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Die Ammoneen der Kreideformation 
_Palästinas und Syriens. 
Von Dr. Haim Taubenhaus in Safed, Palästina. 
(Hierzu 5 Tabellen und Tafel I—-IX.) 


Einleitung. 


. Palästina, das ‘schöne Land’ der Bibel, „dessen Gestein 
Eisen ist, und aus dessen Gebirge Kupfer gegraben wird“ 
(Dtn. 8,9), das Land, das seit Menschengedenken Ausgangs- 
punkt großer Entwicklungen war, bietet im Gegensatz zu 
seiner vielgestaltigen religiösen und politischen Geschichte 
geologisch ein sehr einfaches Bild. Dem Aufbau des Landes 
liegt ein Zwillingshorst aus harten Kreidekalkschichten zu- 
grunde. Längs des Küstenbruches läuft am Mittelmeer ein 
vorwiegend sandiger Streifen von Tertiär und Quartär. 

Schon seit dem Mittelalter arbeitet die historisch-archäo- 
logische Forschung in Palästina, geologisch ist es lange Stief- 
- kind geblieben. Erst in den dreißiger. Jahren des vorigen 
Jahrhunderts erwachte das Interesse für die geologische Er- 
forschung Syrien -Palästinas: 1833 schrieb BorraA ! seine „Ob- 
servations sur le Liban et l’Antiliban“; 1841 teilte RussesGEr 
weitere Beobachtungen aus Palästina mit; 1847/52 folgten 
amerikanische Expeditionen, die aber nur lokale Bedeutung 
hatten oder praktische Ziele verfolgten, vgl. den Bericht von 


2) Am Schluß dieser Arbeit gebe ich eine alphabetische Liste der in 
Betracht kommenden Literatur mit genauen bibliographischen Angaben. 
Im Text beschränke ich mich daher in der Regel’auf-die bloße Nennung 
der Verfassernamen, denen, wenn in der Liste mehrere Werke oder Auf- 
sätze des gleichen Verfassers aufgeführt sind, der Ordnungsbuchstabe der 
Liste beigefügt ist. 
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Lysen; 1861/65 besuchte Oscar Fraas Palästina, um sich 
über das Vorhandensein von Jura Klarheit zu verschaffen 
(a, S. 184), seine gesammelten, auch von mir untersuchten 
Ammoniten stammen zum größten Teil von Jerusalem selbst. 
Eine wesentlich umfangreichere Studienreise unternahm eine 
französische Expedition unter Leitung von Lovıs LARTET; die 
vornehmlich geo-physikalischen Ergebnisse gab Larrer in 
seiner „Exploration geologique de la Mer Morte, de la Pale- 
stine“, und im „Essai sur la geologie de la Palestine“ wieder. 
Etwa ein Dezennium nach Larrer besuchten gleichzeitig 
Carı Diener und Frırz Nöruing Syrien und Palästina. 

Die geologische Altersbestimmung, die namentlich auf 
der Kenntnis der Ammoneen beruht, blieb umstritten. Die 
Frage nach dem Alter des Trigonien-Sandsteins im Hangenden 
des Nubischen-Sandsteins und die Polemik Drexer- NÖTLInG 
über die Hauptgliederung der Kreidestufen erklärt sich durch 
das gänzliche Fehlen von Ammoneen im Trigonien-Sandstein 
und durch die Dürftigkeit der Funde in anderen Schichten. 
Diener rechnete den ganzen Trigonien-Sandstein zum Cenoman, 
NöruinsG zum Turon. Diese unzutreffiende Altersbestimmung 
des Trigonien-Sandsteins, d.h. der Basis der ganzen Kreide 
Syrien-Palästinas, wurde erst 1910 von Dovvınuk (b) richtig 
gestellt. Er erkannte ihn als untercretaceisch. 

Um die geologisch-paläontologische Kenntnis Palästinas 
erwarb sich das größte Verdienst der unermüdliche Forscher 
M. BranckenHorn. Er besuchte den Orient mehrmals und 
reiste durch das ganze Ost- und Westjordanland, Syrien und 
Westarabien. An zahlreichen Plätzen entnahm er vorkommende 
Petrefakten und Gesteinsproben und brachte so auch ein 
reiches Ammonitenmaterial von etwa 50 Fundorten zusammen, 
das in seiner ZDPV 1905 erschienenen Abhandlung über die 
Geologie der näheren Umgebung von Jerusalem eine erste 
vorläufige Bearbeitung (ohne Abbildungen) fand. Die seitdem 
noch bedeutend vermehrte Cephalopodensammlung überwies er 
später Herrn Geheimrat Prof. Dr. Frecn in Breslau zur ge- 
naueren Untersuchung. 

Professor Frech, der Direktor des Breslauer paläonto- 
logischen Institutes, mein hochverehrter Lehrer, zog auf 
BLANcKENHORNS Wunsch dazu auch die Fraassche unbearbeitet 
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gebliebene Sammlung aus Stuttgart heran und betraute mich 
mit dieser so‘überaus interessanten Aufgabe. Ich empfinde 
das lebhafte Bedürfnis, dem inzwischen Heimgegangenen auch 
an dieser Stelle ein Zeugnis meiner aufrichtigsten und an- 
dauernden Dankbarkeit hierfür abzulegen, zugleich für die 
Förderung und Anregung, die ich von ihm empfangen habe. 
Auch sei mir an dieser Stelle gestattet, Herrn Professor 
Dr. BLANcKENHORN meinen wärmsten Dank auszusprechen. 
Durch ihn und sein Entgegenkommen wurde mir die Möglich- 
keit gegeben, Material aus meiner Heimat zu bearbeiten, was 
ich mit doppelter Freude unternommen habe.  _ 

- Um die Schwierigkeiten bei der genaueren Bestimmung 
eines nicht immer gut erhaltenen Materials zu überwinden, 
wurde sehr umfangreiches Vergleichsmaterial anderer Fund- 
orte herangezogen. Diese obercretaceischen Ammonitenfaunen 
stammen aus Nordafrika, Europa, Nordamerika, Vorderasien 
und Südindien. 

1. Nordafrika. a) Ägypten: Das von dem um die 
Erforschung Ägyptens hochverdienten Entdecker Prof. Gror« 
_ SCHWEINFURTH in den Jahren 1877/86 an verschiedenen Punkten 
Ägyptens gesammelte Material wurde zum größten Teil dem 
Berliner Museum für Naturkunde überwiesen und von OÖ. Eck 
bearbeitet. Die ägyptischen Cephalopoden gehen vom Cenoman 
bis in das Senon "hinauf. Einen Teil aus dieser Sammlung 
sandte mir in dankenswerter Weise das Berliner Museum für 
Naturkunde zum Vergleich. — b) Tunis: Die sehr umfang- 
reiche Ammonitenfauna ist von PERVINQUIERE mit großer 
Sorgfalt bearbeitet worden. Sie umfaßt sämtliche Horizonte 
der Kreideablagerungen von der Valendisstufe bis zur Maestricht- 
stufe. Das ganze bearbeitete Material befindet sich in der 
Sorbonne. Kurz vor dem Kriege erhielt Herr Geh.-Rat Frec# 
eine große Zahl von Gipsabgüssen der tunesischen Original- 
exemplare zu PrrvinQuieres Arbeit aus der Pariser Uni- 
versität. Dieses jetzt in Deutschland unersetzliche Vergleichs- 
material förderte die Ausführung meiner Vergleichsstudien in 
ganz besonderer Weise. 

2. Südindien: Das größte Verdienst um die Unter- 
suchung der südindischen Kreideformation erwarben sich 
StorıczkA und später Kossmar in ihren paläontologischen 

ei 
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Studien. Die südindische Oberkreide umfaßt Cenoman (Utatur- 
gruppe), Turon (Trichinopoligruppe) und Senon (Arrialur- 
gruppe). Der Emscher scheint durch Ammoneen nicht ver- 
treten zu sein. Zahlreiche indische Stücke, die von STOLIOZKA 
selbst gesammelt, bestimmt und seinerzeit an FERDImMAND 
RoEMER gesandt worden sind, befinden sich im Breslauer 
paläontologischen Museum. Außerdem standen mir zur Ver- 
fügung einige Gipsabgüsse von den ÖOriginalexemplaren zu 
KossmAars Arbeit. 

3. Osteuropa: Die von F. RormEr für seine im Auf- 
trage der preußischen Regierung durchgeführte Aufnahme der 
Geologie Oberschlesiens bei Oppeln, in Russisch-Polen und 
bei Krakau in Galizien gesammelten Stücke befinden sich im 
Breslauer paläontologischen Museum. Für Oppeln kommt 
dazu eine Anzahl von Ammoneen, die der verstorbene 
R. Leosarn für seine „Fauna der Öppelner Kreide“ ge- 
sammelt hat. . 

4. Nordamerika. a) Texas: Die Originalexemplare zu 
F. Roemers klassischer Arbeit „Kreidebildungen von Texas“ 
befinden sich teils im Breslauer, teils im Bonner paläonto- 
logischen Museum; letztere konnte ich dank dem Entgegen- 
kommen des Herrn Geh.-Rat Srteısmann ebenfalls heranziehen. 
Außerdem hat F. Rormer durch einen deutschen Farmer in 
Austin bedeutende Aufsammlungen machen lassen; Lasswırz 
hat dieses reiche Ammonitenmaterial im Jahre 1904 bearbeitet. 
Seine Untersuchungen ergaben, daß in Texas alle vier Stufen - 
der oberen Kreide vertreten sind: Cenoman, Turon, Emscher 
und zum Teil auch Senon. — b) Aus den westlichen 
Staaten (Colorado, Kansas, Dakota usw.): Eine Art kleiner 
paläontologischer Lehrsammlung sandte das Departement of 
the. Interior of the United States Geological Survey in 
Washington an das Breslauer Museum. Aus dieser Sammlung 
seien als wichtig folgende Ammoniten genannt: 

Scaphites Conradi Morton \ Fox-Hills Group = Mittel- 

Sphenodiscus lentieularis f und Ober-Senon. 

Placenticeras Whitfieldi 

Nautilus Dekayi Morton | Fort-Pierre Group = Unter- 

Baculites ovatus Say | Senon. 

e compressus Say 
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Prionocyclus wyomingensis 

Scaphites Warreni M&H 

Baeulites graäilis Shum. 

Prionotropis Hyatti Stanton 

Metoiceras Whitei Hyatt 
2) Nordmexiko: Eine Anzahl von Exemplaren aus den 
Gattungen Placenticeras (Pl. subplanum Hyatt) und Schloen- 
bachia, die von Geh.-Rat Frech in Esperanzas (U.-Senon, 
untere Zone) selbst gesammelt wurden, standen mir in dankens- 
werter Weise zur Verfügung. 


Benton Group = Turon. 


5. Kleinasien (Wilajet Trapezunt): Ein Originalexemplar 
des Pachydiseus subrobustus Seunes zu FrecH (a) konnte ich 
ebenfalls heranziehen. R 

Auch Frec# hat über die syrische Kreide, sowie über 
die des Amanus und Taurus eigene Untersuchungen an Ort 
und Stelle angestellt, vor allem aber auch in den mexika- 
nischen Nordstaaten am Cerro de Muleros bei EI-Passo und 
bei Esperanzas im Staate Coahuila zahlreiche Ammoniten des 
Emscher und Senon gesammelt, deren Vergleich sich als 
äußerst wichtig für die Deutung der gleichaltrigen Ammoneen 
Vorderasiens erwies. Die Emscher-Fauna des Ölberges und 
Placenticeras subplanum nov. spec. aus dem Östjordanland ° 
haben ihre nächsten Verwandten in den Kreideammoniten der 
mexikanischen Nordstaaten Chihuahua und Coahuila. 


Die gegen früher geänderte Bestimmung der palästinischen 
Kreideammoniten beruht einerseits auf dem von BLANCKENHORN 
mit großer Umsicht zusammengebrachten Material, anderseits 
aber auf den Vergleichstücken aus vier Weltteilen, die das 
palästinische Material an Umfang und Mannigfaltigkeit über- 
treffen. Mit Hilfe dieses reichen Vergleichsmaterials ließ sich 
fast bei sämtlichen Ammonitenarten eine genaue Bestimmung 
erzielen. Einige Exemplare erscheinen jedoch zweifelhaft 
wegen ihres schlechten Erhaltungszustandes. Als Beispiel 
sei folgendes erwähnt: auf einem Kreidebruchstück vom Mons 
Scopus bei Jerusalem ist ein an Scaphites erinnernder Abdruck 
zu erkennen. An sich wäre das Vorkommen sehr wichtig, da 
diese Gattung sonst ganz unbekannt ist; ich wagte aber bei 
diesem äußerst schlechten Zustande keine Entscheidung. 
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Das Ergebnis ist der sichere Nachweis einer beinah 
vollständigen Serie der oberen Kreide: Cenoman, Unter- 
Turon, Emscher, Senon. Unsicher bleibt das Ober-Turon. 
Die Bestimmung der Gaultstufe bleibt ebenfalls zweifelhaft, 
da die Exemplare von Parahoplites Deshayesi Leym. unsicher 
erscheinen. i 

Über die untere Kreide in Palästina sagt BLANCKENHORN 
(k): „in Palästina trifft man den (Unterkreide-) Sandstein am 
wädi ez-zerk@ä im Östjordanland und längs der Ostküste des 
Toten Meeres. Auch dort ist er fossilleer und direkt von 
kalkigen und tonigen Untercenoman-Schichten bedeckt. Seine 
Färbung wechselt ohne Regel zwischen rot, weiß, gelb, grün 
und schwarz“. Nach der Einordnung des Trigonien-Sandsteins 
im Libanon in das Gault durch Dovviutz und nach dem Auf- 


treten eines allerdings zweifelhaften Gaultfossils an einer 


anderen ostpalästinensischen Stelle ist es vorläufig noch nicht 
möglich, über die untere Kreide in Palästina endgültig zu 
entscheiden. Hier liegt noch eine Aufgabe für die Zukunft. 

Die Fossilien verteilen sich nach der Gesteinsbeschaffen- 
heit auf: 

a) festen oder spröden Kalk von wechselnder Färbung, 
weiß, rötlich, braun, gelb; er bildet die Hauptmasse 
der fossilführenden Cenoman- und Turon-Stufen; 

b) Kieselkalk oder Feuerstein: Emscher, Ober-Sgnon; 

ce) bituminösen Kalk: Ober-Senon:;: 

d) weiß oder gelblich gefärbten, beim Schlagen und Fallen 
der Scherben klingenden, kreideähnlichen Kalk, 
sogen. Kaküle; dieser gilt analog der Bezeichnung 
Plauener Gestein als Pläner Kalk; das Gestein vom 
Ölberg und von safed (in Galiläa) umfaßt die Haupt- 
masse der fossilführenden .Emscher-Stufe (mit Schloen- 
bachien). 
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I. Paläontologischer Teil. 
A. Nautilus. 


1. Nautilus Ahltenensis Schlüter (Taf. IX Fig. 8). 
1877 N. Ahltenensis SCHLÜTER Bd. 2+ Taf. 49 Fig. 1. 


Das vorliegende jugendliche Exemplar stimmt mit der 
Abbildung von N. Ahltenensis Schlüt. bei SchLütErR sowie mit 
einem Vergleichsstück aus Haldem fast überein. Das Exem- 
plar von kastal ist mit der inneren Windung des Stückes 
von Haldem vergleichbar. Letzteres trägt auf den inneren 
Umgängen lappenförmige und schwach gebogene Suturlinien, 
die auf dem äußeren Teil stumpfwinklig gekrümmt sind. Der 
Querschnitt des Außenumganges ist fast quadratisch. Die 
Abweichung zwischen den Stücken aus Palästina und West- 
falen beruht vornehmlich auf dem Altersunterschied. Die all- 
gemeine Form des Gehäuses, die Weite des Nabels und die 
Suturen stimmen im wesentlichen”überein. Der Durchmesser 
des beinahe kreisförmigen und glatten Gehäuses von kastal 
beträgt 41 mm Breite :50 mm Höhe. Der ziemlich tiefe Nabel 
ist deutlich sichtbar. Die Flanken sind etwas abgeplattet. 
Die Wohnkammer umfaßt zwei Drittel des äußeren Umganges; 
leider ist die Mündung, da nur der Steinkern vorliegt, nicht 
zu erkennen. Die Nahtlinien der Kammerwände verlaufen in 
der Nähe des Nabels über die Flanken ganz schwach nach 
vorne gebogen und über der Außenseite etwas konvex. Die 
Lage des Siphos ließ sich nicht feststellen. 

Zahl der Stücke: 1 gut erhaltenes jugendliches Exemplar. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Collect. GERMER-DURAND). 

Fundort: kasial im W. von Jerusalem (fester gelblicher Kalk). 

Stratigr. Horizont: nach SCHLÜTER Ober-Senon. 


Vorkommen außer Palästina: Ahlten, bei Lehrte in Hannover, 
Haldem, Darup. 3 ; 


9. Nautilus ex. aff. Fleuriausianus d’Orb.? 


ef. 1840 Nautilus Fleuriausianus D’ORBIGNY Taf. 15. 

1977 e 5 4 SCHLÜTER Taf. 45 Fig. 3/4. 
„1909 " 5 s SHARPE Taf. 6 Fig. 3. 

„ 1909 h; Fittoni SHArRPE Taf 6 Fig. 4. 
LT n BLANCKENHORN 1, 8. 290. 
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Auf einem Bruchstück, das zusammen mit Neolobites gefunden 
worden ist, sind nur einige Kammerwandnähte erhalten, die 
an die Kammerwandnälhte von Nautilus fleuriausianus d’Orb. 
erinnern. 
Zahl der Stücke: 1 Bruchstück. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 
Fundort: wwädi “ain homäar (Ostjordanland) Östlich es-salf (fester 
Kalk); Beschreibung des Vorkommens mit der reichen Fauna 
der betr. Schicht vgl. bei BLANCKENHORN ji, S. 290. 
Stratigraph. Horizont: Cenoman. 
Vorkommen außer Palästina: Tourtia (?) b. Essen, Frankreich, England. 


3. Nautilus spec. 

Eine nähere Bestimmung ließ sich bei diesem stark ver- 
witterten Exemplar nicht durchführen. Das Gehäuse ist, wahr- 
scheinlich infolge Verdrückung, länglich oval, mit schmalem 
Bauch und Rücken; der Nabel ist fast unsichtbar. Der Durch- 
messer beträgt 120 mm Breite: 170 mm Höhe; die Flanken 
sind glatt und abgeplattet,edie Wohnkammer nimmt rasch an 
Höhe und Breite zu. Dieser Nautilus zeigt dasselbe Gestein 
und dieselbe Herkunft wie Baculites vertebralis Lam. aus 
dem Ober-Senon. 

Zahl der Stücke: 1 stark verdrücktes und verwittertes Exemplar. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 


Fundort: dschebel abu tor (Kreide). 
Stratigraphischer Horizont: Ober-Senon. 


b. Turrilites. 
Turrilites costatus Lam. (Taf. IX Lig, 4). 


1813 Turrilites ecostatus SOWERBY Taf. 36. 


1841 5 > de Boissy, F. ROEMER (a). 

1842 3 5 D’ORBIGNY Taf. 145 Fig. 1. 

1865 R ” SroLiczkA Taf. 87 Fig. 9/10 und Taf. 88 Fig. il 
1870 er “ F. ROEMER Taf. 27 Fig. 2. 

1877 r x SCHLÜTER Bd. 24 Taf. 33 Fig. 1/5. 

1907 5 2 ef. WiestiSharpe, PERVINQUIERE Taf. 14 Fig. 14/15. 
1909 n; s SHARPE Taf. 27 Fig. 1/8. 


Zwei ziemlich gut erhaltene Exemplare aus dem in der landes- 
üblichen Sprache sa'batz genannten harten, spröden Kalk 
von el-mälha und en-nebi samwil liegen vor. Ich konnte 
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dieselben identifizieren mit einem Stück aus SO.-Indien Tur- 
rilites costatus Lam., das von Srtorıczka selbst bestimmt 1 
und an "Rozmer geschickt worden ist. Ferner lagen mir 
Stücke aus Langelsheim bei Goslar, Coulaines (Sarthe) und 
Rouen vor. Auch die Abbildung von ScuhLürTer und SHARPE 
gleichen den Stücken aus el-mäalha und en-nebi samwil. 

Das Exemplar von el-mälha besitzt vier links gewundene 
Umgänge. Das Gehäuse ist schlank und turmförmig, die 
Umgänge tragen an der Außenseite zwei Reihen kräftiger 
medianer Knoten. Auf dem Außenumgang ist noch eine 
dritte Reihe von schwachen Knoten sichtbar, die auf den 
inneren Umgängen verdeckt sind. 

Das Stück von en-nebi samwil ist etwas verdrückt und 
zeigt kräftige Rippen, die schräg in der Richtung nach oben 
verlaufen und sich.von der oberen Naht bis zur Seitenmitte 
erstrecken. Die an sich kräftigen Rippen sind in der ehe- 
maligen Symmetrielinie, d. h. zwischen den beiden Haupt- 
knotenreihen, unterbrochen. Die untere Mediasiknotenreihe 
liegt dicht am nächsten Umgang und ist schwächer aus- 
gebildet. 

Lobenlinien ließen sich nicht beobachten. 

Dieses typische, in Europa überall vorkommende Leit- 
fossil des Cenoman verbreitet sich über Palästina bis in das 
südliche Ost-Indien. Doch steht ihm Turrilites Brazoensis 
F. Roem. Lasswırz (Taf. 2 Fig. 2) aus Texas sehr nahe; der 
Unterschied beruht darauf, daß bei der texanischen Art vier 
Knotenreihen, und zwar je zwei zur ursprünglichen Symmetrie- 
‚linie, deutlich wahrnehmbar sind; somit ist bei dem ver- 
breiteteren Turrilites costatus die oberste der vier Knoten- 
reihen rückgebildet. 


1) Das vorliegende Exemplar, von SToL. als Turrilites costatus bestimmt, 
stimmt mit Sror. Taf. 37 Fig. 9/10 nicht ganz überein. - Ein halber Um- 
gang des vorliegenden Exemplars zeigt 12 Rippen, die Abbildung eines 
gleich großen Stückes von StoL. zeigt 14; dagegen zeigt ein-halber Um- 
gang eines gleich großen Stückes aus Rouen 14 Rippen, entsprechend der 
Abbildung von Stor. Doch ist dieser geringe Unterschied nicht als ein 
so wesentliches Merkmal anzusehen, daß sich eine Art darauf begründen 
ließe; jedenfalls ist die Abbildung von StoL. mit dem costatus überein- 
stimmend. 
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Zahl der Stücke: 4, 2 ziemlich gut erhaltene, 2 Bruchstücke. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Collect. GERMER-DURAND). 

Fundorte: el-mälka im SW, von Jerusalem (rötlich brauner Kalk), 
el-burdsch, en-nebi samwil im NW. von Jerusalem (weib- 
grauer Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: Cenoman, HAuG Bd. II 2. 

Vorkommen außer Talästina: Deutschland, England, Frankreich, 
Schweiz, Österreich (Böhmen), Tall, Tunis, SpAnIEN, Tibet, 
Südostindien. 


C. Baculites. 
(Vgl. Tabelle I.) 


1. Baculites aspero-anceps Lasswitz (Taf. VI Fig. 3). 


1904 Baeculites aspero-anceps Lasswırz Taf. 3 Fig. 1 a—b. 
cf. 1867 B. anceps Lamb. O. FrAAs a, Taf. 4 Fig. 17. 
„ 1872 ,„ asper Morton. LARTET a, Taf. 1 Fig. 2. 
„ 1903 ,„ anceps Lam. QuAAs Taf. 29 Fig. 14. 


Die allmähliche Umwandlung der dicken Rippen zu runden 
kräftigen Knoten ließ sich auch auf dem palästinensischen 
Stück gut beobachten. Dieses sichere Merkmal beweist, daß 
das vorliegende Exemplar mit dem Original von Baculites 
aspero-anceps Lasswitz ident ist; es erübrigt sich jede weitere 
Ausführung. 

Zahl der Stücke: 2 Bruchstücke. 

Sammlung: 1 kleines Bruchstück: Nat.-hist. Museum Stuttgart. 

1 Bruchstück: BLANCKENHORN. 

Fundorte: Jerusalem (Feuerstein), Jericho (dunkelbrauner Kalk, teils 

in Kalkspath umgewandelt). 

Stratigraphischer Horizont: Emscher. 

Vorkommen außer Palästina: Texas. 


2. Baculites fureillatus Blanckenhorn (m. s. p.) 
(Taf. VI Fig. 2). 

Einige völlig verkieselte Fragmente lassen sich wegen 
ihrer eigenartigen starken Skulptur von anderen Baeculiten 
trennen. Die ziemlich kräftigen Rippen sind enggelagert, sie 
laufen von der Antisiphonalseite aus über die Flanken flach 
konkav, beinah symmetrisch, und über der Siphonalseite kon- 
vex. Die Antisiphonalseite ist glatt und fast ebenso gerundet, 
wie die Siphonalseite Der ovale Querschnitt besitzt einen 
Verhältnisdurchmesser von 3 Länge: 2 Breite. Das Dicken- 
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wachstum nimmt sehr langsam zu. Infolge starker Ver- 
kieselung sind die Suturlinien undeutlich erhalten. Diese 
neue Art zeigt durch ihre zahlreichen Rippen eine gewisse 
Verwandtschaft mit Baculites cf. Bohemicus Fri@ aus Kies- 
lingswalde; jedoch sind die Rippen auf B. cf. Bohemicus 
wesentlich feiner ausgebildet. Die starkskulpturierten Formen 
gehören größtenteils dem Emscher an, daher stammt wahr- 
scheinlich auch B. furcillatus aus dem Emscher; vielleicht 
aus etwas älteren Schichten. 

Zahl der Stücke: 3 Bruchstücke. 2 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundorte: im Westen von es-sal{ und im N. von mädeba (Feuer- 


x stein), 2 Stücke. 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 


3. Baculites vertebralis Lam.? 
1877 Baculites vertebralis Lam. SCHLÜTER Taf. 39 Fig. 11. 
1854 > h „  Mozkr@ Taf. 4 Fig. 8/9. 

Die vorliegenden Bruchstücke sind schlecht erhaltene 
Steinkerne aus der weichen Kreide, sie zeigen weder Kammer- 
wandnähte noch deutliche Skulptur. Trotz dieser unvoll- 
kommenen Erhaltung erscheinen sie doch mit der Abbildung 
von B. vertebralis Lam., SchLürer Bd. 24 S. 125 ident. 

Zahl der Stücke: 12 schlecht erhaltene Bruchstücke. 

Sammlung: 8 Stücke Nat.-hist. Museum Stuttgart, 9 Stücke Sammlung 
BLANCKENHORN. . 

Fundorte: wadi el-jarüdsche (Kreide), Berg des bösen Rates oder 
dschebel abu tor (Kreide), wadi el-“auwadsch (Kreide), wädi 
modschib (Kieselkalk), Fundort eines Stückes unbekannt 
(Feuerstein). 

Stratigraphischer Horizont: nach SCHLÜTER Ober-Senon sicher; 
Mittel-Senon unsicher. 

Vorkommen außer Palästina: Haldem-Westfalen (Deutschland), Porzna 
bei Lemberg: (Galizien), Ahus (Schweden), Zarnowiez (Polen). 


4. Baculites ovatus Say (Taf. VI Fig. 1), 


1834 Baculites ovatus Say, Morton Taf. 1 Fig. 6/8. 
1876 a „  Mrrk Taf. 20 Fig. 1/2. 

Aus dem "bituminösen Kalk vom Toten Meer stammen 
mehrere Fragmente; darunter befindet sich nur ein ziemlich 
gut erhaltenes Stück mit deutlichen Lobenlinien. Sie stimmen 
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vollkommen überein mit Exemplaren von B. ovatus Say aus 
olorado, Bad Lands (Dakota) und New-Jersey (Nordamerika), 
Skulptur und Lobenlinien dieser Art sind bereits von MEEK 
eingehend beschrieben worden. 

Zahl der Stücke: 9. 

Sammlung: O. Frass Nat.-hist. Museum Stuttgart. 

Fundorte: Unteres Kidrontal am Weg zum Toten Meer, Totes Meer 

(dunkelgrauer und schwarzer bituminöser Kalk). 


Stratigraphischer Horizont: nach MERK Unter-Senon, Ober-Senon. 
Vorkommen außer Palästina: Nordamerika. 


D. Acanthoceras. 
(Vgl. Tabelle IV.) 


1. Acanthoceras rotomagense Brong. Typus (Taf. I Fig. 3). 


1822 Ammonites rotomagense Brong. SOWERBY Taf. 515. 


1822 ” hypocastum a u Taf. 514. 

1841 R rotomag. Defr. D'ORBIGNY Taf. 105. 

1841 55 n F. ROEMER a, S. 87. 

1865 7 & StoLiczkA Taf. 34 Fig.3 und Taf. 35 Fig. 1/3. 

1867 ® K O0. FRAAS a, S. 246. 

1868 5 & PıiCTRrtTaf. 2: 

1870 5; ® Brong. F. ROEMER c, Taf. 29 Fig. 15. 

1872 “ „  LARTET a, Tome 1II p. 33. 

1376 ‚Acanthoderos rotomagense Brong. SchLürer Bd. 21 Taf. 6 Fig. 9. 

1887 E a DIENER c, 9. 353. 

1890 5 2 BLANCKENHORN a, 8. 122. 

1898 5 Br Brong. Kossmar Bd. XI S. 109. 

1902 4 Fleuriausianum d’Orb. PETRASCHECK Beiträgez. Paläont. 
Geol. Österreich-Ungarns Bd. XIV 
Taf. 11 Fig. 1. 

1905 a rotomagense BLANCKENHORN f, S. 86. 

1909 e H SHARPE Taf. 16 Fig. 2. 


Das vorliegende Exemplar stimmt fast vollständig mit 
einem Exemplar aus Sussex überein, d.h. es handelt sich um 
eine hochmündige Form, bei der die Breite des Umganges 
sich zur Höhe ungefähr wie 2:3 verhält. Näher bestimmte 
Zahlen ergaben folgende Messungen: das Jerusalemer Stück 
hat eine Höhe von 45mm :52 mm Breite, das sussexanische 
30 mm Höhe : 25:mm Breite. Beschränkt man den Begriff des 
Ac. rotomagense auf diese hochmündige Form, so wird das 
Stück aus Jerusalem als völlig ident mit dem englischen 
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Exemplar zu bezeichnen sein; nur ein geringfügiger Unter- 
schied, die frühere Rückbildung des Medianknotens nahe der 
Mündung, würde eine unbedeutende Abweichung bedingen. 

Bei einer zweiten Form des Acanthoceras rotomagense 
aus Chard, Somersetshire in Südengland, ist Höhe und Breite 
der vierseitigen Umgänge ungefähr gleich; ferner sind die 
Lateralrippen in gleichmäßiger Stärke ausgebildet. Von 
dieser breiten Form ist das Jerusalemer Stück, ebenso wie 
das von Sussex, zweifellos verschieden. 


Sammlung: O. FraAs Nat. Museum Stuttgart. . Das Original liegt 
in der Rotuschen Sammlung München 1865. 

Fundort: beim Kreuzkloster zu Jerusalem (Gipsabguß). 

Stratigrapischer Horizont: Cenoman. 

Vorkommen außer Palästina: Deutschland, Frankreich, England, 
Schweiz, Lombardei, Nordafrika, Kaukasus, Siüdostindien, 
Texas, Luristan (Persien). 


2. Acanthoceras rotomagense Brong. var. nov. judaica 
Taubenhaus (Taf. III Fig. 1). 


Augenfällig ist die Abweichung dieses Exemplares vom 
typischen Acanth. rotomagense wegen seiner flachen Form 
und seines schmalen Rückens. Die Flanken tragen etwas 
gekrümmte alternierende und kräftige Rippen; ihre Zahl auf 
dem äußeren Umgang beträgt 14, auf dem inneren 6. Zahl 
der Knotenreihen dieselbe wie bei A. rotomagense. Die Ex- 
terenknoten sind im Gegensatz zu den Median- und Nabel- 
knoten breit, etwas scharfkantig. Die Medianknotenreihe auf 
der Außenseite erinnert an einen Kiel, wird aber durch 
Furchen unterbrochen. 


Zahl der Stücke: 1 Fragment. 

Sammlung: BEANCKENHORN (Collect. GERMER- DURAND). 

Fundort: Jerusalem (Kaküle). 

Stratigraphischer Horizont: Cenoman, nach BLANCKENHORN höchst- 
wahrscheinlich Emscher. 


3. Acanthoceras Mantelli (Sow.) Schlüter! (ex parte) 
(Taf. I Fig. 1). 


1814 Ammonites Mantelli Sowerey Taf. 55. 
1841 nr “ F. RoEMER a. 


') Einige Exemplare aus der Sammlung BLANCKENHORN sind als 
Acanthoceras Newboldi angegeben, das Vorkommen dieser Art in Palästina 


E14 Ba 
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1842 Acanthoceras Mantelli Sow. D’ORBIGNY Taf. 103 Fig. 1. 

1865 TE Sow. SToLiczkA Taf. 42 Fig. 3. 

1867 nen Mantelli Sow. O. FRAAS a, S. 250. 

1876 Acanthoceras Mantelli Sow. SCHLÜTER Bd. 21 Taf. 5 Fig. 7 und Taf. 6 


Fig. 1. 
1898 h x Sow. KossmAar Bd. XI Taf. 15 Fig. 4. 
1904 a e Sow. LASSWITZ. 
1905 a sp. cf. harpax Aol. BLANCKENHORN f, S. 107. 
1905 E n. sp. aff. Newboldi Kossm. var. spinosa Kossm. 
BLANCKENHORN f, S. 108. 
1907 ” Mantelli Sow. PERVINQUIERE Taf. 16 Fig. 18a. 
1909 ? r Sow. SHARPR Taf. 18 Fig. 4a. 


Das am besten erhaltene Stück aus Jerusalem entspricht 
der typischen Form des A. Mantelli. Es stimmt mit euro- 
päischen Stücken aus Essen !, Langelsheim bei Goslar, ferner 
mit einem Gipsabguß aus Tunis? und den Abbildungen von 
STOLICZKA, SCHLÜTER und Kossmar überein. 

In der Jugend sind die Rippen relativ schwach entwickelt, 
regelmäßig alternierend. Mit zunehmendem Alter werden sie 
gröber, bis sie zuletzt ein kräftiges Ausbildungsstadium unter 
Verminderung der Anzahl erreichen. Spuren von Nabel-, 
Lateral- und Externknoten sind noch erhalten; am deut- 
lichsten von allen sind die Nabelknoten, die nahe an der 
Mündung sitzen. Auf der äußeren Hälfte der Wohnkammer 
sind die Lateral- und Externknoten rückgebildet. Die Auben- 
seite ist gewölbt mit durchlaufenden Rippen. Die ziemlich 
gut erhaltene Wohnkammer nimmt zwei Drittel eines Um- 
ganges ein, sie trägt 17 Rippen, 8 lange, 9 kurze. Die 
Lobenlinien ließen sich leider nicht im einzelnen verfolgen. 

Daß Prrviıngurire S. 2838— 290 sein tunesisches Exemplar 
als Acanthoceras Martimpreyi Couqg. ou Mantelli bezeichnet 
hat, beruht offenbar darauf, daß ihm das’nötige Vergleich- 
material gefehlt hat. Beim Vergleich des tunesischen Exem- 
plares mit einem Schtürzrschen Stück aus Essen, welches 


wäre auch zu erwarten gewesen, nachdem sie in England, Südindien und 
Tunis nachgewiesen ist. Vergleiche mit einem Originalexemplar von Ace. 
Newboldi aus Südindien hatten ein negatives Ergebnis; somit ist sicher, 
daß Ac. Newboldi in Palästina unbekannt bleibt. 

1) Von SCHLÜTER selbst bestimmt. 

2) Von DT als Ac. Martimpreyi Coq. ou Mantelli Sow. 
bezeichnet. 
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mir zur Verfügung steht, ist ein geringer Unterschied zwischen 
beiden wahrzunehmen: die Wohnkammer des tunesischen 
Stückes ist etwas größer. Auf dem Gipsabguß aus Tunis 
sind sogar Abdrücke von Suturlinien deutlich zu sehen, die 
mit denen des SchLürzr’schen Stückes genau übereinstimmen. 
Prrvımqurere selber sagte: „J’estime en effet que les vrais 
Acanthoceras Martimpreyi sont eux aussi tres proches d’Acan- 
thoceras Mantelli, et la question se pose m&äme de savoir s’il 
ne faudrait pas r&unir les deux especes.“ Auf Grund der oben 
“erwähnten Beobachtung bin ich der Ansicht, daß Acanthoceras 
Martimpreyi und Ac. Mantelli ident sind. Demgemäß ist es 
nur folgerichtig, den Namen A. Martimpreyi zu tilgen. 

Zahl der Stücke: 8, 2 ziemlich gut erhaltene, 6 Bruchstücke. 

Sammlung: 2 Stücke Nat.-hist. Museum Stuttgart und 5 Stücke 
Sammlung BLANCKENHORN. 

Fundorte: Jerusalem (fester Kalk), Clarissinnenkloster bei Jerusalem 
(Kaküle), haradan? (weißer Kreidemergel), wadi es-salt ober- 
halb es-salt (weißer Kreidemergel), Ostjordanland, ohne näheren 
Fundort (grauer Kalk), Syrien, ohne näheren Fundort (gelber, 
fester Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: Ober-Cenoman (bei es-salt) (und Emscher? 
bei Jerusalem nach BLANCKENHORN). 

Vorkommen außer Palästina und Syrien: Deutschland, Schweiz, 
Galizien, Ungarn, Frankreich, England, Spanien, Tunis, SO.- 
Indien und Texas. 


4. Acanthoceras Mantelli Sow. nov. var. ind. Taubenhaus 
(Taf. I Fig. 2). 

Zwei Bruchstücke eines unvollständig erhaltenen Exem- 
plares zeigen entsprechend ‘der Entwicklung des Wachstums 
zwei verschiedene Skulpturtypen. Die innere Windung besitzt 
ziemlich kräftige, unregelmäßig alternierende Rippen mit einer 
höckerförmigen Nabelknotenreihe und zwei Reihen Lateral- 
knoten. Der Rücken ist flach gewölbt und mit durchlaufenden 
Rippen besetzt, welche über den zwei Lateralknotenreihen 
eine mediane Knotenreihe tragen. Im scharfen Gegensatz zu 
dieser inneren dem A. rotomagense entsprechenden Skulptur 
steht die äußere oder Wohnkammerwindung. Auf ihr ent- 
wickelt sich die für A. Mantelli bezeichnende Verzierung. Auf 
den schwach bogenförmigen Rippen der Wohnkammer sind 
sämtliche Knotenreihen verschwunden; ‘jedoch sind auf der 
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konkaven oder inneren Seite die Abdrücke von Lateral- und 
Medianknoten der inneren Windung deutlich wahrnehmbar. 
Die beiden Flanken der Wohnkammer sind fast parallel und 
der Rücken gewölbt. 

Die neue Varietät unterscheidet sich von typischen, mir 
vorliegenden Exemplaren europäischer Fundorte dadurch, daß 
die Rippen der Wohnkammer nicht oder nur undenutlich alter- 
nieren. Bei einem Exemplar aus Essen, welches genau mit 
der Abbildung bei SchLürer (Bd. 21 Taf.5 Fig.7/8) überein- 
stimmt, alternieren dagegen die Wohnkammerrippen sehr 
deutlich 1. , 

Zahl der Stücke: 4 Bruchstücke. 
Sammlung: BLANCKENHORN (Collection SCHNELLER). 


Fundorte: Fundorte unbekannt (das Gestein ist rötlicher Kalk). 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 


5. Acanthoceras harpax Stol. (non Acanthoceras harpax 
Blanckenhorn ?2) (Taf. 1I Fig. 1 und Taf. V Fig. 6). 

1865 Acanthoceras harpax SroLiczkA Taf. 38 Fig. 2 und Taf. 39 Fig. 1. 

1898 sr n KossmaAr Bd. XI Taf. 15 Fig. 3. 

Diese charakteristische, kräftig skulpturierte Art zeigt 
dieselben wichtigen Merkmale und liegt in demselben Gestein 
wie ein Originalexemplar Ac. harpax Stol. aus SO.-Indien. 
Das Gehäuse des vollständig erhaltenen Exemplares ist im 
ganzen stark gerundet und aufgebläht. Die ziemlich kräftigen 
Rippen sind zahlreich und liegen sehr nahe aneinander. Sie 
sind auf den erhaltenen äußeren Umgängen gleichmäßig ent- 
wickelt und alternieren ziemlich regelmäßig. Nur am Anfang 
der äußeren Windung sind Spuren von Umbilicalknoten zu 
sehen, von denen aus die Rippen sich gabelförmig quer über 
die Außenseite erstrecken. Sie sind auf den Flanken nach 
rückwärts gekrümmt und verlaufen auf dem gewölbten Rücken 


1) Die vorstehenden Bemerkungen über die Skulpturveränderung 
während des Wachstums von A. Mantelli lassen sich auch aus den Ab- 
bildungen SCHLÜTERS ablesen. Fig. 1/4 stellen die knotentragenden inneren 
Windungen, Fig. 7 die lediglich mit knotenlosen Rippen bedeckte Wohn- 
kammer dar. Doch kommt in dem zahlreiche Arten diskutierenden Text 
des scharf beobachtenden Forschers die Verschiedenheit der Form nicht 
genügend zum Ausdruck. 

?) Siehe BLANCKENHORN a, S. 122/125 Taf. 11 Fig. 2. 
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ganz schwach bogenförmig. Die gut erhaltene Wohnkammer 
umfaßt zwei Drittel Umgang, sie trägt 26 Rippen: 14 große 
und 12 kleinere; auf ihr sind die Nabelknoten rückgebildet. 
Die nahe der Mündung deutlich alternierenden Rippen gehen 
von einer Anschwellung am Nabel aus. Die Mündung ist 
breit und vollkommen hufeisenförmig; sie besitzt einen Durch- 
messer von 68 mm Breite : 62 Höhe. Auf einzelnen Stellen 
sind noch Schalenreste erhalten. Die Lobenlinien sind un- 
deutlich. 4 

Bei den von ‚JımBo als Ac. rotomagense var. asiatica be- 
zeichneten Art stimmt seine Abbildung (Taf. 5. 6. 4 Fig. 1) 
sowie die Beschreibung mit den palästinensischen Exemplaren 
ziemlich überein; der Unterschied besteht in der sehr viel 
stärkeren Dickenzunahme der Wohnkammer sowie einer 
kräftigeren Ausbildung der mit mehreren Knotenreihen be- 
deckten Rippen. Daß dies kein Ac. rotomagense ist, ergibt 
sich aus dem Vergleich mit einem Original von Ac. harpax, 
das ihm sehr nahe steht. Mit Sicherheit ist also die japanische 
Art in die Species harpax einzureihen. 

Zahl der Stücke: 4, ein ziemlich gut erhaltenes Exemplar, 3 Bruch- 
stücke. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Collect. DAy-Beirüt und Collect. 
GERMER - DURAND). 

Fundorte: chörbet delbün bei barük im. Libanon (oder dschebel el- 
barük), d.h. der Wasserscheiderücken des Libanon im S. der 
Beirut-Damaskus-Eisenbahn (gelber Kalkstein, durch Eisen- 
oxyd rot gefärbt); sük el-gharb im Libanon (gelber harter 
Kalk); bet hanina (harter, spröder weißer Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: Ober- Cenoman. : 

Vorkommen außer Syrien und Palästina: SO.-Indien, Japan (Hokaido). 


6. Aeanthoceras cf. meridionale Stol. var. africana 
Pervinquiere (Taf. VII Fig. 1). 


1865 Acanthoceras meridionale SroLiczka Taf. 4 Fig. 1. 


1898 = s 2 KossmAr Bd. XI 8. 197. 
ef.. 1907 Ar Kr r var. africana PERVINQUIERE 
\ 4 Taf. 15 Fig. 2—6. 


„ 1915. Acanth. cf. meridionale Stol. var. africana Pervinquiere Eck b, 8.181. 


Das einzige große Individium dieser Art stammt aus dem 
rötliceh-grauen, harten und spröden Kalk der Libanonküste; 
gewisse Merkmale stellen es in die Nähe eines tunesischen 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIIT (1920). 9 
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Originalgipsabgusses von Acanth. meridionale Stol. var. africana 
PervinQutrsreE Taf. 15 Fig. 3/4. In ihrer Rippen- und Knoten- 
ausbildung sind sie jedoch wesentlich verschieden. Die inneren 
Windungen des syrischen Exemplares tragen kräftige, lang- 
gestreckte, unregelmäßig alternierende Rippen mit verhältnis- 
mäßig schwachen Knoten. Ein neues Wachstumstadium tritt 
mit Beginn der äußeren Windung ein. Die Flanken nehmen 
an Breite und Höhe sehr schnell zu. Die Rippen entwickeln 
sich besonders kräftig, sie alternieren beinah regelmäßig. Mit 
der Verminderung ihrer Zahl rücken sie auf den äußeren 
Umgängen im Gegensatz zu den inneren Windungen weit 
auseinander. Auf einem halben inneren Umgang von 60 mm 
Durchmesser sitzen 13 Rippen, dagegen auf einem halben 
äußeren von 220 mm Durchmesser nur 14. Das syrische 
Exemplar hat 9 dicke und hügelförmige Knotenreihen. Hin- 
gegen trägt der tunesische Gipsabguß nur + Knotenreihen 
und niedrigere Flanken mit einfachen, kräftigen Rippen. Der 
Querschnitt des syrischen Exemplares zeigt quadratische Form 
mit gerundeten Ecken, während die inneren Windungen nieder- 
gedrückt sind (parallelepiped). Die Wohnkammer umfaßt zwei 
Drittel des äußeren Umganges, ihre Ausbildung ist im Ver- 
hältnis zu den Luftkammern außerordentlich groß. Mündung 
und Loben sind nicht erhalten. 

Aus der ägyptischen Sammlung SCHWEINFURTHS konnte 
ich ein Exemplar, das Eck (b, 8.181) als A. cf. meridionale 
Stol. var. africana Perving. nur bestimmt, aber nicht be- 
schrieben hatte, zum Vergleich heranziehen. Es unterscheidet 
sich vom tunesischen Originalabguß durch die involutere Form, 
schwächere Rippen und einen nicht vollkommen quadratischen 
Querschnitt; im übrigen stehen sich beide so nahe, daß man 
sie beinah für ident erklären könnte. 


Zahl der Stücke: 1 ziemlich gutes Exemplar. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Collect. DAy, Beirüt). 

Fundort: Libanonküstee Die Dublette hat folgende Aufschrift: 
„Khan-Khaldek, at foot of mountain on sea shore on road to 
Sidon about half way between Beirmth and the mouth. of the 
Damur River“ (rötlich-graner,, harter und spröder Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: Nach KossmAr Bd.XIS. 141 Ober-Cenoman. 

Vorkommen außer Syrien: $.-Frankreich (KıLIAn €, 8.62), Tunis, 
Ägypten, 8.-Indien. 
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7, Acanthoceras palaestinense Blanckenhorn 
— Acanthoceras harpax Blanck. 
— Acanthoceras Douvillei Pervinquiere 
(Pat IT Fig, 3). 
1890 —= Acanthoceras harpax Blanck. (non Stol.) bei BLANCKENHORN a, S. 122 
Tat. 11 Fig. 2. 
1905 = Ace. palaestinense BLANCKENHORN f, S. 86. 
1907 = Acanthoceras Douvillei PERVINQUIERE Taf. 12 Fig. 3. 

Das am besten und am vollständigsten erhaltene Exemplar 
ist von BLANCKENHORN bereits 1890 beschrieben und abgebildet; 
‘es wurde zuerst als Acantlıoceras harpax Stol., später als A. 
Newboldi, zuletzt mit neuem Namen A. palaestinense n. sp. 
bezeichnet. Infolge der ursprünglichen Unsichtbarkeit der 
inneren Windungen, wohl auch infolge der nicht besonders 
guten.Abbildungen bei SrouLıczkA ist BLANCKENHORN ZU seiner 
ersten irrtümlichen, später berichtigten Bestimmung als A. 
harpax Stol. verleitet worden. Herr Geheimrat Frech hatte 
‚die Güte, die inneren Windungen dieses Exemplares selbst 
herauszupräparieren; und damit sind alle Zweifel und Un- 
gewißheiten aufgeklärt. Da mir ein Originalexemplar von 
Ac. harpax Stol.1, ferner ein Gipsabguß v#h Ac. Douvillei 
Pervinquiere aus Tunis zum Vergleich vorliegt, läßt sich mit 
Sicherheit erkennen, daß Ac. palaestinense Blanckenhorn von 
Ae. harpax Stol. in den inneren Umgängen völlig verschieden 
ist, aber mit dem einen Originalexemplar Acanthoceras Dou- 
villei Pervinguiere vollkommen übereinstimmt. Zwar erinnert 
der äußerste Teil des äußeren Umganges von Ac., palaestinense 
Blanck. an Ac. harpax Stol., aber die Abweichungen. beider 
voneinander sind in den. vorangehenden Umgängen sehr »be+ 
deutend. Auf den inneren Umgängen von Ace. harpax Stel. 
ist die Skulptur feiner als auf den äußeren; zwischen‘ den 
schwächer werdenden Knoten treten Z wischenrippen auf, und 
eine mediane Knotenreihe ist auf dem Rücken deutlich sicht- 
bar. Dagegen ist bei Ac. palaestinense Blanck. die. Skulptur 
der inneren Windung wesentlich gröber, es finden sieh kräftige 
Nabelknoten ohne Zwischenrippen, und eine mediane Knoten- 
reihe auf dem Rücken fehlt. Es liegt also eine typische 


1) Von SToLiczka selbst bestimmt. und: F. ROENER gesandt. 
Ir 


A; 
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Konvergenzerscheinung vor. Aus dieser Beobachtung ergibt 
sich, daß Ac. palaestinense Blanck. im Anfang der Entwicklung 
wesentlich von A. harpax Stol. abweicht; dagegen ist er 
zweifellos mit dem im Abguß vorliegenden Haupttypus von 
Ac. Douvill&i Pervinquiere ident!. Diese Bestimmung ist 
stratigraphisch deshalb wichtig, weil Ac. harpax Stol. dem 
Cenoman (Utaturgruppe) angehört, Ac. Douvillei Perving. aber 
dem Turon. 

Die inneren Windungen dieses schönen Exemplares, welche 
an den Aspidoceras-Typus erinnern, tragen kleine, kräftige, 
einfache Rippen mit stachelförmigen und sehr kräftigen Nabel- 
knoten. Mit fortschreitendem Wachstum entwickelt sich ein 
neues Stadium, welches der Skulptur des ebenfalls turonen 
Prionotropis, Woolgarei Mant. (vom Weißen Berge bei Prag) 
sehr nahe steht. Die Rippen werden unregelmäßig und alter- 
nieren, eine starke liegt zwischen je zwei schwachen. Ihre 
Zahl vermehrt sich, sie nehmen ständig’ an Dicke ab, so 
daß sie nahe der Mündung am dichtesten liegen; je zwei 
Rippen gehen gabelförmig von einem Nabelknoten aus und 
verlaufen ununterbrochen über den Rücken. 

Die Konvergenzerscheinung von A. palaestinense Blanck. 
entspricht einem neuen Wachstumstadium, welches sehr stark 


!) BLANCKENHORN änderte in seiner viel späteren Abhandlung: Neues 
zur Geologie und Paläontologie Ägyptens (Zeitschr. d. D. geol. Gesell. 
Bl. 52 S. 42 Aum. 2) seine Bestimmung: von Acanthoceras harpax Stol. und 
bezeichnete die Art als Acanthoceras Newboldi Kossmat, was aber ebenfalls 
unzutreffend bleibt. Ein mir vorliegendes indisches Originalexemplar von 
A. Newboldi Kossmat zeigt wesentlich andere innere Umgänge wie die 
der palästinensischen Art. BLANCKENHORN selbst wies bereits 1905 (Geo- 
logie der näheren Umgebung von Jerusalem $. 86) auf den auffälligen 
Unterschied im Querschnitt der Windungen -gegenüber A. Newboldi hin. 
Dieser ist bei allen Typen des A. Newboldi etwas breiter als hoch, bei der 
ostjordanischen wie auch bei der Mehrzahl der Jerusalemer Formen, soweit. 
sie gut erhalten sind, höher als breit und nähert sich dem bei A. harpax. 
Aus diesen Gründen hielt BLANCKENHORN eine Abtrennung unter neuem 
Namen A. palaestinense für gerechtfertigt. Derselbe hat vor dem PrRVvIn- 
QUIEREschen unter allen Umständen die Priorität. — Der Name Douvillei 
ist von PERVINQUIERE als neue Art aufgestellt worden, weil ihm sicherlich 
kein Vergleichsstück von A. palaestinense Bl. vorlag; da aber der mir vor- 
liegende Abguß des Originalexemplars des tunesischen A. Douvillei Perving. 
mit A. palaestinense vollkommen übereinstimmt, ist folgerichtig der Name 
Douvillei aus der Literatur zu tilgen 


E 


ke 
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an den Olcostephanen-Typus erinnert. Auf jeder Flanke sind. 
zwei Reihen von schwächeren Lateralknoten zu sehen. Im 
ersten Drittel des äußeren Umganges ist der Rücken flach 
mit etwa trapezförmigem Querschnitt. Eine ganz schwache 
Knotenreihe auf dem Sipho täuscht einen Kiel vor, dessen 
Verlauf jedoch durch Furchen unterbrochen ist, und ver- 
schwindet ‘nahe der Mündung gänzlich, Vor der letzten 
Kammerwand verschwinden die Lateralknoten, nur die Nabel- 
knoten sind noch bis 50 mm vor der Mündung erhalten. Die 
einen halben Umgang lange Wohnkammer ist etwas auf- 
gebläht, am äußersten Ende ist sie etwas komprimiert; der 
Mündungssaum verläuft den Rippen parallel und ist ohrenlos. 
Die Zahl der Rippen auf dem inneren Umgang mit einem 
Durchmesser von 103 mm beträgt 11, auf dem äußeren mit 
einem Durchmesser von 315 mm 41. 

Obwohl dieses Exemplar verschiedene Wachstumstadien 
aufweist und an andere Ammonitengattungen erinnert, sind 
doch die Unterschiede zwischen ihm und dem typischen 
Originalexemplar von Ac. Douvillei Perving. (PERVINQUIERE 
Taf. 12 Fig. 3) sehr gering; es bestehen so deutliche Über- 


 gänge zwischen beiden, daß eine spezifische Trennung nicht 


möglich ist. Fragmente anderer Fundorte (aim kärim, bet 
safafa, westliche Umgebung von Jerusalem) stimmen mit dem 
Abguß des tunesischen Exemplares vollkommen überein. 
Lobenlinien lassen sich sehr gut verfolgen. Bei einem 
Durchmesser von 30 mm Höhe : 10 mm Breite ist der Extern- 


]obus ebenso tief wie der erste Laterallobus, der zweite 


Laterallobus halb so tief; die Spitzen der Loben sind sym- 
metrisch zweigeteilt. Die Sättel sind breit, rundlich und 
nicht tief gelappt. Die Vermutung PERVINQUIERES, die auf 
schlechte Erhaltung der Suturlinien zurückzuführen ist, A. 


'Douvillei sei von Acanthoceras-T'ypus zu trennen und an die 
Gattung Prionotropis anzugliedern, ist deswegen unzutreffend, 


weil bei Prionotropis Woollgarei die Skulptur auf den äußeren 


- Umgängen gröber wird, während sie bei A. Douvillei feiner wird!. 


') R. Lasswerz hat eine neue Art beschrieben und als Acanthoceras 


- hoplitoides n. sp. bezeichnet, dessen Berippung eine Ähnlichkeit zeigt mit 


der des von mir oben beschriebenen Palästinsexemplares. 
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Ein Gipsabguß eines jüngeren Exemplares aus Tunis ist 
unzutreffend von PERVInquIERE (Taf. 12 Fig. 2) als Ac. Dou- 
villei Perving. bezeichnet worden. Wenn man dieses jugend- 
liche Exemplar aus Tunis mit der inneren Windung des 
Palästinastückes vergleicht, so läßt sich deutlich erkennen, 
daß die Skulptur des tunesischen Exemplares wesentlich feiner 
ist. Die irrtümliche Bestimmung von PERVINQuIERE beruht 
offenbar darauf, daß auf seinem größeren Exemplar von der 
inneren Windung nichts zu sehen ist. Vielmehr scheint dieses 
jugendliche Exemplar sehr nahe verwandt mit A. harpax Stol. 
zu sein und könnte vielleicht als Ac. cf. harpax Stol. = Ace. 
Douvillei Perving. ex parte bezeichnet werden. 

Zahl der Stücke: 6, ein sehr gut erhaltenes, . oben beschriebenes 
Exemplar, ein unvollständiges Exemplar, 4 Bruchstücke. 
Sammlung: Nat.-hist. Museum Stuttgart (1890, Original zu BLANCKEN- 

HORN a, Taf. 11 Fig. 2), 5 Stücke aus der Sammlung BLANCKEN- 

HORN. 

Fundorte: dschebel oscha‘ bei es-salt (aus dem gelbgrauen mergligen 
Kalk), im ©. von “ain karim (aus dem rötlichen festen Kalk, 
innerer Umgang in Kalkspath umgewandelt), bei safafa, west- 
lich von Jerusalem (aus dem gelben schwachmergligen Kalk), 
westliche Umgebung von Jerusalem (aus dem hellgelb-gerauen 
und festen Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: nach PERVINQUIERE in Tunis Unter- 
Turon; in Palästina Cenoman (nach BLANCKENHORN). 

Vorkommen außer Palästina (Ost- und Westjordanland): Tunis. 


E. Untergattung Acompsoceras. 


I. Acompsoceras cf. Sarthense (Guerang.) Pervinquiere 
(Taf. III Fig. 5). 
1907 Acompsoceras Sarthense Guerang. PERVINQUIERB S. 303 Taf. 17 Fieg.1. 
1904 aff. Acanthoceras hoplitides n. sp. Lasswırz Taf. 3 Fig. 3a/b. 
Gewisse Merkmale des vorliegenden jugendlichen Exem- 
plares zeigen fast genaue Übereinstimmung mit einem Gips- 
abguß von Acompsoceras Sarthense Guerang. Perving. aus 
Tunis. Jedoch unterscheidet sich das palästinensische Exem- 
plar vom tunesischen durch die größere Zahl und Feinheit 
der Rippen und flache, beinahe abgeplattete Flanken. Mit 
fortschreitendem Wachstum nimmt der äußere Umgang rasch 
an Höhe zu, ferner sind die parallel am Rande sitzenden 
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Externknoten breit und: scharfkantig, die des Gipsabgußes 
aber spitzig und stachelförmig entwickelt. Obwohl die Loben- 
linien sich nicht im einzelnen verfolgen lassen, deuten sie 
doch zweifellos auf den Lobentypus von Acompsoceras hin 
und stimmen mit denen des tunesischen Acompsoceras Sarthense 
Guerang. Pervinqu., soweit sie zu erkennen sind, überein. «» 

Besonders fällt bei dem palästinensischen Exemplar 
folgendes auf: Einerseits zeigt es Ähnlichkeit mit Original- 
exemplaren von Hoplites furcatus Sow. emend. Kilian (Kırısn b) 
— Hoplites Dufrenoyi d’Orb. von Carniol (Provence) und von 
Coombshollow (Texas) (Ober-Aptien), anderseits mit der Ab- 
bildung von Hoplites Vari Schlüter var. Marotti Coq. (Mittel- 
-Senon bei GrRossouvRE a, Atlas pl.8 Fig. 3a. Die wesent- 
lichen Unterschiede zwischen dem palästinensischen cf. Acomp- 
soceras und den erwähnten Hopliten sind folgende: bei Hop- 
lites furcatus Sow. verlaufen die alternierenden Rippen stark 
wellenförmig, während sie auf dem palästinensischen Exemplar 
mehr gradlinig gestreckt sind, ebenso auf dem Gipsabgub; 
außerdem ist die Nabelwand von H. furcatus Sow. flach ab- 
gerundet und knotenlos, dagegen auf beiden Acompsoceras- 
Stücken von Tunis und Palästina steil mit deutlich spitzigen 
Knoten verziert. Endlich setzen sich auf Hoplites Vari 
Schlüter var. Marotti Coq. die Rippen über den Rücken fort, 
während sie auf Acompsoceras unterbrochen werden. 

Das Originalexemplar, das von Lasswırz Taf.3 Fig.3ab 
“als neue Art bestimmt und als Acanthoceras hoplitoides n. sp. 
bezeichnet wurde, liegt mir zum Vergleich vor. Bei einer 
näheren Betrachtung ergab sich, daß es kein echtes Acantho- 
ceras ist, sondern zur Gruppe Acompsoceras Hyatt. gehört. 


Zahl der Stücke: 1. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Üolleet. GERMER- DURAND). 

Fundort: bet zukarja im SW. von Bethlehem (fester, gelber Kalk). 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 

Vorkommen außer Palästina: Tunis, Texas (?). 


2. Acompsoceras ex. aff. Bochumensis Schlüter 
(Taf. III Fig. 4). 


1876 A. Bochumensis SCHLÜTER Bd. XXI, Taf. 1 Fig. 3. 
1909. „ Renevieri Suarre Taf. 20 Fig. 2a/b. 
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Trotz seines nicht besonders guten Erhaltungszustandes 
gehört das vorliegende Bruchstück. zweifellos zu der von 
Hyarr aufgestellten Acompsoceras-Gruppe. Es zeigt fast die: 
selbe Außenseite wie A. Bochumensis Schlüter und A. Rene- 
vieri Sharpe. Das Fragment ist flach scheibenförmig, auf 
seinen abgeplatteten Flanken laufen wellenförmige Rippen. 
Der schmale Rücken trägt zwei parallele Reihen von breiten 
und scharfkantigen Knoten mit einem schwach entwickelten 
Kiel. Spuren von Nabelkuoten sind schwach angedeutet. Da 
dieses einzige Exemplar derselben Herkunft wie das oben 
beschriebene cf. Acompsoceras Sarthense ist, auch A. Bochu- 
mensis Schlüter und A. Renevieri Sharpe dem Cenoman an- 
gehören, dürfte das Alter dieser Art sicher auch Cenoman sein. 


Zahl der Stücke: 1 Bruchstück. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Collect. GERMER- DURAND). 

Fundort: bet zakärja im SW. von Bethlehem (gelber, fester Kalk). 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 

Vorkommen außer Palästina: Deutschland, England. 


F. Parahoplites. 
Parahoplites Deshayesi Leym.? (Taf. IX Fig. 6). 
1907 Parahoplites Deshayesi Leym. W. KıLıan a, S. 344 — 345. 


Mehrere jugendliche Bruchstücke erscheinen fast ident 
mit zwei Vergleichsexemplaren von Parahoplites Deshayesi 
Leym. aus Atherfield (England). Die. Einrollung ist bei 
einigen involuter, bei anderen evoluter. Der unvollkommene 
Erhaltungszustand dieser Exemplare erlaubt leider keine ge- 
nauere Entscheidung. Ich gebe daher diese Bestimmung mit 
allem Vorbehalt. 


Zahl der Stücke: 13 jugendliche Bruchstücke. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: nebi oscha“ bei es-sall. 

Stratigraphischer Horizont: O.Gault, Cenoman, Schichten von Plica- 
tula Reynesi und anderen Bivalven. 

Vorkommen außer Palästina: Südfrankreich, England (Gault). 
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G. Sonneratia. 


1. Sonneratia Bayle emend. (non Sarrasin) arabica 
nov. spec. Taubenhaus (Taf. III Fig. 2). 


Die von Bayue und Sarrasın ! auf Ammonites Dutemplei 

d’Orb. (D’Orsıecny Tome I Taf. 76 Fig. 1/2) begründete Gattung 
Sonneratia ist in dieser Begrenzung unhaltbar, weil die namen- 
gebende Art zu Pachydiscus gehört. Der Hauptunterschied 
zwischen Pachydiscus und Sonneratia besteht darin: Sonne- 
ratia ist scharf gekielt, Pachydiscus ohne Kiel mit gewölbtem 
Rücken. 
 Kossmar (Bd IX S.181f.) hat sich zurückhaltend aus- 
gedrückt, obwohl Sonneratia obesa Stol. sich ganz unzweifel- 
haft eben durch den Besitz eines Kieles von Pachydiscus 
peramplus und Dutemplei unterscheidet. Sieht man mit 
Kossmar das Hauptmerkmal von Sonneratia in der scharf 
Sekielten Form, was scher berechtigter ist als die Bayvr- 
Sarrasınsche Auffassung, so ist KossmAr beizupflichten, wenn 
er Sonneratia obesa Stol. mit A. Goupilianus d’Orb. (D’OrBıcnY 
Tome I Taf. 94 Fig. 1/3) in eine Gruppe stellt. 

‚Der französische cenomane A. Goupilianus d’Orb. steht 
zwischen Sonneratia obesa und Sonneratia arabica nov. spec., 
jedoch letzterer näher und zwar wegen seiner gröberen sichel- 
förmigen Rippen und seines verhältnismäßig weiten Nabels. 
Die Form von Sonneratia obesa steht zwar Sonneratia arabica 
nahe, trägt aber feinere sichelförmige Rippen mit schwächerer 
Krümmung und engerem Nabel. 

Die Rippen von Son. arabica sind gegen den Nabel hin 
zwar ebenfalls fein, werden aber nach außen zu wesentlich 
gröber und enden mit knotenartigen Anschwellungen. Der 
Nabel ist verhältnismäßig weit; auf seinem Rande sitzen 
Knötchen. Das Präparieren dieses sehr schönen Exemplares 
von der Hedschazbahn (Nordarabien) war trotz seines guten 
-Erhaltungszustandes infolge starker Verkieselung für mich 
leider sehr erschwert. Herr Geh.-Rat Frecn hatte die Güte, 
dieses Exemplar selbst zu präparieren; dadurch waı es mög- 


1) SARRASIN, Etudes sur les Oppelia etc. 8. 149. 
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lich, den Lobencharakter von Sonneratia arabica zu erkennen. 
Die Loben sind fast dieselben wie bei Sonneratia acuto- 
carinata Shum. aus Texas (siehe Lasswırz Taf.5 Fig. 1/2); 
es sind kleine Unterschiede vorlıanden, die offenbar auf der 
unvollkommenen Erhaltung der Suturkante beruhen. 

Zahl der Stücke: 1 sehr schönes Exemplar. 

Sammlung: BLANCKENHORN (GERMER-DURAND). 

Fundort: Hedschäzbahn (Nord- Arabien) (weißer, verkieselter Kalk, 

Schale erhalten‘. 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 


2. Sonneratia Bayle noy. spec. Taubenhaus ex. aff. 
obesa. Stol. (Taf. III Fig. 3). ai 


Zwei unter den vorliegenden Bruchstücken ließen sich 
als zur Gattung Sonneratia gehörig bestimmen. Das besser 
erhaltene Stück steht zwar Sonneratia obesa Stol. nahe, unter- 
scheidet sich aber durch die stärkere Krümmung der bedeutend 
feineren und zahlreicheren Rippen. Außerdem fehlen bei dem 
Bruchstück die Externknoten. Auch tragen die Bruchstücke 
längs ihres messerscharfen Kieles nicht die Seitenfurchen, die 
ein Abguß von Sonneratia obesa Stol. erkennen läßt. 

Zahl der Stücke: 2 Bruchstücke. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundorte: en-nebi samwil (weicher mergliger Kalk), sedschür (das- 
selbe Gestein etwas durch Eisenoxyd rot gefärbt). 

Stratigraphischer Horizont: Cenoman’? 


H. Pachydiscus. 

l. Pachydiscus arrialorrensis Stol. (Taf. IV Fig. 6). 

1865 A. arrialorrensis StoLiczkA Taf. 63 Fig. 2—4 und Taf. 64 Fig. 1. 
1890 Pachydiseus arrialorrensis Stol. M. YOKOHAMA, Versteinerungen aus 

der japanischen Kreide (Paläontogr. Bd. 36 Taf. 21). 
1595 Ibidem-bei KossmAr Bd. XI S. 168. y 

Das vorliegende jugendliche Exemplar aus der Feuer- 
steinkreide ist mit einem Originalstück von A. arrialorrensis 
Stol. aus SO.-Indien (Stoliczka Taf. 63 Fig. 2—4) ident. Das 
stark involute Gehäuse ist ziemlich aufgebläht. Die Rippen 
sind schwach entwickelt, allem Anschein nach nehmen sie 
aber mit fortschreitendem Wachstum an Dicke etwas zu; sie 
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alternieren unregelmäßig. Die über den gewölbten Rücken 
nach vorn gebogenen, paarigen Rippen enden an der Nabel- 
kante mit einer knotenartigen Anschwellung. Sie liegen ge- 
trennt in regelmäßiger Entfernung voneinander. Der Verlauf 
des Siphos ist infolge der Durchsichtigkeit des Feuersteins 
sehr deutlich wahrzunehmen. Infolge der starken Einrollung 
ist von der inneren Windung kaum etwas zu sehen, ebenso- 
wenig von den Suturlinien. Auf dem Vergleichexemplar aus 
SO.-Indien sind die Rippen kräftiger ausgebildet und auch 
zahlreicher; doch ist diese geringfügige Abweichung nicht 
als wesentlich zu betrachten, und es ist zweifellos, daß die 
beiden erwähnten Exemplare ident sind. 

Zahl der Stücke: 1 jugendliches Exemplar. 

Sammlung: BLANCKENHORN (geschenkt von O. PAuLus). 

Fundort: S. von Jerusalem (Feuersteinkreide). 

Stratigraphischer Horizont: nach KossMmAr S. 143 Ober-Senon. 

Vorkommen außer Palästina: SO.-Indien, Japan. 


2. Pachydiscus ef. P. Vaju Stol. (Taf. V Fig. 2). 
1865 A. Vaju SroLıczka Taf. 65 Fig. 3. 
1898 Pachydiseus Vaju Stol. Kossmar Bd. 11 Taf. 14 Fig. 4a—b. 
1907 P. Vaju Stol. PERVINQUIERE 8. 173. 
cf. 1870 A. Peramplus Mant. F. ROEMER c, Taf. 35 Fig. >. 


ON o N, # „ .B.Geinırz a, Taf. 34 Fig.'5/6. 
LS Tor * „ Sharpe SchLÜürer Bd. XXI Taf. 10 Fig. 11. 
219092, = „. SHARPE Taf. 10 Fig. 3a. 


Ein Gipsabguß aus safed zeigt beim ersten Anblick eine 
gewisse Ähnlichkeit mit den oben angeführten Abbildungen 
von Pachydiscus Peramplus Mant. bei SCHLÜTER, GEINITZ, 
F. Rormer. Da aber die typischen Einschnürungen auf dem 
Gipsabguß nicht ’im geringsten angedeutet sind, ist schon aus 
diesem Grunde diese Art vom Haupttypus zu trennen, was 
bereits Storıczka und Kossmar (Bd. XI S. 211) im Gegensatz 
zu Schnürer als wichtiges Unterscheidungsmerkmal zwischen 
der Hauptform von P. Peramplus und Pa. Vaju Stol. hervor- 


- hoben. 


Eine größere Verwandtschaft zeigt die palästinensische 
Pachydiscusart mit dem Gipsabguß eines Originalexemplares 
P. Vaju Stol. aus SO.-Indien (Kossmar Bd. XI Taf. 14 Fig. a—b). 
Es bestehen jedoch bestimmte Abweichungen. Als wesentlicher 
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Unterschied ist die Verschiedenheit der Größe anzusehen, 
da das palästinensische Exemplar etwa zehnfach größer ist, 
als der Gipsabguß von P. Vaju Stol. aus Indien. Außerdem 
sind auf den inneren Umgängen des indischen Exemplares 
die Umbilicalknoten nur schwach angedeutet, während sie 
auf den inneren Umgängen des palästinensischen Stückes sehr 
kräftig ausgeprägt sind. Ferner treten auf dem indischen 
Exemplar nur auf einem Viertel des äußeren Umganges zwei 
Nebenrippen auf, während sie auf dem palästinensischen 
Exemplar auf einem vollen halben Umgang sehr deutlich zu 
sehen sind. 


Auf den inneren Windungen sind nur die Spuren der 
kräftigen Nabelknoten wahrzunehmen, die das Vorhandensein 
ebenso kräftiger Rippen vermuten lassen. Auf der ersten 
Hälfte des äußeren Umganges sitzen 6 Hauptrippen mit 
kräftigen Nabelknoten, die sich auf der Außenseite bogen- 
förmig zweiteilen; zwischen je 2 Hauptrippen liegen 2 kurze 
Nebenrippen. Die zweite Hälfte des äußeren Umganges, die 
vermutlich die Wohnkammer darstellt, ist stärker gewölbt 
als die erste. Sie trägt lange Radialrippen, die wellenförmig 
von einer Anschwellung vom Nabelrande ausgehen. An die 
Stelle: der vorher paarigen Nebenrippen tritt eine etwas 
längere Zwischenrippe Die Gegend nalıe der Mündung 
gleicht einem Pachydiscus Peramplus Mant. aus Oppeln. Die 
palästinensische Art bildet also eine Zwischenform zwischen 
der Hauptform des P. Peramplus und des indischen P. 
Vaju Stol. 

Pachydiscus cf. P. Vajw Stol. stammt zusammen mit 
Schloenbachia quinquenodoso Redt. var. safedensis Conr. von 
safed aus dem sogenannten Kaküle, der am Ölberg und in 
Galiläa die Emscherstufe bildet. PervınquıEre (S. 420) 
rechnete P. Vaju Stol. in Tunis zum Emscher; demnach: ist 
sicher das vorliegende P. cf. Vaju Stol. auch Emscher. 


Zahl der Stücke: 1 Gipsabguß, auch der Abdruck liegt vor. 

Sammlung: BLANCKENHORN (Geschenk von AARONSOHN). 

Fundort: safed in Galiläa (Kaküle). 

Stratigraphischer Horizont: Typus nach KossmAr Turon, das pa- 
lästin. Exemplar Emscher. 

Vorkommen außer Palästina: Tunis, SO.-Indien. 
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3. Pachydiscus spec. aff. Pachydiscus neubergicus 
v. Hauer emend. Schlüter (Taf. IX Fig. 5). 


Herr Prof. Weverınn hat die Güte gehabt, mir einige 
Lüneburger Exemplare des Pachydiscus neubergicus v. Hauer 
aus dem paläontologischen Museum zu Göttingen zur Ver- 
fügung zu stellen, wofür ich ihm zu besonderem Dank ver- 
pflichtet bin. Es erwies sich, daß die vorliegende Art dem 
P. neubergicus v. Hauer nur in ihrem äußeren Umgang nahe 
steht, im übrigen aber wesentlich verschieden ist. Der Nabel 
des palästinensischen EKxemplares ist bedeutend enger, die 
inneren Windungen tragen enggelagerte, kräftige, einfache 
Rippen. 


Zahl der Stücke: 1 kleines Bruchstück. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 
° Fundort: zwischen el-kerak und dem Toten Meere, gesammelt am 
26. 2. 1904 (völlig in Kalkspath umgewandelt). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 


J. Desmoceras. 
1. Desmoceras diphylloides Forbes.? 


Auf einem stark verkieselten Stück Kalk sitzt neben 
mehreren Lammellibranchiaten ein kleiner Desmoceras, allem 
Anschein nach Desmoceras diphylloides Forbes. bei Kossmar 
Bd. XI Taf. 19. Die schlechte Erhaltung läßt nähere Beob- 
achtung nicht zu. 

Zahl der Stücke: 1. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 


Fundort: dschebel neba an der Ruine es-sijägha. 
Stratigraphischer Horizont: Ober-Senon. 


2. Desmoceras spec. aff. D. pyrenaicum Gross. und 
3. Desmoceras spec. aff. D. ponsianum Gross. 


Der äußerst schlechte Zustand der zwei vorliegenden 
Arten erschwerte ihre Bestimmung sehr. Eine genauere Be- 
zeichnung bedürfte besserer Exemplare. Sie sind zum Zeichnen 
nicht geeignet. Das eine Exemplar erinnert an D. ponsianum 
Gross., das andere an D. pyrenaicum Gross. bei GROSSOUVRE 
a, Atlas Pl. 25. ; 
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Zahl der Stücke: je ein Bruchstück. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: zwischen el-kerak und dem Toten Meere, gesammelt am 
26. 2. 1904 (beide Exemplare sind in Kalkspath umgewandelt). 

Stratigraphischer Horizont: Emscher oderUnter-Senon (machBLANCKEN- 

HORN Schicht mit typischen Cenomanaustern). 


K. Schloenbachia. 


1. Schloenbachia quinquenodosa (Redtenbach.) var. oliveti 
Blanck.! (Taf. V Fig. 3 und 5). 


1867 Ammonites Lyelli Leym. bei O. FRAAS a, S. 247. 

1873 A. quinquenodosa A. REDTENBACHER Taf. 24 Fig. 3a. 

1877 A. texanus Roemer bei SCHLÜTER Bd. XXIV Taf. 41 Fig. 1. 

1887 Acanthoceras n. sp. DIENER 6, S. 255. 

1894 Mortoniceras texanım Roemer bei GROSSOUYRE a, Taf. 16 Fig. 2—4, 

Tak.17 Fig. 1: 

1896 Schloenbachia quinquenodosa Blanckenhorn bei SACHSSE: Beitrag zur 
chem. Kenntnis der Mineralien, Gesteine 
und Gewässer Palästinas ZDPV. XX S.9. 


1900 „ „ BLANCKENHORN b, 8.9. 

1904 3; 5 Redtenbach. var. minuta LaAsswırz 
Taf. 8 Fig. 4. 

1905 r oliveti BLANCKENHORN f, S. 104. 


Maße des großen vollständig erhaltenen Exemplares: 


Dicke der letzten Windung , .. . 57mm 
Dicke der vorletzten Windung. . 41 „ 
Höhe der letzten Windung . .ı. 1155 
Höhe der vorletzten Windung . . 50.5 
Radius der letzten Windung. . . 1000 „ 


Radius der vorletzten Windung, , 470 „ 


Durchmesserverhältnis des Nabels 50 Breite: 60 Höhe. 
Gesamt -Durchmesserverhältnis 252 2. 


Die Skulptur von Schloenbachia quinquenodosa Redt. und 
Schl. texana Roemer ist die gleiche. Schl. texana ist in- 
voluter (und, wie.es scheint, auch kleiner als Schl. quin- 
quenodosa), bei beiden sind die fünf Knotenreihen konstant, 
ebenso rücken bei beiden die Knotenreihen nach außen zu, 
besonders auf der Wohnkammer, auseinander, das heißt: die 


') Von BLANCKENHORN f, 8. 104 als „Schloenbachia oliveti“ bezeichnet: 
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inneren Umgänge erscheinen dichter skulpturiert als die 
äußeren. Die Loben sind bei dem größten vorliegenden Exem- 
plar vom Ölberg nicht erhalten, dagegen lassen sie sich auf 
einem Fragment sehr gut en Der erste und zweite 
baumförmige Lateralsattel trägt 4 verästete runde Lappen, 
die durch kleine Einschnitte zweiteilig werden, und je 3 ein- 
fache sekundäre Sättel. Der erste Laterallobus zeigt je 5 
seitliche gezackte Finger; der zweite Laterallobus a je 3 
seitliche kleine Spitzen. 

Das vollständige Exemplar ist wichtig, weil etwa die 
Hälfte der Wohnkammer erhalten Ist. Unter den Bonner 
Originalexemplaren von Schloenb. texana Roemer befindet sich 
ein jugendliches Stück aus Neu Braunfels (Texas) mit quad- 
- ratischen Umgängen und evoluterer Einrollung; es ist zweifel- 
los Schloenb. quinquenodosa, vielleicht eine Varietät dieser 
Species, und nicht Schloenb. texana Roemer. Leider paßt 
dieses jugendliche Exemplar zur Ergänzung des unvollständigen 
inneren Umganges vom großen Austiner Schloenb. quinqueno- 
dosa va. minuta Lasswitz (siehe Lasswrrz Taf.8 Fig. 4) nicht 
ganz genau. Da es aber ebenfalls aus Texas stammt, dürfte 
es sicher der Ausgangspunkt für das Wachstum der texanischen 
Quinquenodosa-Varietät sein. Die spitzigen Knoten sind genau 
wie beim Austiner Exemplar. 

‘Wie bereits Lasswırz zutreffend bemerkt hat, sind die 
von Grossouvrz Taf. 16 Fig. 2—4 und Taf. 17 Fig. 1 ab- 
gebildeten Mortoniceras texanım Roemer in die Species quin- 
quenodosa einzureihen. 

Die Unterschiede der vorliegenden Selscinsnäischany arietät 
oliveti gegenüber dem Typus der Schloenbachia quinquenodosa 
Redtenbach. hat schon Branckenuorn 1905 in seiner aus- 
führlichen Beschreibung klar hervorgehoben, so dab sie nicht 
mehr verkannt werden können. Der Kiel der Exterenseite 
ist mehr oder weniger wellig, höckerig, schwach geknotet 
(bei Schloenbachia quinquenodosa und texana immer glatt), 
durch welchen Umstand sich O. Fraas und Dırner verleiten 
ließen, die Art als Acanthoceras aus der Gruppe des A. Lyelli 
aufzufassen. Die Zahl der scharfen Rippen ist 26—28 (S. 
texana nur 22, bei S. quinquenodosa 32) auf den äußeren Um- 
gängen. Die inneren Umgänge lassen meist 4: Knoten er- 
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kennen, die letzte Reihe freilich undeutlich (bei S. quinqueno- 
dosa nur 3). ; 


Zahl der Stücke: 4. 

Sammlung: 1 großes vollständiges Exemplar, 1 Bruchstück Samm- 
lung BLANCKENHORN; 2 Fragmente von O. FRAAS gesammelt, 
Nat.-hist. Museum Stuttgart. 

Fundort: Ölberg bei Jerusalem (Kaküle, harter fester, klingender 
Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: Emscher. 

Vorkommen: Schloenbachia quinquenodosa ist weit verbreitet; der 
Typus von Schloenbachia quinguenodosa Redtenbach. stammt 
aus St. Wolfgang (Gosau), die var. oliveti Blanck. vom Ölberg 
bei Jerusalem und von Austin', Neu-Braunfels (Texas). 


2. Schloenbachia quinquenodosa Redtenbach. var. 
safedensis (Conr.) Blanckenhorn? (Taf. VII Fig. 3 und 
Taf. V Fig. 4). 

1852 ‚ Ammonites safedensis Conrad, Official Report Un. St. Exp. by Lynch 
S.227 Taf. 21 Fig. 124. 

1905 Schloenbachia (Mortoniceras) safedensis Conr. bei BLANCKENHORN 
f, S. 106. 

Diese von Conkap und BLANCKENHORN als besondere Art 
beschriebene Varietät unterscheidet sich vom Typus ‚durch 
ihre durchschnittlich engeren Rippen; die Dornskulptur ist 
die gleiche, jedoch wegen Näherung der Rippen etwas enger. 
Auf gleicher Breite trägt var. safedensis 6 schwach gebogene 
Rippen, statt 4 bei der typischen quinquenodosa. Nähere 
Angaben über die Rippen sind wegen der Plastizität des 
Kalkes nicht möglich. Die Loben stimmen mit der typischen 
quiquenodosa Redtenb. überein. 

Zahl der Stücke: 7 Bruchstücke, teils große, teils kleine, darunter 


4 Abdrücke. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 


‘) Das Stück von Austin (Texas) äst durchaus ident mit dem Exemplar 
vom Ölberg, sogar das Gestein ist sehr ähnlich. 

?2) BLANCKENHORN hat (1915) die vorliegenden Bruchstücke als 
Schloenbachia (Mortoniceras) safedensis Conr. bezeichnet und genauer be- 
schrieben. Da ich leider die Arbeit von ConrAD nicht erreichen konnte, 
wiederhole ich die BLANCKENHORNSche Bezeichnung und verweise auch 
auf seine Beschreibung der Art. 


Km 
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Fundort: 1 Exemplar vom Ölberg (Kaküle), 3 von safed, 1 von 
“aim ez-zelum bei safed, 2 aus einem Steinbruch und Gegend 
von safed (Kaküle). 

Stratigraphischer Horizont: Emscher. 


3. Schloenbachia quattuornodosa Lasswitz! 
(Taf. VIII Fig. 5). 


- 1867 Ammonites rostratus Sow. bei O. FRAAS a, 8. 249. 


1887 Schloenbachia sp. aff. conpei Brongr. bei DIENER c, 8. 256. 

1904 “ quattuornodosa LAasswıtz Taf. 7 Fig. 3. 

1905 5 (?sbg. Mortoniceras) Dieneri BLANCKENHORN f, 8. 107. 
Das Erscheinen dieser typisch texanischen Art zusammen 

mit Schloenb. quinquenodosa. Redtenb. in Palästina ist- von 

großer Wichtigkeit, da sie als Leitfossil für die palästi- 

nensische Stratigraphie maßgebend ist. Einige Exemplare 


sind mit den Originalen aus Texas vollkommen ident, die 
‚größeren Stücke lassen das Wachstum der Schale erkennen. 


Die Form wird im Alter etwas evoluter; außerdem ver- 
schwinden die Rippen und die Knotenzahl vermindert sich. 
Der Charakter der Loben ist-in der Jugend gezackt, im Alter 
einfacher. Die Sättel sind breit mit vielen tiefen Einschnitten, 
die Loben lang mit einfachen seitlichen spitzigen Fingern. 
Zahl der Stücke: 4, 2 Abdrücke, 2 Fragmente. 
Sammlung: 2 Exemplare BLANCKENHORN, 2 Exemplare O. FrAAs 
Nat.-hist. Museum Stuttgart. 
Fundorte: Ölberg (Kaküle), wädi el-leham (rötlicher, fester und 
klingender Kalk), wädi chäliıd hamıd (Kaküle). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 
. Vorkommen außer Palästina: Texas. 


4. Schloenbachia quattuornodosa var.planata Lasswitz 
(Taf. VIII Fig. 1 und Taf. VI Fig. 5). 


1904 Schloenbachia quattuornodosa var. planata Lasswırz Taf. 7 Fig. 4. 


Während aus Texas nur ein einziges Exemplar dieser 
Varietät bekannt ist, kommt sie am Ölberg sehr häufig vor. 


Einige jugendliche Exemplare stimmen mit dem Original von 


_ Schloenb. quattuornodosa var. planata Lassw. aus Texas voll- 


kommen überein. Die größeren Stücke weichen durch ihre 


1) BLANCKENHORN hat diese Art als Schloenbachia Dieneri bezeichnet. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIII (1920). 3 
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evolutere Form etwas vom Typus ab. Die Lobenlinien sind 
in der Jugend denen des Jugendtypus von Schloenb. quattuor- 
nodosa gleich, im°Alter aber sind die Sättel des palästinen- 
sischen Stückes baumförmig verästelt mit tiefen, zum Teil 
geringen Einschnitten. Die Loben, ganz besonders der erste 
Laterallobus, sind breiter als die Sättel; sie tragen gezackte, 
breite Finger. 

Zahl der Stücke: 7, 3 jugendliche fast ganz erhaltene, 4 Bruchstücke. 

Sammlung: O. Fraas Nat.-hist. Museum Stuttgart. 

Fundorte: Olberg (Kaküle), Berg des bösen Rates bei Jerusalem 

(ebenfalls Kaküle). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 
- Vorkommen außer Palästina: Texas. 


9. ‚Schloenbachia (Mortoniceras) "texana F. Roemer. 


1852 " Ammonites texanus F. RoEMER Taf. 3 Fig. 1. 
1877 5 Fr LARTET b, S. 113 Taf. 8 Fig. 4. 


Dank Herrn Geheimrat Sreınmann in Bonn, welcher 
gütigst aus dem dortigen paläontologischen Museum die texa- 
nischen ÖOriginalexemplare von Schloenbachia (Mortoniceras) 
texana F. Roemer sandte, konnte die Bestimmung eines Exem- 
plares aus Texas vom paläontologischen Museum in Breslau 
und einiger Bruchstücke aus Palästina bestätigt werden. Die 
texanischen Originale stimmen nicht ganz genau mit den Ab- 
bildungen bei F. Rormzr überein. Nur das große Exemplar 
aus Austin paßt seiner Größe nach zu den Abbildungen a-b; 
die kleineren Exemplare aus Neu-Braunfels sind von den 
Abbildungen verschieden. Wenn man aber berücksichtigt, 
daß eine Rekonstruktionsfigur aus mehreren Exemplaren kom- 
biniert wurde, so besteht kein Zweifel, daß unsere Original- 
exemplare der Abbildung zugrunde liegen. Zwischen den 
texanischen Originalen von Schloenbachia texana Roemer und 
den palästinensischen Bruchstücken ist zwar keine ganz voll- 
kommene Identität zu konstatieren. Die Umgänge bei den 
palästinensischen. Exemplaren sind höher und flacher als die 
texanischen Originale; dies beruht offenbar auf einer Ver- 
drückung. Loben und Skulptur stimmen jedoch genau überein. 


Zahl der Stücke: 3 Bruchstücke. 
Sammlung: 2 Stücke BLANCKENHORN, 1 Exemplar (mit Loben) Nat.- 
hist. Museum Stuttgart. 
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Fundort: Ölberg (Kaküle). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 
Vorkommen außer Palästina: Deutschland, Frankreich, Texas. 


6. Schloenbachia (Barroisiceras) sequens Grossouv. 
. [ 
(Taf. IX Fig. 3). 

1867 Ammonites varians Sow. bei O. Fraas a, 8. 248. 

1394 Bar. seguens GROSSOUVRE a, Taf. 3 Fig: 2. 
cf. 1875 A. Neptuni Grinıtz a, Bd. 20 (II) Taf. 36 Fig. 4. 
1876 5 E „ Scnutürer Bd. 21 Taf. 11 Fig. 3. 

Der vorliegende Abguß zeigt nur eine Flanke, die fast 

dieselbe Skulptur wie Bar. sequens Grossouv. besitzt. Auf 


=. dem augenscheinlich engen Nabel sind schwache Knoten an- 


gedeutet, von denen etwas gekrümmte Rippen, teils paarige, 
teils unpaarige ausgehen. Hin und wieder schiebt sich eine 
sekundäre kürzere Rippe ein. Zwei Drittel der äußeren er- 
haltenen Windung tragen 18 Rippen. Mündung unsichtbar. 
Der Abguß weist auf eine große Ähnlichkeit mit den oben 
angeführten Abbildungen von A. Neptuni Geinitz bei GEmITz 
und SchLürter hin. Es scheint als ob A. Neptuni Geinitz und 
Bar. sequens Gross. ident wären; aber es besteht eine gewisse 
Abweichung beider voneinander. Bei A. Neptuni sind die 
Rippen auf dem ganzen äußeren Umgang gleichmäßig ent- 
wickelt, während sie bei B. sequens nahe der Mündung an 
Zahl ab und an Dicke rasch zunehmen, vermutlich ist letzteres 
auch der Fall bei dem Abguß von Jerusalem. 


Zahl der Stücke: 1 Abguß. 

Sammlung: Nat.-hist. Museum Stuttgart (Original in der RoTH schen 
Sammlung von Jerusalem in München). 5 

_ Fundort: Jerusalem. 

Stratigraphischer Horizont: nach GROSSOUVRE Emscher (Coniacien). 

Vorkommen außer Palästina: Frankreich. 


7. Sehloenbachia Austinensis F. Roemer Man. emend. 
Lasswitz.? 
1904 Schloenbachia Austinensis F. Roemer Man. emend. LAsswıtz Taf. 5 
Fig. 4. 

Mehrere Kreidestücke weisen Ammonitenabdrücke mit 
den Merkmalen von Schloenb. Austinensis auf; infolge ihres 
schlechten Erhaltungszustandes lassen sie sich nicht genauer. 
bestimmen. 

As 
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Zahl der Stücke: 9 Gesteinstücke mit Abdrücken. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: Frankenberg oder dschebel el-furedis bei Bethlehem (Kreide). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 


Vorkommen außer Palästina: Texas. 
* 


8. Schloenbachia s®. cf. Am. Emscheris Schlüter. 
1877 A. Emscheris SCHLÜTER Bd. 24 Taf. 42 Fig. 8. 


Ein ebenfalls ungünstig erhaltenes Bruchstück läßt sich 
wegen seiner nur zum Teil erkennbaren Rippen und Median- 
knoten vermutlich zu A. Emscheris Schlüter stellen. 

Zahl der Stücke: 1 geringwertiges Bruchstück. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: Kidrontal (Kaküle). 

Stratigraphischer Horizont: Emscher. 

Vorkommen außer Palästina: Deutschland. 


9, Schloenbachia Haberfellneri v. Hauer var. 
Desmoulinsi Grossouvre? 
1894 Schloenb. (Barroisiceras) Haberfellneri v. Hauer var. Desmoulinsi 
GROSSOUYRE a, Taf. 2 Fig. 6a. 
1912 „Ammoniten“ BLANCKENHORN ij, 8. 191. : A 
Ein völlig verkieseltes, kleines Bruchstück mit perlmutter- 
glänzender Schale deutet mit seiner glatten Skulptur, seinen 
Nabel- und Externknoten auf diese Species hin. Der dach- 
förmige Rücken ist ebenfalls glatt. Mehr ließ sich nicht 
beobachten. ; 
Zahl der Stücke: 1 kleines Bruchstück. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 
Fundort: dschebel schihan und wädi modschib, Aufstieg des Nord- 
ufers! (Feuersteinkalk). 
Stratigraphischer Horizont: Senon („Campanien“t) (in Europa im 
Emscher). 
Vorkommen außer Palästina: Gosau, S -Frankreich. 


10. Ammonites spec. indet. 


Ein nicht näher bestimmbares Ammoniten-Bruchstück, 
das weder Skulptur noch Spuren von Loben erkennen läßt, 
könnte vielleicht ef. Schloenbachia Haberfellneri v. Hauer sein? 


') Das genaue Profil dieses Vorkommens gibt BLANCKENHORK i, S. 191. 
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Zahl der Stücke: 1 sehr schlecht erhaltenes Bruchstück. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: Dhamdüun (gelbbräunlicher Kalk). 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 


L. Untergattung Peroniceras. 


1. Schloenbachia (Peroniceras) Sandrezkii 
Blanckenhorn (Taf. IX Fig. 1 und 2). 


1894 cf. Peroniceras Czörnigi Redtenbacher GROSSOUVRE a, Taf. 11 Fig. 2a. 
1905 Schloenbachia (Mortoniceras) Sandreczkii BLANCKENHORN f, 8.105. 


Die vorliegende Art steht unter den palästinensischen 
Formen isoliert. Das flach scheibenförmige Gehäuse besteht 
aus vier wenig involuten Windungen, die sehr langsam an 
Höhe und Breite zunehmen. Der Durchmesser beträgt 105 mm 
Breite zu 195 mm Höhe. Dicht über der Naht entspringen 
zahlreiche einfache Rippen, die auf den inneren und äußeren 
Umgängen stärker werden. Auf der Nahtlinie liegen eben- 
falls knotenähnliche Anschwellungen. Nach der Mündung zu 
schieben sich hin und wieder kürzere sekundäre Rippen ein. 
Der schmale Rücken wird durch einen scharfen Kiel gebildet, 
der von zwei Furchen und zwei Reihen breiter Externknoten 
begrenzt wird. Die ziemlich gut erhaltene Mündung springt 
auf dem Rücken entsprechend der Kiellinie vor. Über der 
-Nahtlinie ist eine Furche zu sehen. Lobenlinien sind nicht 
zu erkennen. 
; Da mir leider kein Vergleichsmaterial von dieser Art 
vorliegt, mußte ich mich auf die Abbildung von Peroniceras 
Czörnigi Redtenb. bei Grossouvre’ stützen, mit welcher die 
vorliegende Art in Bezug auf die Skulptur im wesentlichen 
ident ist. Jedoch unterscheidet sich nach den Abbildungen 
Peroniceras Czörnigi Redtenb. von der palästinensischen Art 
durch die involutere entsprechende Form, den deutlich’ drei- 
fach gekielten Rücken und das rasche Höhenwachstum. 
Die vorliegende neue Art zeigt ferner eine gewisse Ahn- 
lichkeit mit der Abbildung von Mortoniceras Bourgeoisi d’Orb. 
emend. Grossouvr& (Taf. 14 Fig. 5), und man wäre versucht, 
die beiden als ident zu erklären. Da mir aber ein Original- 
exemplar von Mortoniceras Bourgeoisi d’Orb. emend. Grossouvre 
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var. americana aus Texas (Lasswirz Taf. 8 Fig.1) vorliegt, das 
wesentlich andere Merkmale zeigt, unregelmäßiges Alternieren 
der Rippen und stark entwickelte Median- und Externknoten, 
so ist die palästinensische Art sicher von Mortoniceras Bour- 
geoisi verschieden. Im Grunde aber stehen sich die sogen. 
Gattungen Mortoniceras mit Peroniceras so nahe, daß es als 
unnötig erscheint, beide voneinander zu trennen und sie als 
besondere Gruppen aufzufassen. 


Zahl der Stücke: 1 gut erhaltenes Exemplar, ein Fragment. 

Sammlung: BLANCKENHORN (das Fragment von Pastor Zeller, das 
gute Exemplar von Dr. Sandrezki geschenkt). 

Fundort: Ölberg (Kaküle). 

Stratigraphischer Horizont: Emscher. 


2. Peroniceras cf. tricarinatum d’Orb. 
1842 A. tricarinatus d’ORBIGNY Taf. 91 Fig. 1—2. 


1877  „ ef. tridorsatus SCHLÜTER Bd. 24 Taf. 41 Fie. 4. 
1887 Schloenbachia (Peroniceras) cf. tricarinata d’Orb. bei DIENER c. 


Auf einem stark verwitterten Bruchstück ist außer den 
drei typischen Kielen nichts zu erkennen. 


Zahl der Stücke: 1 sehr schlechtes Bruchstück. 
Sammlung: BLANCKENHORN (AARONSOHN Jlegit). 
Fundort: nördlich von safed (Kaküle). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher. 


M. Knemiceras. 
 Knemiceras syriacum v. Buch (Buchiceras). 


1848 Ammonites syriaeus von Buch. 

1852 2 . UONRAD 8. 221 Taf. 14 Fig. 74 

187810, Acer r 0. Fraas a, II S. 332 mit Holzschnitt. 
1890 Buchiceras syriaeum BLANCKENHORN a, 8. 120. 

1893 Knemicerass „ bei BÖHM S. 200. 

1903 A x von Buch bei Hyarr Taf. 16 Fig. 4—8. 


Zwei schöne Exemplare aus dem Libanon. 


Sammlung: BLANCKENHORN. 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 
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N. "Engenoceras. 


1.» Engenoceras Sauli nov. spec. Taubenhaus 
(Taf. VIII Fig. 3.) 


Wie ein großer Teil der palästinensischen Ammoniten 
leider unvollständig erhalten ist, so besitzen wir die neue 
vorliegende Art wiederum nur in einem ‚Bruchstück. Die 
typischen Merkmale, die Bönm 1850 für Engenoceras an- 
gegeben hat, lassen diese Gattung auf dem Bruchstück ohne 
weiteres erkennen; die Art aber stimmt mit keinem einzigen 
von den zum Vergleich vorliegenden Engenoceras überein. 
Das Fragment ist scheibenförmig mit zweikantigem, schmalem 
Rücken. Flanken in der Mitte gewölbt; Skulptur wahr- 
scheinlich glatt. Die Loben sind sehr gut erhalten. Die 
runden Sättel sind doppelt so breit wie die dreispitzigen 
Loben. Der erste Lateralsattel liegt auf der intermedianen 
Hälfte der Windung, der erste Laterallobus auf dem äußersten 
Drittel der Flanke. Die Zahl der Auxiliärsättel ist klein, 
sie liegen dicht an der Nabelwand. Die Adventivsättel und 
Loben umfassen die Hälfte der Suturlänge, ihre Zahl beträgt 
8 Sättel und 8 Loben von verschiedener Größe. Die Sutur- 
kante verläuft stark wellenförmig. 

Zahl der Stücke: 1 Fragment mit schönen Loben. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: südlich von chirbet sar im SW. von ‘amman (vötlichgelber 


Kalk). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher („Santonien“ BLANCKENHORN). 


2. Engenoceras pedernale v. Buch emend. Böhm? 
1848 Ammonites perdernalis v. BucH Taf. 6 Fig. 8. 


1852 a 2 F. ROEMER Taf. 1 Fig. 3. 
1898 Engenoceras pedernale von Buch, BöHm. 
1904 n > von Buch emend. Böhm in Lasswırz S. 12, 


Ein geringwertiges, verkieseltes Bruchstück. 


Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: Karawanenweg von Jerusalem nach Engedi auf kanan 
el-musri. R 

Stratigraphischer Horizont: Emscher. 

Vorkommen außer Palästina: Frankreich, Texas. 
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O0. Placenticeras. 


1. Placenticeras subplanum nov. spec. Taubenhaus 
(Taf. VII Fig. 2 und Taf. VIII Fig. 4). 


Placenticeras subplanum unterscheidet sich von allen 
anderen Arten der Placenticeras-Gruppe durch ihren eigen- 
tümlichen, reduzierten Lobenbau. Infolge starker Verwitterung 
läßt sich über die Skulptur keine genaue Beobachtung machen, 
wahrscheinlich ist sie glatt. Der schmale Rücken wird durch 
zwei scharfe Kanten begrenzt, die Flanken sind fast flach. 
Auf der Mitte der Flanken fällt die Schale nach außen flach, 
nach innen gegen den Nabel zu etwas steiler ab. Die Sutur- 
linie verläuft wellenförmig. Der erste Lateralsattel, der auf 
der Mitte der Flanke sitzt, ist rund und wird durch einen 
kleinen Einschnitt symmetrisch zweiteilig. Der erste Lateral- 
lobus ist um die Hälfte kleiner als der Lateralsattel, fünf- 
spitzig. Auxiliär-Loben und -Sättel sind nach derselben 
Grundform gebaut wie die Lateralsättel. Die Zahl der Ad- 
ventiv-Loben und -Sättel beträgt je drei, die zwei kleinen 
Adventivsättel sind nach außen hin gerundet und zweigeteilt, 
der dritte Adventivsattel liegt außerhalb der Mitte der Flanke 
und ist rund und klein, ohne Einschnitt. Die ersten zwei 
Adventivloben sind breit und fünfspitzig, dagegen ist der 
dritte Adventivlobus nach außen zu kleiner und zweispitzig. 
Die Sättel des größeren Exemplares zeigen diese Verein- 
fachung nicht, sie sind stärker gekerbt; eine unbedeutende 
Abweichung, die sicherlich als Wachstumserscheinung des 
Tieres anzusehen ist. ; 

Am nächsten steht diese neue Art in ihrer Form den 
Placenticeras planum Hyatt aus Esperanzas (Mexiko), Ober- 
Senon. Eine entfernte Ähnlichkeit in der allgemeinen An- 
ordnung der Sutur besteht auch mit dem Placenticeras Warthi 
Kossmar (Bd. XI S. 80), jedoch besitzt diese Art stärker ge- 
zackte Loben und Sättel, während bei Placenticeras sub- 
planum Sättel und Loben bedeutend reduziert sind. Da nun 


') Das vorliegende Vergleichsexemplar hat Geh.-Rat FRECH gesammelt 
und bestimmt, 
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der Vorgang der Reduktion der Suturlinie ein Merkzeichen 
jüngerer Form ist, dürfte aus diesem paläontologischen Grunde 
das Alter von Placenticeras subplanum eher al Senon denn 
als Cenoman zu bezeichnen sein. 
Zahl der Stücke: 2 Fragmente. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 
Fundorte: Aufstieg von el-mezra‘ (am Toten Meere) nach el-kerak 
(wötlicher, schiefriger Kalk mit Brauneisen-Einschlüssen). 
Stratigraphischer Horizont: Emscher oder Unter-Senon (nach freund- 
licher Mitteilung von BLANCKENHORN ist die Schicht mit 
Üenomanaustern erfüllt, jedoch ist das Vorkommen von Am- 
moniten wichtiger für die Altersbestimmung;). 


2. Placenticeras cf. pseudoplacenta Hyatt. 


1867 Ammonites bieurvatus Mich. bei O. FrAAs a, S. 251. 

1837 Placenticeras aff. memoria Schloenbachia Laube et. Bruder bei DiENER. 
1903 a pseudoplacenta Hyar'r Taf. 44 Fig. 1—3. 

1903 3 5 var. oceidentale HyArr. 

Das äußerst schlecht erhaltene Bruchstück läßt nur Spuren 
von feinen Linien erkennen und weist auf eine Ähnlichkeit 
mit Placenticeras pseudoplacenta Hyatt hin. Sein Zustand 
gestattet leider keine nähere Beobachtung. 

. Zahl der Stücke: 1 geringwertiges Bruchstück. 
Sammlung: Nat.-hist. Museum Stuttgart. 
Fundort: Bethanien bei Jerusalem (rötliche Kaküle, Kreidemergel). 
Stratigraphischer Horizont: Senion (Emscher?). 
Vorkommen außer Palästina: Nordamerika. 


P. Pseudotissotia. 
(Vgl. Tabelle III.) 
1. Pseudotissotia segnis Solger (Taf. IV Fig. 1—5 und 
Taf. VI Fig. 4). 
1903 Pseudotissotia segnis n. sp. SOLGER b, 8. 77 Taf. 4 Fig. Z2% 


--1912 3 Schere „ BLANCKENHORN 1, S. 139. 
1914 4 r „  BLANCKENHORN k, S. 24. 
1915 h = „..0.Ecx b, Taf.3 Fig. 3—7. 


Das Berliner Museum für Naturkunde sandte mir bereit- 
willigst mehrere Originalexemplare zu Eck aus der ägyptischen 
Sammlung SchwEinFrurtHs. Darunter befand sich auch das 
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Original zu Sousers Abbildung. Eine eingehendere Unter- 
suchung ergab, daß sämtliche Exemplare, die von Eck als 
Pseudotissotia segnis Solg. bezeichnet worden sind, unter sich 
nicht ident sind. Die Unterscheidungsmerkmale lassen sich 
aus unseren Abbildungen auf Taf. IV Fig. 1—5 ersehen. 
Beim Vergleich mit den palästinensischen Pseudotissotien 
stellte ich aus der größeren Anzahl Exemplare folgende Species 
und Varietäten fest: 


a) Pseudotissotia segnis Solger emend. Taubenhanus: 
1. Jugendstadium, grobe alternierende Rippen, kräftige 
Nabel- und Externknoten, enggenabelt; 2. Altersstadium, 
glatt skulpturiert, starke Aufblähung. 


b) Pseudotissotia segnis Solg. var. indet. Taubenhaus: 
flach scheibenförmig, schwach entwickelte Rippen, mit 
mäßigen Externknoten, Nabelknoten fehlen, hohe Flanken, 
enggenabelt. 


c) Pseudotissotia macrodiscus Sch weinfurth (m.s. p.) 
— Schloenbachia Quaasi Fourtau. 1. Jugendstadium, 
flach scheibenförmig mit zahlreichen feinen und sichel- 
förmigen Rippen, Externknoten schwach entwickelt, 
Nabelknoten felılen, weitgenabelt; 2. Altersstadium, glatt 
skulpturiert. 2 

d) Pseudotissotia macrodiscus micromphalus var. 
indet. Taubenhaus: flach scheibenförmig, allmähliche 
Rückbildung der feinen Rippen, kräftige Externknoten, 
enggenabelt. 


Der Charakter der Loben ist bei allen fast derselbe, bei 
Pseudotissotia segnis Solg. var. ind. sind die Adventivloben 
zahlreicher als bei den anderen. Im Altersstadium sind die 
Lobenlinien plumper. 


Von den palästinensischen Pseudotissotien sind vertreten: 


1. Pseudotissotia segnis Solg. emend. Taubenhaus: 
5 Exemplare, 1 ziemlich gut erhaltenes Stück aus es- 
snöbarät zwischen hesban und “ammän (rötlichbrauner, 
spröder Kalk) und 4 Bruchstücke vom dschebel öscha‘ 
(dasselbe Gestein). 


% 
“ 
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2 Pseudotissotia segnis Solg. var. indet. Taubenhaus: 
1 gutes Exemplar aus chirbet sar im Ostjordanland 
(weißer, fester Kalk). 


3. Pseudotissotia macrodiscus Schweinfurth (m.s.p.) 
— Schloenbachia Quaasi Fourtau. 2 Fragmente; 1 Frag- 
ment eines großen Exemplares aus es-snobarat (vötlich- 
brauner Kalk), 1 Umgang eines ganz kleinen Exemplares 
aus dem wädı mödschib (brauner Kalk). 

Sammlung: BLANCKENHORN. 
Stratigraphischer Horizont: nach PERVINQUIERE Unter-Turon. 
Vorkommen außer Palästina: Agypten, Tunis. Re 

2. Pseudotissotia segnis var. obesa Taubenhaus non 

Pseudotissotia segnis Solg. Pervinquiere (Taf. VIII Fig. 4). 

1907  Pseudotissotia segnis Solger PERVINQUIERE Taf. 23 Fig. 2. 


Eine durch wesentlich dickere und breitere Umgänge 
unterschiedene Form hat PrrvinQuIere zu der sicheren Art 
gestellt, mit der sie nahe verwandt ist. Jedoch liegt außer 
dem Abguß von PERVINgUIERE noch ein Stück von el-kerak 
(Collect. BLANCKENHoRN) vor. Der tunesische Abguß war 
nicht meßbar, da das Original stark verwittert war, während 
das von BLANCKENHORN gesammelte Stück die genaueren Mab- 
unterschiede festzustellen ermöglichte. Messungen an einander 
genau entsprechenden Stellen einer echten Pseudotissotia segnis 
‚Solg. und des mir vorliegenden Exemplares von el-kerak er- 
gaben: 

Pseudotissotia segnis Solg. emend. Taubenhaus 35mm Dicke 
5 Beevarsobesa... Hr eds r 


also einen bedeutenden Unterschied an Dickenwachstum. Außer- 
dem zeigt -der verhältnismäßig weite Nabel, der auch auf 
dem tunesischen Gipsabguß zu erkennen ist, daß beide Stücke 
mit dem Typus der Art nicht vollkommen übereinstimmen. 
Das Originalexemplar von Tissotia Tissoti Bayle zu Eck ist 
wegen seiner dicken und breiten Form mit Pseudotissotia 
segnis var. obesa sehr nahe verwandt, jedoch unterschieden 
durch wesentlich engeren Nabel und anderen Lobencharakter. 


Zahl der Stücke: 1 Bruchstück. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 
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Fundort: auf dem Wege vom Toten Meere nach el-kerak (rötlicher, 
fester Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: Unter- Turon. 

Vorkommen außer Palästina: Tunis. 


Q. Neolobites. 
(Vgl. Tabelle II.) 


Neolobites cf. N. Peroni (Hyatt) Pervinquiere 
(Taf. III Fig. 6). 
1903 Neol. Peroni Hyarr S. 179. 


1900ER, I: e PERVINQUIERE. 

1912 „ef. Vibrayeanus BLANCKENHORN ji, S. 287 und 290. 
al I Br ec * = wi KH 

1914 _,„ _ Peroni Hyatt var. Perving. Eck b, Taf. 11 Fig. 2—3. 


Da mir nur ein einziger Gipsabguß von Neolobites Peroni 
Hyatt Pervinquiere aus Tunis zur Verfügung stand, war es 
leider nicht möglich, weitere Vergleiche durchzuführen. Zwar 
ist die Ähnlichkeit zwischen der palästinensischen Art und 
dem Abguß recht groß, die Abweichungen sind aber sehr 
wesentlich. Das palästinensische Exemplar besitzt einen viel 
weiteren Nabel als das tunesische, die Nabelwand ist ganz 
steil und trägt unmittelbar am Rande kräftige Umbilikal- 
knoten; auf dem tunesischen Exemplar dagegen verflacht sich 
die Nabelwand allmählich und die Nabelknoten sitzen tief über 
der Flanke. Auf dem tunesischen. Stück läuft die Rücken- 
furche deutlich über den ganzen äußeren Umgang, die Extern- 
knoten liegen etwas weiter vom Rande ab, während sie bei 
dem palästinensischen Stück unmittelbar am Rande der Rücken- 
furche sitzen. Die Rückenfurche wird allmählich unsichtbar. 


Zahl der Stücke: 1 Fragment mit Loben. 
Sammlung: BLANCKENHORN. 
Fundort: Im W. der “ain homär östlich es-salt (gelblich, fester Kalk). 
Stratigraphischer Horizont: Cenoman. 
Vorkommen außer Palästina: Tunis, Agypten, Algier. 
» 

R. Thomasites. 
Thomasites Rollandi Thomas et Peron var. globosa Perving. 
1907 T'homasites Rollandi Thomas et Peron. var. globosa PERVINQUIERE 

Taf. 22 Fig. 4 a-b. 

Der Erhaltungszustand der mir vorliegenden Thomasiten 
ist nicht besonders günstig, wenngleich er genügt, um die 
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Bestimmung: dieser Art festzustellen. Ich verweise auf die aus- 
führliche Beschreibung PERrvInQutsees (S. 343f.). Ein einziges 
Stück trägt noch Spuren von kräftigen Externknoten, es 
scheint mit Thomasites Meslei Pervinquiere sehr nahe ver- 
wandt zu sein. Sein Erhaltungszustand ist ebenfalls unvoll- 
ständig und gestattet daher keine genauere Feststellung. 

Zahl der Stücke: 8. 

Sammlung: BLASCKENHORN. 

Fundorte: wadi el-kerad, Weg von es-sali zum dschebel oscha“ (fester, 

hellgrauer Kalk), es-snobarät (grauer, spröder Kalk mit Eisen- 

. oxyd bedeckt). 

Stratigraphischer Horizont: nach PERVINQUIERE Unter-Turon. 

Vorkommen außer Palästina: Tunis, Algier. 


S. Neoptychites. 
Neoptychites Xetriformis Pervinquiere (Taf. V Fig. 1). 


1904 Neoptychites telingaeformis SOLGER c, Taf. 3 Fig. 2. 
. 1907 F Xetriformis PERVINQUIERE $. 398 Taf. 27 Fig.5 a-b. 


Ein einziges, stellenweise verwittertes Exemplar dieser 
Art entspricht vollständig der Beschreibung PERRVINQUIERES. 
Die gut zu verfolgenden Loben gleichen genau seiner Ab- 
bildung von Neoptychites Xetriformis. Nach einer Präparation 
des Exemplars ließen sich gebogene externe Lateralknoten 
auf dem Innenteil der Wohnkammer erkennen. Auf dem 
Außenteil der Wohnkammer sind Knoten nicht sichtbar. Der 
Nabel ‘ist deutlich.- Die fast ganz erhaltene Wohnkammer 
umfaßt nahezu drei Viertel der äußeren Windung. Der Außen- 
teil der Wohnkammer ist seitlich etwas eingezogen und nahe 
der Mündung wiederum erweitert. 

Zahl der Stücke: 1 ziemlich gutes Exemplar. 

Sammlung: BLANCKENHORN. 

Fundort: es-snobarat am Wege von hesbän nach “ammän, O.-Jordan- 

land (rötlicher, fester Kalk). 

Stratigraphischer Horizont: nach PERVINQUIERE Unter-Turon. 

Vorkommen außer Palästina: Tunis. 
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= II. Stratigraphie. 


Im Anschluß an die früheren Arbeiten von NÖTLING, 
Dıenur (b) und BLANCKENHORN (k) hat Frec# in seinen 1916 
erschienenen Untersuchungen über die Geologie Kleinasiens 
eine Übersicht der oberen Kreide Palästinas und Syriens 
durchgeführt; ich gebe sie je am Anfang eines Abschnittes 
in Anführungszeichen wörtlich wieder und ergänze sie durch 
die Ergebnisse meiner Arbeit. 

„Die Basis der Kreide in Syrien und Palästina erinnert 
an Ägypten, während die Beziehungen zum Taurus hier wie 
höher nur ganz oberflächlich sind. Dagegen zeigt das Senon 
die allgemeinen faunistischen Merkmale. Über dem nubischen 
Sandstein, der bis Palästina reicht, beginnt eine vom Oenoman 
bis zum Danien reichende Schichtenfolge. In Syrien werden 
die über dem Kimmeridge des Hermon lagernden, lignitführenden 
Sandsteine zur Unterkreide, die darüber folgenden Trigonien- 
schichten (mit Trigonia syriaca, Orbitolina lentieularis, Enal- 
laster syriacus) von E. Haus zum Gault gerechnet. Die 
darüber lagernden Sandsteine und Mergel mit Knemiceras 
syriacum v. Buch und Enallaster Delgadoi gelten als Ver- 
treter der obersten Zone des Gault (des “Vraconnien’ oder 
des tiefsten Cenoman).“, 

Aus weißem Cenomankalk im Östjordanland stammen 
einige isolierte Gaultfossilien (Parahoplites Deshayesi Leym.), 
die aber infolge unvollkommener Erhaltung zweifelhaft bleiben. 
Nach BLANcKENHORN trifft man den Unterkreide-Sandstein 
auch im Ostjordanland, aber fossilleer. Das allerdings un- 
sichere Auftreten von Parahoplites Deshayesi Leym. in den 
folgenden Kalken am dschebel oscha‘ (in Gesellschaft von 
cenomanen Bivalven) ist bis jetzt noch der einzige Hinweis 
auf Gaultanklänge in Palästina und muß vorläufig als Aus- 
nahme gelten. 


A. Genoman (Tabelle VA). 


„Cenoman 1b Kalke und Mergel mit Hemiaster Saul- 
cyanus, Exogyra flabellata, Mermeti, olisiponensis, Plicatula 
Reynesi, Eoradiolites, Acantboceras rotomagense, Mantelli, 


J 1 
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Neolobites Vibrayeanus und 1a Kalke mit Fischen von Hakel 
im Libanon.“ 


In Mittelsyrien ist das Cenoman mit folgenden Ammoniten- 
arten vertreten: 


Acanthoceras harpax Stol. non Acanthoceras harpax 
Blanck. 
® Mantelli Sow. Schlüter (ex parte) 
2 Mantelli Sow. nov. var. ind. Taubenhaus 
x cf. meridionale Stol. var. africana Per- 
vinquiere 
Knemiceras syriacum von Buch (Buchiceras). 
Die Ammoniten stammen teils aus dem nördlichen Libanon, 
teils aus dem westlichen Mittelsyrien ° (mit Ausnahme von 
Acanthoceras Mantelli Sow. nov. var., dessen Herkunft un- 
sicher ist). In der unteren Stufe, BLANCKENHORNS Buchiceras- 
zone, und in der oberen, BLANCKENHORNS Rudistenkalk, herrscht 
das gleiche Gestein vor; ein harter, rötlicher oder gelber Kalk. 


In Südsyrien oder Palästina ist nach BLANCKENHORN eine 
dem genau entsprechende Zweiteilung des Cenoman nicht 
überall durchführbar. Nur in Judäa teilt er das Cenoman 
petrographisch und faunistisch in zwei Zonen, die des Acantho- 
ceras palaestinense Blanck. (Unterer Mizzi) und die des Rudisten- 
marmors (Meleke). Acanthoceras palaestinense Blanckenhorn 
— A.aff. Newboldi (Kossmat) Blanck. ist nach Vergleich mit 
einem Originalgipsabguß dem unterturonen Acanthoceras Dou- 
villei Pervinquiere von Tunis ident. Der daraus abzuleitenden 
Zuteilung des Unteren Mizzi zum Unter-Turon widerspricht 
aber das Zusammenvorkommen mit zahlreichen anderen un- 
bestreitbaren Leitformen des Cenoman, wie des Acanthoceras 
rotomagense, Turrilites costatus, verschiedener Seeigel und 
Bivalven in denselben Schichten, vorausgesetzt, daß das unter- 
turone tunesische Acanthoceras in derselben Schicht lagert 
wie die Cenomanarten. 

Im Ostjordanland sind Cenomanammoneen seltener; sicher 
nachgewiesen sind: 


Acanthoceras palaestinense Blanck. — (A. harpax Blanck. 
— A. Douvillei Pervinquiere). 
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Aus dem NO. des Toten Meeres folgende Arten: 


Nautilus ex. aft. Fleuriausianus d’Orb.? 
Acanthoceras Mantelli Sow. Schlüter (ex parte) 
Neolobites cf. Peroni (Hyatt) Pervinquiere. 


Die Gesteine sind verschieden: gelblicher, fester Kalk oder 
grauer, spröder Kalk und Kreidemergel. 


Im Westjordanland, namentlich in der viel untersuchten 
Gegend von Jerusalem und der Stadt selbst, sind die Ammo- 
niten häufiger; zu erwähnen sind: 


‘ Acanthoceras palaestinense Blanck. = (A: harpax Blanck. 
— A. Douvillei Pervinquiere) 

h Mantelli Sow. Schlüter (ex parte); zwei 
Exemplare aus der Kaküle vom Olarissinnen- 
kloster bei Jerusalem rechnete BLANCKEN- 
HORN zum Emscher, wie nach ihm diese 
Art bei Jerusalem hauptsächlich im Emscher 
vorkommt. 
rotomagense Brong. Typus 
: harpax Stol. non A. harpax Blanck. 
Acompsoceras cf. Sarthense Guerang Pervinquiere 

3 ex. aff. Bochumensis Schlüter 
Sonneratia Bayle noy. spec. Taubenhaus (ex. aff, obesa 

Stol.) 
Turrilites costatus Lam. 


” 


Das Gestein ist bald gelber, fester Kalk,’ bald grauer oder. 
weißer spröder Kalk, Kreidemergel und Kaküle, die ander- 
wärts die Hauptmasse der fossilführenden Emscher- Stufe 
bildet. 


In Nordarabien, d.h. an der Hedschäzbahn, ließ sich nur 
ein schwacher Beweis für das Vorhandensein von ÜCenoman 
durch die neue Art 

Sonneratia arabica nov. spec. Taubenhaus (Sonneratia 

Bayle non .Sarrasin) 
erbringen. Das zum größten Teil verkieselte Exemplar ge- 
stattet leider nicht, über seinen petrographischen Charakter 
viel zu sagen. 
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B. Turon (Tabelle V B). 


„Luron 4: Kalk mit Hippurites resectus Grossouvrei, 
Biradiolites lumbricalis, Radiolites Peroni, Praeradiolites 
ponsianus und Nerineen. — Turon 3: Mergel und Kalke mit 
Mammites und Heterotissotia. — Turon 2: Mergel und Kalke 
mit Chondrodonta Joannae, Caprinula cedrorum, Radiolites 
liratus.* 


Die Frage, ob die Zone mit Tissotia und Vascoceras zum 
Ober-Cenoman oder Unter-Turon gehört, ist deswegen nicht 
ganz einfach zu beantworten, weil die ursprüngliche Ab- 
grenzung von Cenoman und Turon in nördlichen und nicht in 
südlichen Gebieten erfolgt ist. Der n’Orsıanysche Name 
Turonien deutet auf die in der Gegend von Tours ansässigen 
Turonen, und die schärfere Abgrenzung der cretaceischen 
Ammonitenzonen durch Sc#Lürer ist in der westfälischen 
Kreide erfolgt. Der Vergleich der südlichen Entwicklung mit 
ihren abweichenden Ammoniten wird somit stets zu Meinungs- 
verschiedenheiten Anlaß geben. 

BLANCKENHORN hat den unteren Teil des Libanonkalks 
nach dem von ihm als solches bezeichneten Leitfossil A. harpax 
Stol. Blanck. = A. aff. Newboldi (Kossmat) Blanck. = A. 
palaestinense Blanck. zum Cenoman gestellt; wie ich bereits 
im paläontologischen Teil nachgewiesen habe, geht dies Fossil 
vom Cenoman anderwärts noch in das Turon hinauf. 

Die Turon-Stufe in Palästina besitzt eine etwas kleinere 
Ammonitenfauna als das Cenoman. Sie zeigt den ägyptisch- 
tunesischen Typus. Die Ammoneen stammen ausschließlich 
aus dem Ostjordanland, nördlich und östlich vom Toten Meer. 
Zu erwähnen sind aus dem Unter-Turon: 


Neoptychites Xetriformis Pervinquiere 
Pseudotissotia segnis Solger emend. Taubenhaus 


= segnis Solg. var. ind. Taubenhaus 
2 maecrodiseus Schweinfurth (m. s. p.) 
(= Schloenbachia Quaasi Fourtau) 
= segnis var. obesa Taubenhaus non Pseudo- 


tissotia segnis Solg. Pervinquiere 
Thomasites Rollandi Thomas et P£ron var. globosa Perving. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIII (1920). 4 
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Das vorherrschende Gestein ist ein rötlicher oder rötlich- 
brauner Kalk. Im Westjordanland ist das Turon in der 
(Gegend von Jerusalem ganz ohne Cephalopoden. 


6. Emscher (Tabelle V ©). 


„Die Unterlage des Senon, den Emscher-Horizont, bildet 
an manchen Stellen die sogenannte ‘Kaküle’, ein milder, 
gelblichweißer Kalkstein von muschligem Bruch, der sich am 
Ölberg bei Jerusalem durch seine Ammonitenführung (Schloen- 
bachia quinquenodosa Redt. und andere Schloenbachien) aus- 
zeichnet. Darüber lagern, schon zum Campanien gehörig, 
weiche, weiße, kreidige Mergelkalke mit Leda perdita Conr., 
vielen sonstigen kleinen Bivalven und Gastropoden, Baculiten 
und Fischzähnen.“ 

Die von französischen Forschern und auch von BLANCKEN- 
HORN genannte Santonienstufe, Emscher in erweitertem Um- 
fang im Sinne DE LAPPARENTS, ist in ihrer Stellung von Hauc 
richtig gedeutet worden. Hauc bezeichnete mit Santonien 
nur das Unter-Senon und identifizierte das Coniacien mit dem 
deutschen Emscher. Der Emscher ist in Palästina in weitem 
Umfang entwickelt, teils zeigt er den deutschen und Gosauer 
Emscher-Typus, teils ist er als weißer Kreidemergel, d. h. 
fast wie der Emscher in Texas ausgebildet. Die Bezeichnung 
des Emschers in Palästina als Santonien ist daher nicht ganz 
zutreffend und sollte besser vermieden werden zugunsten des 
deutschen Ausdrucks Emscher. 

Im Westjordanland ist der Emscher hauptsächlich im 
Norden (Galiläa) und im Süden (Ölberg und Umgebung) aus- 
gebildet. Diese zwei Stellen lieferten folgende Ammoneen: 

Schloenbachia (Barroisiceras) sequens GrossouYv. 
quinquenodosa Redtenbach. 

A quinquenodosa Redtenb. var. safedensis 
(Conr.) Blanckenhorn 
quattuornodosa Lasswitz 
r quattuornodosa var. planata Lasswitz 
® texana F. Roemer 
5 cf. Emscheris Schlüter ? 
Pachydiscus cf. Vaju Stol. 
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Peroniceras Sandrezkii Blanckenhorn 
hs ef. tricarinatus d’Orb. 
Acanthoceras Mantelli Sow. Schlüter (ex parte) 
. rotomagense Brong. var.nov.judaica Tauben- 
haus. 


Vorstehende Arten stammen aus der sogenannten Kaküle, 
einem gelblichweißen, kreideähnlichen Kalkstein, die (analog 
der Bezeichnung des Plauener Gesteins als pläner Kalk) nach 
dem Dorfe kakale in der Nähe von Zichron-Jakob bei Haifa 
genannt wird und mit rötlichem oder weißlichem, hartem, 
festem und klingendem Kalk wechsellagert. 


Dazu kommen von verstreuten Funden im Westjordanland: 


Baeculites aspero-anceps Lasswitz 
Schloenbachia Austinensis F. Roem. man. emend. Lassw.? 
Engenoceras pedernale v. Buch emend. Böhm. 


Die Exemplare sind teils in Feuerstein, teils in Kreide ver- 
wandelt. 


‘Im Ostjordanland tritt die Kaküle mit ihren Schloen- 
bachien zurück; an ihrer Stelle bildet der unterste Teil des 
Kieselkalks oder Feuersteins den Emscher. Dieser enthält 
nur wenige Ammoneen:- 


Baculites furcillatus Blanckenhorn (m. s. p.) 
x aspero-anceps Lasswitz 
Engenoceras Sauli nov. spec. Taubenhaus. 


Im Osten vom Toten Meer, westlich von el-kerak, finden 
sich als Verwandte von Arten des Emscher in weißem Kalk- 
spat oder in rötlichbraunem Kalk: 


Pachydiscus sp. aff. P. Neubergicus v. Hauer emend. 


Schlüter ° 
Desmoceras sp. aff. D. pyrenaicum Grossouvre 
= A ponsianum Grossouvre, 


als verwandt mit einer amerikanischen Art des Unter-Senon 
in rötlichgelbem, mergeligem Kalk: 


Placenticeras subplanum nov. spec. Taubenhaus. 
4* 
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D. Senon (Tabelle V D). 


„Das nur z. T. weiter gegliederte Senon Syriens und 
Palästinas besteht aus weißer Kreide z. T. mit Kieselknollen, 
und enthält allgemein verbreitete Typen wie Gryphaea vesi- 
cularis und Schl. (Mortoniceras) texana sowie ferner Roudairia 
auressensis. Bemerkenswert sind im Senon die höheren (nicht 
mit Hakel zu verwechselnden) Kalkplatten mit den Fischen 
von Sachel Alma. Während die cenomane Lokalität zahl- 
reiche Pyenodonten und Macrosemiiden enthält, findet man 
bei Sachel Alma mehr Beryciden und Haie. In der Kreide- 
formation Palästinas wird ein ziemlich beständiger, Phosphate 
führender Horizont angetroffen, der zugleich die schon längst 
bekannten„ebenfalls technisch verwertbaren Asphatkalke liefert. 
Es ist das Campanien oder mittlere Senon, charakterisiert 
durch die Leitformen: Gryphaea vesicularis, Ostrea Villei, 
Pecten obrutus Conr., Leda perdita, Baculites syriacus und 
häufige Fischreste. Hier besteht also ein wesentlicher Unter- 
schied gegenüber Tunis-Algerien, deren reiche Phosphat- 
lagerstätten dem unteren Eocän oder Suessonien angehören. 
Die Phosphate dieser Kreidestufe wurden zuerst im Jahre 
1894 von BLANCKENHORN in Palästina entdeckt, bisher aber 
trotz ihres anscheinenden Reichtums nirgends ausgebeutet.“ 

In Palästina nehmen die Schichten des Senon, das 
BLANCKENHORN im Gegensatz zum Emscher (von ihm Santonien 
genannt) als Campanien (Mittel-Senon) bezeichnet, einen Teil 
der Wüste Juda und des ostjordanischen Hochplateaus ein. 
Die Gliedernng des Senon in die bekannten drei Stufen: 
Unter-Senon (Santonien oder Quadratenkreide), Mittel-Senon 
(Campanien —= oberste Quadraten und untere Mukronaten- 
kreide), Ober-Senon (Maestrichtien = obere Mukronatenkreide), 
ließ sich in Palästina durch Ammoneen nicht mit Sicherheit 
nachweisen. 


Die aus dem Ost- und Westjordanland des südlichen 
Palästina stammenden Arten: 

Nautilus sp. indet. 

Nautilus Ahltenensis Schlüter ? 

Baculites vertebralis Lam. ? 
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Pachydiscusı arrialorrensis Stol. 

Placenticeras cf. pseudoplacenta Hyatt 

Desmoceras diphylloides Forbes. ? 

(Schloenbachia Haberfellneri v. Hauer var. Desmoulinsi 

(sross. ?) 
weisen wohl ausschließlich auf Ober-Senon (Maestrichtien) hin. 
Die Bestimmung ist mit Ausnahme des P. arrialorrensis leider 
wegen ungünstiger Erhaltung zweifelhaft. 

Die einzige mir vorliegende Art, Baculites ovatus Say 
vom Toten Meer, die nach Mer durch das ganze Senon 
hindurchgeht (Fort-Pierre Group bis Fox-Hills Group) ist in 
bituminösem Kalk erhalten und weist bald dunkelgraue, bald 
schwarze Färbung auf. Dieser Farbenwechsel deutet auf 
verschiedene Imprägnation mit bituminösen Substanzen hin. 
Die übrigen Stücke aus dem Senon bestehen vorwiegend aus 
Kreide, zum Teil aus. Kieselkalk oder aus Feuerstein. 

In seinem umfassenden Überblick über die ganzen geo- 
logischen Verhältnisse Syriens, Arabiens und Mesopotamiens 
im Handbuch der Regionalen Geologie V,4 führte BLAnckEn- 
HORN zum erstenmal den Nachweis des Vorhandenseins des 
Danien oder der dänischen Stufe noch über dem eigentlichen 
Senon Palästinas als Abschluß und obersten Gliedes der 
Kreideformation. Später hat dann BrLANncKENHORN in einem 
ergänzenden kleinen Aufsatz: Das Danien in Palästina mit 
der Leitform- Pecten obrutus Conrad = P. farafrensis Zitt. 
— Mayer Eymari Newt. (Zeitschr. d. Deutsch. Geol. Gesell. 
Bd. 67, Jahrg. 1915, Monatsbericht Nr. 7 .S. 187) seine Auf- 
fassung des Danien von Palästina modifiziert und eingeschränkt. 
Seine Verbreitung beschränkt sich nach den bisherigen Kennt- 
nissen auf den südlichen Dscholan und nördlichen “Adschlüun, 
d.h. die Umgegend der ostjordanischen Flüsse Jarmuk und 
wädi el-arab, dann auf das Siruplateau östlich von es-salt 
und tiefere Teile der Wüste Juda über dem Toten Meer. Die 
wenigen bis jetzt daraus festgestellten Fossilien sind: Nodo- 
saria Zippei, Ventriculites sp., Schizorhabdus libycus, Pecten 
obrutus und Lucina dachelensis, sowie Fischreste; Cephalo- 
poden fehlen, wie es scheint, ganz. 

- Eine allgemeine Übersicht der gesammelten und bestimmten 
Stücke ergibt folgendes (vgl. Tabelte V): 
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Auf 55 Fundorte, vorwiegend aus Palästina, entfallen: 


Davon gehören an mit teilweis _ 


Anzahl anderer Bestimmung des Horizontes der 
der Sammlung 
Exemplare FRAAS BLANCKENHORN 


(8 Fundorte) (47 Fundorte) | Yumma 


Senon Er 27 12 Expl. 14 Expl. 26 Expl. 
Emscher . . . 52 ae 39 „ N 
Turon . 18 ie DO Er 
Cenoman . 52 3 2905 SCHEN 
FEN 18 » 13 b) 

Summa: | 149 | E | 149 Expl. 


Aus den-50 Nummern sind: 16 Genera, 49 Species, davon 


17 nov. spec. in der Oberen Kreide Palästinas und Syriens. 
Dazu: Parahoplites Deshayesi Leym. aus der Unteren Kreide (?). 


III. Allgemeine Zusammenfassung. 


a) In Palästina sind vier Stufen der Oberen Kreide 
"Cenoman, Turon, Emscher und Senon durch 

Ammoniten vertreten (in der durch eine spärliche 
Fauna nachgewiesenen dänischen Stufe fanden sich 
bis jetzt keine Cephalopoden). 

b) Der Nachweis für das. Vorkommen von Emscher 
und Unter-Turon beruht auf den reichhaltigen 
Vergleichsstücken aus 1. Ägypten, Colleet. Schweın- 
FURTH, 2. Tunis, det. PErvIinQUIsrE, 3. Texas, det. 
Lasswıitz und 4. S.-Indien, det. SroLiczka et KossMAr. 


c) Eine vereinzelte Sonneratia arabica nov. spec. Tauben- 
haus (näher verwandt mit der südindischen Sonneratia 
obesa [Stol.] Kossmat) deutet auf das Vorhandensein 
von weißem Cenomankalk in N.-Arabien an der 
Hedschäzbahn. 


1. 


VI 
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Durch Artenreichtum sind ausgezeichnet die Gattungen: 
Acanthoceras, Sonneratia, Baculites, Schloen- 
bachia, Placenticeras, Pseudotissotia, Pachy- 
discus und Engenoceras. 


-Nur aus dem südlichen Syrien liegen cenomane Arten vor. 


Der weiße oder rötliche Libanonkalk reicht vom Cenoman 
in das Turon hinauf. 

Die untere Kreide ist (abgesehen von einem fraglichen 
Parahoplites Deshayesi Leym. aus weißem Kalk) durch 
die von Ammoniten freien Trigonien-Sandsteine des Gault 
im Libanon vertreten; tiefere Kreidestufen sind bisher 
weder aus dem Hangenden des Oberen Jura des Hermon 
noch aus dem Libanon bekannt. 

Die palästinensisch -syrische Ammonitenfauna zeichnet 
sich durch Reichtum an Individuen und Arten aus und 
zeigt die engsten Beziehungen zu derjenigen Nord- 
afrikas (besonders Ägypten, Tunis), S.-Indiens und 
der von Texas; dagegen sind südeuropäische Arten nur 
spärlich vorhanden. 
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Eine hethitische Ansiedlung in Jerusalem 
zur Zeit von El-Amarna. 
Von Anton Jirku in Kiel. 


Eine Stelle beim Propheten Ezechiel ist für die älteste 
Geschichte Jerusalems von großem Interesse. Kap. 16,3 sagt 
der Prophet zu Jerusalem: „Deine Abstammung und dein 
Ursprung sind aus dem Lande der Kanaaniter; dein Vater 
war ein Amoriter und deine Mutter eine Hethiterin“. Es 
kann kein Zweifel bestehen, daß der Prophet hier auf die . 
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Urbevölkerung Jerusalems anspielt, die den Grundstock für 
die später sich schnell vergrößernde Hauptstadt Judas bildete. 
Gerade im Hinblick auf diese Stelle ist. es nun bedeutsam, 
daß Jebus in der Völkertafel Gen. 10, 15-20 als ein „Bruder“ 
des Het erscheint, worauf schon Bört (Die Sprache der 
Amarna-Briefe, 1909, S. 57) hingewiesen hat. Jebus ist be- 
kanntlich ein älterer Name für Jerusalem (cf. Ri. 19, 10), und 
die Jebusiter sind die vorisraelitischen Bewohner Jerusalems 
(ef. Jos. 15,63; II. Sam. 5,6). Dementsprechend ist auch. der 
Vorschlag von Gustavs (ZAW 33 8. 201£.) zu erwägen, daß 
der II. Sam. 11,3ff. öfters sich findende Name Urijja, wie ein 
in Jerusalem (!) wohnender Hethiter heißt, mit dem im Alten 
Testamente auch sich findenden Namen Urijjahu (cf. Jer. 26, 20 £.) 
nichts zu tun hat, sondern daß der nach der Vokalisation des 
MT heute Urijja geschriebene Name eine der bekannten 
hethitischen Namensformen auf -“a ist (cf. Uspia, Kikia, Gilia 
u.a.). Vielleicht ist auch der noch immer nicht gedeutete 
Name Hammorijja (Gen. 22,2; II. Chr. 3,1), wie nach der an 
zweiter Stelle genannten Angabe der Tempelberg zu Jeru- 
salem auch geheißen haben soll, eine derartige hethitische 
Namensbildung auf -ia, die eine spätere Zeit nicht mehr ver- 
stand und daher ‘auch hebraisierend vokalisierte; ha (Artikel!) 
“ vor einem n. pr. können wir ohne weiteres auch gar nicht 
annehmen. Vgl. auch die Hethiter von Hebron Gen. 23. 
Alle diese genannten Daten gewinnen erheblich an 
Interesse, wenn wir den aus den El-Amarna-Briefen bekannt 
gewordenen Namen des Fürsten von Jerusalem, Abdi-Hiba, 
daneben stellen, der damals als Vasall des Königs von Ägypten 
in Jerusalem die Herrschaft ausübte und von dem uns auch 
eine Anzahl Briefe erhalten geblieben sind (cf. Kyuprzon, 
Die El-Amarna-Tafeln, 1915, I Nr. 285— 290! — Vorderasiat. 
Schriftdenkm. XI Nr. 161—166). Der eine Bestandteil seines 
Namens ist der einer hethitischen Göttin, ein im Hinblick auf 
die oben genannten alttestamentlichen Stellen jedenfalls ganz 
eigenartiges Zusammentreffen. Wegen seines Namens allein 
kann Abdi-Hiba freilich nicht kurzerhand’ als Hethiter an- 
gesehen werden (vgl. O. Wrrer bei Kn. E. A. II S. 1333f.). 


1) Im folgenden abgekürzt: Kun. E.A. I Nr..,. 
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Ich glaube nun aus den Briefen von El-Amarna selbst 
den Beweis erbringen zu Können, daß dieser Abdi-Hiba nicht 
bloß einen zur Hälfte hethitischen Namen trug, sondern selbst 
auch ein Hethiter gewesen sein dürfte. In den Mitteilungen 
der Deutschen Orient-Ges. 1907 Nr.35 S.13f. hat H. WıncktEr 
darauf hingewiesen, daß eine besondere Eigentümlichkeit der 
in Keilschrift geschriebenen hethitischen Texte von Boghazköj 
die ständige Bezeichnung sei „Land der Stadt N. N.“, d.h. 
die Hethiter gebrauchen nicht die sonst in den Keilschriften 
übliche Determination „Land N. N.“ oder „Stadt N. N.“, sondern 
sie vereinigen vor demselben Lokalnamen beides: „Land der 
Stadt“. Von der Richtigkeit dieser Beobachtung H. WıinckLErs 
kann man sich in den neu herausgegebenen Keilschrifttexten 
von Boghazköj (30. Wissenschaftl. Veröffentl. der DOG Heft 1) 
passim überzeugen. Diesen Sprachgebrauch findet man wieder 
in einem der El-Amarna-Briefe, den ein hethitischer Königs- 
sohn an den König von Ägypten geschrieben hat, worauf 
H. WIncKLeEr (a. a. 0.) ebenfalls schon hingewiesen hat (cf. 
Kn.E. A. I Nr. 44 7.1. 8. 19). Man findet diesen Sprach- 
gebrauch ferner in der babylonisch-hethitischen Tarkutimme 1- 
Bilinguis (cf. MesserschMipt, Corpus inscript. Hettit. Tafel 42 
Nr. 9). Diese echt hethitische Ausdrucksweise findet sich aber 
auch noch — und dieses wurde m. W. noch nicht beachtet — 
in den oben schon erwähnten Briefen des Abdi-Hiba von 
‚Jerusalem, und zwar an folgenden Stellen: 

Kn. E. A. I Nr. 287 2. 14f. a-mur mät [all [Glaz-ri ki 
mät al AS-ka-lu-na ki u al Lla-ki-s]i ki: Siehe, das Land 
der Stadt Gezer, das Land der Stadt Askalon und die Stadt 
Lakis (haben ihnen gegeben ...). 

Kn. E. A. I Nr. 287 2.25 [a]-mur mät al U-ru-sa-lim 
an-nli-|ta: Siehe, dieses Land der Stadt Jerusalem (hat nicht 
mein Vater und nicht meine Mutter mir gegeben, sondern die 
mächtige Hand des Königs hat es mir gegeben). 

Kn. E. A. I Nr. 287 Z.45f. (... bis heraufkommt Pauru, 
der räbisu des Königs) a-na mät al U-ru-sa-lim ki (nach 
dem Lande der Stadt Jerusalem). 

.. Kn. E.A. I Nr. 289 Z. 18f. a-mur mät ad Gin-uÜ-ki-w- 
mi-i ki a-na Ta-gi (Siehe, das Land der Stadt G. gehört T.). 


!) Die Lesung dieses Namens ist unsicher. 
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Kn. E. A. I Nr. 290 Z. 11 (Sie haben erobert) mät al 
Ru-bu-te ki (das Länd der Stadt R.). 

Daneben findet sich aber auch noch die in den übrigen 
EI-Amarna-Briefen übliche Determination „Land N.N.“ oder 
„Stadt N.N.“1. Wie eine nähere Prüfung der eben angeführten 
Stellen lehrt, kann es sich hier nicht um ein „Gebiet“ der 
Stadt N.N. handeln; denn was sollte dies heißen, daß nur 
das „Gebiet“ der Stadt N.N. Tribut gab oder sich ergab? 
Oder könnte Abdi-Hiba dem Könige von Ägypten schreiben, 
daß er ihn nur in. das „Gebiet“ Jerusalems, nicht aber in die 
Stadt selbst als Herrscher eingesetzt habe? In den anderen, 
nach Hunderten zählenden El-Amarna-Briefen heißt es immer 
„Land N.N.“ oder „Stadt N.N.“2. In den Briefen Abdi-Hibas 
wird also der oben erwähnte hethitische Sprachgebrauch vor- 
liegen. Auch in den Texten von Boghazköj (a.a.0. Heft 1 
Nr. 1, VZ.11f. u. ö.) werden ganz kleine, unscheinbare Orte 
als „Land der Stadt“ bezeichnet, die sicher nicht größer waren 
als das Rubute und Gintikirmil der Abdi-Hiba- Briefe. 

Ausderzweifachen Tatsache, daß der Träger eines zur Hälfte 
hethitischen Namens sich auch eines Sprachgebrauches bedient, 
der sich sonst nur in hethitischen Originalurkunden findet, 
können wir doch wohl die Folgerung ziehen, daß Abdi-Hiba 
und seine Leute auch Hethiter waren. Daß er Keilschrift in 
akkadischer Sprache schrieb, ist ebenso zu bewerten wie bei 
den übrigen El-Amarna-Briefen, den Tafeln von Ta’anak und 
Tell Hasi und einem Teile der Texte von Boghazköj. Bestand 
nun in den Tagen der ägyptischen Könige Amenhotep II. 
und IV. in Jerusalem eine hethitische Ansiedlung (es ist zu 
beachten, daß nach Kn. E. A. I Nr. 286 Z. 12f. Abdi-Hiba in 
Jerusalem geboren war), so erscheinen uns die eingangs ge- 
nannten alttestamentlichen Stellen in einem ganz neuen Lichte, 
und wir müssen wohl die hethitischen Einflüsse bei der Ent- 
stehung Jerusalems höher einschätzen, als es bisher ge- 
schehen ist. 


1) Auch in den schon oben erwähnten Keilschrifttexten von Boghazköj 
findet sich gelegentlich auch die bloße Determination „Land“ oder „Stadt“ 
allein. 

2) Mit Ausnahme des einen oben schon genannten Briefes aus sicher 
hethitischem Kulturkreis. 
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Ein Gräberfund bei Tiberias 


Von P. Ernst Schmitz in “Ain Tabigha. 


Bei Tiberias wurden jüngst einige Gräber anfgedeckt, 
deren Lage sich aus der von Herrn Architekt und Maler 
J. Rothschild in Haifa entworfenen Skizze (Abb. 1) ergibt, 
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Abb. 1. Lageplan des Gräberfundes bei Tiberias. 


auf der das Kastell, die Trockenmauern der Gärten, die an- 
steigende Berglage, der Fußweg auf der Höhe und die Straße 
am Seeufer angedeutet sind. Schon einige Zeit vorher hatte 
man die Gräber Nr. 1 und 2 und in denselben Glasgefäße 
gefunden, die von den Arbeitern leider zerschlagen wurden. 
Mit Erlaubnis des Gartenbesitzers Katros Eppstein untersuchte 
Herr Rothschild persönlich ein Grab aus der Gruppe Nr. 3, 
in dem sich zwei Skelette in Hockerstellung, das eine eng an 
das andere geschmiegt, fanden. Die Gräber liegen etwa 200 m 
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unterhalb des Bergrückens in der Höhe des Kastells, etwa 
50 cm tief unter Geröll einerseits, loser Erde andererseits. 
Nach Wegräumung einer unregelmäßig behauenen Deckplatte, 
die aber nur das Fußende bedeckte, zeigte das Grab eine 
Länge von 1,80 m und, merkwürdigerweise ohne gut bearbeitete 
Unterlage, schön gearbeitete Seitenwände, 50 cm hoch, 20 cm 
dick aus Kalk- und Steinkonglomerat, nach innen 1 cm dick 
sauber mit Kalk verputzt. Die Skelette waren wie von 
Zunder und zerfielen bei der geringsten Berührung. Der 
Kopf lag nach Süden, das Gesicht dem Berge zugewandt. 
Außer einer irisierenden Scherbe fand sich nichts von Bei- 
gaben. Da im benachbarten Garten jenseits der Trocken- 
mauer sich sofort Spuren anderer Gräber anschlossen, so ver- 
mutet Herr Rothschild, daß die ganze Lage bis zum Kastell 
eine Gräberstätte gewesen ist. 


Bemerkungen zu E. Schäffers „Umgegend von 
Damaskus“. 


ZDPV 42 S. 1883—194 mit Karte, 
Von Prof. Dr: C. F. Seybold in Tübingen. 


So dankbar wir für die treffliche Terrainaufnahme der 
näheren Umgebung von Syriens Hauptstadt esch-schäm 
(= Syrien und = dimaschk —= Damaskus) sind, so möchte ich 
mir dazu doch einige arabistische Bemerkungen gestatten. 
S.189, 24 hätte statt des schwächeren, unbedeutenderen Neben- 
Wädi menin besser der Haupt-Wädi halbun (helbün) vom 
weinberühmten jia>7 (Ezechiel 27,18), Keilschriftlich hölbunu, 
Chalybon genannt werden sollen, wie schon ein Blick auf die 
ausgezeichnete Karte Palästinas von Fıscher-GUTHE zeigt. 

In der topographischen Nomenklatur der arabischen Ge- 
biete sollte die Form und Schreibung der klassischen arabischen 
Geographen und Autoren möglichst beibehalten, nicht ohne 
Not aufgegeben und zu rasch vulgarisiert werden. So hat 
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sich für den Damaskus im NW. mehr als 500 m'überragenden 
dschebel kasiun, an dessen Fuß sich die langgestreckte Vor- 
stadt es-salihije hinzieht, die vulgäre, türkisierende Kürzung 
zu kasjan schon ziemlich eingeschlichen, vgl. Fischer-GUTHEs 
Karte, BAEDERER (Socı! 1875 8.508 noch richtig kasinn; 
aber auf dem. Plan der Umgegend von H. Kırrerr schon 
kasiun); vgl. Jaxür 4,13—15 5y=%. Analog dem »3°? müßte 
man auch u.a. „WL bamijas zu banjas verkürzen, wie es 
auch auf dem Etappenplan von Damaskus (V. A. 27, Juni 1918) 
geschehen ist „nahr banjäs“, während hier 8.193 und Plan 
bänjäs gelassen wird. Ebenso ist beramke aus beräm(i)ke 
&el,J| verkürzt. Für ‘aim terma %y „es hat JAkür 3, 759 
noch das ältere :W ws. Für “arbın we3* hat JArür 5, 24 
(Randbemerkung) Js, was, wie so viele syrische und palä- 
stinische Namen, bei Guy Le Strange, Palestine under the 
Moslems, fehlt; JAxürs Geographisches Wörterbuch müßte 
auch für Syrien-Palästina einmal genau und vollständig 
ausgewertet werden, nicht so desultorisch und zufällig, wie 
es LE STRANGE machte, und wie es BARTIER DE MEYNARD 
im Dietionnaire de la Perse für Iran mit zahllosen Fehlern 
und Lücken besorgt hat. Für babila &44 hat BAEDERER 
babbila. — Dscheramana heißt bei JAxür 2, 64 Uly£ (u. ujE, 
1. 5W)8?), Banperer djermäna. — (El-kabun bei Jaxür 3,5 
oxV% ohne Artikel.) Harastet el-basl vulgär für Jay WC. 
— Jelda: Jaxür 4,1025 IS — „156? Barperer Plan djelda! 
— Kanäje, kanawät als Eigennamen müssen Artikel haben 
— ul ,e5 (so steht auch Etappenplan: nahr el-kanawät). 
Kefr süsa ist verkürzt aus kafar süszja Zeus 35 JAKUT 4, 288; 
ww könnte auch &,= sein, dagegen ist Guy LE Srranses 
„Possibly the same as Süsiyyah (p. 540 Süsiyah), the aneient 
Hippos“ abzuweisen. 8.193 Landhaus „= ist Hof, Gehöft. 
Dagegen dis aus dü oder äxä» verderbt. — Zemelke 194: 
Jäxürn 2,944f. gl und Ws; BAEDERER Plan: el-hadjira 
l. hadschira ==. 8.190 düma (Karte GAB „nach dama“) 
%,» (auch Fıscner-GurHue), BAEDEKER düma: das gute alte 
3&,0 ist vorzuziehen: s. Jäkür 2,625 &2, Nisbe dumı Ser». 


Bemerkungen zu E. Schäffers „Umgegend von Damaskus“. 65 


S. 192 französischer Bahnhof besser vulgär mahattat el- 
fransawije — Ey Iasull, 

Es sind im letzten Heft noch einige kleine Fehler richtig 
zu stellen: Meron S.136 Anm. 1,1 ist schon häßlich für meron, 
westlich von safed — meröm. 8.179 A.3, 182 A., 185 A.2 
el-audscha 1. -& 8.181 A.4, 185,6 A.2 rhebe ]. er-ruhebe. 
In der neuesten Bearbeitung der FIscHer-Gurazschen so 
ausgezeichneten Karte 1912 (in Deszs’ Neuem Handatlas 
1913) hat sich das sicher fehlerhafte er-ruchebe eingeschlichen 
für das alte nam. 8.185,7 sbeta, dagegen hat GuTae richtiger (?) 
im Bibelatlas es-sbeita. 8.197 bet ‘enim 1. -enun (mehrmals); 
jutta 1. jutta. 8.198 el-kirmil 1. el-kurmul. 8.199 samach |]. 
samad südöstlich von bosrä; samach wäre am Südende des 
Sees Genezareth, nicht im hauran! ranaim ]. ran@im; wmm 
es-surab 1. umm es-surab südöstlich von bosrä. 8.199 el-ksefe 
l. kusefe, wie die Name Lists 44 haben 825: hier hat sich 
bei Gurtur-Fischer von Anfang an falscher Artikel und %k 
für % eingeschlichen. Det ‘auwä ist weit westlich von Hebron, 
bet ‘enün etwas nordöstlich: was soll bei „bet 'auıwa (bet ‘enum)“ 
S.199 die Klammer sagen ? 


Zu den obigen Ausführungen des Herrn Prof. Dr. Seysouv 
sei mir eine kurze Bemerkung gestattet. Es ist gewiß 
dankenswert, wenn Fehler berichtigt werden, ebenso, wenn zu 
vulgär entstellten Namen die alten klassischen Formen nach- 
gewiesen werden. Aber Karten, die dem praktischen Gebrauch 
der Gegenwart dienen sollen, müssen m. E. die Namen in der 
heute gebräuchlichen Aussprache bieten. Wie diese lautet, 
darüber widersprechen sich die Angaben derartig, daß ich in 
allen Fällen, in denen der Autor von ihm selbst festgestellte 
Formen zu bieten scheint oder Autoritäten für sich anführen 
kann, keine Änderungen bei der Redaktion vorzunehmen wage. 
Daß die Namenschreibung in unserer Zeitschrift nicht dem 
Ideal entspricht, empfinde ich selbst schmerzlich, habe mich 

aber in 17 jähriger Redaktionstätigkeit bescheiden gelernt. 


(©, STEUERNAGEL. 


Zeitschr: d. Pal.-Ver, XLIII (1920). 


or 
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Zum Gedächtnis an Martin Hartmann 
und Wilhelm A. Neumann. 
Von Prof. D. Dr. H. Guthe in Leipzig. 


Seit der Generalversammlung im Herbst 1917 hat 
der große Ausschuß des Vereins zwei Mitglieder verloren, 
deren Namen besonders in den früheren Bänden der 
Palästina-Zeitschrift nicht selten genannt wurden. 

Professor Dr. phil. Marrıy Hartmann (geboren am 
9. Dezember 1851), Lehrer am Orientalischen Seminar in 
Berlin, starb am 5. Dezember 1918 in Charlottenburg im 
Alter von nahezu 67 Jahren. Nach Vollendung seiner 
Studien war er zwölf Jahre lang als Kanzlerdragoman 
am deutschen Konsulate in Beirut tätig und eignete sich 
in dieser Stellung nicht nur eine sehr gründliche Kenntnis 
des Arabischen an, sondern gewann auch durch ver- 
schiedene Reisen eine hervorragende Kenntnis des Landes 
und seiner Bewohner. Davon zeugen mehrere umfang- 
reiche Aufsätze in dieser Zeitschrift, z. B. Bd. XIV, 
S.151—255 „Das Liwa el-Ladkije und die Nähije Urdu“ 
und Bd. XXIIf., „Beiträge zur Kenntnis der syrischen 
Steppe“. Vielen Besuchern Palästinas wird er durch 
seinen „Arabischen Sprachführer für Reisende“ (1881 
und 1895) bekannt geworden sein. Er hing mit großer 
Liebe am Orient, besonders an den Arabern. Seine 
Arbeitskraft war bewundernswert, groß die Beweglich- 
keit seines Geistes. Die letzten Jahre seines Lebens 
gehörten vorwiegend der Gesellschaft für Islamkunde, 
die er 1912 begründet hatte. 

| Dr. theol. WirueLm A. Neumann, früher Professor 
für Altes Testament an der Universität in Wien, Cister- 
zienser des Stiftes Heiligenkreuz in Niederösterreich, 
seit 1912 in Mödling bei Wien im Ruhestande lebend, 
verschied am 5. Oktober 1919 in dem hohen Alter von 
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821/, Jahren (geboren am 4. Juli 1837). Er besuchte 
Palästina zum ersten Male 1869 und faßte die Eindrücke, 
die die Zustände des Landes damals auf ihn gemacht 
hatten, zusammen in dem Ausdruck „der friedliche Kreuz- 
zug nach Palästina“ (vgl. Österr. Monatsschrift für den 
Orient 1877, Nr. 6—7). Seiner hervorragenden Kenntnis 
der Palästinafahrten und Pilgerschriften des Mittelalters 
verdanken wir eine Reihe von wertvollen Arbeiten: Die 
Jerusalemfahrten der älteren habsburgischen Fürsten 
1881; Ludolphus-de Sudheim in Archives de l’Orient 
latin II,2 (1883); Prologus Arminensis 1885 (Beschreibung 
des heiligen Landes vom Jahre 1460). Seine Bemerkungen 
und Nachträge zu RÖHRICHT-MEISNER, Deutsche Pilger- 
reisen (1880) sowie zu RöHRIcHT, Bibliotheca geographica 
Pal. (1890) in ZDPV IV, 224 ff. und XIV, 113ff. beweisen 
den Umfang .und die Gründlichkeit seiner forschenden 
und sammelnden Tätigkeit. Die zweite Reise nach 
Palästina, 1884 unternommen, galt hauptsächlich der 
Erforschung des Dschölän und ‘Adschlün und erhielt 
dadurch für die Arbeiten unseres Vereins eine besondere 
Bedeutung. Denn Professor W. A. Neumann war es, der 
während seines Aufenthaltes in Haifä 1884 mit G. Schv- 
MACHER bekannt wurde und diesen veranlaßte, dem 
Vorstande des Palästina-Vereins eine ihm zu übertragende 
kartographische Aufnahme des Dscholän vorzuschlagen, 
ein Unternehmen, das den Anfang unserer langjährigen 
Arbeiten im Ostjordanlande gebildet hat (vgl. ZDPV 
Bd. VO, S.Vf. und Bd. VIII, S.IXf.). Von den Ergeb- 
nissen dieser Reise hat Prof. Neumann nur wenig an 
die Öffentlichkeit gebracht. Ich erwähne die kleine 
Schrift „Qurn Dscheradi. Studien zu Matth. VII, 28; 
. Mare. V,1; Luc. VIII, 26. 27“ (1894), die in ZDPV Bd. XX, 
S. 58f. von mir besprochen worden ist. Leider ist das 
Meiste in seinen Tagebüchern verborgen geblieben, da 
er sich in den nächsten Jahren anderen Arbeiten zu- 
wendete und den Weg zu den Palästinastudien nicht 
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wieder zurückfand. Seinem eindringenden Scharfsinn 
wäre es gewiß gelungen, uns noch mit manch einer 
wertvollen Beobachtung zur Geographie und Geschichte 
Palästinas zu beschenken. Er war ein liebenswürdiger, 
nach Freundschaft verlangender Mensch. 

Beiden Gelehrten dankt der Vorstand aufs Wärmste 
für die Dienste, die sie dem Deutschen Verein zur Er- 
forschung Palästinas geleistet haben. Ihr Andenken 
wird bei uns in Ehren gehalten werden. 


Bücherbesprechungen. 


Palästinajahrbuch des Deutschen evangelischen Instituts für 
Altertumswissenschaft des Heiligen Landes zu Jerusalem, 
herausgegeben von Prof. D. Dr. D. Gustar Darman. Vier- 
zehnter Jahrgang (1918). Berlin, Ernst Siegfried Mittler 
& Sohn, 1919. IV und 1348. 8° mit 7 Tafeln. 5,75 M., 
geb. 8,— M. 


Es ist mit Freude zu begrüßen, daß der langjährige, verdiente Vor- 
steher des Instituts, Prof. DALMAn, das Jahrbuch in der alten Weise 
herausgegeben hat, obwohl er seit dem 1. Oktober 1917 aus dieser Stellung 
ausgeschieden ist, und daß auch ehemalige Institutsgenossen ihm zahl- 
reiche Beiträge dazu geliefert haben. Denn es ist das ein Beweis dafür, 
daß das Institut die Aufgabe, seine Mitglieder mit bleibender Liebe zum 
heiligen Lande und mit dauerndem. Interesse an seiner Erforschung zu 
durchdringen, in vollem Maße erfüllt hat. 

Im einleitenden Teil (S.1—8) berichtet DALMAN über das Ergehen 
und die wissenschaftlichen Arbeiten der früheren Institutsmitglieder und 
veröffentlicht dabei auch einige Briefe der früheren Mitarbeiter Prof. ALT- 
Basel und des auf der Heimkehr aus Palästina verstorbenen Lie. Dr. 
BERNHARDT SCHMIDT über ihre Erlebnisse und Beobachtungen während 
ihrer militärischen Dienstleistungen in Palästina. 

Unter der Rubrik „Arbeiten aus dem Institut“ berichtet DALMAN 
8. 44—46 zur Beleuchtung des Tanzes der Herodias (Matth. 14,6) über 
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Tänze von Frauen und jungen Mädchen vor Männern, insbesondere auch 
vor Gästen, die zu einer wesentlichen Einschränkung des landläufigen 
Urteils über solche Tänze nötigen, da sie keineswegs notwendig den An- 
stand verletzen. Auf S.47—72 behandelt DALMAN die Wasserversorgungs- 
anlagen des ältesten Jerusalem: die Gihonquelle (= “en schemesch), den 
zu ihr führenden Schacht- und Quellgang, die drei in verschiedenem 
Niveau liegenden Kanäle und ihr zeitliches Verhältnis (der älteste Kanal, 
d h. der MASTERMANs und der Schachtgang, wohl schon jebusitisch; der 
zweite Kanal, d.h. der Sctucks, salomonisch; der: dritte, d.h. der Tunnel, 
hiskianisch), sodann die Mauer- und Teichanlagen am Ausgang des Tyro- 
pöontales (in ihren Anfängen vielleicht schon jebusitisch) und ihren Ablauf. 
Dabei versucht der Verf., manche historischen und topographischen Fragen 
zu klären (z. B. das Tor zwischen den beiden Mauern = Misttor, der von 
Hiskia angelegte Teich zwischen den beiden Mauern = unterer Teich im 
Gegensatz zu dem an der NW-Ecke der Stadt zu suchenden oberen Teich); 
zu völliger Klärung bedürfe es freilich noch ergänzender Grabungen. 

Auf 8.73—89 bietet Studienrat TH. OELGARTE-Stettin eine genaue 
Beschreibung der Beth-Horon-Straße, erörtert ihre Vorzüge und Mängel ' 
und bespricht dann die historischen Ereignisse, in denen sie eine Rolle 
gespielt hat (Jos. 10, I. Sam. 14, I. Makk. 3, ı3ff. 7. 9,5? JosEPpHus bell. jud. 
II 19), wobei sich Gelegenheit bietet, die topographischen Fragen der Be- 
richte zu erörtern; er schließt mit einem Hinweis auf die Kämpfe, die sich 
hier Ende 1917 abgespielt haben. 

8.32 —43 erörtert Pfarrer Lic. RIEMER -Berlin die Emmausfrage, ohne 
zu einem festen Ergebnis zu kommen; sicher ist nach ihm das Emmaus 
der Makkabäer-, Römer- und Kreuzfahrerzeit — “wmwäs, 120 Stadien von 
Jerusalem, das Emmaus von JoSEPHUS bell. jud. VII 6,6 wohl = kalönie, 
80 Stadien von Jerusalem; für das von Lukas erwähnte Emmaus empfiehlt 
sich am meisten “amwäs, was allerdings nötigen würde, die Entfernungs- 
angabe (60 Stadien) für entstellt zu halten und den Jüngern eine außer- 
ordentliche Marschleistung zuzutrauen; will man die letztere Schwierigkeit 
vermeiden, so muß man Emmaus mit Aalonie identifizieren. Die Unter- 
suchung. ist mit Berichten über die Reise des Verfassers und Orts- 
beschreibungen durchsetzt und gewürzt. 

„Jesu Wirkungskreis am Galiläischen See“ behandelt Prof. PROCKSCH- 
Greifswald auf S.11—31. Er bespricht zunächst die einzelnen Ortschaften 
und ihre Identifikation: Tiberias, Bethmaus — tell mäün, Ammathus = 
el-hammäm, Sennahris = sinn en-nabra, Beth-Jerach —= ch. el-kerak, die 
Ebene Gennesar (= "wr 73 „Zehntgarten“), Magdala — el-medschdel = 
Tarichaea, Dalmanutha = ch. minje, Kapernaum = tell ham — Tanchum, 
Siebenquell = “en et-labigha, Chorazin — keräzie, Bethsaida — et-tell, 
Hippos — kal“at el-högn, Gadara —= mukes. Sodann erörtert er, wie die 
Episoden aus dem Leben Jesu topographisch zu fixieren und historisch 
einzuordnen sein mögen. 

Stadtpfarrer Tu. SCHLATTER- Tübingen berichtet S. 90—110 über eine 
1911 ausgeführte Reise in das Gebiet der Dekapolis, von Tiberias über 
ch. el-kerak (= Philotheria? — Tarichaea), e!-hamme — Ammatha, mukes 
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— Gadara, dschisr el-mudschämi“ und fabkat fahil = Pella nach besan 
—= Skythopolis. Bei jedem Ort sind die Ruinen, die topographischen und 
historischen Fragen besprochen, namentlich auch die kulturgeschichtlichen, 
und hier und da mischt sich die Schilderung eines persönlichen Erlebnisses 
ein, so besonders die eines Gastquartiers am dischr el-mudschami“ mit an- 
schaulichen Bildern aus dem Familienleben des Gastgebers. 

Endlich beschreibt Pfarrer R. GRAF-Bendeleben auf S. 111—134 
„Ostertage auf dem Gebirge Ephraim“ (in Dar zei): Ankunft des heiligen 
Feuers aus Jerusalem, die Vorbereitungszeit auf das Osterfest, der nächt- 
liche Ostergottesdienst, die Art wie man die Festtage verlebt; es schließen 
sich Bilder aus dem Dorfleben in b7r zet an: Einrichtung des Hauses, 
Brotbacken, Kleidung, Landwirtschaftliches; zum Schluß folgt die Be- 
schreibung einer Bauerngeige (rababe) und die Mitteilung einiger Lieder, 
zu denen auch die Melodien in Notenschrift angegeben sind. 


Breslau. C. STEUERNAGEL. 


Karge, P.,\Rephaim, Die vorgeschichtliche Kultur Palästinas 
und Phöniziens. Archäologische und religionsgeschichtliche 
Studien (Collectanea Hierosolymitana, Veröffentlichungen 
der wissensch. Station der Görresgesellschaft in Jerusalem, 
I. Band). Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1918. XV und 
755 S. mit 67 Abb. und 1 Karte. 36,—M. 


Der Verfasser, seit kurzem Professor für die Kunde des christlichen 
Orients an der Universität Münster, verweilte vor dem Weltkriege als 
Mitglied der wissenschaftlichen Station der Görresgesellschaft in Jerusalem 
zwei Jahre in Palästina, wo er in verschiedenen Landesteilen, insbesondere 
Galiläa, vorgeschichtliche Forschungen ausführte. 

Das vorliegende Buch verfolgt zunächst den Zweck, zahlreiche eigene 
neue Funde, namentlich die jungpaläolithische Werkstätte in der Höhle 
mughäret el-abed und die Dolmennekropole von chirbet keräzije, zu ver- 
öffentlichen. Das Bestreben, dieselben in den großen historischen und 
archäologischen Zusammenhang der Urbevölkerung Palästinas an richtiger 
Stelle einzureihen, führte den Verf. weiter zu ausgedehnten vergleichenden 
Studien und Berücksichtigung aller bisherigen Forschungen auf diesem 
Gebiet. So entstand eine umfassende Übersicht, ein großangelegter Ver- 
such einer Gesamtdarstellung der Vorgeschichte Palästinas mit besonderer 
Berücksichtigung der ältesten Steinindustrie, der frühesten Keramik, der 
Siedlungen, des Dolmenproblems und der palästinensischen Megalithkultur. 
Der vorliegende Band eröffnet in würdiger Weise die neuen Collectanea 
Hierosolymitana der Deutschkatholischen Görresgesellschaft. 

Mir liegt die Aufgabe ob, zunächst die die Steinzeit betreffenden 
ersten sechs Kapitel des reichhaltigen Werkes zu besprechen. Schon der 
das Buch eröffnende Überblick über den bisherigen Gang der prähistorischen 
Forschung in Palästina verspricht viel und zeugt von dem Fleiß und der 
gründlichen Literaturkenntnis des Verfassers, 
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In der Einreihung der altpaläolithischen Kulturstufen in die einzelnen 
Abschnitte des Diluviums folgt Verfasser noch dem System von OBERMAIER. 
So wird die älteste für Palästina-Syrien festgestellte Kulturstufe des 
Chell&een und auch des älteren Mousterien in das letzte Interglazial 
Europas oder (nach des Ref. neuer Gliederung) den Beginn des Post- 
pluvials von Vorderasien-Nordafrika gestellt. Das trifft für Palästina und 
Ägypten auch nach des Referenten Forschungsergebnissen zu, während 
man freilich in Deutschland jetzt mehr geneigt ist, wenigstens das west- 
europäische Chell&en eine ganze Eiszeit weiter zurückzuverlegen, d. h. ins 
mittlere oder vorletzte Interglazial. Es scheint, daß der altpaläolithische 
Meusch in Ägypten und Palästina später auftritt als in Westeuropa, viel- 
leicht vom Westen und Norden durch das Gletscherklima und die vor- 
dringende jungpaläolithische Jägerbevölkerung verdrängt, nach SO. wanderte, 
sich aber dann im Süden (Afrika) und Osten (Vorderasien) unter dauernd 
günstigerem Klima schneller fortentwickelte (direkt zum Frühneolithiker). 
Ein großer Teil der zuerst als altpaläolithisch angesehenen Funde von 
offenen Stationen auf den Hochplateaus von Palästina zeigt bereits Über- 
gänge zum primitiven älteren Neolithikum (nach Art des Flenusien und 
Campignien) und kann jüngeren Zeiten entsprechen. Das hatte Ref. bereits 
früher (1907) für die Vorkommen vom wadi wa‘le, der“ü, räs iskander auf 
dem Karmel, sur bahir und bet sahür angedeutet und nimmt es seit 1912 
auch für den tell en-nasbe südlich el-biwe und manche Fundstücke vom 
Skopus (keilförmige Beile oder Pickel und längliche Spalter oder Meißel, 
die GERMER-DURAND noch als Solutretypen abgebildet hatte) an. 

Das Mousterien ist vielleicht in Palästina-Syrien noch besser 
vertreten als das Chell&een, und zwar sowohl in Freiluft- als in Höhlen- 
stationen. 

Dem älteren Jungpaläolithikum vermochte Verf. außer der bekannten 
antelias-Höhle die von ihm 1910 neu entdeckte reiche Station der mughäret 
el-“abed bei dibl im wäadi “ajun in Obergaliläa und die VINCENTsche Station 
von “ain el-kuseime in Südpalästina anzureihen. 

Dagegen fehlt anscheinend das jüngere Jungpaläolithikum der Höhlen 
(Solutreen-Magdalenien) in Palästina ähnlich wie in Ägypten, an dessen 
Stelle (bei dem günstigen Klima) offenbar schon das erwähnte primitive 
Freiluftneolithikum (oder fortgeschrittene Chell&o-Mousterien) tritt, das 
wohl lange Zeiträume in Anspruch nahm. KARrGE führt eine große Anzahl 
Fundplätze des Campignien oder Frühneolithikum unter Abbildung der 
aufgesammelten Werkzeuge aus dem ganzen Lande an. Es sind teils 
Höhlen- und Grottenstationen, teils offene Freiluftstationen, die in feste 
städtische Siedlungen übergehen. Zu den protoneolithischen Werkzeugen 
an Messerklingen, Spaltern, Meißeln, Spitzen treten in der spätneolithischen 
Zeit die Sägen, Sichelsteine mit Glanzpolitur, geschliffene Meißel, Beile 
- und Dolche. Der Mensch wird dauernd ansässig und schreitet zum Häuser- 
bau, Ackerbau, Viehzucht und Handel, zur Arbeitsteilung, zur Keramik, 
zum Totenkult und Megalithenbau fort. Bei der Frage der Siedlungsplätze 
zeigt KARGE, daß die Gegenden, welche heute gemäß günstiger Verhält- 
nisse am dichtesten bevölkert sind, es auch schon in prähistorischer, 
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speziell neolithischer Zeit gewesen sind: die Küstenebenen, der mittlere 
Teil Obergaliläas, verschiedene Gebiete am Jordantal, die Randgebiete der 
Jesreelebene und das Bergland von Nazareth. 

M. BLANCKENHORN. 


Bayer, J. Die Jugendlichkeit der ältesten Kultur Palästinas. 
Vorläufiger Bericht über die Ergebnisse meiner urgeschicht- 
lichen Forschungen in Palästina 1917. Sitzber. d. Mitt. 
d. Anthrop. Ges. in Wien 1918 S. 15—23. 


Verfasser, Privatdozent für Prähistorie in Wien, kam in militärischer 
Eigenschaft nach Südpalästina und machte gelegentlich des Stellungskrieges 
bei Gaza steinzeitliche Funde, die ihn zu interessanten Betrachtungen über 
den Zusammenhang: zwischen Paläolithikum und Neolithikum anregen. Das 
dreiteilige, gegensatzreiche Bild der europäischen steinzeitlichen Kultur- 
entwicklung in Altpaläolithikum, Jungpaläolithikum und Neolithikum 
führte B. auf den Gedanken, daß Europa, die Urheimat der paläolithischen 
Kultur, nur einen durch Klimawechsel stark beeinflußten Ausschnitt eines 
großen Kulturbereichs darstelle, und daß man auf außereuropäischem Boden 
leichter zur Lösung der Fragen gelange, wohin die altpaläolithische Faust- 
keilkultur Europas entschwunden und woher das Neolithikum gekommen . 
sei. Schon längst vor BAYER war anderen Forschern (ARCELIN, LARTET, 
ZUMOFFEN, GERMER-DURAND und dem Referenten 1905 und 1908) das 
wiederholte Zusammenvorkommen von rohen eolithischen Werkzeugen, 
Faustkeilen vom Chellestypus und primitiven neolithischen Typen auf- 
gefallen, so namentlich in der Umgegend von Jerusalem bei bei sahür, sür 
bäahir, Skopus, tell en-nasbe, wädi wa“le, der‘@, ras iskander am Karmel; 
doch hatte man bisher nicht immer bestimmt auf Gleichaltrigkeit bezw. 
Zusammengehörigkeit der alten und jungen Typen geschlossen. BAYER 
fand nun ebenfalls „geschlossene Ateliers“ mit Faustkeilen, Scheiben mit 
Randdengelung, Klingen, Mousterienschabern, Blattspitzen, Kratzern und 
unzweifelhaften Übergangsformen vom Faustkeil zum neolithischen Beil. 
In einem leider nicht genannten wädi bemerkte B. ein Schichtenprofil aus 
Sand, Laimen und lößartigem Material, dessen angeblich verblüffende 
Ähnlichkeit mit österreichischem Löß ihn zur Deutung als wirklichen Löß, 
gleichaltrig dem.mitteleuropäischen glazialen Löß, verführte. Der Wert 
dieses „schönen Profils“ beruht für B. darin, daß sich auf der Oberfläche, 
nicht im Innern des Schichtenkomplexes, viele Stücke der Faustkeilkultur 
und der Begleitindustrie fanden, woraus Verf. auf postglaziales Alter 
schloß. Diese Folgerung erscheint mir insofern ungerechtfertigt, als Palä- 
stina wie Agypten nach meinen Erfahrungen überhaupt keinen echten Löß 
aufweist und nach seinem abweichenden Klimazustand im Oberdiluvium 
auch nicht aufweisen kann. Wie dem aber auch sein mag, die daraus 
gefolgerte Annahme BAYERs, daß in der Faustkeilkultur Palästinas wesent- 
lich eine postglaziale Kulturstufe vorliegt, aus der sich das Neolithikum 
direkt entwickelt habe, ist an sich nicht zu verwerfen, wenn auch von 
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ihm noch nicht bewiesen. B. glaubt, daß die zuerst in Westeuropa ent- 
standene Kultur und Menschenrasse des Altpaläolithikums vor der letzten 
Eiszeit bezw. zu Beginn des Jungpaläolithikums aus Zentral- und West- 
europa verdrängt worden sei, sich auf dem Boden Afrikas, vielleicht auch 
in Teilen Südeuropas fortentwickelt habe und als Campignien dann mit 
Beginn der Alluvialperiode, d.h. des heutigen Klimas, in Europa wieder 
hervorgetreten sei. Das ist eine immerhin brauchbare Arbeitshypothese. 
Als Bestätigung derselben hofft B. auf künftige Funde von geologisch gut 
bestimmbaren Faustkeilstationen in Nordafrika, die der letzten Zwischen- 
eiszeit zufallen. Er ahnt nicht, daß nach SCHWEINFURTHS und meiner 
Deutung derartige Funde aus Ägypten längst vorliegen, nämlich (abgesehen 
von typischen Prechelleen- oder Strepyienkeilen zwischen den Schottern 
der mitteldiluvialen oder spätpluvialen Kurnaterrasse bei Theben) in 
zweifellos oberdiluvialen oder postpluvialen Chelle&en- und Acheuleenfunden 
auf den Plateauhöhen und der Oberfläche der Diluvialterrassen zu beiden 
Seiten des Niltals (vgl. BLANCKENHORN, Das Klima der Quartärperiode in 
Syrien-Palästina und Ägypten, Stockholm 1910, und „Ägypten“, Handb. 
d. Regional. Geologie 1920). 

Unklar bleibt bei B. das Verhältnis des hypothetischen Chelleo-Cam- 
pigniens im jüngeren Diluvium zu den nicht wegzuleugnenden Aurignacien- 
vorkommen in den phönizischen und (nach KARGE auch) galiläischen 
Höhlen, besonders von anfeliäs bei Beirut. Nach B. müßte es während 
des letztglazialen Jungpaläolithikums Europas in Syrien gleichzeitig zwei 
ganz verschiedene Bevölkerungen gegeben haben: eine ältere, die noch 
immer den Faustkeil als Hauptwerkzeug und Waffe, daneben Disken, 
Spalter, Meißel, Beile usw. gebrauchte, unter freiem Himmel wohnte und 
sich allmählich zum steineschleifenden Neolithiker fortentwickelte, und eine 
jüngere von Troglodyten, die sich der Messerklingen, Pfeilspitzen, Knochen- 
instrumente bediente und ganz von der Jagd lebte. Wenn BAyER aber 
die erstere altpaläolithische Kultur als Ackerbauerkultur bezeichnet, so 
geht das entschieden zu weit und ist, wie auch SZOMBATHY in der an 
den Vortrag angeschlossenen Diskussion betont, gänzlich unzulässig und 
durch nichts erwiesen. 

Im ganzen bietet der bisher nur vorläufige Bericht BAyErs manches 
Beachtenswerte, wenn auch die selbstbewußte Sicherheit, mit der die 
Deutungen vorgetragen und anderslautende Auffassungen kritisiert und 
„abgetan“ werden, in gar keinem Verhältnis steht zu der eigenen Kenntnis 
der bereits über Palästinas und Ägyptens Steinzeit vorhandenen Literatur. 


M. BLANCKENHORN. 
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Zeitschriftenschau. 
Von Prof. Dr. P. Thomsen in Dresden. 


I. 


1. Nassauische Annalen. 44. Band 1916—1917. — BAcH, ADOLF: 
Erhart Wameßshaffts Hodoeporicon oder Beschreibung der Reise des Grafen 
Philipp von Katzenelnbogen nach dem hl. Lande (1433/34). Nach der 
Klitsehdorfer Handschrift hrsg. S. 107—152, 337 f. 

2. Anthropos. Vol. 12/13 (1917—18) Fasz. 1/2. — Sarı, M.: Mariage 
au Nord du Liban S. 134—143. 

3. Archiv für Kulturgeschichte. 14. Band (1919) Heft 1-2. — 
ZAHN, GUST. WILH. v.: Der Einfluß der Landesnatur auf die Psalmen. 
Eine anthropogeeographische Studie $. 1—34. 

4. Archiv für Wirtschaftsforschung im Orient. II. Band 
1918 Heft 3/4. — Krause, KURT: Über türkische Gärten und Garten- 
wirtschaft S. 443—453. 

5. Das Bayerland. 30. Jahrgang 1919 Heft 25. — SüssHeEm, K.: 
Die Beziehungen zwischen Bayern und der Türkei im Wandel der Jahr- 
hunderte S.411—419, Abb. — REISMÜLLER, G.: Des bayerischen Franziskaner- 
paters Ladislaus Mayr Reise in das Heilige Land (1748 — 1753) S. 419—424, 
Abb. — ENnDRrESs, F.C.: Johann Lorenz Winkler, Ingenieur der Real 
bahn S. 424—426, Abb. 

6. Beiträge zur Kenntnis des Orients. 15. Band 1918. — HArT- 
MANN, RICHARD: Die arabische Frage und das türkische Reich $. 1—31. 

7. Die Bodenreform.. 30. Jahrgang 1919 Nr. 11. — DAMASCHKE, 
ADOLF: Ums heilige Land 8. 165 —172. 

8. Der Bote aus Zion. 35. Jahrgang 1919 Nr.1 und 2. — SCHNELLER, 
Lupwig: Jerusalem S. 1—3. Ein Lebewohl an die Türkenherzxschaft S. 3 
bis 10. Das goldene Zeitalter Palästinas S. 10—14. Vom Zionismus S. 14 
bis 19. Allgemeine Nachrichten aus Palästina S. 19—27. Nachrichten von 
den Anstalten und Stationen des Syrischen Waisenhauses 8. 30—36. — 
Nr.3. — Das Schicksal des Syrischen Waisenhauses $S. 1—3. Der Besuch 
des Deutschen Kaiserpaares im Syrischen Waisenhause 8. 3—10. Vom 
Zionismus 8.10-25. Nachrichten aus Palästina S.25—30. Nachrichten vom 
Syrischen Waisenhause und seinen Stationen S.30 —32. — Nr.4. — Bethlehem 
S. 3—7. Die Templer S. 7—12. Nachrichten aus Palästina S. 26—29. 
Nachrichten von den Anstalten und Stationen des Syr. Waisenhauses 
8. 29-32. 

9. Dank- und Denkblätter aus der Kaiserswerther Diako- 
nissen-Arbeit im Morgenlande. 18. und 19. Jahrgang 1918—1919. 
— VELSEN, VON: Kriegsnot und Kriegsarbeit der Kaiserswerther Schwestern 
im Morgenland. VI. Bericht S. 3—10. VII. Bericht 8. 3—8, 
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10. Eranos. Acta philologica suecana. Vol. XV 1915 Fasc. 1-4. — 
ARMINI, HARRY: De nouo titulo Graeco [Inschrift aus Joppe] S. 208. 

11. Die Franziskaner-Missionen. 13. Jahresbericht 1919. — Päpst- 
liches Schreiben zur siebenhundertjährigen Wirksamkeit der Franziskaner 
im Heiligen Lande S.2—4. — RiıEcK, HıLAarıon: 700 Jahre Missions- 
tätigkeit des Franziskanerordens S. 4—8, Abb. — LEMMENS, LEONHARD: 
St. Franziskus im Orient und die Wirksamkeit unseres Ordens im Heiligen 
Lande 8. 8—14, Abb. 

12. Der Jude. 3. Jahrg. 1918—19, Heft 10—12. — HELLMAnN, 
ALBRECHT: Die Forderungen des jüdischen Volkes an die Friedenskonferenz 
S. 441—449. — RuPPIn, ARTHUR: Das Verhältnis der Juden zu den Arabern 
S. 458 -—457. — GLENN, Herm.: Das Grundproblem der Ansiedlung $. 491 
— 498. — OPPENHEIMER, FrAnz: Bodenbesitzordnung in Palästina S.499—511. 

13. Klio. 15. Band 1915—1918, Heft 3/4. — WIEGAND, THEODOR: 
Denkmalschutz in Syrien S. 422—425. 

14. Das heilige Land. 63. Jahrg. 1919, Heft 2-4. — T[EGEDER], E.: 
Kriegsfahrten im Lande der Bibel S. 57—64. Das Heilige Land und die 
Juden S. 72—79. Nachrichten aus dem Orient S. 81—86, 189—191. Nach- 
richten aus dem Heiligen Lande S. 86—95, 185 —145, 184—189. Die 
siebente Jahrhundertfeier zur Erinnerung an die Anwesenheit des hl. 
Franziskus v. Assisi im Hl. Lande 8. 97—101. — MÄHLEr: Von Damaskus 
nach Köln (Rückzugserlebnisse) .S. 110—125. — DUNKEL, ADOLF: Missions- 
tätigkeit unter den orientalischen Christen S. 126—135. — 64. Jahrg. 1920, 
Heft 1. — KARGE, P.: Licht in der Armenierfrage S. 16—832. — DUNKEL, 
“ ApoLr: Was uns die Bücher vom Heiligen Lande erzählen S. 38—43. 

Nachrichten aus dem Heiligen Lande $. 43—48. 

15. Deutsche Levantezeitung. 9. Jahrg. 1919 Nr. 1—23. — 
SCH[WABACHER, S.]: Kolonisation und Wirtschaft in Palästina S. 383—40. 
— KASSNER, C.: Ein Bewässerungsvorschlag für Palästina S. 42. — EBER- 
HARD, O.: Das Kleingewerbe im arabischen Sprichwort S. 44—46. — Um 

“Syrien 8.71. Zur Frage der jüdischen Ansiedlungen in Palästina S. 105f. 
— SCHWABACHER, S.: Frankreichs Bemühungen um Syrien 8.142. Asphalt 
aus Palästina 8. 210. Die Kopfbedeckung der Morgenländer 8. 212f. 
Französische Banken S. 239. — ARENDS, LOTHAR: Die Levante als Stütz- 
punkt zum Wiederaufbau des deutschen Welthandels S. 260. Deutsche 
Palästinabank S. 274. Staatshaushalt 1919—1920 für Palästina S. 378. 

16. Orientalistische Literaturzeitung. 22. Jahrgang 1919 
Nr. 3—12. — Krauss, Sam.: Drei palästinische Stadtnamen Sp. 58—63. — 
HERZFELD, E.: Das Gemälde ‚Die Könige der Erde‘ [in Qusair “Amra] 
Sp. 254—256. 

17. Monatshefte des@ustav-Adolf-Vereins. 1. Jahrg., Heft5—6. 
— MODEROW, Hans: Die deutsch-evangelischen Gemeinden in Palästina 
S. 112 —114. — BRUNAU, M.: Das Ende deutscher Diakonissenarbeit im 
Orient S. 114—118. 

18. Monatshefte für den naturwissenschaftlichen Unter- 
richt. XI. Band 1919, Heft 6. — EBERHARD, OTrTo: Zur Flora und 
Fauna Palästinas. Ein Gang durch die palästinische Fachliteratur 8. 165—170. 
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19. Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums. 63. Jahrgang, 7.—12. Heft. — SCHWARZ, A.: Die Schatz- 
kammer des Tempels in Jerusalem S. 227—252. j 

20. Nachrichten für Handel, Industrie und Landwirtschaft. 
1919 Nr. 1—62. — Entwicklungsmöglichkeiten des Handels in Palästina 
Nr.7 8.9. Bewässerung und Elektrifizierung Palästinas Nr.49 8.6. Der 
türkische Handel Nr. 60 Sonderbeilage. 

21. Neueste Nachrichten aus dem Morgenlande. Jahrg. 1919, 
Nr. 1—2. — UticH, Max: Laufende Nachrichten aus dem Missionsgebiet 
S.1—5, 62—66. — HoPPpE, Fritz: Und Palästina? 8. 5—12. — MODEROW: 
Von Haifa nach Berlin. Rückzugserinnerungen S. 15—23. — HOPPE, Fritz: 
Der Zusammenbruch der türkischen Streitkräfte in Palästina S. 23—28. — 
Hoppe, Fritz: Palästina und der Weltkrieg 8. 28—40, 69—80. — DALman, 
Karın: Zisternen und Quellen in Palästina S. 89—93. — HoPPk, Fritz: 
Allerlei vom Zionismus S. 933 —100. 

22. Nea Fıov. Towog ı€' 190 Teögos a. — Osuling, T. Il.: Bıo- 
yoaypla äyıov Kvgilhov Eruoxonov Tegooordumv 8.1—49. — Korzvilöng, 
M. K.: Teweyıavol 9 Ißmoes 2v rols äyloıc tonoıc 8. 50—64. — PoxvAi- 
dns, 1: 6 &yıos Deapiov 8. 69—80. — Kaganındong, M.: Hercuorivn zul 
7 nepl aürzg Enıiowmuoviızn toevva 8. 90—%. — Exximowworza zooVıXE 
S. 146 —152. 

23. Der Neue Orient. 4. Band 1919, Nr. 7—12. — WOELLWARTH, 
ALBR. FRHR. VON: Unser Abschied aus der Türkei S. 252. — Zweig, 
ARNOLD: Das jüdische Palästina und der Orient 8. 253f. — Terrıus: 
Der Stand der syrischen Frage S.256f. Geschäftsaussichten für Syrien 
und Mesopotamien S.298. — HERZFELD, ERNST: Vergangenheit und Zukunft 
der Erforschung Vorderasiens 8. 313—823. Programme der zionistischen 
Parteien 8. 338—340. — ÜHEKIB ARSLAN: La verite est en marche (la 
question syrienne) S. 358f. Die Interessengegensätze in der orientalischen 
Frage S.370. Die französischen und englischen Orientansprüche 8. 370f. 
Ein Plan zur Erhaltung der alten Stadt Jerusalem S. 373. Wird Palästina 
eine Malteser-Kolonie? S. 373. Der Außenhandel von Palästina 1917/18 
S. 388. — LITTMANN, E.: Syriens Bedeutung für die deutsche Wissenschaft 
S.400f. Deutschland und die heiligen Institute in Jerusalem [Dormitio] 
S. 407f. Unser Rückzug von Palästina nach Deutschland 8. 408f. — Koch, 
ADOLF: Der Zionismus vor seinem Triumphe S.444f. — Terrıus: Das 
größere Hedschas S. 445—447. — KocH, ApoLF: Die katholischen Missionen 
im Orient vor ihrer Neugestaltung S.489f. Der Orient in der Presse 
S. 492 —495. — 5. Band 1919, Nr. 1—12. Neue archäologische Entdeckungen 
in Palästina S. 31. Das neue Jerusalem 8. 31f. Die Wirtschaftslage 
Palästinas 1918 S. 41. Französische Syrienpläne S. 41f. — KocH, ADOLF: 
Der Aufbau des jüdischen Palästina S. 8{—87, 168—170. Der Asphalt 
des Toten Meeres S.117. Eine dänische Handelsgesellschaft für Palästina 
8.117. Ausfuhr von Manganerzen aus Ägypten |Sinaihalbinsel] 8. 118. — 
AFRICANUS: Das syrische Problem 8.318f. Die amerikanische Kommission 
in Syrien 8. 331. Jüdische Schiedsgerichte in Galiläa 8. 331. Gründung 
einer syrischen Handelskammer in Damaskus 8. 338. — LITTMANN, ENNO: 
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Morgenländische Wörter im Deutschen $. 346—8352. — 6. Band, Nr. 1— 
Die Zwischenfälle in Syrien $. 21f. Der wirtschaftliche Ausbau Palästinas 
S.27f. Der „Temps“ zum syrischen Abkommen 8.57—59. Die Araber 
gegen den Zionismus 8.63f. Der erste Araberkongreß 8. 64. Neue Bank- 
gründungen in Palästina S. 72. Palästina als Rohstoffgebiet S. 72. 

24. Palästinajahrbuch des Deutschen evangel. Instituts für Alter- 
tumswissenschaft des heiligen Landes zu Jerusalem. 14. Jahrg. 1919. — 
DALMAN, GUSTAF: Das Institut und seine Arbeit $. 1—8. — PROCKSCH, 
Orro: Jesu Wirkungskreis am Galiläischen See S. 11—31. — RIEMER, 
Marrın: Wo lag Emmaus? 8. 32—43. — DALMAN, GUSTAF: Zum Tanz 
der Tochter des Herodias S. 44—46. — DALMAN, GUSTAF: Die Wasser- 
versorgung des ältesten Jerusalem 8. 47—72. — OELGARTE, TH.: Die 
Bethhoron-Straße 8. 73—89. — SCHLATTER, THEODOR: Im Gebiet der Zehn- 
städte 8. 90—110. — GRAF, RAIMmUnD: Ostertage auf dem Gebirge Ephraim 
8. 111—134. 2 

25. Philologus. 75. Baud 1919, Heft 3—4. — PREISENDANZ, K.: 
Zu Euenos von Askalon 9. 476—482. 

26. Revue Biblique!. Nouvelle serie [J5me annee 1918, Nr. 1—4. 

— ABEL, F.M.: Chronique (Pour la conservation de Jerusalem; le mur de 
Bethleem; revue de la grotte de l’El&ona; tombeau et mosaique) $. 550 
bis 558, Abb. La mosaique de Chellal S.595£. — 16me annee 1919 Jan.- 
April. — Ageu, F.M.: Une chapelle Byzantine & Beit el-Djemal S. 244 
bis248. L’eglise de Gethsemani $. 248— 252. — VINCENT, un Nouvelles 
de Jerusalem 8. 252—254. 
k 27. Sitzungsberichte der Akademie der Wissenschaften zu 
Wien. Mathemat.-naturw. Klasse Abt. III, 126. Band 1917. — CHEIREDDIN; 
GOLDBERG, L. und OMER, NESCHAT: Trypanosomiasis der Kamele in 
Palästina S. 17—26, 2 Tafeln. 

28. Palestine Exploration Fund. Quarterly Statements? 
50. Jahrg. 1918 Oktober. — Notes and News 8. 145 —155. — MASTERMAN, 
E.W.G.: Hygiene and Disease in Palestine in Modern and in Biblical 
Times (contin.) 8. 156—171. — Massey, W.T.: The Jerusalem Water- 
supply 8. 172—178. — OFFORD, JoSs.: Palestinian Scarabs S. 175—179. — 
OFFORD, JoOS.: Archaeological Notes on Jewish Antiquities S. 130—186. — 
OFFORD, Jo8.: The Vieissitudes of the Population of Palestine as foretold 
in the Propheey of Noah 8. 186 —188. — 51. Jahrgang 1919 Januar— Juli. 
— Notes and News S. 1—13, 49—57, 97—105. — STEPHEN, F. W.: Notes 
on Jerusalem Water Supply (Technical Report) 8. 14-27, Abb, K. — 
MASTERMAN, E.W.G.: Hygiene and Disease in Modern and in Biblical 
Times (eoncl.) $. 27—86. — OFFORD, Jo8.: Archaeological Notes on Jewish 
Antiquities 8. 37f., 86f., 138f. — OFFOrD, Jos.: The Mountain Throne of 
Jahveh 8. 89-45. — OFFORD, JoS.: The Gypsies of Palestine 8. 45f. — 
PETRIE, W. Fuinpers: Palestinian Scarabs S. 46. — ÖFFORD, Jos : New 


1) Gütige Mitteilung von Dr. theol. J. DE GROOT in Vlissingen (Holland). 
2) Diese Angaben verdanke ich der Güte des Herrn Dr. theol, 
J. DE GRooT in Vlissingen. 
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Tablets from Amarna 8.47. — WaGaert, P.N.: Bethlehem 8. 58—70, Abb. 
— MASTERMAN, E.W.G.: A Visit to the ruined Castles of the Teutonic 
Knights 8. 71—75. — BRinDLeY, H.H.: A Grafitto of a Ship at Beit Jibrin 
S. 76—78, Abb. — Reconstruction in Jerusalem S. 79—82. — OFFORD, J.: 
A Nabataean Inscription concerning Philip, Tetrarch of Auranitis S. 82—85. 
— Annual General Meeting of the P.E.F. S.106f. — Vincent, H.: 
Englisch Improvements at Jerusalem S. 107—112. — MASTERMAN, E.W.G.: 
A Jewish Feast [of R. Simeon ben Yokhai at Meron] 8. 112—117. — 
BALDENSPERGER, PH.J.: The immovable East (cont.: Natural History 
Notes) 8. 118—122. — ÖOFFORD, J.: On-Anu, Heliopolis, in a Semitic 
Inseription; and the Gilgals and Massebahs of Palestine 8. 123—133. — 
ÖFFORD, J.: Archaeologica 8. 133 —137. 

29. Stemmen des Tijds. 8. Jahrg. 1918—1919. — GROOT, JOHS. DE: 
Jerusalem ten tijde van Jezus 8. 423—454. — GROOT, JOHS. DE: De 
toekomst van Palestina en de Joden S. 160 —176. 

30. Franziskanische Studien. 5. Jahrgang 1918, Heft 3. — 
LEMMENS, LEONHARD: Der ‚Peregrinus tripartitus‘ des Franziskaners 
Johannes Schauenburg S. 176—191. 

31. Svenska Jerusalems Föreningens Tidskrift. Ärg. 18, 
1919, Nr. 1—3. — Frän Palestina S.1. — Davipson, A.: Ur Jerusalems 
biskopskrönika (Forts.) S.2—5, Abb. Ur de sjukas värld i Palestina 
S.5—14, 28f. — KoLMODIn, A.: Svenska Jerusalemsföreningens verksamhet 
1918 8. 17—23. — DAvıpson, A.: Ett intressant dokument om Bengt 
Oxenstiernas Palestinaresa är 1613 S. 30-839, Abb. Jerusalems nydaning 
S. 76—78. Jerusalems vattenfräga S.78f. Ett minne frän Hadriani judiska 
Krig S.83f. — Förändringar inom födelsekrykan i Bethlehem S. 84f., Abb. 
— Diverse nyheter frän Palestina S. 86f. 

32. Weltwirtschaft. 9. Jahrgang 1919, Heft 1—12. — BRODE, H.: 
Wirtschaftliches aus den deutschen Kolonien im Heiligen Lande S. 246 
bis 250. Die Sinaibahn der Engländer S. 330. 

83. Berliner philologische Wochenschrift. 39. Jahrgang 1919, 
Nr.31.— Kunst, KARL: Noch einmal zu Peregrinatio Aetheriae 12,2 Sp.740f. 

34. Wiener klinische Wochenschrift. 31. Jahrg. 1918, Nr. 38. 
— SCHRÖTTER, H.v.: Notiz zur Geschichte der Orientbeule S. 1039—1042. 

35. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell- 
schaft. 73.Band 1919, Heft 3/4. — LitTmann, Enno: Über die Zigeuner- 
wörter in ZDMG Bd.66 S. 339 [aus der Gegend von jafä] S. 233—242. — 
74. Band 1920, Heft 1. — BAUER, H.: Die ‚Löwenherrin‘ der Amarnabriefe 
Nr. 273 und 274 [kefira bei el-kubebe] S. 210f. 

36. Zeitschrift für Kirchengeschichte. 38. Jahrgang 1919, 
Heft 1. — BERNOULLI, August: Ein Reisebüchlein für Jerusalempilger 
S. 79—86. 

37. Zeitschrift für bildende Kunst. Neue Folge 30. Band 1918 
bis 1919, Heft 11. — CLEMEn, PAUL: Kunstschutz im Kriege 8. 257f. — 
WIEGAND, THEODOR: Denkmalschutz und kunstwissenschaftliche Arbeit 
während des Weltkrieges in Syrien, Palästina und Westarabien S. 278 
bis 293, Abb. 
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38. Zeitschrift für Oologie und Ornithologie. 24. Jahrg. 1919, 
Heft 2—7. — SCHMITZ, ERNST: Brutnotizen vom See Genesareth Frühjahr 
1914 S. 43—46. 

39. Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft. 
19. Jahrgang 1919, Heft 1. — SAcHsseE, CARL: Golgotha und das Prätorium 
des Pilatus S. 29—38. 


Vereinsnachrichten. 


Rechenschaftsbericht über das Vereinsjahr 1919. 


Die Hoffnung, das Jahr 1919 würde eine allmähliche Klärung aller 
Verhältnisse herbeiführen und damit eine Lösung der im Gefolge des 
Krieges entstandenen Schwierigkeiten anbahnen, ist leider nicht in Er- 
füllung gegangen. Das gilt auch für unsern Verein. Wie sich die 
politischen Verhältnisse Palästinas gestalten, welche Möglichkeiten für 
wissenschaftliche Arbeiten im Lande sich daraus ergeben werden, ob und 
in welchem Maße der DPV daran wird teilnehmen können, ist immer noch 
nicht abzusehen. Die während des Krieges unterbrochene Verbindung mit 
einem großen Teil unserer Mitglieder hat bis zum Schluß des Jahres 1919 
nur erst in vereinzelten Fällen wieder hergestellt werden können, und das 
Gleiche gilt von den Beziehungen zu den Redaktionen derjenigen aus- 
ländischen Zeitschriften, mit denen wir früher im Austauschverhältnis 
standen; wie weit die Auslandsmitglieder uns treu geblieben sind, und 
wie weit jene Austauschbeziehungen wieder angeknüpft werden können, 
ist noch unklar. Dazu kommen die großen Schwierigkeiten, die im ab- 
gelaufenen Jahre durch die steigende Entwertung des Geldes, durch die 
fortschreitende Verschlechterung unserer Valuta und durch das sprung- 
hafte Steigen aller Materialpreise und Arbeitslöhne entstanden sind und 
sich namentlich bei der Herstellung unserer Drucksachen geltend machen; 
sind doch beispielsweise die Druckkosten bis Ende 1919 etwa viermal, die 
Papierpreise etwa fünfzehnmal so hoch gestiegen als vor dem Kriege! 
Wenn gleichwohl die geschäftliche Lage des Vereins am Jahresschluß noch 
verhältnismäßig: günstig war, so erklärt sich das in der Hauptsache daraus, 
daß die mit Unkosten verbundenen Arbeiten des Vereins größtenteils in 
der ersten Hälfte des Jahres ausgeführt sind, also zu einer Zeit, in der 
die Teuerung noch nicht den hohen Grad erreicht hatte wie am Jahres- 
schluß. Wir dürfen uns aber durch den verhältnismäßig günstigen Ab- 
schluß unserer Rechnung für 1919 nicht täuschen lassen über den Ernst 
der Lage, in die wir durch die immer noch andauernde und immer phan- 
tastiseher gewordene Steigerung aller Unkosten geraten sind; haben sich 
doch z.B. die Druckkosten seit dem Schluß des Berichtsjahres bis zur 
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Zeit der Abfassung dieses Berichts wiederum verdoppelt, so daß sie jetzt 
schon das Achtfache des Friedenspreises betragen ! 

Die Zahl der Mitglieder unseres Vereins, die in den Listen geführt 
werden, betrug am Jahresschlusse 425 gegenüber 432 am Jahresanfang 
(die ZDPV 1919 S. 202 angegebene Zahl 398 bezog sich, was dort ver- 
sehentlich nicht bemerkt war, nur auf die Mitglieder, die in der Liste 
unserer Hauptkassenstelle in Leipzig geführt wurden; sie war durch 34 
J-Mitglieder zu ergänzen). Von diesen 425 Mitgliedern sind allerdings 
viele Ausländer, von denen wir noch nicht wissen, wieweit wir sie wirklich 
noch als Mitglieder rechnen dürfen. Erfreulich ist es, daß die Zahl der 
unserer Hauptkasse angeschlossenen Mitglieder, die mit ihren Beitrags- 
zahlungen noch im Rückstande sind, von 141 am Schluß des Jahres 1918 
auf 102 zurückgegangen ist. Immerhin ist die Summe der noch aus- 
stehenden Beiträge, da es sich in der Regel um mehrere Jahre handelt, 
recht bedeutend (rund 4700 M), und so bleibt der dringende Wunsch, daß 
dieser unsichere Posten unserer Rechnung sich recht bald in einen sicheren 
verwandeln möge. Daher richten wir auch diesmal wieder an all unsere 
Mitglieder die nachdrückliche Bitte, die etwa noch rückständigen Beiträge 
für frühere Jahre und die für das laufende Jahr baldigst zu entrichten. 
Mit den der ehemaligen Jerusalemer Zweigkasse angeschlossenen Mit- 
gliedern haben wir im allgemeinen nur soweit wieder Fühlung gewonnen, 
als sie in Deutschland Zuflucht gefunden haben. Da die Jerusalemer 
"'Zweigkasse inzwischen aufgelöst ist, sind die J-Mitglieder vorläufig von 
unserer Hauptgeschäftsstelle in Leipzig übernommen worden; wir bitten 
sie daher, ihre Beiträge dahin entrichten zu wollen, wie das zum Teil 
auch bereits geschehen ist. 

Die letzte Abrechnung der Jerusalemer Zweigkasse war in der 
ZDPV 1918 S. 173 veröffentlieht worden; sie bezog sich auf das Jahr 
1917 und schloß mit einem Guthaben des Vereins im Betrage von 491 
Piaster, das, als die Zweigniederlassung Jerusalem der Deutschen Palästina- 
bank aufgelöst werden mußte, der Zweigniederlassung Damaskus über- 
wiesen wurde. Inzwischen ist auch diese Zweigniederlassung aufgelöst 
und das Guthaben von 491 Piaster = 88,35 M unserer Hauptkasse in Leipzig‘ 
zugeführt worden. Wir werden dessen stets dankbar‘ gedenken, daß die 
Deutsche Palästinabank und ihre Zweigniederlassungen in Palästina in 
den Jahren, in denen sie für uns tätig gewesen sind, unsere Aufträge 
nicht nur ordnungsmäßig erledigt, sondern auch darüber hinaus unsere 
Interessen wahrgenommen haben. 

Die laufenden geschäftlichen Angelegenheiten sind im Berichtsjahre 
wiederum in der gewohnten Weise von der J.C. Hinrichsschen Buchhandlung 
in Leipzig besorgt worden. Auch in diesem Jahre hat der Vorstand des 
DPYV allen Anlaß, ihr für die Pünktlichkeit und Sorgfalt, mit der das ge- 
schehen ist, sowie für die durch Rat und Tat geleistete Hilfe bei der im 
Laufe des Jahres und namentlich an seinem Schlusse notwendig ge- 
wordenen Neuordnung mancher geschäftlichen Angelegenheiten den ver- 
bindlichsten Dank auszusprechen (vgl. die Bekanntmachungen über die 
Neufestsetzung der Buchhandelspreise für unsere Veröffentlichungen sowie 
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über die Beitragsentrichtung von Ausländern auf 8. 89f.). Ihre Kassen- 
abrechnung ist an der Hand der Belege ordnungsmäßig von den Herren 
Prof. Dr. THOMsEn und Prof. Dr. KAHLE geprüft worden und hat zu Ein- 
wendungen keinen Anlaß gegeben; ein Auszug aus dieser Rechnung ist 
im vorliegenden Heft auf S.91 abgedruckt. Den Herren Rechnungs- 
ryüiern sei für ihre Mühewaltung auch an dieser Stelle wärmster Dank 
gesagt. - 

Wie schon im vorigen Bericht erwähnt (vgl. ZDPV 1919 S. 201), hat 
Herr Baurat De. SCHUHMACHER im März 1919 die Zeichnung eines weiteren 
Blattes unserer Ostjordanlandkarte (B 3) fertig stellen können. Es ist 
dann zur weiteren Bearbeitung und zur Drucklegung der Firma Wagner 
& Debes in Leipzig: übergeben und so weit gefördert worden, daß es bald 
wird veröffentlicht werden können. Die Subskription auf die Karte, von 
der jetzt nur noch ein kleiner Teil fehlt, ist nunmehr für geschlossen 
erklärt. 

Die Zeitschrift erschien auch in diesem Jahre wieder in zwei Doppel- 
heften mit einem Gesamtumfang von 13 Bogen und 2 wertvollen Karten- 
beilagen. Von dem Hauptaufsatz des ersten Doppelheftes, der Wirtschafts- 
geographie Syriens von Dr. H. FıscHher mit Karte, ist gleichzeitig eine 
Buchausgabe in ziemlich starker Auflage hergestellt worden, die von dem 
Jüdischen Verlag in Berlin käuflich erworben ist. Von dem im zweiten 
Doppelheft veröffentlichten Plan der Umgebung von Damaskus von Oberst- 
leutnant (später Oberst) E. SCHÄFFER war bereits im Jahre 1918 eine 
Auflage für den stellvertretenden Generalstab der Armee gedruckt worden. 
Die dadurch erzielten Einnahmen sowie ein von Herın Oberst E. SCHÄFFER 
für die Zeitschriftenauflage seines Damaskusplans gestifteter Beitrag von 
200M, für den ihm auch an dieser Stelle der verbindlichste Dank aus- 
gesprochen sei, haben es ermöglicht, die Zeitschrift mit so wertvollen 
Karten auszustatten, während die Teuerung die Beigabe so Kostspieliger 
Tafeln kaum gestattet haben würde. Um die noch verhältnismäßig nied- 
rigen Preise des Jahres 1919 soweit als möglich zum Vorteil des Vereins 
auszunützen, sind’ auch, vom folgenden Jahrgang bereits einige Bogen und 
Tafeln im voraus gedruckt worden, zu deren Kosten ebenfalls der Autor bei- 
getragen hat, dem dafür eine Anzahl Dissertationsabzüge geliefert wurden; 
so werden wir unseren Mitgliedern auch im Jahre 1920 die Zeitschrift noch 
in gleicher Ausstattung bieten können wie in den letzten Jahren. Von 
den Heften der Sammlung „Das Land der Bibel“ erschienen das für 1918 
noch im Rückstand gebliebene Heft sowie die beiden auf das Jahr 1919 
entfallenden Hefte, auch sie noch in dem bisher üblichen Umfang und der 
gewohnten Ausstattung. 

Der buchhändlerische Absatz, der ‘sich bereits im Jahre 1918 wieder 
etwas gehoben hatte, hat sich im Berichtsjahre weiter erfreulich entwickelt 
und auch ohne die außerordentlichen, oben erwähnten Einnahmeposten 
ungefähr den normalen Stand wieder erreicht. 

Bibliothek und Museum konnten in diesem Jahr zum erstenmal die 
Vorteile der Angliederung an das Südosteuropa- und Islam-Institut an der 
Universität Leipzig (s. ZDPV 1918 S. 174f.) erproben. Zwar stellten sich 
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die Kosten des Umzugs und der Einrichtung in den neuen Räumen etwas 
höher, als vorauszusehen war. Aber diese Räume haben sich für die Auf- 
stellung der Sammlungen gut bewährt und erleichtern deren Benützung 
wesentlich. Durch die Anstellung einer Hilfskraft aus den Kreisen der 
Studierenden war es ermöglicht, die Sammlungen an zwei Wochentagen 
im Semester je zwei Stunden zur Benützung für den erweiterten Kreis 
der Berechtigten geöffnet zu halten. Die durch den staatlichen Zuschuß 
vergrößerten Mittel gestatteten die Anschaffung einer größeren Anzahl 
von Büchern und Karten. Vor allem konnten auch Lücken im älteren 
Bestand, zunächst aus der deutschen wissenschaftlichen Literatur, aus- 
gefüllt werden. Eine dringliche, aber leider schwierige Aufgabe für die 
Zukunft wird es sein, auch den Bestand an ausländischer Literatur all- 
mählich zu ergänzen. Von den Neuanschaffungen seien ausdrücklich ge- 
nannt: HEISENBERG, Grabeskirche und Apostelkirche; KARGE, Rephaim; 
SCHMALTZ, Mater Ecclesiarum. Außer durch Kauf vergrößerte sich die 
Bibliothek durch einzelne Schenkungen sowie durch den Schriftenaustausch, 
der auch mit einigen Gesellschaften und Zeitschriften in den bisher feind- 
lichen Ländern wieder angebahnt werden konnte. Die Benützung der 
Bibliothek hielt sich z. T. zweifellos noch infolge der durch die politischen 
Verhältnisse bedingten Schwierigkeiten in mäßigen Grenzen. Doch hatte 
die Bibliothek die Genugtuung, einzelnen Mitgliedern, die in ihren Arbeiten 
durch die Zeitverhältnisse ganz besonders gehemmt sind, in weitgehendem 
Maße aushelfen zu können. 

Am 10. Mai feierte der Vorsitzende unseres Vorstandes, Herr Prof. D. 
GUTHE, seinen 70. Geburtstag. Im Namen des Vorstandes und des Großen 
Ausschusses ist ihm aus diesem Anlaß eine künstlerisch ausgestattete 
Glückwunschadresse überreicht worden (vgl. die Beschreibung und den 
Wortlaut der Adresse und das Dankwort des Jubilars im vorliegenden 
Heft S.83£.), und in der Zeitschrift (1919 S. 117 ££.) hat Herr Prof. Dr. THomsEN 
einen Überblick über seine Arbeiten und eine Würdigung seiner Verdienste 
um den Verein und die Palästinaforschung gegeben. Es sollte darin der 
tiefgefühlte Dank und die allseitige Verehrung zum Aftısdruck kommen, 
auf die unser Vorsitzender, der an den Arbeiten und an der Leitung 
unseres Vereins von dessen Anfängen an hervorragend beteiligt war, sich 
ein unbestrittenes Anrecht erworben hat. Möchte seine Kraft uns noch 
recht lange und besonders in diesen schwierigen Zeiten unvermindert er- - 
halten bleiben! 

Am 19. September fand in Leipzig die 20. Generalversammlung des 
DPV statt. Das Protokoll und die Teilnehmerliste sind im vorliegenden 
Heft auf S.87f. abgedruckt, der von Herrn Prof. D. Aut-Basel gehaltene 
Vortrag „Aus der Kriegsarbeit der deutschen Wissenschaft in Palästina“ 
wird im nächsten Heft der ZDPV zum Abdruck gelangen. Die von der 
Generalversammlung in den Vorstand bezw. in den Großen Ausschuß ge- 
wählten Herren haben sich fast alle zur Annahme der Wahl inzwischen 
bereit erklärt; nur von Herrn CHR. ROHRER (früher in Jerusalem, gegen- 
wärtiger Aufenthalt unbekannt) konnten wir keine Antwort erhalten, und 
Herr Hofrat Prof. Dr. W. A. NEUMANN ist an der Antwort wohl durch die 
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Krankheit verhindert worden, der er inzwischen erlegen ist; vgl. den 
Nachruf auf 8.66#f. dieses Heftes. Wir sprechen allen denen, die bereit 
sind, an der Sicherung unserer Vereinsarbeit für die Zukunft mitzuwirken, 
hiermit den verbindlichsten Dank aus. Möge es ihren vereinten Be- 
mühungen gelingen, den Verein durch die jetzigen Schwierigkeiten ohne 
wesentlichen Schaden hindurchzuführen, für seine zukünftige Beteiligung 
a der Erforschung; Palästinas neue Wege zu finden und die dazu erforder- 
lichen Geldmittel zu beschaffen. Möge uns auch aus dem Kreise unserer 
Mitglieder die dazu nötige Hilfe entgegengebracht werden! 


Breslau, den 12. April 1920. 


Für den Vorstand: Prof. D. 0. STEUERNAGEL. 


Die Glückwunschadresse des Vereins 
zu Hermann Guthes siebzigstem Geburtstag. 


Bericht von Prof. Dr. H. Thiersch in Göttingen. 


Als HERMANN GUTHES siebzigster Geburtstag herannahte und Vor- 
stand und großer Ausschuß zu Rate gingen, in welcher Weise der Jubilar 
seitens des Vereins an diesem Tage in würdiger Weise geehrt werden 
könnte, fand man sich im Spätherbst 1918 in einem viergliedrigen engeren 
Ausschuß, der dann auch im Namen aller die Glückwunschadresse unter- 
zeichnet hat, dahin zusammen, daß mir der Auftrag anvertraut wurde, 
für eine künstlerisch ausgestaltete Tabula gratulatoria Sorge zu tragen. 
Der Herausgabe einer Festschrift stand ja die Ungunst der Zeit, wie man 
sich mit Schmerzen bekennen mußte, all zu sehr im Wege. Nach ver- 
schiedenen Vorfragen in anderer Richtung gelang es mir, meinen Onkel 
Herrn Geheimrat Professor Dr. FRIBDRICH VON THIERSCH in München dafür 
zu gewinnen, sowohl die künstlerische Konzeption wie die gesamte Aus- 
führung der geplanten Glückwunschadresse in die Hand zu nehmen. So 
entstand ein einheitliches, seiner festlichen Bestimmung angemessenes 
Werk, das, wäre nicht in München um Ostern 1919 die verhängnisvolle 
Anarchie ausgebrochen, auch ganz rechtzeitig dem Jubilar hätte überreicht 
werden können. So langte es etwas post festum als eine um so größere 
Überraschung in Leipzig an und mit um so lebhafterer Freude von seinem 
Adressaten begrüßt. 

Den Einband bildet ein fester Deckel (30 ><40 cm) mit rotem Saffian- 
leder überzogen, vorn in Goldpressung mit reichen Randornamenten (mit 
Stahlstempeln durch Handpressung eingetieft) und einem großen Jeru- 
salemer Kreuz in der Mitte. Statt Vorsatzpapier wurde dunkle ge- 
musterte Seide gewählt. Die Einlage besteht aus drei. Pergament- 
blättern, welche sechs reich verzierte Seiten abgeben. Alle diese tragen 
reiche ornamental gehaltene bunte Randleisten, in die allerlei Symbole, 
auf Jerusalem, Passion und Glaube hinweisend, eingeflochten sind. Auf 
der Titelseite erscheint auf tiefblauem Grund mit feinen goldenen 

6* 
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Ranken ein Genius mit doppeltem Lorbeerkranz und der Widmung „dem 
Altmeister der deutschen Palästinaforschung zum 70. Geburtstage“. Die 
nächste Seite, das Hauptblatt, wird voll eingenommen von einer Ansicht 
des Felsendomes in Jerusalem, als des künstlerisch vollendetsten und 
markantesten Baues jetzt an der heiligen Stätte. Man erblickt ihn von 
Siiden her in lichten zarten Tönen zwischen dem Dunkel der ehrwürdigen 
Cypressen hindurch, die hier im Vordergrunde den „Brunnen des Paıs- 
lieses“ einrahmen. Die nächsten drei Seiten füllt der Wortlaut des in 
seiner Fassung im wesentlichen auf einen Entwurf von PETER THOMSEN 
zurückgehenden Glückwunsches, wie er auch hier im folgenden abgedruckt 
ist. Dieser gesamte Text ist mit Hand geschrieben in „lturgisch“ feier- 
lichen Lettern, das Schwarz der Zeilen durch feines Purpur-Violett in den 
Initialen unterbrochen. Schrift, Bildschmuck und Ornament sind überall 
in Form- und Farbengebung in harmonischer Geschlossenheit zusammen- 
gehalten. 


Die Adresse wurde vollständig in München hergestellt: die buch- 
binderische Ausführung leistete Herr Kunstbuchbinder EBERT, die Schrift 
schrieb Herr Studiosus MARSMANN, die gesamte malerische und ornamentale 
Ausschmückung der Pergamentblätter in Bildern und Rahmenwerk als 
Aquarelle führte mein Onkel mit eigener Hand aus, in glücklicher Er- 
innerung an ferne Jugendtage eines eigenen Studienaufenthaltes in der 
heiligen Stadt. 

Von einer anfangs geplanten Reproduktion der Tabula in ne ZDPV 
mußte wegen der jetzt unverhältnismäßig hohen Clichekosten leider Ab- 
stand genommen werden. So mögen allen, die als Mitglieder des Vereins 
das Zustandekommen der Glückwunschadresse für HERMANN GUTHE mit 
ermöglicht haben und in ihr als Gratulanten mit vertreten sind, diese 
kurzen Zeilen wenigstens die Gewißheit geben, daß es trotz der sehr 
großen Ungunst der Zeitverhältnisse gelungen ist, unserem hochverehrten 
Altmeister einen wahrhaft würdigen Festgruß in edelster Form darzu- 
bieten. 


Die Adresse hatte folgenden Wortlaut: 


Hochverehrter Herr Professor! 


In schwerer, sturmbewegter Zeit vollenden Sie heute Ihr siebzigstes 
Jahr. Von diesem Markstein des Lebens schauen Sie zurück auf viel 
Arbeit, aber auch auf reiche Frucht. Als die berufenen Zeugen dieser 
Arbeit und die beglückten Empfänger ihres Segens dürfen wir Mitglieder 
des Deutschen Vereins zur Erforschung Poelästinas es uns nicht nehmen 
lassen, Ihnen heute unseren herzlichsten Glückwunsch darzubringen und 
unseren innigsten Dank. 

Dank vor allem für Ihre unermüdliche, aufopferungsvolle Tätigkeit 
an unserem Verein, der so glücklich war, von seiner Gründung an Sie für 
seine Arbeiten zu gewinnen! Mit höchster Liebe und Treue haben Sie ihn 
in guten und bösen Tagen gepflegt und gefördert; seit Jahren durch aller 
Vertrauen an seine Spitze gestellt, haben Sie ihn stets vorwärts und auf- 
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wärts geführt. Fast zwei Jahrzehnte hindurch haben Sie die Zeitschrift 
des Palästina-Vereins herausgegeben, ein weiteres Jahrzehnt seine Mit- 
teilungen und Nachrichten. Jeder Band zeugt laut von Ihrer gewissen- 
haften, ebenso eindringenden, wie umsichtigen Arbeit. Um die Bibliothek 
und die Sammlungen des Vereins, die Ihrer gütigen Schenkung den Grund- 
stock verdanken, haben Sie sich bis heute ohne Unterlaß eifrig bemüht. 

Als erster Deutscher haben Sie im Auftrage unseres Vereins auf 
palästinischem Boden den Spaten zu Ausgrabungen von größerem Umfange 
angesetzt, und trotz der Bescheidenheit der Mittel gelang es Ihnen, unser 
Wissen vom alten Jerusalem ansehnlich zu erweitern und zu befestigen. 
Auch die beiden ferneren Reisen nach Palästina, die Sie schon in vor- 
gerücktem Alter noch unternehmen konnten, brachten reiche Frucht. Das 
Bild von Künstlerhand, das unseren Glückwunsch begleitet, will Ihnen 
diese schönen Zeiten schöpferischer Tätigkeit ins Gedächtnis rufen. 

Das Wachstum, das der Verein in den letzten Jahren vor dem Kriege 
nach.außen und innen erlebt hat, verdankt er vor allem Ihrer Wirksamkeit 
als Vorsitzender im Vorstand, Ihrem organisatorischen Geschick und 
Eifer, Ihrer Sorgfalt in der Leitung der Geschäfte, Ihrem verständnisvollen 
Eingehen auf neue Aufgaben, Ihrer regen Wachsamkeit im Aufspüren 
und Verwerten günstiger Gelegenheiten und wichtiger persönlicher Ver- 
bindungen. 

Voll Bewunderung überblicken wir heute die gewaltige Reihe von 
Büchern, Abhandlungen und Karten, durch die Sie seit mehr als vierzig 
Jahren die Palästinawissenschaft auf fast jedem ihrer Sondergebiete weiter- 
geführt haben. Aus Ihren peinlich gewissenhaften Einzeluntersuchungen 
erwuchsen Ihr Bibel-Atlas und alle die übrigen Karten und Kartenwerke, 
die Sie teils selbst geschaffen, teils durch Ihre hingebende Mitarbeit aufs 
wirksamste gefördert haben. Ihre hervorragende Zuverlässigkeit macht sie 
für alle weitere Forschung unentbehrlich. In vorbildlicher Art wußten 
Sie durch alle diese Mühen Bibelkunde und Geschichte Israels auf den 
sicheren Boden sorgfältig geprüfter erdkundlicher, geschichtlicher und 
archäologischer Tatsachen zu stellen. Mit der begeisterten Liebe zum 
- heiligen Lande, der von Altem und Neuem nichts zu gering erschien, um 
es für ein lebendiges Verständnis seiner Geschichte zu verwerten, erfüllten 
Sie in regem persönlichen Umgang auch die große Schar Ihrer Freunde 
und Schüler. 

Mit Stolz und Freude dürfen Sie darum auf Ihr Lebenswerk zurück- 
blicken. Auf dem Grunde umfassender Gelehrsamkeit und strengen wissen- 
schaftlichen Verfahrens wurde es aufgeführt in Ehrfurcht vor dem Heiligen, 
das der Boden Kanaans für uns alle getragen hat, und unter zarter Berück- 
sichtigung abweichender Meinungen und Empfindungen. Nicht nur war 
es Ihnen ein Trost bei mancher unverdienten trüben Erfahrung, es wird 
auch als ein unvergängliches Denkmal Ihres Namens die Zeiten überdauern. 

Möge Ihnen an Ihrem Lebensabend die Freude beschieden sein, das 
heilige Land, um dessen Zukunft Sie noch unter den letzten Stürmen mit 
innerster Anteilnahme besorgt waren, seiner erhabenen Vergangenheit würdig, 
als eine Stätte des Friedens und ungestörter Forschung für alle Völker 
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und Bekenntnisse zu schauen. Möchten Sie uns allen als der anerkannte 
und herzlich verehrte Vorkämpfer, als berufenster Hüter heiliger Werte 
daheim und dort drüben noch lange in unserer Arbeit voranleuchten! 
Der Deutsche Verein zur Erforschung Palästinas 
Im Namen und Auftrage des Vorstandes: 


gez. 0. STEUERNAGEL gez. H. THIERSCH. 
Im Namen und Auftrage des großen Ausschusses: 
gez. BUDDE gez. P. THOMSEN. 


Mein Dank. 


Der Vorstand und der große Ausschuß haben sich in freundlichster 
Absicht vereinigt, um mich, den Vorsitzenden, für die Feier meines 
70. Geburtstages in aller Stille außer Tätigkeit zu setzen und mir zu dem 
Tage selbst Glückwunsch und Dank des Vereins in ehrenden, mich tief 
beschämenden Worten und durch eine von der Künstlerhand FRIEDRICH 
VON THIERSCHsS in München geschaffene prächtige Mappe zum Ausdruck 
zu bringen. Je weniger ich den ersten Schritt gutheißen kann, um so 
mehr bin ich durch den zweiten erfreut, ja bei den jetzigen Verhältnissen 
aufs höchste überrascht worden. Ich fühle mich zu dem lebhaftesten 
Danke verpflichtet und bedaure nur, daß es mir nicht möglich ist, in 
kurzen Worten dem Vereine und namentlich den verehrten Herren, die 
sich so erfolgreich um meine Ehrung bemüht haben, das zu sagen, was 
an Dank und Freude über den Glückwunsch und das wertvolle Geschenk 
mein Herz bewegt. 

Der Erforschung Palästinas und unserem Vereine hat ein großer Teil 
meiner Lebensarbeit gegolten. Um so schmerzlicher ist gerade mir der 
Stillstand, der der deutschen Forschung im heiligen Lande selbst durch 
den unglücklichen Ausgang des Krieges geboten worden ist. Die Vor- 
bereitungen, die der Vorstand meinem Antrage gemäß im Sommer 1914 
für neue Arbeiten getroffen hatte, sind hinfällig geworden. Wann und 
wie wir dort wieder anfangen können, vermag niemand zu ermessen. Aber 
die Fortsetzung wissenschaftlicher Untersuchungen über die alten und 
neuen Zustände des Landes ist uns nicht unmöglich gemacht. Diese 
mannigfaltfge und reizvolle Aufgabe wird daher vermutlich für die nächsten 
Jahre in den Vordergrund unserer Arbeit treten — sie ist umfassend genug: 
dazu. Möchte jeder von uns das Seine dazu beitragen, daß unser Verein 
in der Bedrängnis der Gegenwart nicht nur sein Banner aufrecht er- 
halte, sondern auch äußerlich wie innerlich erstarke! Gern werde ich 
meine Kraft, so lange sie frisch bleibt, für dieses Ziel einsetzen. Das soll 
der.Dank sein, mit dem ich die mir durch den Verein erwiesene hohe 
Ehrung nicht nur heute, sondern auch in den kommenden ‚Jahren von 
ganzem Herzen erwidere. 


Leipzig. Professor Dr. H. GutrHs, 
pzig 
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Protokoll der 20. Generalversammlung des Deutschen 
Vereins zur Erforschung Palästinas 


am 19. September 1919, 2'/, Uhr im Auditorium 11 der Universität zu Leipzig. 


1. Der Vorsitzende, Prof. D. Dr. H. GuTHz, eröffnet die Versammlung 
mit einer Erörterung der Folgen, die der Weltkrieg und sein Ende für 
die deutsche Arbeit in Palästina haben kann. 

2. Vortrag von Prof. Dr. Aut-Basel „Aus der Kriegsarbeit der 
deutschen Wissenschaft in Palästina“!. Besonders hebt der Vortragende 
die Tätigkeit auf geologischem, meteorologischem, kartographischem Gebiet 
unter Vorzeigung einzelner Karten hervor, neben der auch die Fortschritte 
auf epigraphischem und archäologischem Gebiet sehr beachtenswert sind 
(Denkmalschutz): die archäologische Kommission arbeitete besonders an 
den Ruinenstätten im südlichsten, nun wüsten Teil Palästinas, im Stadt- 
gebiet von Petra, ferner im mittleren und nördlichen Syrien, sowie in 
Damaskus. 

3. Vortrag von Oberleutnant Koppe über „Die Seespiegelschwankungen 
des Toten Meeres in historischer Zeit und die gleichzeitigen Klima- 
schwankungen in Palästina“, erläutert durch zahlreiche Lichtbilder, mit 
anschließender Diskussion, an der sich Herr BLANCKENHORN und der Vor- 
tragende beteiligten. 

4. Prof. D. STEUERNAGEL erstattet den Kassenbericht. Dem Kassen- 
führer (Hınkicas) wird für die Periode 1917 und 1918 Entlastung erteilt. 

5. Prof. D. STEUERNAGEL berichtet über den Stand der Zeitschrift. 

6. Prof. D. Guraz referiert nach Angaben von Prof. HÖLSCHER über 
das „Land der Bibel“. 

7. Prof. D. Guru berichtet über die Leistungen des Vereins für die 
kartographische Abteilung der preußischen Landesaufnahme und die sich 
daran knüpfenden Verhandlungen. 

8. Die satzungsgemäß aus dem Vorstande ausscheidenden Herren 
HÖLSCHER, THIERSCH, STEUERNAGEL werden wiedergewählt, die Wahl 
von Herrn HARTMANN wird bestätigt. 

9. Die aus dem großen Ausschuß satzungsgemäß ausscheidenden 
Herren BuppeE, BuUHL, DUNKEL, GOLDZIHER, GRESSMANN, KAHLE, KARGE, 
NEUMANN, ROHRER, SCHMITZ, SCHUMACHER, SEYBOLD, 'THOMSEN, ZICKER- 
MANN werden wiedergewählt. Herr Aut-Basel wird neu zugewählt. 

10. Prof. D. Guruz berichtet über den Mitgliederstand; besonders 
widmet er den Verstorbenen einen dankenden Nachruf. 


1) Der Vortrag wird im nächsten Heft der ZDPV veröffentlicht werden. 


Protokollant: Für den Vorstand und großen Ausschuß: 
HARTMANN. GUTHE. ZIMMERN. 
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Liste der Teilnehmer an der 20. Generalversammlung des Deutschen 
Vereins zur Erforschung Palästinas. 


(Ein Sternchen vor dem Namen bezeichnet die Gäste. Die Liste ist leider 
nicht vollständig, da sich eine Reihe von Gästen nicht eingezeichnet haben.) 


1. H. GUTHE. 16. M. BLANCKENHORN. 
*2,. H. KOrpe. *17. J. KAHAnN. 

3. R. HARTMANN. 18. H. VoPkL. 

4. G. SCHUMACHER. 19. P. THOMSEN. 

5. H. ZIMMERN. *20. H. HAMMRR. 

6. P. LINDNER. *21. THERESE GUTHR. 
*7. E. Kunz. *929. H. MAYER-LÜBEKR. 
*8. H. Kunze, Ober!. 23. EMIL STEIN. 

*9, LUISE SCHLEUSSNER. 24. JOS. SICKENBERGER. 
*10. B. ROTZAIG. *25. BRUNO HENTSCHEL. 
*i1. R. SuHL. 26. H. THIERSCH. ° 
*12. G\KITTEL. *27. FR. KUNZE. 
*13. FRIEDR. BAUMGÄRTEL,. *28. S. KAUFMANN. 
*14. P. KURT SCHMIDT. *29. C. MEYER. 

15. ©. STEUERNAGEL. 30. A. ALT. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Mit dem Wunsche, nicht genannt zu werden, hat ein Mitglied des 
Palästina-Vereins der Kasse ein Geschenk von 


2100 Mark 


überwiesen. Der Vorstand spricht dem freigebigen Spender für diese 
hochherzige Gabe den herzlichsten Dank aus. Sie ist dem Vorstande im 
höchsten Grade willkommen gewesen und ganz besonders wertvoll für den 
Verein, da es leider nicht möglich ist, seinen Betrieb ohne irgend welche 
außerordentliche Mittel in diesen schwierigen Jahren weiterzuführen. Das 
Geschenk ist dagu geeignet, den Mut für die Zukunft zu stärken und das 
Vertrauen auf die Mitglieder zu mehren, daß sie — ein jeder das Seine 
— dazu helfen werden, die Fahne des Vereins hoch zu halten. 


Bei letztwilligen Vermächtnissen oder Stiftungen für unsern Verein 
hat dessen Name in rechtsgültiger Form zu lauten: „Deutscher Verein 
zur Erforschung Palästinas in Leipzig“. 

a ® 


In Verbindung mit der 20. Generalversammlung des Vereins fand am 
19. September 1919 vormittags 9 Uhr in den neuen Räumen der Palästina- 
Bibliothek eine Sitzung des Vorstandes statt, an der die Herren BLANCKEN- 
HORN, GUTHE, R. HARTMANN, SICKENBERGER, STEUERNAGEL und THIERSCH 
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teilnahmen. Außerdem waren die Herren Prof. Dr. Aut in Basel und Baurat 
Dr. G. SCHUMACHER, z. Z. in Schwäbisch-Gmünd, zu den Beratungen hin- 
zugezogen. Uber die Verhandlungen ist hier folgendes mitzuteilen: 


Wegen der allgemeinen Teuerung ist es unmöglich, die bisherigen 
Preise der Zeitschrift und des Landes der Bibel beizubehalten. Der Vor- 
stand hat daher im Einverständnis mit der J.C. Hinrichs’schen Buchhandlung: 
beschlossen, für einen Jahrgang der Zeitschrift den Ladenpreis auf 25M, 
für ein Heft des Landes der Bibel den Ladenpreis auf 1.20 M festzusetzen. 
Die genannten Preise gelten auch für alle bisher erschienenen Bände der Zeit- 
schrift und für alle Hefte des Landes der Bibel. Von den „Mitteilungen 
und Nachrichten des DPV“ kosten die Jahrgänge 1895 — 1907 je 450 M, 
das Einzelheft 0.75 M, die Jahrgänge 1908—1912 je 6 M, das Einzelheft 
1.05 M. Teuerungszuschläge werden für diese Druckschriften nicht er- 
hoben, weder für die Mitglieder noch für den Buchhandel. Die Mitglieder 
erhalten einen Nachlaß von 25°). 


In der Vorstandssitzung vom 19. September 1919 wurde auch die 
Frage der Erhöhung des Mitgliederbeitrags besprochen und der Beschluß 
gefaßt, für das Jahr 1920 jedenfalls davon abzusehen. Freilich läßt sich 
nur durch Verringerung des Umfangs und, soweit es angeht, durch Ver- 
einfachung: der Ausstattung erreichen, daß die regelmäßig erscheinenden 
Druckschriften den Mitgliedern gegen den bisherigen Jahresbeitrag ge- 
liefert werden. Als geringster Umfang eines Bandes der Zeitschrift 
wurden 10 Druckbogen bestimmt, und den Heften des Landes der Bibel 
sollen keine Tafeln mehr beigegeben werden. 


Da die völlige Sicherheit des Postverkehrs noch nicht wiederhergestellt 
ist, so kann der Verein für die richtige Zusendung der regelmäßigen 
Druckschriften nicht haften. Sollte einem Mitgliede daran liegen, eine 
Gewähr dafür zu haben, so wird diesem empfohlen, die Sendungen von 
Leipzig aus auf eigene Kosten einschreiben zu lassen, 


Von der Karte des Ostjordanlandes ist ein neues Blatt in Vor- 
“bereitung, B3, die Gegend zwischen schech miskin und dem wädk esch- 
schellale umfassend. Es wird voraussichtlich im Laufe des Sommers heraus- 
gegeben. 

Die Subskription auf die Karte des eiujoruantander wird 
hiermit für geschlossen erklärt. 
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Der Vorstand ist durch die allgemeine Preisbewegung im Buchhandel 
veranlaßt worden, gemeinsam mit der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung 
die bisherigen Preise der Verlagswerke des Deutschen Palästina-Vereins 
zu prüfen und neu zu bestimmen. Auf dem Umschlage dieses Heftes 
und des Heftes III,3 vom Land der Bibel finden die Leser die neuen 
Preise der im eigenen Verlage des Vereins erschienenen Druckwerke. Der 
Vorstand macht ausdrücklich darauf aufmerksam und empfiehlt den Mit- 
gliedern, sich diese Umschlagblätter zurückzulegen. Zu näherer Auskunft 
auch über dort nicht angeführte Drucksachen ist die J. C. Hinrichs’sche 
Buchhandlung, Verlagsgeschäft, in Leipzig, Blumengasse 2, stets bereit. 
Den Mitgliedern des Palästina-Vereins stehen auch hier Vorzugspreise zu, 
d.h. ein Nachlaß von 25°/.. 

Die von dem „Börsenverein der deutschen Buchhändler“ festgesetzte 
Verkaufsordnung für das Ausland gilt selbstverständlich auch für den 
Verkauf unserer Verlagswerke, d.h. es kommt zu den Preisen noch der 
betreffende Auslandzuschlag hinzu. 


An die außerhalb des Deutschen Reichs lebenden Mitglieder des 
Palästina-Vereins hat der Vorstand im Februar d. J. durch Postkarte 
folgende Mitteilung gerichtet: 

„Infolge des außerordentlichen Tiefstandes der deutschen Valuta sieht 
sich der Vorstand des Deutschen Vereins zur Erforschung Palästinas ge- 
zwungen, die im Ausland lebenden Mitglieder zu ersuchen, ihren Jahres- 
beitrag für 1920 in der Währung ihres Landes (nach folgendem Schema: 
Mk. 15.— = Fr. 18.75, = $ 3.75, = sh. 15.— = holl. Gulden 9.—, = skand. 
Kronen 13.10) zu begleichen. 

Diejenigen Herren, die ihren Mitgliedsbeitrag bereits für 1920 mit 
Mk. 15.— bezahlt haben, bitten wir um Nachzahlung des durch diese 
Postkarte sich ergebenden Betrages. 

Die noch rückständigen Beiträge der Herren Mitglieder aus dem 
Jahre 1919 und früher bleiben Mk. 15.—, sofern die Zahlung vor dem 
1. Juli d. Js. unserer Kassenstelle zugeht. Nach diesem Datum eingehende 
Mitgliedsbeiträge für die vergangenen Jahre würden vom Verein nur in 
der Währung des betreifenden Landes nach dem Schema, das für 1920 
gilt, angenommen werden. 

Bei dieser Gelegenheit teilen wir mit, daß die Vorzugspreise für 
Mitglieder auf die Veröffentlichungen des PV weiterhin bestehen bleiben. 
Auf diese Preise wird aber,der im Buchhandel eingeführte Auslands- 
zuschlag erhoben. 


Leipzig, im Februar 1920. Der Vorstand.“ 


Diese Mitteilung wird hier wiederholt, um ihr Bekanntwerden 
möglichst zu sichern. 6. 
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Albert Socin-Stiftung. 


Das Stipendium der Albert Socin-Stiftung, das 1912 zum zweiten 
Male zur Vergebung gelangt war, hätte nach $ 6 der Satzungen vier 
Jahre später, also 1916, wieder ausgeschrieben und vergeben werden sollen. 
Wegen des Krieges konnte aber nicht daran gedacht werden. Auch zur- 
zeit muß begreiflicherweise die Stiftung noch ruhen. Sobald aber die 
politischen Verhältnisse wieder Deutschen oder Schweizern Forschungsreisen 
in den arabisch sprechenden Ländern gestatten, wird das Stipendium von 
neuem ausgeschrieben werden. Es wird dann aller Wahrscheinlichkeit 
nach sogar doppelt verliehen werden können. 

Leipzig, im November 1919. Das Kuratorium der Stiftung: 

A. Fischer. H. GuTHE. H. STUMME. 


Auszug aus der Rechnung für 1919. 


Einnahmen. 
Bestand am 31. Dezember 1918. . . » » = 2 2 2 02.0 ...476817M. 
NDlSderenmsgan ee ie een. an, 07 0928,20, „ 
Buchhandel. n . . . ee sen ehren. 
Sonstige Einnahmen: en. na: 221000, 
Vom Universitätsrentamt wonee a1 Zuschnß für die 

Bibliothek . :. . ee Ce DU, 

Beiträge der Orientmitglieder N ee ta 108,00 
VEdmElanaa. Nee ur BAER NE SE 67,34 „ 
Summa: 19882,92 M. 

Ausgaben. 

Periodische Veröffentlichungen: ZDPV. . . 2. 2.2.2.2... 484490 M. 
ERBEN Eu 2 222600, 

Gemeinsames . ..22..2....008,24, 

Buchhandel, Herstellungskosten . » . 2 22 22... . 2713,72 „ 
Binkoinerndeiuseum .. 2. 0 nenne nn 600,75, 
Anleihe: eingelöste Schuldschene . . . . 2 2 2.2.2..2...1800,— „ 
Zinsen . . a oo 45,50 „ 
Geschäftsführung und Be shsedenes ee RS a ee lol ser 
Ostppordanlandkiamer En... 2 2 eu nn ne 1468,70 „ 
en‘ 7 263,85 M. 

Auf neue Rechnung übertragen . ». » » 2.2.2.2... . 2619,07 „ 


Summa: 19882,92 M. 


1) Darin enthalten der Schlußbetrag der Abrechnung der Zweigkasse 
in Jerusalem (vgl. ZDPV 1918 8.173): 491 P. = 88,35 M. 


Mit sämtlichen Belegen geprüft und richtig befunden. 


Dresden, den 23. Januar 1920. P. THOMSEN. 
Gießen, den 29. Januar 1920. { P. KAHLE, 
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d. Deutschen Pal.-Vereins. 


Bd. XLIIT (1920). 


nen 
- 


Tabelle I. BB: 
Baculites Lamarck. 


Baculites ovatus Say 


Tabelle I. 


Neolobites 
cf. Peroni (Hyatt). 


B. fureillatus 
Blanckenhorn (m. 8. p.) 


Neolobites ef. Peroni 


B. vertebralis Lam. ? RE E 
a (Hyatt) Pervinquiere 


a 


1. Skulptur Flanken ziemlich gewölbt, 
mit sehr feinen und ge- 
schwungenen Anwachs- 
linien bedeckt, teilweise 
ganz glatt, Siphonalseite 
abgerundeter als die Anti- 


siphonalseite. 

2. Querschnitt, Verhältnis | oval, 3:2. 
Litge : Breite 

3. Suturlinien Sättel und Loben stark 

zerschlitzt, mit gleich- 
mäßiger Breite und Tiefe; 
Lateralsattel zweiteilig;; 
die divergierenden Aste 
des Laterallobus fünf- 
fingerig. 

4. Wachstumsstadien Wachstumszunahme rela- 

tiv schnell. 

5. Verwandte oder idente | ident mit B. oyatus Say 
Formen in anderen Ge- | aus Bad Lands (Dakota), 
bieten New Jersey, N.-Amerika. 

6. Horizont Unter-Senon — Ober- 


Senon. 


Einige Exemplare aus dem 
schwarzen bituminösen 
Kalk zeigen eine stärkere 
"Rundung, so daß die Anti 
siphonalseite gleichmäßig 
gewölbt ist. 


ziemlich kräftige eng ge- 
lagerte Rippen, ununter- 


brochen von der Anti- | Dicke zu, bis 
siphonalseite ausgehend, 'ollkommen in grobe 
auf den Flanken flach umgewandelt sind; 


nalseite glatt und 
ziemlich 


konkav, über der Siphonal- 
seite konvex, Antisiphonal- 
seite glatt. Siphonal- und | 


Antisiphonalseite fast: n und zahlreichen 

gleichgerundet. genen Anwachs- 
f deckt. 

oval, 3:2. 


f dem texanischen 


infolge von völliger Ver- 2 
; schwach zu er- 


kieselung nicht erhalten. 


A: 


f 
| 


Dickenwachstumszunahme 
sehr langsam. | 


. aspero-anceps 


verwandt mit B. ef. bohe- | 
tz aus Texas. 


mieus Frit. 


Emscher 


flach, scheibenförmig mit 
kräftigen Nabelknoten und 
Externknoten. Rippen nur 
auf einer Flanke ange- 
deutet. Rückenrinne auf 
den Luftkammern deutlich 
sichtbar, wird auf der 
Wohnkammer allmählich. 
undeutlicher, schließlich 
unsichtbar. 


stark zusammengedrückt, 
mit fast planparallelen 
Seiten infolge Verquet- 
schung. 


128. Höhe deräußeren Windung 
an der äußeren Abbruch- 


stelle 35 mm. 


Loben und Sättel stark 
reduziert, mit fast gleich- 
mäßiger Tiefe; Sättel teil- 
weise breiter als die Loben. 


siehe SCHLÜTER (Paläonto- 
graphica, Bd. 24 8.143). 


Die Höhe der äußeren 
Windung nimmt relativ 
schnell zu. 


langsam. 


fast ident mit B. vertebralis 
Lam. aus Porzna b. Lem- 
berg, Zarnowiee b. Pilica 
(Polen). 


nach SCHLÜTER Öber-Senon | Ober-Cenoman. 
sicher, Mittel-Senon un- 


sicher. 


Ein Bruchstück von etwa 
2/; des äußeren und !/, des 
‚inneren Umgangs. 


Pseudotissotia segnis 
Solger emend. Taubenhaus 


Ps. segnis Solger var. arth (m. s. p.) 
indet. Taubenhaus ıbachia Quaasi 
'ourtau 


Ps. macrodiscus 
mieromphalus var. indet. 
Taubenhaus 


Ps. segnis var. obesa 
Taubenhaus non segnis 
Solger, Pervinquiere , 


1. Rücken scharfkantig mit 2 Reihen 

Externknoten, die einander 

£ gegenüber stehen und im 
Alter verschwinden. 
2. Flanken und Nabel 


ziemlich aufgebläht, eng 
genabelt; in der Jugend 
gröbere und regelmäßige 
alternierende Rippen, im 
Alter glatt skulpturiert. 


Sättel einfach, rund, zum 
Teil leicht eingekerbt; 
Loben zweispitzig, etwas 
gezackt; im Alter sehr 
plump. 


3. Oharakter der Loben 


am 


. 


mit äußerst 


pP” 


Externknoten. 


scharfkantig mit schwä- 
cheren Externknoten. n 


genabelt; in 
ahlreiche feine 
Rippen, im 
‘t skulpturiert. 


flach, eng genabelt mit 
höheren Flanken und un- | 
deutlich schwächere 
Rippen. 


dieselben Sättel, Loben 1 Sättel, 
vierspitzig, zahlreiche Ad- ekerbt; Loben 
ventivloben mit Ein- zig, Adventivloben 
schnitten. d reduziert, 


scharfkantig mit kräftigen 
Externknoten. 


scharfkantig glatt. 


flach, eng genabelt; am 
Anfang der äußeren Win- 
dung noch feine Rippen, 
die allmählich rückgebildet 
werden. 


dieke und breite Flanken, 
weit genabelt. 


Zeitschrift d. Deutschen Pal.-Vereins. 


Bd. XLIII (1920). 


Acanthoceras harpax Stol. 
non harpax Blanck. 


A. rotomagense Brong. 
Typus 


1. Skulptur 


2. Querschnitt und Nabel 


3. Durchmesser, Verhält- 
nis Breite : Höhe 


4. Entwicklungsstadien 


gewölbt,  durchlaufende 
mittelgroße Rippen, 
schwach bogenförmig, nach 
vorn konkav, auf Stadium 
a: je 1 Reihe Externknoten 
und eine Reihe Median- 
knoten; letztere schwach 
entwickelt, auf Stad.b u. c 
fehlen die Knoten. 


aufgebläht, Nabelknoten 
auf Stadium a u.b mäßig 
entwickelt, auf ce nur an- 
gedeutet. 


132: 158. 


| a) Anfangsstadium zahl- 
reiche kleine alternie- 
rende Rippen 1:2 mit 
ziemlich kräftigen Na- 
bel- und Externknoten, 
4 Knotenreihen. 

b) Mittelstadium: Spuren 
von Nabelknoten 1:1, 
alternierende dichotome 
Rippen, Rückbildung 
der Nabel- und Extern- 
knoten; Wohnkammer 
stark aufgebläht; Dm. 
der Mündung 62:68. 


dachförmig, durchlaufende 
kräftige Rippen, Median- 
und Externknoten, zwei 
seitliche Externknoten. 


Flankenregion 
flach gewölbt, Nabelknoten li 
am kräftigsten. a 


| 


Ir 
| 
45:32. 


a) Anfangsstadium nicht. i 
erhalten. A 
b) u. ce) sehr kräftige alter 
nierende Rippen, gabel 
förmig, 7 Knotenreihen 


ir 


la 
kräftige Rippen, auf der 


platt, Nabelknoten kräftig. 


Ei: 90 Höhe. 


nach 
 krümmt, Externknoten 


 rotomagense nov. var. 


Tabelle IV. 
Acanthoceras Neumayr. 


A. Mantelli Sow. Schlüter 


(ex parte) 


A. Mantelli Sow, nov. var. 


ind. Taubenhaus 


A. palaestinense Blancken- 


horn (= Douvillei Pervin- 
quiere — harpax Blanck.) 


im 


enseite unterbrochen, 


parallel, 


Alter durchlaufende 


gröbere Rippen auf Stad. b, 
zwei Reihen Externknoten. 


Flanken parallel, Außen- 
seite gewölbt, Nabelknoten 


mäßig entwickelt. 


my feine alternierende Rip- | a) 
_ pen mit ziemlich kräf- 

_ tigen Nabelknoten. 

b) u. ce) kräftige, alter- 


nierende Rippen 1:1 
rückwärts ge- 


_  scharfkantig und breit, | b) 
eine Knotenreihe 
m täuscht einen Kiel vor. 

c) 


15: 


0. 


Anfangsstadium: kleine 
regelmäßige, alternie- 
rende Rippen, Nabel-, 
Lateral- und Extern- 
knoten mäßig ent- 
wickelt, acht Knoten- 
reihen. 
Mittelstadium: 
Knotenreihen, 
nierende Rippen. 
Endstadium: Gröber- 
werden der alternieren- 
den Rippen, ihre Zahl 
vermindert sich; Rück- 
bildung der Knoten, mit 
Ausnahme der Nabel- 
knoten. 


vier 
alter- 


durchlaufende kleine Rip- 
pen, kleine Median- und 
seitliche Externknoten auf 
Stad. a, auf Stad. b u. c 
grobe Rippen, bogenförmig 


nach 
Knoten fehlen. 


Flankenregion 


hinten geneigt, 


parallel, 


Außenseite gewölbt, kleine 
NabelknotennuraufStad.a. 


117 Höhe. 


a) kräftigeunregelmäßige, 


‚N 


alternierende, dicho- 
tome Rippen, 7 Knoten- 
reihen, Nabel-, Extern- 
und Medianknoten gut 
entwickelt (rotoma- 
gense Typ.). 

u. ce) grobe alternierende 
Rippen, Verschwinden 
sämtlicher Knoten 
(Mantelli Typ.). 


Rippen auf der Außenseite 
nicht unterbrochen, kleine 
Medianknoten und zwei 
Reihen seitliche Extern- 
knoten auf Stad. b. 


Flanken parallel, Außen- 
seite gewölbt, Nabelknoten 
auf Stad.a u.b am kräf- 


tigsten. 


9 :116. 


a) 


b) 


‘) 


sehr kräftige, einfache 
Rippen, nur Nabel- und 
Externknoten. 

sieben Knotenreihen, 
unregelmäßig alternie- 
rende Rippen (eine 
starke, zwei schwache). 
Rückbildung d. Knoten 
mit Ausnahme der 
Nabelknoten, Zahl der 
Rippen vermehrt. 


[ 3. 
A. cf. meridionale 
var. africana Pervin! 


flach, durchlaufende grobe 
Rippen und Medianknoten, 
zwei Reihen seitliche Ex- 
ternknoten, eine Reihe 
. kräftige Lateralknoten 


163.: 220. 


a) 


b) 


quadratisch mit run 5 
Ecken, in Stad. a nieder- 
gedrückt (parallelepiped). 


x 


unregelmäßig alternie- 
rende Rippen, mit 
Nabel- und Extern- 
knoten. BR, 
u. e)neun Knotenreihen, H 
äußerst grobe, alternie- 
rende Rippen mit sehr 
kräftigen Lateral- und 


Externknoten; Nabel = 
knoten schwach ent- 
wickelt. Ban 


s. Bd. XLIII (1920). 


der Stuttgarter Sammlung sind durch ein der Ordnungsnummer in Kc 
BLANCKENHORNSchen Sammlung befindlichen durch ein Kreuz, die übrigen finden sich nur in der Sammlung BLANCKENHORNS, 


Tabelle 


Tabelle VA, 


nei vorgesetztes Sternchen bezeichnet, die in der Stuttgarter und in der 


a 


Fundorte 


 Gesteinsart 


Nautilus ex. aff. Fleuriau- 
sianus d’Orb. 


Acanthoceras palaestinense 
Blanckenhorn = A. harpax 
Blanck. — Acanth. Dou- 
villei Pervinguitre). Taf. II, 
Fig. 3. 


Acanthoceras cf. meridio- 
nale Stol. var. africana 
Perving. Taf. VII, Fig. 1. 


Acanthoceras rotomagense 
Brong. Typus. Taf.I, Fig.3. 


Acanthoceras Mantelli Sow. 
 |-Sehlüter (ex parte). Taf. I, 
Fig. 1. j 


Verwandte oder idente 
Formen in anderen Ge- 
bieten (die identen Formen 
sind mit einem * bezeichnet) 


Bemerkungen 


westlich “ain komär, östlich 
es-salt, O.-Jordanland. 


1. dschebel öscha‘ bei es- 
salt, O.-Jordanland. 
2. “ain karim, westlich von 


Jerusalem. > 

3. bet safafa, westlich von 
Jerusalem. 

4. westliche Umgebung 


von Jerusalem. 


Er 


chän el-chulde a.d. Libanon- 
küste. 


beim Kreuzkloster zu Jeru- 
salem. 


Jerusalem. 

. Clarissinnenkloster bei | 
Jerusalem und Berg des 
bösen Rates. E: 

3. wädi es-sal{, oberhalb 
es-salt, O.-Jordanland. 

4. Ost-Jordanland ohne 
näheren Fundort. 

5. Syrien ohne näheren 
Fundort. 

. haradan? 


D 


BI, 
1 


{ l grauer spröder Kalk. 


e (s. Bemerkungen). 


*N, Fleuriaus. d’Orb. Frank- 
reich, Deutschld., Engld. 


*Acanth. Douvillei Perving. 
im Unter-Turon von Tunis. 


A. meridionale Stol. S.- 
Indien. — A. meridionale 
Stol. var. africana Perving. 
Tunis, Ägypten, $.-Frankr. 


*A. rotomagense Brong. 
Texas, Luristan (Persien), 
Indien, Ägypten, Tunis, 
Frankreich, England, 
Deutschld., Japan, Schweiz. 


*A. Mantelli Sow. Schlüter 


"Deutschland, Schweiz, Ga- 


lizien, Ungarn, Frankreich, 
England, Spanien, Tunis, 
S.-Indien, Texas. 


Bruchstück. 


Fragmente, darunter ein 
sehr schönes Exemplar. 


gutes Exemplar. 


Bruchstücke und ein ziem- 
lich gutes Exemplar. — 
BLANCKENHORN ist nach 
freundlicher mündlicher 
Mitteilung geneigt, die 
Exemplare aus der Kaküle 
auf Grund der Gesteins- 
beschaffenheit zum Em- 
scher zu stellen; dem wider- 
spricht jedoch die nalıe 
palaeontologische Ver- 
wandtschaft mit Arten des 
Cenoman. Diesen Wider- 
spruch zwischen palaeon- 
tologischen und petrogra- 
phischen Beobachtungen 
können nur stratigraphi- 
sche Untersuchungen an 
Ort und Stelle lösen. 


nur zwei halbe U: 


_ Acanthoceras harpax Stol. 
non Acanth. harpax Blanck. 
- Taf. II, Fig. 1 und Taf. V, 
Fig. 6. 


| Acompsoceras cf. Acomp. 
_Sarthense Guerang. Per- 
"vinquiere. Taf. III, Fig. 5. 


_ Acompsoceras ex. af. Bo- 
| ehumensisSchlüter. Taf.Ill, 
" Knemiceras syriacum von 
Buch. 


_ Neolobites ef. Neolob. Pe- 
roni Hyatt, Pervinquiere. 


Taf. III, Fig. 6. 


| Turrilites costatus Lam. 
| Taf. IX, Fig. 4. 


- Sonneratia Bayle nov.spec. 
Taubenhaus ex. aff. obesa 
Stol. Taf. II, Fig. 3. 


Ammonites spec. indet. 
vielleicht aff. Schloenbachia 
_ Haberfellneri v. Hauer. ?? 


Acanthoceras rotomagense 
var. judaica Taubenhaus. 
| Taf. II, Fig. 1: 


_Parahoplites Deshayesi 
Leym? Taf. IX, Fig. 6. 


‘ 


| nn) esta 
Bi A ee areein) Taf.IIl, 


jum Sharpe Luristan 
n. = 
ns Brong. ” 
Be. 


1. chirbet delbun bei barük 
Libanon (oder dschebel 
el-barüuk). 

2. suk el-gharb i. Libanon. 

3. bet kanina,nördlich von 
Jerusalem. 


bet zakäanja, südwestlich 


Bethlehem. 


derselbe Fundort. 


vom Libanon. 


westlich “an homar, Ost- 
Jordanland. 


1. el-burdsch, en-nebi sam- 
wi, nordwestlich von 
Jerusalem. 

2. el-mälha im SW. von 
Jerusalem. 


1. en-nebi samwil, nord- 
westlich von Jerusalem. 
2. sedschür. 


aus bhamdün. - 
Jerusalem. 


nebi oscha‘ im O.-Jordan- 
land. 


Hedschäzbahn, N.-Arabien. 


Anhang: Persien (nach 


gelber Kalk mit 
ya gefärbt. 


ber fester Kalk. 
und spröder weißer 


festek gelber Kalk. 
| 


fester gelber Kalk. 
F 
rötlieh-gelber Kalk. 


gelblich fester Kalk. 


weißgrauer Kalk. 
rötlieh-brauner Kalk. 


Kreidemergel. 


Kreidemergel. 
gelbbräunlicher Kalk. 


T 
= ' 
} 


Kaktıle (vgl. Bemerkung 
zu Nr. 5). 


fester weißer Kalk. 


EEE SSR Br A P ELF MSN 
ine 


Acanthoceras Cumingtoni Sharpe Luristan 
sarthacense Bayle 5 
vicinale Stol. » 


a 


Dovviınık S. 5421.). 


*A. harpax Stol. S.-Indien, 
Japan (Hokaido). 


ein gutes Exemplar, drei 
Bruchstücke. 


Acomp.Sarthense Guerang. 
Pervinquiere Tunis. 


gutes Exemplar. 


A. Bochumensis Schlüter. | Bruchstück. 


Deutschland, England. 


gute Exemplare. 


Neol. Peroni Hyatt Perving: | Bruchstück. 


Tunis. 


*T, costatus Lam. Deutsch- 
land, England, Frankreich, 
Schweiz,Österreich, Italien, 
Tunis, Spanien, Tibet, S.- 
Indien. 


ziemlich gute Stücke. 


Son. obesa Stol. Kossm. | Bruchstücke. 


S.-Indien. 


sehr schlecht erhalten, da- 
her unbestimmbar. 


zwei halbe Umgänge er- 
halten. 


Parahoplites Deshayesi | unteres Cenoman 0.-Gault, 
Leym. Atherfield (Eng- Fragmente jugendlicher 
land), Sid-Frankreich | Exemplare. 

(Gault). 


‘sehr schönes Exemplar mit 
erhaltener Schale. 


Son. obesa Stol. Kossm. 
S.-Indien. — A. Goupilianus 
d’Orb. S.-Frankreich. 


| Puzosia Denisoniana Stol. Luristan 
| „ Stoliezkai Kossm. %„ 
Turrilites Bergeri Brong. ” 


N 
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Deutschen Pa al-Vereins. ee ER 


Verwandte er TEE idente 
Formen in anderen Ge- 
bieten (die identen Formen 
sind mit einem * bezeichnet) 


Bemerkungen 


*Neop. Xetriformis Per- 
ving. Tunis, A. Xetra Stol. 


S.-Indien. 


* Pseud. 
Ägypten. 


segnis Solger. 


*Pseud. segnis Solger. var. 
Ägypten. 


*Pseud. macrod. Schwein- 
furth (m. s. pP) = Sell. 
Quaasi Fourt. Ägypten. 


*Pseud. (Cikeireh) 
segnis Solg. Perving. Tunis. 


*Thom. Rollandi Thomas 
et Peron var. globosa Per- 
ving. Tunis, Algier. 


*B. aspero-anceps Lass- 
witz, Austin (Texas). 


Baculites bohemicus Frit. 
Böhmen. 


Nr. 18—23 sind auf Grund ihres sicheren Nachwe 
Zahl 
Nummer der Name Fundorte 
Stücke 
18 1 Neoptychites Xetriformis | es-snobarat, am Wege von | 
Perving. Taf. V, Fig. 1. hesbän nach “amman a 
19 5 Pseudotissotia segnis Sol- | 1. es-snobarat (vgl.Nr.18). | ı h-brauner u. spröder 
ger. emend. Taubenhaus. 
Taf. VI, Fig. 4. 2. dschebel dscha‘, O.-Jor- r Kalk. 
danland. Ei z 
20 1 Pseudotissotia Segnis Sol- | chirbet sar, O.- Tr weißer. fester Kalk. 
ger. var. ind. Taubenhaus. . g: 
Taf. IV, Fig. 1. i 
21 2 Pseudotissotia maerodiscus | 1. es-snobarat, O.-Jordan- h brauner Kalk. 
Schweinfurth (m.s.p.) = land. 72 
Schloenbachia Quaasi Four- | 2. wäadi modschib, 0.-Jor- er Kalk. 
tau). Taf. IV, Fig. 5. danland. ein 4 
er 
22 1 Pseudotissotia segnis var. | auf dem Wege vom Toten 
obesa Taubenhaus, non |! Meere nach el-kerak. 
Pseud. segnis Solg. Per- 
ving. Taf. VII, Fig. 4. { 
23 8 Thomasites Rollandi Tho- | 1. wadi el-kerad, Weg von. r, fester Kalk. 
mas et Peron var. globosa es-salt z. dschebel öscha‘. 
Perving. 2. es-snobarät, 0. Jordan spniter Kalk. 
18 . land. 
C. Die Emscher- en Palästinas. 
724 2 Bacnlites aspero-anceps | 1. Jerusalem. 
Lasswitz. Taf. VI, Fig.3. | 2. Jericho. 
25 3 Baeulites fureillatus Blan- | 1. westl. von es-salt. 
ekenhorn.(m.s.p.). Taf. VI, | 2. nördl. von mädeba. 
Fig. 2. 2 
*26 1 ‚Schloenbachia (Barroisice- | Jerusalem. 
ras) sequens Grossouvre. 
Taf. IX, Fig. 3. 


+34 


*35 


36 


39 


40 


Engenoceras pedernale v. 
wu >h, e mend. . Bör 


* Barroisiceras sequens 
Gross. Frankreich. 
*Barroisiceeras Neptuni 


Geinitz. N.-Deutschland. 


*E. pedern. v. Buch emend. 
D*+ hm mh gas. 


| Bruchstück eines jugendl. 


ziemlich gutes Exemplar 
mit Loben. 


ein ziemlich gutes Exem- 


plar und Fragmente, 


gutes Exemplar mit Loben. 


ein großes und ein keines 
Exemplar. 


Br uchstück. 


nicht besonders gut er- 
halten. 


nur Wohnkammer erhalten 


Bruchstücke. 


Me Engenoceras "Sam chi 
spec. Taubenhaus. Taf.VIH, | SW. von ‘amman. 


Horizont unsicher, 
ment mit Loben. 


Fr ag- ” 


Fig. 3. 


Pachydiseus ef. Pa. Vaju 
Stol. Taf. V, Fig. 2. 


2 Schloenbachia (Peroniceras) 
Sandrezkii Blanckenhorn 
Taf. IX, Fig. 1u.2. 


+ cf. Peroniceras triearina- 
tum d’Orb. 


1 Schloenbachia ef. A. Em- 
scheris, Schlüter. 


4 Schloenbachia _quinque- 
 nodosa Redtenbach var. 
oliveti Blanck. Taf. V, 
Fig. 3.u.5. 


4 Schloenbachia quattuorno- 
dosa Lasswitz. Taf. VIII, 
Fig. 5 


7 Schloenbachia quattuorno- 
dosa var. planata Lasswitz. 
Taf. VI, Fig,5 u. Taf. VIII, 
.Fig. 1. 


7 Schloenbachia quinqueno- 
dosa var. Safedensis (Conr.) 
Blanckenhorn. Taf.V,Fig.4 
u. Taf. VII, Fig. 3. 


8 Schloenbachia EN F. 
Roemer. 

b) Schloenbachia Austinensis 
Roemer Man. emend. Lass- 
witz? 

1 Pachydiseus sp. aff. P. neu- 


bergieus v. Hauer emend. 
Schlüter. Taf. IX, Fig. 5. 


1 „| Desmoceras sp. aff. D. pyre- 
naicum Gross. 


1 Desmoceras sp. aft. D. pon- 
sianum Gross. 


2 Placenticeras subplanum 
nov. spec. Taubenhaus. 
A Di. ie, 2 und 


safed (im Galiläa). 


vom Ölberg. 


nördl. von gafed. 


Kidrontal, südl. von Jern 
salem. 


Ölberg. 


fert 


Ölberg. 

2. wädi el-leham, östl. vom | 
Ölberg. a 

3. wädi chähd hamid. 


1. Ölberg. A 
2. Berg des bösen Rate: 
bei Jerusalem. 


‚ Ölberg. 

safed in Galili. 
“ain ez-zetün bei gafea 
Steinbruch und Gegen 
von safed. f 


I: 
Ölberg. 


mon 


[Z 


Frankenberg oder dschebel | 
el-furedis hei Bethlehem. | 


zwischen el-kerak und dem m | 
Toten Meer. | 


derselbe Fundort. 
derselbe Fundort. 


Aufstieg von el-mez 
nach el-kerak, 0. -Jord 
land. 


fester, 


P. Vaju Stol. SO.-Indien. 


Per. Czörnigi Redtenbach. 
Gosau, Frankreich. 


Per. triearinatum d’Orb. 
Frankreich, Deutschland. 


A. Emscheris 
Deutschland. 


Schlüter, 


*Schloenb. quinquenodosa, 
Redtenbach, St. Wolfgang 
(Gosau), Texas. 


*Schloenb. quattuornodosa 
Lasswitz, Texas. 


*Schloenb. quattuornodosa 
var. planata Lassw. Texas. 


*Schl. texana F. Roemer, 
Texas, Deutschland, Frank- 
reich. 


Schl. Austin. F. Roemer 
Man. em, Lasswitz, Texas. 


Pa. neubergieus v. Hauer 
emend. Schlüter, S.-Frank- 
reich, Gosau (im Emscher). 


Desm. pyrenaicum Gross. 
S.-Frankreich (im Emscher). 


D: ponsianum Gross. Süd- 
Frankreich (im Emscher). 


Abdruck sehr schön. 


ein großes, 
Exemplar. 


fast ganzes 


geringwertig. 
geringwertig. 


ein großes, guterhaltenes 
Exemplar, ein Fragm. mit 
Loben. 


ein Fragment mit Loben. 


kleine Exemplare ganz er- 
halten, Fragm. mit Loben. 


Fragmente zum Teil mit 
Loben. 


Bruchstücke, 
undeutliche Abdricke, 


kleines Exemplar, ?/, des 
inneren und äußeren Um- 
ganges erhalten, 


schlechterhaltenes Bruch- 
stück. 


schlechterhaltenes Bruch- 
stück. 


Fragmente mit Loben. 


Zahl 
Nummer der Name Fundorte 
Stücke 
43 il Nautilus spec. dschebel abu tor bei Jeru- m 
salem. i 
4 1 Nautilus Althenensis, | kastal westl. Jerusalem. 
Schlüter. Taf. IX, Fig. 8. f 
+45 12 Baculites vertebralis Lam.? | 1. “ain oder wadi el-fa- | y 
rüdsche. 0 Er 
2%. Berg des bösen Rates | 
(dschebel abu tor) bei 
Jerusalem. 
3. wädi el-auwadsch. | 
4. wäadi mödschib, rechtes 
Ufer, O.vom TotenMeer. | 
5. Fundort unbekannt. 
*46 3 Baculites ovatus Say. | 1. Unteres Kidrontal, Weg 
DarıyT, Kipa zum Toten Meer. 
2. Totes Meer. 
47 1 Pachydiseus arrialorrensis | Süden von Jerusalem. 
Stol. Taf.IV, Fig. 6. 
+48 1 Placenticeras cf. pseudo- | Bethanien bei Jerusalem. | 
placenta Hyatt. } 
49 E Desmoceras diphylloides | BergNebo, Ruinees-srjagha | 
Forbes? NO. vom Toten Meer. 
50 2 Schloenbachia Haberfell- | dschebel schihän, wädı mo- | Feu 
neri v. Hauer var. Des- | dschib O.v. Toten Meer. | 
moulinsi Gross. ? Ze 
27 


Anhang: Kleinasien (nach Freon Bd. 1 Taf. 1 


Pachydiscus subrobustus Seunes. De d&e-djame ober O 
Bostrychoceras (Turrilites) polyploeum Römer Luristan. 
Sphenodiseus acntodorsatus Noetling Luristan. ke ; 


her, fester Kalk. 
dunkelgrauer 
rzer Kalk. 
or Fe erstein. 
reidemergel. 


Verwandte oder idente 
Formen in anderen Ge- 
bieten (die identen Formen 
sind mit einem * bezeichnet) 


Bemerkungen 


*N, Ahltenensis, Schlüter 
Ahltenensis (Hannover). 


*B, vertebralis Lam. Purz- 
na bei Lemberg, Zarnowiez 
(Polen), Haldem (West- 
falen), Ahus (Schweden). 


*B. ovatus Say. Bad Lands 
N.-Amerika. 


*Pach. arriolorrensis Stol. 
SO.-Indien, Japan. 


Pl. pseudoplacenta Hyatt. 
Bad Lands, Colorado, N.- 
Amerika. : 


D. diphylloides 
S.-Indien. 


Forbes. 


Schl. Haberfellneri v. Hauer 
var. Desmoulinsi Gross. S.- 
Frankreich (im Emscher). 


nicht besonders gut er- 
halten. 
kleines Exemplar. 


Bruchstücke. 


Unter-Senon — Ober-Senon. 
Bruchstücke, eins mit Lo- 
ben. 

gutes kleines Exemplar. 


gering wertiges Exemplar. 


schlecht erhalten. 


Bruchstück. 
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Aus der Kriegsarbeit 
der deutschen Wissenschaft in Palästina. 
Von Professor D. A. Alt in Basel. 


Die Erforschung Palästinas ist durch den Weltkrieg der 
letzten Jahre aufs schwerste gestört und geschädigt worden. 
Wer die besonderen Bedingungen kennt, unter denen ihre 
eng umgrenzte, aber vielseitig entwickelte Arbeit steht, wird 
sich über diese Wirkung des Krieges kaum wundern. Fast 
alle wissenschaftlichen Unternehmungen in Palästina, die von 
Friedenszeiten her im Gang waren, mußte schon der Kriegs- 
ausbruch zum Stehen bringen; den wenigen Arbeiten, die zu- 
nächst noch fortgeführt werden konnten, setzte der Kriegs- 
verlauf später ein Ende. So war der Zustrom neuer Funde 
und Fragen, der die Palästinaforschung ehedem ständig be- 
fruchtet hatte, plötzlich und gründlich unterbrochen; in Europa 
und Amerika, wo das Studium Palästinas auch im Kriege 
noch mit treuem Eifer gepflegt wurde und manch schöne 
literarische Frucht zeitigte, machten sich die Folgen je länger 
desto schmerzlicher fühlbar. Noch heute ist die Frage offen, 
wann und wie die zerrissenen Zusammenhänge wieder an- 
geknüpft werden können; es liegt im dringenden Interesse 
der Palästinaforschung, daß das bald und in möglichst vollem 
Umfange geschieht. 

Aber neben all den beklagenswerten Verlusten fehlt es 
in der Kriegsbilanz dieses Forschungsgebietes doch auch nicht 
an Aktivposten, an Leistungen wissenschaftlicher Arbeit in 
Palästina, die der Krieg seinerseits hervorgerufen hat und die 
das letzte Urteil über Soll und Haben im günstigen Sinne 
verändern. Überall, wohin sie drang, hat ja die Kriegführung 
aus ihren eigenen Bedürfnissen heraus sich mit Aufgaben be- 
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schäftigen müssen, zu deren Lösung sie die Mithilfe der Ge- 
lehrten nicht entbehren konnte; so ist das durch den Krieg 
gehemmte Leben der Wissenschaften eben durch ihn vielfach 
von neuem angeregt worden. Daß die Palästinaforschung 
auch von dieser Kriegswirkung etwas erfahren hat, kann uns 
ein Trost sein gegenüber dem erlittenen Schaden. 

Was dabei zustande kam, war freilich Kriegsarbeit, Arbeit 
im Krieg und für den Krieg mit allen Mängeln, die ihr not- 
gedrungen anhaften; man würde das Geleistete falsch be- 
urteilen, wenn man diese Erschwerungen und Einschränkungen 
nicht in Rechnung setzen wollte Nur in seltenen Fällen 
konnten einfach die in Friedenszeiten betriebenen Forschungen 
in gerader Linie fortgesetzt werden; die Regel waren Arbeiten, 
denen die praktischen Notwendigkeiten der Kriegführung von 
vornherein den Zuschnitt gaben und die demgemäß unter dem 
Gesichtspunkt nicht so sehr der reinen als der angewandten 
Wissenschaft betrachtet sein wollen. Aber die Grenzen sind 
ja hier schwer zu ziehen; auch die zunächst der Praxis 
dienend® Forschung führt doch zu Ergebnissen von theore- 
tischem Werte, sofern sie nur in echt wissenschaftlichem Geiste 
getrieben wird. Gerade in Palästina überwog bei mancher 
von den Arbeiten, zu denen deutsche Gelehrte berufen wurden, 
das rein wissenschaftliche Interesse bei weitem den prak- 
tischen Zweck. 

Ein Überblick über das, was so im Lauf der Kriegsjahre 
von Vertretern der deutschen Wissenschaft auf dem Boden 
Palästinas geleistet wurde, ist nicht ganz leicht zu gewinnen. 
Die einzelnen Unternehmungen, an denen sehr verschiedene 
Fächer beteiligt waren, gingen zumeist völlig unabhängig 
nebeneinander her; es blieb dem persönlichen Geschick der 
Leiter überlassen, ob sie sich fanden und unterstützten. Man 
hatte keine wissenschaftliche Zentralstelle im Lande, die für 
die gegenseitige Fühlung hätte sorgen und etwa auch ber der 
Vorbereitung der Studien und bei der Verarbeitung der Er- 
gebnisse hätte Dienste leisten können. Und ebenso fehlte 
auch ein gemeinsamer Ausgangspunkt in der Heimat, der die 
Hinausziehenden über den Stand der Forschungen unterrichtet, 
auf besondere Probleme hingewiesen und mit der nötigen 
literarischen Ausrüstung versehen hätte. Das waren bedauer- 
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liche Mängel, zumal da durchaus nicht alle, die in die Arbeit 
eintraten, von früher her mit Palästina und der Palästina- 
forschung vertraut waren. Manche Unternehmung sah daher 
besonders im Anfang recht improvisiert aus und wurde erst 
allmählich auf ihrem Arbeitsfeld wirklich heimisch; manche 
Vergeudung von Zeit und Kraft mußte in Kauf genommen 
werden. Bei besserer Organisation hätten sich solche Übel- 
stände, die nachträglich schwer zu beheben waren, wohl ver- 
meiden lassen. Auch daß man es oft versäumte, in einzelnen 
Fällen sogar verhinderte, die in den deutschen Front- und 
Etappentruppen zahlreich vorhandenen wissenschaftlichen 
Kräfte zu den Forschungsunternehmungen heranzuziehen, ge- 
hört in dieses Kapitel; ob der eine oder andere von jenen 
Gelehrten im Waffendienst vielleicht doch Zeit und Gelegen- 
heit zu wissenschaftlichen Beobachtungen gefunden hat, muß 
die Zukunft lehren !. 

Auch die berufenen Leiter der Forschungsunternehmungen 
haben ihre Ergebnisse bisher nur zum kleinsten Teile der 
Öffentlichkeit vorgelegt. Sie hatten ja zunächst nur der 
Heeresleitung zu dienen; zur Verarbeitung und Herausgabe 
war nicht die Zeit, solange die Arbeiten im Felde weiter- 
gingen. Was ich berichten kann, beruht in der Hauptsache 
auf Mitteilungen, die ich von den beteiligten Forschern im 
persönlichen Verkehr erhalten habe, einiges auch auf meiner 
‘eigenen Mitarbeit. Man erwarte also keine Vollständigkeit 
oder auch nur gleichmäßige Berücksichtigung der einzelnen 
Beiträge zur Gesamtleistung! 

1. Es entsprach den Bedürfnissen der Kriegführung, daß 
vor allem naturwissenschaftliche Studien gepflegt wurden. 
Galt es doch vor allem, die physische Eigenart Palästinas 
nach Kräften dem Kriege dienstbar zu machen und ihr den 
Krieg anzupassen. Je mehr der Krieg mit den Mitteln euro- 
päischer Technik geführt wurde, desto schwerer wurde die 
Aufgabe. Die natürliche Ausstattung Palästinas reichte ja 
bei weitem nicht hin, den ganzen Kriegsbedarf zu decken; 
andererseits aber machte es die Mangelhaftigkeit der rück- 
wärtigen Verbindungen in der Türkei zur gebieterischen 


ı) Vgl. B. Scumpr (}), PJB 14 (1918/19), 8. 6f. 
7* 
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Pflicht, wenigstens alles aus dem Lande herauszuholen, was 
herauszuholen war. Daß dabei vielfach Raubbau getrieben 
wurde, ist nicht zu leugnen: Raubbau an dem geringen Baum- 
bestand Palästinas, der nach der Abschneidung der Kohlen- 
zufuhr den Eisenbahnen das Brennmaterial zu liefern hatte, 
Raubbau in der Ausnützung der Tiere, ohne die besonders in 
den ersten Kriegsjahren die langen bahnlosen Etappenlinien 
bis zur Front in der südlichen Wüste nicht zu bewältigen 
waren, Raubbau auch an den Menschen und ihrer ganzen 
Wirtschaft. Besonders der Ackerbau Palästinas hat infolge 
des Krieges bedenkliche Veränderungen durchgemacht: west- 
lich des Jordans ging er ständig zurück, das wirtschaftliche 
Übergewicht des Ostens nahm von Jahr zu Jahr zu. Es gibt 
über diese Dinge viel statistisches Material; vielleicht dürfen 
wir hoffen, davon öffentliche Kenntnis zu erhalten!. Ob frei- 
lich auch die Bevölkerungsbewegung, die durch diese Ver- 
schiebungen in der Wirtschaft herbeigeführt wurde, statistisch 
hat erfaßt werden können, ist mir nicht bekannt. Mir selbst 
sind gelegentliche Beobachtungen dieser Art im historischen 
Interesse sehr lehrreich gewesen; was ich z.B. von der Ab- 
wanderung bäuerlicher Elemente aus dem schwer betroffenen 
dschebel el-kuds in die besser gestellte belka sah und erfuhr, 
war mir wie eine Illustration zu den Vorgängen, von denen 
die Einleitung des Buches Ruth erzählt. Es wäre für unsere 
Vorstellung von den wirtschaftlichen Grundlagen der Ge- 
schichte Palästinas sicher sehr wertvoll, ein statistisches Bild 
davon zu bekommen. Aber die Unterlagen dafür werden 
kaum vorhanden sein; den türkischen Behörden konnte ja 
nichts daran liegen, den Schleier zu lüften, der über dem 
Schicksal der einheimischen Bevölkerung lag, und ohne amt- 
liche Unterstützung war es nicht möglich, Erhebungen über 
diese Vorgänge anzustellen. 

2. Um so mehr wurden die Fachwissenschaften zur Lösung 
anderer wirtschaftlicher Fragen herangezogen. Vor allem die 
Geologie fand viel nützliche Arbeit zu tun. Sie war zuerst 
durch besondere Kommissionen vertreten? später ständig 


!) Vgl. einstweilen F. GROBBA, Das Östjordanland als Ziel englischer 
Wünsche, Armeezeitung Jildirim, 1. Jahrg., Nr.6 (6. Juni 1918). 
?) Professor Dr. WoOLFF-Berlin war daran besonders beteiligt. 
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durch einen sog. Kriegsgeologen bei der deutschen Ver- 
messungsabteilung, von der noch zu sprechen sein wird. 
Geologische Untersuchungen halfen für neuanzulegende Straßen 
und Eisenbahnen die geeigneten Züge bestimmen, für Etappen- 
linien und Truppenlager die nötigen Wasservorräte beschaffen. 
Sache der Geologen war auch der Versuch, den großen Bedarf 
der Eisenbahnen an Brennstoff und Öl wenigstens teilweise 
mineralisch zu decken. Die Bemühungen in dieser Hinsicht 
waren nicht ohne Erfolg; der bituminöse Kalkstein von 
el-makärin im Jarmuktal, der ja schon vor dem Kriege unter- 
sucht worden war, erwies sich als recht brauchbar. Ähnliche 
Vorkommen wurden übrigens auch auf dem Libanon fest- 
gestellt, aber meines Wissens nicht mehr ausgebeutet. Ob 
im Verfolg dieser praktischen Arbeiten auch das allgemeine 
Bild vom geologischen Aufbau des Landes hat vervollkommnet 
werden können, ob etwa die Lücken in Professor Dr. BLANcKEN- 
HORNS geologischer Karte von Palästina® nun gefüllt sind, 
muß sich erst zeigen. 

3. Ich übergehe andere Unternehmungen wirtschaftlicher 
Art, von denen auch ein wissenschaftlicher Ertrag zu erhoifen 
ist, wie z. B. die Ausarbeitung von Projekten zur Melioration 
der versumpften Landstriche in der 5k@‘ zwischen schiora und 
dschubb dschenin und an der bahret el-chet, die zu einer ge- 
nauen kartographischen Aufnahme jener Gebiete den Anlaß 
gab, und wende mich einem anderen Zweig der naturwissen- 
schaftlichen Forschung zu, um den man sich in Palästina 
schon lange bemüht hat: der Klimatologie und Meteoro- 
logie. Erfreulicherweise sind die meteorologischen Beobach- 
tungen nicht sogleich durch den Kriegsausbruch zum Still- 
stand gekommen; noch mehrere Jahre lang konnten die vom 
Deutschen Palästinaverein eingerichteten Stationen ihre Arbeit 
in gewohnter Weise fortsetzen‘. Die Kontinuität der Be- 
obachtungsreihen, auf die in der Meteorologie so viel ankommt, 


1) Als Kriegsgeologe wurde zuerst Professor Dr. FRECH- Breslau nach 
Palästina entsandt, nach seinem Tode Professor Dr. Koerr- Berlin. 

2) Vgl. G. SCHUMACHER, ZDPV 36 (1913), 8. 114 ff. 126. 

>) ZDPV 35 (1912), Taf. II. 

#) Vgl. M.BLANCKENHORN, ZDPV 38 (1915), 8.152f.; 39 (1916), S. 118f.; 
40 (1917), 8.104£. 2521.; 41 (1918), 8. 1668. 
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blieb also zunächst gewahrt. Vom Herbst 1917 an erzwang 
freilich die veränderte Kriegslage die Einstellung der Arbeit 
auf den alten Stationen. Aber mittlerweile waren andere 
Organisationen dafür in Tätigkeit getreten; sie konnten erst 
ergänzen, später ersetzen, was preisgegeben werden mußte. 
Nur in geringem Umfang hatten die Wettertrupps der deutschen 
Feldfliegerabteilungen im Lande Anteil an der Arbeit; mehr 
leistete der während des Krieges begründete Kaiserlich Os- 
manische Wetterdienst, der vorwiegend in deutschen Händen 
lag!. Dieser war in Palästina lange Zeit durch eine Station 
auf dem Ölberg vertreten; im letzten Kriegsjahre wurde ein 
ganzes Netz von Stationen im Front- und Etappengebiet mit 
Damaskus als Hauptwetterwarte eingerichtet. Über den Er- 
trag der Arbeit sind von H. Koppe, dem Leiter der Organi- 
sation in Palästina, nähere Mitteilungen zu erwarten. Hoffent- 
lich lassen sich die neugewonnenen Beobachtungsreihen ohne 
Schwierigkeit an die älteren anschließen; vielleicht tragen 
insbesondere die Beobachtungen von früher nicht benützten 
Standorten dazu bei, daß sich das klimatologische und meteoro- 
logische Bild Palästinas im einzelnen allmählich reicher aus- 
gestaltet. 

Der Umsicht, mit der auf diesem Gebiete gearbeitet 
‘wurde, verdankt auch eines der interessantesten Probleme 
der Geographie Palästinas wesentliche Förderung: das Phä- 
nomen der Spiegelschwankungen des Toten Meeres. Schon 
während der letzten Jahre vor dem Krieg hatte man sich 
viel mit dieser Erscheinung beschäftigt; der Palestine Ex- 
ploration Fund hatte regelmäßige Wasserstandsmessungen 
vorgenommen, eine stattliche Reihe von einschlägigen Daten 
aus der älteren Literatur war gesammelt worden? Kopp 
ist dem Problem weiter nachgegangen und hat eine Reihe 
wichtiger Beobachtungen dazu beigebracht, über die er in 
einem Vortrage in der letzten Generalversammlung des DPV 
(Leipzig, September 1919) berichtet hat3. Die endgültige 


!) Vgl. Koppe, K. 0. Wetterdienst, Armeezeitung Jildirim, 1. Jahrg., 
Nr.19 (22. Juli 1918). 

2) Vgl. die Übersicht von H. Fischer, ZDPV 36 (1913), 8. 143#f. 

®) Der Vortrag wird hoffentlich in der ZDPV zum Abdruck gebracht 
werden können. [D. Red.] 
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Lösung liegt vielleicht auch jetzt noch in der Ferne; aber 
das neue Material hat uns ihr auf jeden Fall näher ge- 
führt. 

4. Alle Erkenntnis der Naturbeschaffenheit eines Landes 
findet schließlich in der Form von Karten ihren Niederschlag; 
jedermann weiß, wie unentbehrlich gerade der Kriegführung 
dieses Hilfsmittel ist. So hat auch in Palästina die Kriegs- 
arbeit der Kartographie frühzeitig begonnen und ist später 
nur noch intensiver geworden. Ihre Aufgaben wechselten je 
nach dem Gange der Kriegshandlungen. Von 1914 bis 1917 
kam das eigentliche Palästina nur als Etappen- und Auf- 
marschgebiet in Betracht; solange genügten die älteren Karten- 
werke, die zum Teil in Nachdrucken verbreitet wurden, für 
die militärischen Zwecke, im Notfall konnte man sich mit 
kunstlosen Skizzen behelfen. Die Front lag damals in der 
Wüste zwischen Palästina und Ägypten; dort also hatte die 
kartographische Arbeit einzusetzen — um so mehr, da diese 
Gebiete bekanntlich in Friedenszeiten nur sehr wenig er- 
forscht und nur zum kleinen Teil kartographisch hinreichend 
aufgenommen worden waren. Es war die nächste Aufgabe, 
aus dem vorhandenen Material und aus den Ergebnissen 
eigener Erkundung besonders hinsichtlich der Wege und 
Wasserstellen ein Kartenbild zu schaffen, das den militärischen 
Operationen als Unterlage dienen konnte; an eine vollständige 
Neuaufnahme des weiten Gebiets war nicht zu denken. Schon 
zu Anfang des Jahres 1916 lag die Frucht dieser ersten 
kartographischen Kriegsarbeit, die von dem schon in der 
Afrikaforschung bewährten Major von Rausay geleitet wurde, 
fertig vor: eine Karte des türkisch-ägyptischen Grenzgebiets 
im Maßstab 1:250000, im Norden bis Jerusalem und jafa, 
im Süden bis zu den Golfen von sues und el-akaba, im 
Westen bis zum sues-Kanal, im Osten bis zur hedschäz- 
Bahn reichend, in vier Blättern mit deutscher und teilweise 
türkischer. Beschriftung. Die Karte war in ihrer west- 
lichen Hälfte, gegen Ägypten hin, wo es an Vorarbeiten 
fehlte, naturgemäß viel ärmer an Inhalt als im Osten, für 
den besonders durch Professor Dr. Musın schon viel ge- 
schehen war. Bei einer zweiten Auflage konnten die Lücken 
einigermaßen gefüllt werden, da mittlerweile englische Geheim- 
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karten des Gebietes erbeutet worden waren, die viel Neues 
brachten !\. \ 

Bis zu der großen Verschiebung der Front aus der Linie 
bir es-seba — Gaza in die Gegend nördlich von Jerusalem — jafa 
im Herbst 1917 genügte die Karte des Grenzgebietes dem 
militärischen Bedarf; nur Spezialaufnahmen der Stellungen 
an der Front kamen hinzu. Als dann aber der Krieg in das 
Herz Palästinas getragen wurde, sah sich auch die Karto- 
graphie vor neue Aufgaben gestellt. Eine deutsche Ver- 
messungsabteilung von derselben Organisation, wie sie auf 
den europäischen Kriegsschauplätzen zur Verwendung ge- 
kommen war, übernahm nun die Arbeit in Palästina? Da 
sie eben um die Zeit der Frontverlegung eintraf, mußte sie, 
um die vordringlichsten Anforderungen zu befriedigen, mit 
der Herausgabe von ganz behelfsmäßigen Kartenblättern be- 
ginnen® Als sich dann aber gegen Ende des Jahres 1917 
die Front wieder gefestigt hatte, konnte man an gründlichere 
Arbeit denken; es bestand die Aussicht, die Kartographie von 
ganz Palästina nach und nach auf neue Grundlagen zu stellen. 
So ging die Vermessungsabteilung bald zu eigenen Aufnahmen 
westlich und östlich des Jordans über; ein neues Triangulations- 
netz wurde hinter der Front angelegt, tachymetrische Weg- 
und Geländeaufnahmen in großem Umfang bis nach Galiläa 
hin gemacht. Im Sommer 1918 konnte sogar mit Meßtisch- 
aufnahmen * unmittelbar diesseits der Front, im südlichen 


1) Es ist dringend zu wünschen, daß diese englischen Karten, be- 
sonders die im Maßstab 1:125000, der Öffentlichkeit übergeben werden. 
In ihnen hat besonders die syrisch-ägyptische Wüstenstraße zwischen 
el-arisch und el-kanlara zum ersten Male eine eingehende Darstellung 
gefunden; auch die sehr veränderte Gestalt des Sirbonischen Sees gegen- 
über den älteren Kartenbildern ist beachtenswert. — Für die Osthälfte 
des Gebietes erwarten wir die Bekanntgabe der Aufnahmen des Palestine 
Exploration Fund vom Jahre 1914. 

2) An ihrer Spitze stand Regierungsbaumeister Dr. HinkicHs, der 
früher bei den Ausgrabungen der Deutschen Orientgesellschaft in Assur 
beteiligt gewesen war. 

») Das erste Blatt, eine Übersichtskarte von Judäa, wurde noch in 
Jerusalem mitten im Gedränge des Rückzugs innerhalb 36 Stunden her- 
gestellt, natürlich ganz nach älteren Karten. Andere ähnliche Blätter 
folgten. 

#) Im Maßstab 1:25000 mit Höhenkurven in 20 m Abstand. 
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Samaria, begonnen werden; sie vor allem waren 'berufen, die 
früheren Leistungen der Kartographie in Palästina zu über- 
holen. Aber bei dem geringen Personalbestand der Abteilung 
schritt diese an sich schon zeitraubende Arbeit nur sehr 
langsam vorwärts; der Krieg hätte noch viele Monate dauern 
müssen, um sie auch nur für die nördliche Hälfte des Landes 
zum Abschluß zu bringen. Für die Gebiete jenseits der Front 
hatte die Photogrammetrie, die kartographische Auswertung 
der Fliegerbilder, einzutreten; auch sie trug wesentlich zur 
Verbesserung des Kartenbildes bei. 

j Angesichts der praktischen Bedürfnisse der Kriegführung 
durfte man mit der Herstellung der neuen Karten nicht zögern, 
bis die Aufnahmen im Gelände beendigt waren; es blieb nichts 
anderes übrig als zunächst einmal mit Hilfe der älteren Werke 
Grundkarten zu schaffen, die dann je nach dem Stand der 
eigenen Arbeiten berichtigt werden mußten. Man wählte für 
diese Grundkarten den für militärische Zwecke besonders 
brauchbaren Maßstab 1:50000; in ihn wurden die zugrunde 
gelegten älteren Kartenwerke, für das Westjordanland die 
Karte des Palestine Exploration Fund, für einen Teil des 
Osijordanlandes die des Deutschen Palästinavereins, beide im 
Maßstab 1:63360, umgezeichnet. Die dann schnell folgenden 
Neuausgaben der einzelnen Blätter konnten die neuen Ge- 
ländeaufnahmen verwerten; innerhalb weniger Wochen ver- 
änderte sich so das Kartenbild in bedeutendem Maße. Das 
ist ja überhaupt der Grundunterschied der Kriegskartographie 
von der friedensmäßigen Arbeit: sie muß in jedem Augenblick 
geben, was sie hat, Fertiges und Unfertiges in buntem Ge- 
menge; dafür ist sie aber auch in der Lage, sich ständig 
selbst zu verbessern, da zwischen den einzelnen Ausgaben 
ihrer Blätter nicht lange Jahre, sondern in der Regel nur 
Tage oder Wochen liegen. Wer jene Kriegskarten von 
Palästina richtig beurteilen will, sollte daher womöglich nicht 
eine, sondern sämtliche Ausgaben der einzelnen Blätter! ver- 
- gleichend prüfen und neben die älteren Karten halten; nur 
so werden die erzielten Fortschritte ganz erkennbar. Auf die 
besonderen Schwierigkeiten einzugehen, mit denen die Kriegs- 


1) Sie sind stets genau datiert. 
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kartographie zu kämpfen hatte und die in Friedenszeiten nicht 
oder doch nicht so vorhanden sind, ist hier nicht der Ort. 

Der Zusammenbruch der palästinischen Front im Herbst 
1918 bereitete der Arbeit der Vermessungsabteilung ein jähes 
Ende. Es kam ihr sicher viel zu früh; sie hätte noch für 
lange Zeit genug zu tun gehabt. Immerhin war damals schon 
Beträchtliches erreicht: die Grundkarte in 1:50000 lag für 
das ganze Gebiet zwischen Meer und Wüste von nördlich 
Nazareth bis südlich Bethlehem fertig vor, viele Blätter in 
wiederholter Neubearbeitung; zahlreiche andere Karten größeren 
und kleineren Maßstabes für besondere Zwecke, z.B. Über- 
sichtsblätter für das ganze Operationsgebiet und Situations- 
pläne für wichtige Orte wie Damaskus und Nazareth, waren 
nebenher entstanden. Die sachlichen Fortschritte, die damit 
gewonnen waren, können hier nur angedeutet werden. Sie 
waren, was das Westjordanland betrifft, besonders groß in 
der Darstellung der Verkehrswege und der Ansiedlungen, vor 
allem in den Gebieten der neueren deutschen und jüdischen 
Kolonisation, also in der Küstenebene; seit der englischen 
Aufnahme, die fast schon ein halbes Jahrhundert zurückliegt, 
war ja in dieser Hinsicht sehr wenig geschehen. Im Ost- 
jordanland kam die Arbeit der Vermessungsabteilung haupt- 
sächlich dem Landstreifen zugute, der bisher das Stiefkind 
der Kartographie Palästinas gewesen war, der nördlichen 
belka zwischen dem Nordrand der alten Aufnahmen des 
Palestine Exploration Fund und der Südgrenze des neuerdings 
vom Deutschen Palästinaverein bearbeiteten “adschlün. Er- 
wähnt' sei auch das veränderte Bild des unteren Jordanlaufes, 
dessen Mäanderlinien nach den Fliegeraufnahmen noch viel 
verwickelter erscheinen als in den älteren Karten?; auch die 


1) Viel Not machte die Beschriftung der Karten. Das uns geläufige 
wissenschaftliche Transskriptionssystem für die arabische Nomenklatur 
konnte bei den Kriegskarten überhaupt nicht in Betracht gezogen werden; 
es galt den Namen eine Form zu geben, die ungeübten deutschen Zungen 
aussprechbar und zugleich arabischen Ohren verständlich war. Daß dieses Ziel 
im besten Fall nur annähernd erreicht werden konnte, wird jeder Einsichtige 
zugeben; die wissenschaftliche Umschrift ist ein viel bequemeres Verfahren. 

2) Von den Fliegerbildern läßt sich manch hübscher Einzelzug zur 
Geschichte des Jordanbettes ablesen; verlassene Flußarme u. dgl. treten in 
ihnen plastisch hervor, 
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Jordanmündung und das Nordufer des Toten Meeres stellt 
sich jetzt dem Steigen des Seespiegels entsprechend anders 
dar als früher. Es wäre schön gewesen, wenn man auf 
photogrammetrischem Wege den gegenwärtigen Umfang des 
Toten Meeres mit den genauen Uferlinien hätte feststellen 
können; aber bei der strategischen Lage im letzten Kriegsjahr 
waren die Vorbedingungen für einen solchen Versuch nicht 
mehr zu erfüllen. 

Es fragt sich nun, was aus dem Arbeitsertrag der Ver- 
messungsabteilung weiter werden wird. Als militärischer 
Verband ist die Abteilung mit dem Ende des Krieges auf- 
gelöst worden; ihr Material, soweit es aus dem Zusammen- 
bruch gerettet werden konnte, liegt jetzt in Berlin. -. Man 
wird dringend wünschen müssen, daß alles Wertvolle davon 
der nun im Frieden weiterarbeitenden Kartographie zugäng- 
lich gemacht wird; es scheint gute Aussicht dafür zu bestehen, 
daß das geschieht. 

5. Neben all diesen naturwissenschaftlichen Arbeiten blieb 
für historische Studien wenig Raum. Die Kenntnis des 
Landes war für die Kriegführung wichtiger als die der Leute; 
die Sorge für Gegenwart und Zukunft drängte das Interesse 
an der Vergangenheit in den Hintergrund. Die Beobachtung 
des einheimischen Volkslebens freilich, die so oft zu historischen 
Rückschlüssen führt, fand viele Liebhaber?; aber die Wirkungen 
des Krieges machten sich gerade in dieser Hinsicht sehr 
störend bemerkbar. Und die Sprachstudien, denen sich viele 
widmeten, hatten in der Regel nur den praktischen Zweck 
der Verständigung mit den Einheimischen; die Armeesprache, 
das Türkische, wurde dabei zumeist bevorzugt. Zu wissen- 
schaftlicher Sprachforschung kam meines Wissens nur Pro- 


1) Auch von anderer Seite ist in Palästina während des Krieges 
kartographisch gearbeitet worden: die türkische Landesaufnahme stellte 
eine Karte im Maßstab 1:250000 her, beim englischen Heere war eine 
Field Survey Company tätig. Hoffentlich bietet sich einmal die Möglich- 
keit, auch diese Arbeiten weiter zu verwerten. [Ein Teil der deutschen 
Militärkarten ist inzwischen den wissenschaftlichen Instituten und somit 
wenigstens in beschränktem Maße der allgemeinen Benutzung zugänglich 
gemacht worden. D. Red.] 

. 2) Allerlei Beiträge zur Volkskunde brachte die von Pfingsten bis 
Herbst 1918 in Damaskus herausgegebene Armeezeitung Jildirim. 
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fessor Dr. BErGSsTRÄsseR — jetzt Königsberg — vorübergehend 
ins Land; seine Studien galten vor allem dem arabischen 
Dialekt von Damaskus und dem aramäischen Dialekt von 
ma’lala. Einen Teil seiner Ergebnisse hat er inzwischen ver- 
öffentlicht: Neue Texte im aramäischen Dialekt von ma‘lala, 
Zeitschrift für Assyriologie 32 (1919), S. 103—163. 

6. Bedeutendere Förderung hatten in der Kriegszeit nur 
die Archäologie und Epigraphik Palästinas und Syriens 
zu verzeichnen, die letztere allerdings auch mehr durch Zufall 
als durch planmäßige Arbeit. Der größte epigraphische Fund 
war ein Dutzend griechischer christlicher Inschriften aus dem 
6. Jahrhundert n. Chr., die bei dem Ausbau des früheren 
türkischen Polizeipostens hafır (el-audscha) zu einer Etappen- 
station für die Front in der südlichen Wüste aus den Ruinen 
der dortigen byzantinischen Stadtanlage zutage kamen. Ihre 
erste Veröffentlichung, die P.H. Hänster, O.S. B., mit dankens- 
werter Schnelligkeit besorgte!, genügt freilich nicht allen 
Anforderungen; für eine gründlichere Bearbeitung, die dem- 
nächst stattfinden soll, stehen auch Kopien von Baurat Dr. 
SCHUMACHER und anderen zur Verfügung. Ihrem Inhalt nach 
gehört diese Inschriftengruppe mit den von früher her be- 
kannten epigraphischen Denkmälern von Beerseba? und den 
anderen Nachbarorten aufs engste zusammen. 

Die antiken Ruinenstätten dort am Südrand Palästinas 
wurden der Forschung durch den Krieg zugänglich wie nie 
zuvor; sie lockten auch zu archäologischer Untersuchung. 
P. H. Hänster und Baurat Dr. SchumAcHer haben nicht ver- 
fehlt, ihren Aufenthalt in jener Gegend während der ersten 
Kriegsjahre auch dafür auszunützen,; doch hinderten sie ihre 
anderen Aufgaben an systematischer Arbeit. Um so erfreu- 
licher war es, daß hier im Herbst 1916 eine Gruppe von 
Fachleuten eingriff, der weiterhin überhaupt die archäologische 
Kriegsarbeit in Palästina und Syrien zufiel.. Die oberste 
türkische Behörde im Lande entschloß sich damals, eine In- 
spektion der Denkmäler einzurichten; der Denkmalschutz nach 


!) Das Heilige Land 60 (1916), 8.158. 198.; 61 (1917), S. 135. 
2) Hier wurde im Kriege ein noch nicht bekannter Grabstein ge- 
funden; s. ZDPV 42 (1919), 8. 177. 
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Analogie der auf den europäischen Kriegsschauplätzen deutscher- 
seits geschaffenen Organisation war dabei als nächste prak- 
tische Aufgabe ins Auge gefaßt, aber es verstand sich von 
selbst, daß auch die wissenschaftliche Erforschung der Denk- 
mäler gepflegt werden mußte. Mit der Leitung des Unter- 
nehmens wurde der Direktor der Antikenabteilung der Staats- 
museen in Berlin, Geh. Rat Dr. Tu. Wıesanp, betraut; ihm 
standen Professor Dr. ©. WArzınger — jetzt Tübingen — und 
Privatdozent Dr. ©. Wvrziweer-München, zeitweilig auch 
Regierungsbaumeister Dr. W. Bacumann — früher Assur — 
zur Seite. Über ihre Arbeiten, die sich in einer Reihe von 
Expeditionen über das ganze weite Gebiet von der Sinaihalb- 
insel bis zum Taurus erstreckten, kann hier nur eine auf die 
Hauptsachen beschränkte Übersicht gegeben werden 1. 

Den Anfang machten, wie erwähnt, Untersuchungen im 
südlichen Randgebiet Palästinas — eben noch zur rechten 
Zeit, bevor es die Kriegshandlungen der ruhigen Forscher- 
arbeit entzogen. Dort war natürlich die archäologische Auf- 
nahme der frühbyzantinischen Städte, die bis dahin nur von 
Professor Dr. Musız, näher beschrieben worden waren, die 
erste Pflicht. Das eigentümliche Bild ihrer Kultur, in der 
militärische und kirchlich-klösterliche Elemente besonders 
hervortreten, wurde nach Möglichkeit herausgestellt, archäo- 
logische Zusammenhänge nach verschiedenen Richtungen hin 
verfolgt, ältere und jüngere Schichten geschieden. Der- Ge- 
winn ist sehr beträchtlich; denn infolge des baldigen Unter- 
gangs dieser Städte im 7. Jahrhundert n. Chr. liegt die früh- 
byzantinische Kultur hier ungestört, wenn auch stark aus- 
geplündert, so klar zutage wie in wenigen anderen Gebieten. 
Was sich hier in bezug auf Städteanlagen, Befestigungen, 
Kirchen- und Klosterbauten, Hausformen, Feldwirtschaft usw. 
hat feststellen lassen, das wird unsere Vorstellungen von der 
Blüte auch der Nachbarländer in jener Periode weithin be- 
stimmen. Die Expedition hat besonders hafır (el-“audscha), 
mischrefe, sbeta und ‘abde untersucht, aber auch die anderen 


1) Eingehendere Berichte hat WIEGAND selbst erstattet, zuerst in 
Vorträgen 1917 (im Auszug veröffentlicht: Klio 15 (1918), S. 422 ff.), neuer- 
dings in P. CLEmens Sammelwerk Kunstschutz im Kriege (1919), 2. Bd. 
(abgedruckt: Zeitschrift für bildende Kunst 54 [1919], S. 2781). 
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Orte wie bar es-seba‘, el-chalasa und rhebe in Betracht ge- 
zogen !. 

Eine zweite Arbeitsstätte war das unerschöpfliche Petra. 
Dort wurde eine Aufgabe in Angriff genommen, die in den 
bisherigen Forschungen fast ganz vernachlässigt worden war: 
die Untersuchung des eigentlichen Stadtgebietes im Gegensatz 
zu den sie umgebenden Felsdenkmälern. Der Stadtplan, der 
gewonnen wurde, wirkt wie eine überraschende Neuheit; ohne 
tiefgehende Grabungen gelang es, ganze Komplexe von 
städtischen Bauten, insbesondere die großen Marktanlagen 
der nabatäischen Handelsmetropole, im Grundriß und in den 
Unterbauten festzustellen. Aber auch die Felsdenkmäler 
gingen nicht leer aus; für einige Gruppen ergaben sich neue 
Deutungen. Auch die Wasserversorgung der Stadt und der 
Zugang zu ihr wurden geprüft. 

Im eigentlichen Palästina hat sich die archäologische 
Kommission weniger betätigt; zu nennen sind hier nur bau- 
geschichtliche und topographische Studien zur Via dolorosa 
und zur Burg Antonia in Jerusalem und eine Aufnahme des 
frühislamischen Palastbaues auf der Akropolis von “ammän. 
Die weiteren Expeditionen wandten sich den Ruinenstätten 
des mittleren und nördlichen Syriens zu. 

In Palmyra war die genaue Kartierung des gewaltigen 
Nekropolengebiets, das vordem im Interesse des Antikenhandels 
gründlich verwüstet worden ist, ein großes Verdienst. Von 
den noch stehenden Grabtempeln wurden Aufnahmen gemacht, 
im Bereich der Stadt selbst die Reste eines frührömischen 
Podientempels mit Propylon und Seitenhallen entdeckt. Das 
berühmte Portal am Anfang der Hallenstraße von Palmyra 
konnte durch Ausbesserung seiner Fundamente‘ vor nahem 
Einsturz bewahrt werden. 

Eine Inspektionsreise führte ferner am Meere entlang von 
berat nach Norden über träblus nach ladıkye, dann landein- 
wärts nach antäktje und zu den nordsyrischen Kirchenruinen. 
Dabei wurden unter anderem die ägyptischen und assyrischen 
Reliefs und Inschriften am nahr el-kelb neu aufgenommen und 


!) Ihre Ergebnisse in diesem Gebiete werden mit denen des Survey 
des Palestine Exploration Fund vom Jahre 1914 zusammenzuhalten sein. 
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die altphönikischen Denkmäler studiert. In Laodicea ad mare 
schenkte man dem besterhaltenen antiken Bauwerk, einem 
Tetrapylon etwa aus der Zeit des Septimius Severus (um 
200 n. Chr.), in Seleucia Pieria den Resten der Hafenanlagen 
und dem erst jetzt entdeckten Theater besondere Aufmerk- 
samkeit. Was Antiochia betrifft, so war die Feststellung der 
Lage des aus der Literatur berühmten Vororts Daphne wohl 
das wichtigste Ergebnis. Man fand ihn nicht, wie erwartet, 
an den Wasserfällen des Orontes, sondern weit abseits davon, 
an der Straße von Antiochia zum Meere; ein Theater und 
andere Baureste scheinen an dieser Lokalisierung keinen 
Zweifel zu lassen. 

Gründliche Arbeit leistete die archäologische Kommission 
schließlich in dem viel besuchten, aber wenig untersuchten 
Damaskus. Die bewegte Geschichte dieser Stadt hat es be- 
kanntlich dahin gebracht, daß von ihren antiken Baudenk- 
mälern verhältnismäßig wenig unversehrt erhalten geblieben 
ist. Um nun allen Resten auf die Spur zu kommen, ent- 
schlossen sich die Archäologen zur Aufnahme eines genauen 
Stadtplanes in großem Maßstab, dessen Bearbeitung sie in 
alle Winkel führen mußte. Bei der Mangelhaftigkeit der 
bisherigen Pläne von Damaskus war das auch für die Karto- 
graphie ein großer Fortschritt; die von Oberst ScHÄFFER 
kürzlich herausgegebene Karte der Umgebung der Stadt! er- 
hält jetzt erst die rechte Füllung. Vor allem aber ist der 
archäologische Gewinn der mühseligen Arbeit sehr beträcht- 
lich: allerlei Reste aus alter Zeit wurden gefunden; das antike 
Straßensystem und damit die Gesamtanlage der antiken Stadt 
ließ sich aus dem modernen Stadtbild erkennen. Natürlich 
wurden auch dem bedeutendsten Bauwerk des antiken Da- 
maskus, von dem ‘wir wissen, dem großen Tempel an der 
Stelle der jetzigen Omajjadenmoschee, neue Untersuchungen 
gewidmet, seine erhaltenen Propyläen freigelegt, seine Grundriß- 
linien soweit wie möglich ermittelt. Es scheint sich zu er- 
geben, daß er in dem großen Sonnentempel von Palmyra sein 
nächstes Analogon hatte. Daneben gingen umfangreiche 
Studien zu den islamischen Bauten der Stadt und ihres Vor- 
orts es-sälehaje her, über die ich nichts Näheres berichten kann. 


1) ZDPV 42 (1919), Taf. I. 
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Als erste literarische Frucht der archäologischen Kriegs- 
arbeit ist vor einiger Zeit ein wertvolles Bilderwerk erschienen, 
in dem freilich die Deutung der Denkmäler hinter der Dar- 
bietung des Anschauungsmaterials weit zurücktritt!. Mit um 
so größerer Spannung darf man die bevorstehenden wissen- 
schaftlichen Veröffentlichungen der archäologischen Kommission 
erwarten; sie werden in einer Reihe von Einzelheften nach 
der Art der Publikation über die Ausgrabungen in Milet be- 
stehen und sollen in nächster Zeit zu erscheinen beginnen. 
Daß sie unsere Kenntnis der Denkmälerwelt Syriens und 
Palästinas bedeutend fördern werden, leidet keinen Zweifel. 


Die Kriegsarbeit der deutschen Wissenschaft in Palästina 
und Syrien ist gewiß kein vollgültiger Ersatz für das, was 
die Forschung unter friedlichen Verhältnissen im gleichen 
Zeitraum dort hätte leisten können. Aber was in Anbetracht 
der kriegerischen Umstände möglich war, ist doch geschehen, 
in mancher Beziehung vielleicht sogar mehr, als sonst zu er- 
warten gewesen wäre. Wir haben keinen Anlaß, uns unserer 
Kriegsarbeit zu schämen; und wenn es sich demnächst darum 
handeln wird, der deutschen Forschung von neuem den Zu- 
gang zum Orient zu eröffnen, so werden wir uns wie auf 
unsere frühere Mitarbeit so auch auf das im Krieg Geleistete 
als auf einen Rechtstitel unserer Wünsche für die Zukunft 
berufen dürfen ?. 


1) Alte Denkmäler aus Syrien, Palästina und Westarabien. 100 Tafeln 
mit beschreibendem [türkischem und deutschem] Text. Veröffentlicht auf 
Befehl von AHMED DJEMAL PAscHA. Berlin 1918. : 

2) [Korrekturzusatz vom 1. Mai 1920.] Neuerdings sind einige kleinere 
Erträgnisse der deutschen wissenschaftlichen Kriegsarbeit in Palästina 
veröffentlicht worden: R. MIELCK, Zu CANAANSs Artikel „Die Wintersaat 
in Palästina“, ZDMG 74 (1920) 8.264 ff.; A. Aut, Inschrift eines Votiv- 
altars in samach am See Genezareth, PJB 15 (1919/20) 8. 27 ff. — Der 
oben 8.104 Anm.2 erwähnte Grabstein aus Beerseba ist, wie ich nach- 
träglich sehe, auch im Annual 3 (1914/15) des Palestine Exploration Fund 
Taf. XXXIV Nr.2 ediert (mit einigen schweren Fehlern). 
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Meteorologische Beobachtungen 
vom Toten Meere. 


Aus dem Material der Expedition der Gesellschaft für 
Palästina-Forschung nach dem Toten Meere 1911/12. 


Von Dr. K. Knoch in Berlin. 


In der zweiten Hälfte des Jahres 1911 war es der Gesell- 
schaft für Palästina-Forschung gelungen, unter Führung von 
Prof. L. Bröünt eine Expedition zum Toten Meere zu entsenden 
mit der Aufgabe, dieses in vielen Beziehungen so hoch inter- 
essante Wasserbecken hydrographisch, chemisch und biologisch 
zu erforschen. Der Ausbruch des italienisch-türkischen Krieges 
verzögerte die Abreise von Triest bis zum 31. Oktober 1911. 
Nach der Ankunft in Jerusalem erfuhr der Weitermarsch der 
Expedition abermals eine starke Verzögerung dadurch, dab 
das für die Befahrung des Toten Meeres in Aussicht genommene 
Motorboot nicht in stand gesetzt worden war. Erst nachdem 
man sich zu einer Änderung des Programmes entschlossen 

-und "zur Befahrung sich zwei Kielboote und. ein Flachboot 
verschafft hatte, konnte am 18. Dezember von Jerusalem auf- 
gebrochen werden. In mahadet hadschle (siehe die beigegebene 
Kartenskizze Abb. 2), dem sogen. Badeplatz der Pilger, 1!/, km 
nördlich der Jordanmündung, wurde auf dem rechten Flußufer 
das erste Lager aufgeschlagen, in dem das Gepäck umgepackt, 
Instrumente erprobt und das Personal ergänzt wurde. Am 
23. Dezember wurde das Lager nach einer Insel in einer 
Lagune am rechten Jordanufer dicht bei der Mündung verlegt. 
Nach wenigen Tagen zog dann die Expedition zum Ostufer 
des Toten Meeres, am wadi el-ghuwer, und abermals, am 
3. Januar, weiter südwärts nach “win ez-zära, 9 km südlich der 
Jordanmündung (Lager 4). Da mit den vorhandenen Fort- 
bewegungsmitteln bei recht ungünstigen Witterungsverhält- 
nissen die Reise seither langsamer verlaufen war, als man 
zuvor berechnet hatte, hätte eine Erforschung des ganzen 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIII (1920). 8 
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Abb.2. Der Reiseweg der Expedition BRÜHL. 
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Toten Meeres viel mehr Zeit in Anspruch genommen, als der 
Expedition zur Verfügung stand, und so mußte in “ain ez-zara 
der Führer den Entschluß fassen, die Expedition wieder nord- 
wärts zu führen. Am 16. Januar wurde das wädi hamara, am 
18. Januar das alte Lager am wads el-ghuwer erreicht. In den 
Tagen vom 23.— 25. Januar wurde die Expedition dann über 
den nördlichen Teil des Toten Meeres zu einem Punkte 1 km 
westlich der Jordanmündung hinübergeschafft. Die Verpackung 
des Materials geschah im Kloster hadschle und war am 
28. Januar beendet, worauf der Rückmarsch nach Jerusalem 
angetreten wurde !. 

Auf dieser in der vorstehenden Weise in ihren äußeren 
Umrissen geschilderten Reise sind neben den hydrographischen 
und biologischen Arbeiten fortlaufend noch meteorologische 
Aufzeichnungen gemacht worden. Wenn diese auch nur eine 
verhältnismäßig kurze Zeit von 1!/, Monaten umfassen, so sind 
sie doch beachtenswert, weil aus jenen Gegenden bis jetzt 
fast gar keine Beobachtungen vorliegen. M. BLANCKENHORN ’?, 
der alle ihm zugänglich gewesenen Beobachtungen zu einer 
Studie über das Klima des Jordantales bearbeitet hat, lagen 
für den Monat Januar nur zwei Ablesungen MASTERMANS von 
“aın dschidi vor, der am 24. und 25. Januar 1908 je eine 
Morgenablesung der Temperatur zwischen 7 und 8 Uhr vor- 
mittags vorgenommen hatte. Für den Monat Dezember fand 
BLANCKENHORN überhaupt keine Beobachtungen. 

Auch seither ist neues Material der Öffentlichkeit nicht 
zugänglich gemacht worden. Soweit mir bekannt wurde, hat ' 
der militärische Wetterdienst während des Krieges manche 
wertvollen Beobachtungen über die klimatischen Verhältnisse 
des Toten Meeres gesammelt, doch auch hiervon ist noch 
nichts veröffentlicht worden. 

Diese Tatsachen waren der Grund, daß das wenn auch 
nur spärliche Material einer Bearbeitung unterzogen wurde, 
Für eine der interessantesten Gegenden der Erde, die sich 


’ 


1) Nach einem vorläufigen Bericht von L. BRÜHL im Geschäftsbericht 
der Gesellschaft für Palästinaforschung für das Geschäftsjahr 1911—1912. 

2) M. BLANCKENHORN: Studien über das Klima des Jordantals, ZDPV 
1909 8. 6öff. 
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rund 300 m unter den Meeresspiegel hinabsenkt, ist es Ur- 
material zur Beurteilung der klimatischen Verhältnisse in den 
Wintermonaten. 

Um die Allgemeingültigkeit der vorliegenden kurzen 
Beobachtungsreihe wenigstens annäherungsweise beurteilen zu 
können, wurden ihre Angaben mit denen von Jerusalem ver- 
.glichen, das in Luftlinie nur rund 37 km von dem Arbeits- 
gebiet der Expedition entfernt liegt. Allerdings ist der Höhen- 
unterschied gewaltig; er beträgt über 1100 m, doch konnte 
dies andrerseits wieder zur Feststellung weiterer interessanter 
Tatsachen, wie z.B. der Temperaturabnahme mit der Höhe 
benutzt werden. Die meteorologische Zentralanstalt in Wien 
hatte die Liebenswürdigkeit, mir die Aufzeichnungen von 
Jerusalem vom Dezember 1911 und Januar 1912 abschriftlich 
zur Verfügung zu stellen. Außerdem überließ mir der öster- 
reichische Lloyd in dankenswerter Weise einen Auszug aus 
den meteorologischen Schiffstagebüchern der Dampfer, die in 
jener Zeit die syrische Küste entlang gefahren waren. Wenn 
sich ihre Aufzeichnungen auch nur auf Barometerstand, Wind- 
richtung und Stärke erstrecken, so ermöglichten sie in vielen 
Fällen doch das meteorologische Gesamtbild in guter Weise 
zu vervollständigen. Schließlich wurden mit großem Nutzen 
die Wetterkarten des ägyptischen Wetterdienstes (Survey 
Department, Egypt: Summary of the weather in Egypt, the 
Sudan and the surrounding region) benutzt. Obgleich diese 
Karten in der Gegend des Toten Meeres sicher im Isobaren- 
verlauf häufig nicht den Tatsachen entsprechen mögen, so 
gestatteten aber die aus Kleinasien und aus den ostafrikanischen 
Gebieten längs des Roten Meeres vorliegenden Beobachtungen 
in Verbindung mit den Expeditionsaufzeichnungen, sich das 
Luftdruckbild leicht richtig zu stellen. 

Die meteorologischen Beobachtungen wurden größtenteils 
von dem Expeditionsteilnehmer Herrn H. Schorpe-Berlin und | 
zeitweise von Prof. L. Brünt-Friedenau angestellt. Letzterer 
übergab mir auch als Führer der Expedition das gesamte 
Material mit der Bitte um Bearbeitung. Diese wurde bereits 
zu Anfang des Jahres 1914 begonnen, wurde dann aber 
durch den Krieg unterbrochen und konnte erst 1919 wieder 
aufgenommen werden. Sie muß sich naturgemäß auf eine 
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bloße Erörterung der Beobachtungen beschränken, da es dem 
Verfasser an einer persönlichen Kenntnis des Klimas jener 
Gegenden fehlt. 


Die meteorologische Ausrüstung der Expedition. 


Zur Bestimmung des Luftdruckes standen der Expedition 
die beiden Aneroidbarometer Nr. 5284 und 3960 von Bohne 
zur Verfügung. Sie wurden vor Antritt der Reise in der 
Fabrik geprüft und nach dem dort befindlichen Quecksilber- 
barometer eingestellt. Aneroid 3960 wurde dann am 31. Oktober 
1911 im Observatorium zu Triest mit dem dortigen Normal- 
instrument verglichen und durch Neueinstellung auf den 
richtigen Stand gebracht. Eine weitere Vergleichung hat im 
November in Jerusalem stattgefunden, doch finden sich keine 
Aufzeichnungen hierüber vor. Während der Reise selbst konnte 
der Stand der Aneroide fortlaufend durch Vergleich mit den 
beiden Siedethermometern PTR Nr. 18922 und PTR Nr. 18940 
überwacht werden. Die Vergleiche wurden meist in fünf- 
tägigen Zwischenräumen vorgenommen. Hierbei zeigte sich, 
daß Aneroid Nr. 3960 das bessere Instrument war. Seine 
Abweichungen verlaufen durchaus regelmäßig und betragen 
meist nur wenige Zehntel Millimeter. Seine Ablesungen sind 
daher auch der vorliegenden Bearbeitung zugrunde gelegt 
worden. Das Aneroid Nr. 5284 zeigte dagegen einen sprung- 
haften unregelmäßigen Gang seiner Korrektionen, die bis zu 
5 mm betragen, und wurde daher nicht berücksichtigt. Die 
zu Vergleichszwecken benutzten Siedethermometer waren 1902 
und 1912 (nach der Reise) bei der Physikalisch- Technischen 
Reichsanstalt geprüft worden. Thermometer Nr. 18922 hatte 
bei den in Frage kommenden Luftdrucken keine Veränderung 
erlitten, Thermometer Nr. 18940 zeigte entsprechend eine 
Korrektionsänderung von + 0,2 mm auf + 0,0 mm. 

Temperatur und Feuchtigkeitsbestimmungen erfolgten 
meist gleichzeitig an zwei Aßmannschen Aspirationspsychro- 
-metern, von denen Nr. 318 ein kleines, sogenanntes Reise- 
modell (Thermometer in '/;, Grade geteilt) und Nr. 277 ein 
großes Modell mit in !/,° geteilten Thermometern war. Zur 
Ablesung der Temperatur-Extreme dienten das Maximum- 
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Thermometer Fueß Nr. 750 und das Minimum -'Thermometer 
Fueß Nr. 693; regelmäßig abgelesen wurde nur das Minimum- 
Thermometer. Sämtliche Thermometer waren in der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt geprüft worden. 

Die Windgeschwindigkeitsmessungen wurden mit dem 
kleinen Fueßschen Schalenkreuz-Handanemometer Nr.676. vor- 
genommen. Eine besondere Prüfung liegt zwar nicht vor, 
doch dürfte der etwa vorhandene Fehler sich in den zulässigen 
Grenzen bewegen. 

Schließlich wurde zur Messung der Niederschlagshöhe ein 
sogen. landwirtschaftlicher Regenmesser nach Hellmann, Auf- 
fangfläche 100 qem, mitgeführt. 

Die Aufstellung der Instrumente geschah in einfacher, 
aber befriedigender Weise an Stäben, die in die Erde gesteckt 
wurden. Die Aspirationspsychrometer hingen in rund 1°/, m 
Höhe über der Erde, das Anemometer war auf einer 2!/, m 
hohen Stange aufgestellt und wurde bei jeder Messung mehrere 
Minuten — meist 5 bis 7 — dem Winde ausgesetzt. Bei der 
Aufstellung des Regenmessers, dessen obere Kante sich 1'/, m 
hoch befand, sind nur die Bedenken zu äußern, daß wahr- 
scheinlich nicht für genügenden Windschutz gesorgt wurde. 
Bei Niederschlägen, die bei starkem Winde fielen, wird 
hierdurch die Messung sicher erheblich beeinträchtigt 
worden sein. 

Die Ablesungen wurden tagsüber meist zwischen 7 Uhr 
vorm. und 7 Uhr nachm. in zweistündigen .Zwischenräumen 
zu den ungeraden Stunden vorgenommen. Das an Zahl 
beschränkte Personal erlaubte es nicht, auch die Nacht hin- 
durch Ablesungen einzurichten. Nur am 25. Dezember und 
am 27. Dezember 1911 wurde auch nachts um 1 und 3 Uhr 
beobachtet. 

Im Kloster hadschle wurde ein Barograph Richard auf- 
gestellt, der während der Tätigkeit der Expedition hier seinen 
festen Standort behalten sollte. Leider wurde er nicht sach- 
gemäß bedient. Es liegen zwar einige Registrierstreifen vor, 
da aber auf ihnen alle Angaben, besonders die Zeitvermerke 
fehlen, konnten sie nicht verwertet werden. 
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Luftdruck und Winde. 


Bekanntlich besteht hinsichtlich der Luftdruckverteilung 
über dem mMittelmeergebiet ein sehr scharf. ausgeprägter 
Gegensatz zwischen dem Sommer- und Winterhalbjahr, hervor- 
gerufen durch die jeweilige Lage zweier Aktionszentren der 
allgemeinen Luftdruckverteilung, nämlich des Azorenmaximums 
und des asiatischen Hochdruckgebietes. Im Januar liegt der 
Kern des ersteren ungefähr zwischen dem 20. und 30. Grad 
nördl. Br. südwestlich von den ‚Kanarischen Inseln, wobei sich 
eine das Atlasgebiet bedeckende Zunge hohen Druckes nach 
Nordosten vorschiebt. Das eigentliche Mittelmeerbecken bildet 
dann infolge seiner relativen Wärme ein @ebiet niederen 
Druckes, das, in mittleren Werten dargestellt, sich den einzelnen 
Becken entsprechend in mehrere Teiltiefs auflöst. Die winter- 
lichen Wetterkarten zeigen dann ziemlich rasch aufeinander- 
folgende von West nach Ost wandernde . Depressionen. An 
den in Smyrna gewonnenen Luftdruckregistrierungen konnte 
früher an anderer Stelle! gezeigt werden, daß der winterliche 
Typus mit Oktober beginnt. In jedem Jahre des Beobachtungs- 
zeitraumes gelangten in diesem Monat zwei ausgesprochene 
Depressionen auf das vorderasiatische Festland. In den 
folgenden Monaten wurden dann bis zu fünf solcher Minima 
gezählt, die in einzelnen Jahren bis in den Mai hinein auf- 
treten können. Nach den von ÖraAıe auf Grund der ägyptischen 
Wetterkarten der Jahre 1906—10 gezeichneten Bahnen der 
Minima scheinen diese in den uns hier interessierenden Monaten 
Dezember und Januar meist nördlich von Beirut auf das Fest- 
land überzutreten. 

Die ägyptischen Wetterkarten, die für 8 Uhr vorm. jeden 
Tages vorliegen, gestatten es, in Verbindung mit den Auf- 
zeichnungen der Expedition und den Beobachtungen der Station 
Jerusalem, den allgemeinen Witterungsverlauf in der Zeit vom 
23. Dezember 1911 bis Ende Januar 1912 in seiner Beziehung 
zur Luftdruckverteilung näher zu besprechen. 


1) K. KnocH, Ergebnisse mehrjähriger Registrierungen des Luft- 
drucks zu Smyrna, Met. Zeitschr. 1912 S. 391. 
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Das Ende des Jahres 1911 zeichnete sich in der Südost- 
ecke des Mittelmeeres durch außergewöhnlich schlechtes Wetter 
aus. Eine am 16. Dezember über Oberitalien sich ausbildende 
Depression bewegte sich ganz allmählich in den folgenden 
Tagen nach Osten, lag vom 19.—21. nördlich des Niltales und 
verlagerte sich dann nordostwärts nach Kleinasien zu. Dem 
in ihrem Rücken am 27. und 28. über Syrien gestiegenen 
Luftdruck folgte mit dem 29. erneuter Fall, der durch eine 
neue von Süditalien ostwärts über Kleinasien ziehende Depression 
mit sehr starkem Gradienten verursacht war. Dementsprechend 
hatte die Expedition zunächst unter heftigen Winden zu leiden. 
Ihre Richtung war dem Talverlauf entsprechend Süd; Jerusalem 
meldet Südwest. Die Windstärke war am 24. Dezember beim 
Morgentermin mit annähernd 9 m in der Sekunde gemessen 
worden und überschritt am 26. Dezember morgens sogar 11 m 
in der Sekunde. Die Bewölkung war bis zum 27. sehr stark. 
Nach dem vorläufigen Bericht des Expeditionsleiters gingen 
mehrfach Regengüsse nieder. Das Tagebuch enthält allerdings 
nur eine Menge von 4 mm am 23. Dezember, sodaß noch weitere 
Regen wahrscheinlich zu Zeiten gefallen sind, an denen der 
Regenmesser noch nicht aufgestellt war. Starke Mengen gingen 
gleichzeitig im Gebirge nieder. Jerusalem maß am 25. Dezember 
21 mm und am 26. Dezember 23 mm. Noch stärkere Regen- 
güsse brachte hier die mit dem 29. Dezember einsetzende 
Depression. Die in Jerusalem gemessenen Mengen betrugen 
am 30. Dezember 44 mm und am 31. Dezember 20 mm. Die 
Gewalt des Sturmes war hier so stark, daß Kamine einstürzten 
und Dächer beschädigt wurden. Die Windstärke am Toten 
Meer erreichte natürlich nicht diese maximalen Stärken. Die 
eigentlichen Anemometermessungen ergaben in jenen Tagen 
zwar nur 8—9 m in der Sekunde, doch müssen nach den 
Angaben der Expeditionsteilnehmer zeitweise erheblichere 
Stärken, die die Arbeiten sehr beeinträchtigten, geweht haben. 
Dies sind die von den Schiffern bei der Befahrung des Toten 
Meeres gefürchteten plötzlichen und heftigen Windstöße, die 
in den Monaten Januar bis April aufzutreten pflegen. Diese 
starken Winde fallen gewöhnlich von Westen her ein, was 


1) BLANCKENHORN 2.2: 0. 8.77. 
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sich deutlich an den Bewegungen der Schaumkämme auf dem 
See bemerkbar macht, und drehen binnen kurzer Zeit nach 
Süden um. 

Die Depressionstätigkeit hielt auch noch im Januar an. 
In der ersten Hälfte des Monats zogen drei Minima über die 
syrische Küste hinweg. Tiefstände erreichte der Luftdruck 
am Toten Meer am 4. 9. und 12. Januar. Bemerkenswert 
sind dabei die Tage vom 6.—8., an denen die gewöhnlichen 
Südstürme auf der Vorderseite der Depression abgelöst wurden 
durch eine Nordströmung geringer Stärke. In Jerusalem kommt 
diese, reiner und in ihrer Richtung nicht abgelenkt, teilweise 
als Südost am 7., teilweise als Ostwind am 8. zum Ausdruck. 
Im Rücken einer nach dem Schwarzen Meere abgezogenen 
Depression hatte sich in diesen Tagen über Mesopotamien ein 
Hochdruckgebiet ausgebreitet, und Syrien stand unter dem 
Einfluß der über Abessinien lagernden Depression. Nördliche 
und östliche Winde wehten ferner am 11. bis 13., als eine 
Depression zunächst mit ihrem Kern südlich von Beirut auf 
das Festland übertrat und dann ihren Lauf weiter nordost- 
wärts nahm. Alle drei Depressionen brachten wiederum dem 
Gebirge reichliche Niederschläge. Jerusalem maß folgende 
Mengen: 


Tagessummen des Niederschlags zu Jerusalem. 


Aedanuar 1912 2... „220mm 
Br 1912 .0..:06,8089°„ 
zer .1992%.3-2..2.390, 
1912: =. 5:59.00, 
u ae N.) Dr 8 1a WER: 
192, 0.00 AT 5 


Die Niederschlagsmessungen der Expedition ergaben für 
den Rand des Toten Meeres in jenen Tagen nur 5,8 mm am 
13. Januar. Im übrigen wurden keine meßbaren Niederschläge 
beobachtet. Diese Zahlen zeigen deutlich die Abnahme der 
 Regenmenge landeinwärts im Osten des Gebirges, die bekannt- 
lich sehr stark ist. Wirklich zuverlässige Messungen, die sich 
über längere Zeit erstrecken, liegen aber noch nicht vor, da 
die von BLANCKENHORN (a. a. O. S.89-94) bearbeiteten Messungen 
von kasr hadschle vom Dezember 1905 bis Mai 1906 auch nicht 
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völlig einwandfrei erscheinen. Erwähnt sei nur, daß auf der 
von Exner! entworfenen Niederschlagskarte von Palästina 
für den Nordteil des Toten Meeres weniger als 200 mm Regen 
im Jahre angenommen werden. 

Fast wolkenloses Wetter brachten am Toten Meer der 
7.,8. und 9. Januar, in denen sich unser Gebiet auf der Vorder- 
seite der heranrückenden Depression befand. Gerade diese 
Tage sollen charakteristisch sein. Es ist selten, daß der Regen 
eine Reihe von Tagen hintereinander fällt, stets aber gibt es 
zwischen den Regen einen oder einige Tlage schönen Wetters, 
und diese schönen Tage im Winter oder in der ersten Zeit 
des Frühjahrs gehören zu den lieblichsten und angenehmsten 
Tagen, die das Klima von Palästina darbietet?, Der Über- 
gang zum bewölkten Himmel war am 9. recht scharf und 
plötzlich. Die Wolkendecke zog mit steigendem Barometer 
nach Vorübergang der Troglinie herauf. Das Beobachtungs- 
buch gibt hierzu gleichzeitig die Bemerkung: Staubnebel aus 
West kommend. 

Die zweite Hälfte des Januar wies einen beständigeren 
Barometergang auf. Änderungen im Luftdruck von mehr als 
10 bis 12 mm, wie sie zwischen dem 6. und 9. aufgetreten 
waren, wurden nicht mehr beobachtet. Eine über Arabien 
wahrscheinlich als Ausläufer der indischen Zyklone liegende 
Depression führte im Verein mit hohem Druck im Nordosten 
des Beobachtungsgebietes häufig nördliche Winde mit geringer 
Bewölkung herbei. Nur am 18., 23. und 24. kam es zu Regen, 
offenbar unter dem Einflusse von Randwirbeln. 

Um nun einen Überblick über den ganzen Beobachtungs- 
zeitraum zu bekommen, sind die Beobachtungen, die in den 
verschiedenen Lagern angestellt wurden, zu einem Mittel ver- 
einigt worden. Erhebliche Bedenken liegen m. E. gegen dieses 
Verfahren nicht vor. Die räumliche Erstreckung des Beob- 
achtungsgebietes unter Ausschluß der Station im Kloster 
hadschle beträgt in einer Längsrichtung rund 10 km. Die 
Höhenunterschiede sind nicht allzu bedeutend, und vor allem 
sollen die ermittelten Zahlen nur zur ersten Orientierung über 


1) F.M. ExnEr, Zum Klima von Palästina. ZDPV 1910 S.4. 
2) J. Hann, Handbuch der Klimatologie. III, Band S. 94, 
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die klimatischen Verhältnisse des nördlichen Toten Meeres 
dienen. 

In nachstehender kleiner Tabelle sind zunächst die täg- 
lichen Gänge des Luftdrucks für die Tagesstunden 7 Uhr 
vorm. bis 7 Uhr nachm. gegeben, sowohl berechnet aus allen 
vorhandenen Beobachtungen, als auch nur mit Hilfe jener 
Tage, für die eine lückenlose Serie von Ablesungen vorlag. 


Täglicher Gang des Luftdrucks. 


Dezember 1911: a gta An), pp. Tp 
Gesamtmittel. . . . . 795.6 795.6 796.0 794.9 794.4 795.1 795.7 
Mittel aus 5 Tagen . . 795.2 795.4 796.0 795.2 795.4 795.8 796.8 

Januar 1912: 

Gesamtmittel. . . . . 800.1 800.6 800.3 798.7 799.1 799.1 809.0 


Mittel aus 14 Tagen . . 800.8 801.1 800.9 799.6 799.2 799.3 800.5 
Gesamtmittelaus19 Tagen 799.3 799.6 799.6 798.4 798.2 798.4 799.5 


Das Gesamtmittel aus allen Tagen mit vollständigen 
Beobachtungsreihen gibt hiernach das Morgen - Maximum 
zwischen 9 und 11 vorm., das mittägliche Minimum um 3 Uhr 
nachm. Die Differenz zwischen diesem Maximum und Minimum 
beträgt 1.4 mm. 

Zum Vergleich ziehe ich den täglichen Gang nach den 
Beobachtungen am Heluän-Observatorium bei Kairo (H=115.7m) 
heran. Nach den vom Observatorium selbst berechneten Mittel- 
werten! aus den Jahren 1904—10 verläuft der tägliche Gang 

in den Tagesstunden folgendermaßen: 


Heluän-Observatorium: Täglicher Gang 
des Luftdrucks. 


1904—10 73 8a 9a 10a len 12 a 
Dezember + 0.22 +0.52 +0.80 +0.89 +0.1 + 0.10 
Januar . +0415 +0.49 +083 +097 +073 +021 


1904—10 ip 2p 3p 4p dp 6p 7p Mittel 
Dezember — 0.39 — 0.68 —0.75 — 0.70 —0.60 — 0.37 —0.11 795.94 
Januar . — 0.30 —0.64 —0.73 —0.71 — 0.62 — 0.42 — 0.10 755.22 


1) Survey Department: Meteorological Report for 1910, Cairo 1913, 
Part I S.IX. 
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Der Abstand zwischen dem um 10 Uhr vorm. eintretenden 
Tagesmaximum und dem um 3 Uhr nachm. eintretenden Haupt- 
minimum beträgt im Januar 1.70, im Dezember 1.64mm. Er 
ist also hier größer als am Toten Meere. Auch hier dürfte 
im vieljährigen Mittel der berechnete Betrag von 1.4 mm sich 
noch etwas vergrößern, da in dem Beobachtungszeitraum die 
aperiodischen Luftdruckschwankungen den regelmäßigen täg- 
lichen Gang stark unterdrückt haben. 

Als Gesamtluftdruckmittel berechnet sich für den Dezember 
1911 795.3 mm, für den Januar 1912 799.7mm. Die De- 
pressionswetterlage im Dezember drückt sich hier durch be- 
sonders tiefen Luftdruck aus. Neben diesen Mittelwerten ist 
die Angabe des höchsten Luftdruckwertes interessant. Er 
betrug 807.4mm und wurde um 7 Uhr vorm. des 27. Januar 
1912 abgelesen. Dies dürfte der höchste überhaupt jemals 
abgelesene Druck der freien Atmosphäre sein. Die von 
BLANCKENHORN auf einer Reise im Februar bis April 1908 
am Toten Meer abgelesenen Luftdruckwerte erreichen nicht 
solch hohe Beträge. Auch die von MAsTErMAn und Horn- 
sten in den Jahren 1903—07 am Toten Meere angestellten 
Aneroidablesungen schwanken nur zwischen 789.9 und 806.9 mm 
(BLANCKENHORN, 2.2.0. S. 49). ” 

In der Häufigkeit der einzelnen Windrichtungen 
spiegelt sich, was schon kurz in der Beschreibung des 
Witterungsverlaufes angedeutet wurde, der nordsüdliche Ver- 
lauf der großen Talsenke stark wieder. Zusammengefaßt 
ergeben sich für die ganze Beobachtungsperiode folgende 
Häufigkeitszahlen: 


Häufigkeit der Windrichtungen 
in Prozenten aller Beobachtungen. 


N 275% Ss 427% 
NE 05, sw 45, 
Be Ww 388, 
Su 1864 Nw 25, 


Stillen 11.0 %.. 


Fast die Hälfte aller Winde waren Südwinde, denen Nord 
mit rund ein Drittel gegenüberstand.. Ob die Angabe von 
BLANCKENHORN (a.a OÖ. S. 77), daß im Winter der Nordwind 
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vorherrsche, Allgemeinbedeutung hat, erscheint hiernach noch 
zweifelhaft. Jedenfalls gibt es auch Witterungsperioden, in 
denen die Verhältnisse gerade umgekehrt sind. 

Noch deutlicher wird die örtliche Beeinflussung hervor- 
treten, wenn man diesen Zahlen die in dem gleichen Zeitraum 
in Jerusalem aufgetretenen Windrichtungen gegenüberstellt. 
Diese müssen im allgemeinen unbeeinflußt sein und entsprechen 
daher den tatsächlich vorhandenen Luftdruckgradienten. Die 
Beobachtungszeiten sind zwar nicht dieselben. Am Toten 
Meer sind es die ungeraden Stunden zwischen 7 Uhr vorm. 
und 7 Uhr nachm., in Jerusalem 7!/, Uhr vorm., 1 und 8 Uhr 
nachm. Die Verhältniszahlen dürften aber dabei nicht ge- 
fälscht werden. 


Häufigkeit der Windrichtungen zu Jerusalem 
in Prozenten aller Beobachtungen. 


N 77% SI B.20g 
NE 51, SW 376 „ 
E 36, W 94, 
SE 60, NW 09, 


Stillen 4.3°].. 


Der häufigste Wind ist hier der Südwest, der am Toten 
Meer offenbar als abgelenkter Süd auftritt. Der zweithäufigste 
ist der Ost, der, was sich aus den Einzelbeobachtungen leicht 
nachweisen läßt, in der Senke zu einem Nord umgelenkt wird. 

Über die tägliche Periode der Windrichtung läßt 
sich nach dem Beobachtungsmaterial nichts Bestimmtes sagen. 
An einzelnen Tagen sind zwar Änderungen zwischen den 
Mittagsstunden und den Abendstunden eingetreten, doch sie 
dürften durch Änderung der Luftdruckverteilung hinlänglich 
erklärt sein. Eine dem Bergwind ähnliche Erscheinung ist 
in der Talsenke wohl möglich, läßt sich aber noch nicht 
feststellen, s. BLANCKENHORN NS. 78. 

Die mittlere Windstärke hatte im Arbeitsgebiet der 
Expedition folgenden Gang: 


Mittlere Windstärke m.i.d. Sek. 


74 9a 11a ip 3p dp 7p 
Dezember 1911 6.0 56 7.6 52 28 31 31 mi.d. Sek. 
Junger. 22a 17.23 22 18 12 15 „ = 
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In den höheren Dezember-Werten macht sich wiederum 
das stürmische Wetter jener Wochen bemerkbar, während 
die Januar-Werte bedeutend niedriger sind. Die - tägliche 
Periode mit dem zu erwartenden Maximum in den Mittags- 
stunden ist übrigens nicht gut ausgeprägt, nur das Abflauen 
in den Abendstunden drückt sich in den Mittelwerten gut 
aus. Vielfach wird die Tallage bremsend auf die Wind- 
geschwindigkeit einwirken, was sich auch in der verhältnis- 
mäßig großen Anzahl der Stillen gegenüber Jerusalem be- 
merkbar macht. Nur in den Fällen, in denen Talverlauf und 
Richtung des Gradientwindes übereinstimmen, wird es zu 
einer Verstärkung der Windstärke, infolge Zusammenpressung 
der Stromfäden im Tale kommen. 


Die Lufttemperatur. 


Wie bereits erwähnt, waren BLANCKENHORN für den 
Januar nur die beiden Thermometerablesungen MASTERMANS 
bekannt geworden. BLANCKENHORN Schätzt das Monatsmittel 
hiernach auf 15°C. Da hierin die Nacht nicht einbegriffen 
sein soll, kann man sich von der Bedeutung dieser Zahl 
schwer einen Begriff machen. Für den Dezember hat 
BLANCKENHORN keine Angaben aufzuweisen. 

Aus den vorliegenden Expeditionsbeobachtungen berechnete 
ich folgende Werte für den Tagesgang, das Minimum und 
das Gesamtmittel, diesmal unter Weglassung der im Kloster 
hadschle gewonnenen Werte, wegen des bereits sich bemerkbar 
machenden Höhenunterschiedes. 


Mittelwerte der Temperatur. 
Ta: 9a 11la/ ip 3p 7 Ip Tperem 
Dezember 1911 14.9 17.6 185 19.3 186 18.4 16.9 12.3°C 
Januar 1912 . 12.6 13.8 15.1 16.7 173 16.6 15.2 10.4 „ 


Um aus diesen Werten Tagesmittel zu berechnen, stehen 
zwei Stundenverbindungen zur Verfügung, nämlich 7a-+ Ip 
+2><7p:4 und 7a+1p+7p-+ Min.:4 Sie ergeben die 
folgenden Werte: _ 

7a+1p+2><7p 7a+1p+7p-+-Min. 
4 4 


Dezember 1911 17.0 15.9°C 
Januar 1912 14.9 131% 
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Die Stundenverbindung aus den drei Terminwerten mit 
doppelt eingesetztem Abendtermin dürfte zu hoch sein, da 
um 7 Uhr nachm. die Temperatur noch nicht genügend ge- 
sunken ist. Das Mittel aus den drei Terminen und dem 
Minimum dürfte sich dagegen dem wahren Mittel mehr nähern. 
Für die Tage im Dezember 1911 setze ich nach diesen Zahlen 
abgerundet als Mittel 16° und für den Januar 1912 14° an. 

Wie weit diesen Werten Allgemeingültigkeit als Mittel- 
wert eines längeren Zeitraums zukommt, läßt sich wiederum 
an der Station Jerusalem beurteilen, für welche wir eine 
längere Reihe kennen. Die in Frage kommenden Tage im 
Dezember 1911 ergeben in Jerusalem zunächst den Mittel- 
wert 9.1%°. Als langjähriges Mittel (1896—1913)! für De- 
zember erscheint der Wert 9.4°. Die Beobachtungsperiode 
nähert sich also zufällig dem langjährigen Mittelwert sehr stark. 
Am Nordrand des Toten Meeres hat demnach der Dezember 
schätzungsweise eine mittlere Monatstemperatur von 16°C. 
— Dieselbe Methode für. den Januar durchgeführt ergab für 
Jerusalem den Mittelwert 6.5° und als langjähriges Mittel 7°. 
Bringt man diese Verbesserung entsprechend an die Toten- 
Meer-Beobachtungen an, so kommt, man auf 14!/,° für den 
Januar. 

Selbstverständlich bestehen gewisse Bedenken, die in 
Jerusalem aufgetretenen Abweichungen auch auf die ganz 
anders geartete Gegend des Toten Meeres zu übertragen; 
aber da es sich hier nur darum handelt, Annäherungswerte 
zu erhalten, sei die Methode trotzdem mit dem notwendigen 
Vorbehalt angewandt. In diesem Zusammenhange sei übrigens 
auf die Ergebnisse hingewiesen, zu denen Exner (Zum Klima 
von Palästina, ZDPV 1910 S.20—21) in betrefi der Ver- 
änderlichkeit der Jahrestemperatur kommt. Aus einer Zu- 
sammenstellung der Jahrestemperaturen von über ganz Palästina 
verstreuten Stationen konnte er nämlich nachweisen, daß die 
Schwankungen der Jahrestemperatur sich stets auf ziemlich 
ganz Palästina erstrecken, und daß somit dieses Land ein 
klimatisch zusammenhängendes Gebiet bildet, das trotz der 


1) Der von Exner für 1896—1905 berechnete Mittelwert ist mit 
Hilfe der inzwischen veröffentlichten Jahrgänge vervollständigt worden. 
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großen Bodenverschiedenheiten als Ganzes den jährlichen 
Änderungen der Temperatur unterliegt. 

Der tiefste Wert der Luftwärme wurde am 22. Januar 
morgens mit 4.50 am Min.- Thermometer abgelesen. Er war 
in der vorhergehenden Nacht bei aufklarendem Himmel ein- 
getreten. Wie bekannt, kann die Temperatur in Palästina 
bis unter den Gefrierpunkt sinken, wenn es auch Jahre gibt, 
in denen selbst im Gebirge kein einziger Frost auftritt!. In 
Jerusalem sind Temperaturen von 6—7° unter Null beob- 
achtet worden, und auch am Toten Meere dürfte unter ganz 
besonders günstigen Umständen gelegentlich der Nullpunkt 
unterschritten werden. 

Die letzten Tage vom 27.—31. Januar brachte die Ex- 
pedition in dem Kloster hadschle zu. Von dieser Stelle sind 
bisher nur die Extremthermometer-Beobachtungen vom De- 
zember 1905 bis Januar 1907 bekannt geworden, die auch 
BLANCKENHORN (a. a. O. S. 62—65) veröffentlicht hat. Diese 
Ablesungen sind aber offenbar mit einem erheblichen Fehler 
behaftet und daher wertlos. Sie geben z.B. für den Januar 
1906 19.9° und für den Dezember 1905 19.6° als Mittelwert, 
was entschieden zu hoch ist, zumal wenn man berücksichtigt, 
daß der Dezember 1905 in Palästina besonders kühl war. Die 
Expedition Brünn hatte während ihres Aufenthaltes im 
Kloster meist schönes Wetter bei ganz geringer Bewölkung, 
nur der 28. war stärker bewölkt. Trotzdem liegen sämtliche 
Tagesmittel beträchtlich unter dem bis jetzt bekannt ge- 
wordenen Monatsmitte. Einen Schluß auf den richtigen 
Mittelwert läßt das neue Material aber noch nicht zu. 


Die Abnahme der Temperatur mit der Höhe. 


Neben der Erörterung der Mittelwerte hat besonders die 
Temperaturabnahme mit der Höhe auf der Ostseite des Ge- 
birges Interesse. Die Beobachtungen der Expedition in der 
Senke des Toten Meeres und die Ablesungen der Station 
Jerusalem bieten ein brauchbares Vergleichsmaterial. 


1) ExnER 4.2.0. 8.18; über das absolute Minimum in kasr hadschle 
3. BLANCKENHORN 2.4.0. 8. 64. 
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Exner (a.a.0. S.21) hat bereits früher an den ihm zur 
Verfügung stehenden Stationen, unter denen sich aber keine 
aus der eigentlichen Senke des Toten Meeres befanden, die 
Temperaturabnahme mit der Höhe, und zwar getrennt für 
die West- und Ostseite des Gebirges berechnet. Seine Er- 
gebnisse seien in nachstehender Tabelle wiederholt. 


Mittlere Abnahme der Temperatur mit der Höhe 
für 100m in Palästina (nach Exner). 


Westseite des Gebirges. Ostseite des Gebirges. 
Januar. 0.58°C Juli.....043°C | Januar. 045°C Juli... .078°C 
Februar 0.51 „ August... 045 „ | Februar 0.41 „ August... 0.82 „ 
März ... 0.50 „ September 0.42 „ | März... 0.46 „ September 0.78 „ 
Apııl 20:33 „ Oktober . 0.29 , April... 0.40 „ Oktober . 0.44 „ 
Mai...0.26 „ November 0.40 „ | Mai... 0.61 „ November 0.35 „ 
Juni .. 0.34 „ Dezember 0.52 „ | Juni .. 0.78 „ Dezember 045 „ 

"Jahr 0.42°C. Jahr 0.56°C. 


Diese Zahlen zeigen einen äußerst starken Unterschied 
zwischen der West- und Ostseite im Sommer und Winter. 
Auf der Westseite im Sommer geringe Temperaturabnahme, 
auf der Ostseite dagegen die höchsten Werte im Sommer und 
geringere im Winter. Die Gründe für diese Verhältnisse 
sind naheliegend. Im Sommer ist das Jordantal ganz besonders 
stark erwärmt, wodurch die Temperaturabnahme auch den 
hohen Wert von 0.8° auf 100 m erreichen kann. Im Winter 
ist umgekehrt die Temperaturabnahme mit der Höhe im 
Westen des Gebirges etwas größer als im Osten, weil es im 
abgeschlossenen Jordantalbecken offenbar leicht zur Ansamm- 
lung von kalten Luftmassen kommt. 

Bei der Erörterung der nachstehend gegebenen Zahlen 
für Totes Meer und Jerusalem muß man berücksichtigen, daß 
nur der Mittagstermin an beiden Stationen genau auf die- 
selbe Stunde fällt, daß aber die Morgenablesung in Jerusalem 
um eine halbe Stunde und die Abendablesung um eine volle 
Stunde später vorgenommen wurde als am Toten Meere. Beim 
Morgentermin wird demnach im Durchschnitt die Temperatur 
in Jerusalem bereits zu hoch sein, der Wert für die Tempe- 
ratur-Abnahme also etwas zu gering ausfallen. Bei der 
Abendablesung liegen im Durchschnitt die Verhältnisse um- 
. gekehrt. Der Wert an der oberen Station ist dann zu gering, 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIIL (1920). je) 
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die Temperaturabnahme dadurch etwas vergrößert. Nennens- 
wert dürfte der Fehler aber nicht sein, denn es handelt sich 
um winterliche Verhältnisse, bei denen die Temperatur- 
schwankung während des Tages nicht allzugroß ist. 


Abnahme der Lufttemperatur mit der Höhe auf 100m 
zwischen dem Toten Meer und Jerusalem. 


Höhenunterschied rund 1130 m. 


Tag 7a 1p 7p Tag 7a ip 7p 
1911 °C °C u 192° EC °C °C 
23- XI 075 — E= 118 _ 0.73 1.13 
24. 0.86 0.68 0.74 12. 0.95 0.63 0.81 
25. 0.90 1.05 1.02 Br 0.62 0.81 0.91 
26. = 0.91 0.86 14. 0.82 0.83 0.96 
27. 0.58 0.68 0.61 1b: 0.85 n — 
28. —0.09 0.58 0.50 16. _ —_ 0.67 
29. u = 0.62 17: 0.54 0.61 0.68 
30. 1.08 1.03 1.08 18. 0.72 0.58 = 
al; 0.98 1.07 0.97 19. 0.72 0.82 0.81 
20. 0.51 0.82 0.96 
Mittel 0.86 0.86 0.80 21. 0.66 0.68 0.89 
22. 0.42 0.46 0.64 
1912 23. 0.48 0.42 0.54 
sale 0.89 - 0.99 24. 0.61 0.68 0.65 
2. 0.37 0.68 0.57 25. 0.40 _ — 
3. 0.43 — — 27. _ 055 —0.01 
6. _ _ 0.92 28. 0.06 0.32 0.34 
TR 0.53 .- 1413 29. —0.53  —0.06 0.37 
8. 0.69 0.60 0.82 30. —0.49 0.00 0.32 
9. 1.03 0.82 1.07 sh 0.03 - — 
10. 0.95 _ —_ 


Mittel 0.51 0.58 0.74 


Die Werte für die Temperaturabnahme schwanken außer- 
ordentlich stark. Sie bewegen sich zwischen 1.08% und — 0.53, 
Im Mittel ergeben sie für die Beobachtungsperiode im De- 
zember den Wert 0.84, für den Januar dagegen den geringeren 
Wert von 0.61%. Wir sehen also, die zyklonale Witterung 
des Dezember bringt für die Höhen besonders niedrige Tempe- 
raturen mit sich, während am Toten Meer verhältnismäßig 
mildes Wetter herrscht. 

Eine Gegenüberstellung der Fälle mit besonders starker 
und jener mit besonders geringer Temperaturabnahme ließ 
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keine ausgeprägten Beziehungen zu den übrigen meteoro- 
logischen Elementen erkennen. Vielleicht kann man nur die 
Tatsache herauslesen, daß stärkere Abnahme nach oben mit 
größerer Windstärke, geringere Abnahme dagegen mit 
schwächeren Winden und klarem Himmel verbunden zu sein 
scheint. Allerdings kommen auch Ausnahmen vor. 

Bei den beiden auffallenden Temperaturumkehrungen, 
die am Morgen des 29. und des 30. Januar bestanden, war 
bei klarem, ruhigem Ausstrahlungswetter die Temperatur in 
hadschle auf 8.3° und 8.9° gesunken, während sie in Jerusalem 
bereits auf 14.5° und 14.2° gestiegen war. Solche Fälle 
mögen im Winter häufiger vorkommen, da die Ausbildung 
von ruhenden kalten Luftmassen bei klarem Himmel in dem 
Becken des Toten Meeres durch die Bodenformen außer- 
ordentlich begünstigt wird. 


Die Luftfeuchtigkeit. 


Über die Luftfeuchtigkeit ist nur kurz zu berichten, da 
naturgemäß eine so kurze Beobachtungsreihe nur wenig bieten 
kann. Sie beansprucht nur deswegen einiges Interesse, weil 
brauchbare Feuchtigkeitswerte aus dem ghör bisher noch 
nicht veröffentlicht worden sind! 

Für den täglichen Gang des Dampfdrucks konnten 
folgende Mittel berechnet werden: 


Täglicher Gang des Dampfdrucks am Toten Meer. 


Kae 9ra alla pe an Fopesstps intel 
Dez 87 8 97,98 9588 93 ..9.Lmm 
Ta 779 79718001885 79, 
Mittel aus 16 voll- 
ständigen Tagesreihen 78 79 83 81 79 79 86 81, 


Wir sehen den gewöhnlichen täglichen Gang des Dampf- 
drucks, wie er bei Landstationen aufzutreten pflegt. Mit dem 
Temperaturminimum am frühen Morgen fallen auch die 
kleinsten Werte des Dampfdrucks zusammen. Vormittags 
über erfolgt bis 11 Uhr ein Anstieg, worauf wiederum ein 


1) Über die von BLANCKRNHORN ausgeführten Messungen s. a.a. 0. 
8. 106— 109. 
9* 
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Abstieg einsetzt bis zu einem Minimum am Nachmittag, das 
fast dem Morgenminimum gleichkommt. Dies ist charakte- 
ristisch für trockene, heiße Gegenden, wo es in extremen 
Fällen sogar zum Hauptminimum werden kann. Gegen 
Abend setzt mit dem Aufhören der aufsteigenden Bewegung 
der-Luft ein recht starkes Ansteigen des Dampfdrucks wieder 
ein, das mit den Werten um 7 Uhr sicher noch nicht seinen 
Höhepunkt erreicht hat. Im Mittel betrug der Dampfdruck 
rund 8mm, ein verhältnismäßig geringer Wert im Vergleich 
zur erhöhten Temperatur. Nach Exner (a.a.0.S.32) ist der 
Dampfdruck an der Küste von Palästina in den kältesten 
Monaten nur 7—9 mm bei einer Januartemperatur von 11—12%, 
Seine Vermutung, daß im Jordantal der Dampfdruck kleiner 
zu sein scheint als an der Küste, trifft also zu. 

Zum Vergleich wurde die Station Jerusalem herangezogen, 
aus deren Terminwerten sich folgende Werte berechnen ließen: 


Mittelwerte des Dampfdrucks zu Jerusalem. 


7! 1p sp Mittel 
Dezember 1911 . 65 6.9 6.6 6.7 mm 
Januar l9lor Er 5 6.1 6.1 6.0 


” 


Der tägliche Gang des Dampfdrucks ist hier entsprechend 
der größeren Höhenlage wesentlich von dem am Toten Meer 
verschieden. Wir haben hier ein vollständiges Abbild des 
Temperaturganges mit einem Minimum am Morgen und dem 
Maximum in den Mittagsstunden, dem ein allmählicher Abfall 
zum Abend folgt. Im Gesamtmittel finden wir entsprechend 
der höheren Temperatur am Toten Meer auch einen erhöhten 
Dampfdruck. Seine Abnahme nach oben bis zum Niveau der 
Station Jerusalem beträgt im Dezember 2.4 und im Januar 
19 mm!. 

Das Ergebnis der entsprechenden Berechnung für die 
relative Feuchtigkeit ist in folgender Tabelle zusammen- 
gestellt. 


!) Nach der HAnnschen Formel für die Dampfdruckabnahme mit der 
Höhe ergeben sich, ausgehend von der Basisstation, dann für Jerusalem 
die Werte: Dezember 1911 =6.1mm, Januar 1912=5.3mm. Diese Werte 
sind geringer als die tatsächlich beobachteten. Die Abnahme der Feuchtig- 
keit ist also nicht so stark, wie es die Hannsche Formel vorsieht. 
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Täglicher Gang der relativen Feuchtigkeit 
am Toten Meer. 


Do gazlar Alpen 3p ip Mittel 


Dezember 1911 . . . 8 59 60 ao 2 or Bi 6 60°, 

Januar iaları 2... 71 ...65: 60 DASEEHSa DD 67 61 „ 
Mittel aus 16 voll- 

ständigen Tagesreihen 69 ° 65 6 O6a0 040 25007566 61 , 


Die winterlichen Feuchtigkeiten sind niedrig. Der ge- 
ringste Wert wurde am 9. Januar 1912 um 3 Uhr nachm. mit 
230), beobachtet. Er trat bei Südwind kurz vor dem bereits 
erwähnten Witterungsumschlag ein. Ganz besonders niedrige 
Feuchtigkeiten treten wie bekannt in Palästina während des 
Seiroccos auf, der im allgemeinen im Frühling vom April bis 
Anfang Juni und im Herbst vom September bis November 
sich einzustellen pflegt. Neuerdings ist von einer Scirocco- 
periode berichtet worden, während der die Feuchtigkeit bis 
auf 2%, herabging!. 

Um festzustellen, welche Windrichtungen besonders feuchte 
Luft herbeiführen, wurde noch die mittlere Feuchtigkeit für 
die einzelnen Windrichtungen berechnet. 


Mittlere Feuchtigkeit der einzelnen Windrichtungen. 


Windrichtung N NE E SE SEES WERENW, 
Mittlere Feuchtigkeit 58 50 62 69 61 87 65 55°% 


Ein scharfer Gegensatz zwischen trockenen und feuchten 
Winden läßt sich hiernach nicht feststellen. Immerhin treten 
och die südlichen Winde als die feuchteren hervor. In ihnen 
strömt die an Wasserdampf reichere Luft vom Meere heran, 
‚während in den nördlichen Strömungen trocknere Luft aus 
dem Festlande herangeführt wird. 
Schließlich seien vergleichsweise wiederum die ent- 
sprechenden mittleren Feuchtigkeiten für Jerusalem be- 
rechnet. . 


1) W. GEorGII: Seiroceobeobachtungen im südwestl. Teile Palästinas. 
Meteorol. Zeitschr. XXX VI 8. 193—197, 1919. 
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Mittelwerte der relativen Feuchtigkeit zu Jerusalem. 


71a ip 8p Mittel 
Dezember 1911 88 88 91 890%), 
Januar 1912 . 87 78 90 8, 


Die größere Trockenheit des Toten Meeres kommt in 
diesen Zahlen deutlich zum Ausdruck. 


Die Berechnung der Höhen. 


Für die barometrische Ermittelung der Höhen war es 
von großem Vorteil, daß-die Aneroidablesungen nicht während 
des Marsches, sondern stets im festen Lager angestellt wurden. 
Da an diesen Plätzen immer mehrere Tage verweilt wurde, 
liegen für jeden Punkt eine ganze Reihe von Ablesungen vor, 
so daß die Berechnung der Höhe nicht von den Zufälligkeiten 
eines einzelnen Wertes abhängig war. Außerdem hatte man 
in der festen Station Jerusalem mit bekannter Höhe = 746 m 
einen Punkt, auf den die übrigen Höhen bezogen werden 
konnten. Feuchtigkeitsbestimmungen lagen sowohl von der 
oberen wie von der unteren Station vor, so daß die bekannte 
ausführliche barometrische Höhenformel angewendet werden 
konnte. Die in folgender Zusammenstellung gegebenen Höhen 
können daher eine ziemlich weitgehende Genauigkeit bean- 
spruchen. Im Lager 7 am Nordufer des Toten Meeres sind 
keine Beobachtungen mehr angestellt worden. Seine Höhe 
dürfte mit der im Lager 2 übereinstimmen. 


Lager 1 bei mahädet hadschle en der en —378m 


»„ 2 in der Jordanlagune . . . ; —39 „ & 
» ..8u.6 beim wadi ghuwer -. 2... 20.2 „Rense 
„ı. ‚Arbeilamnıea-zara. 28. Be a 
„..5 beim wads 'hamara .. . . . .. se 
„..8.in kasr hadschle Dach) . . . . . re 


Mit den von BLANCKENHORN ermittelten Höhenangaben 
stimmen diese neuen Werte meist gut überein. Ein größerer 
Unterschied findet sich nur bei der Höhe für kasr hadschle, 
doch habe ich berechtigten Grund anzunehmen, daß die neue 
Höhe der Wirklichkeit am nächsten kommt, 
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Meteorologische Beobachtungen angestellt auf der 
Expedition L. Brühl zum Toten Meere 1911/12. 


Erklärung der Abkürzungen: 


Zeitangaben: a — ante meridiem — vormittags, — post meridiem 
— nachmittags. 

Bewölkung: Menge geschätzt nach der 10teiligen Skala, bei der 0 
einen ganz heiteren, 10 einen ganz bedeckten Himmel darstellt 
und die übrigen Bewölkungsmengen durch. die dazwischen liegenden 
Zahlen ausgedrückt werden. 

Wolkenart: ei=(irrus, cu = cumulus, str = stratus, ni = nimbus. 

Windrichtungen: N—= Nord, E=0s, S=Süd, W = West, 
C = Calme (Stille). 

Meteorologische Zeichen: & = Regen, .@. = Tau, © = Dunst, 
= — Nebel, ©) = Sonnenschein. Ohne weitere Zeitangabe be- 
deuten sie, daß diese Erscheinungen genau zum Beobachtungstermin 
aufgetreten sind. 


Temperatur Feuch- | Bewölkung Wind 


., | Luft- & | r=] a 2 | S S#| Re-| Bemer- 
Damen Ze druck| Min. | < | 5 aralen E Art Fr 1888 gen| kungen 
= a 23 
mm °C |®C |°C |mm | u |0—10 m/S.|mm 
1911 Lager 1. Bei mahädet hadschle. 
23.XII.| 7a I16.0113.1| 98 72] 2 | ESE| 4.0 
9a 118.4114.0| 9.7,62| 2 |ci-str| ESE | 1.9 
11 a]796.2 18.8|14.410.1.62| 9 |str-eu]| S | 2.0 
Lager 2. Insel in den Lagunen westlich der Jordanmündung. 
24.XII.| 827951] 17.5 |18.4 14.0 9.7162] 5 ea] Ss |87 
93!1793.0 18.6'14.2| 9.9 62! 6 str-ul 8 79 
11 2|795.0 1921144] 96/58) 8 |str- u] S 73] | 
1p |793.3 20.4 15.7|11.0.61| 7 Istr-u) S | 46 
3 p [793.1 204164111967 | 4 | m | Ss |22 e) 
5 p [793.5 20.7115.1110.0.55| 7| str | 8 |1.7 
7 p |794.5 -ı19.0115.2|11.0. 67| 
9 p |794.7 16.4114.2|11.0 79 Sprüh ® 
25.XIL| 12/7932 18.9|15.3]11.2| 69 '01 
3 1792.9 19.8/13.8| 88 51) 9 str | S 145 
7a1792.5| 14.0 |19.5/14.4| 9.7571 10 | str | S | 630.0 
9a [793.9 185[14.6110.5/66| 7 | sr | s [51 
11. a]793.9 19.9115.4|10.8 2] 4 m s |@5) 
1 p [792.9 21.01145| 9.1149| 9 eu | SW 62 
3 p |793.7 17.9|13,6| 9.5/62| 9 |str-euWSW, 2.0 
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Temperatur Feuch- | Bewölkung Wind 
., |Duft- & =] a 2 33 Re-| Bemer- 
Datum | Zeit druck] Min. 2 E abs. |rel. E Art Par. 5 ER) gen| kungen 
mm oC oC | °C a 0%, [0 —10 m/S. |mm 
25.XIL.| 5 p [795.2 19.0 138.1| 8.3 51| 9 |str-eul SW | 52 
7 p |796.3 18.0 13.3| 9.1 59) 10 |str-cul SSW | 4.5 
26.XIl.| 72|79.2|] 13.0 | . i 9 'str-ul S /112 
9a1795.2 17.4/13.1| 9.1.61] 9 str-cul S 110.5 
11 2)796.4 17.9114.3]10,4 68| 10 | str S 1107 © 
1p |797.0 18.1|14.610.7. 69 | 10 | str Ss ! 80 
3 p |797.5 118.6/14.9|10.8. 68) 9 | str | SW | 68 
5 p [797.5 19.0/14.6110.2 62| 8 | eu S 3.0 
7p |799.1 18.3/14.4[10.3,66| 9 |str-cul SW | 3.1]0.0 
9 p |799.3 18.2 14.0| 9.8 63| 10 |str-cul 8 
27.XIL.| 12|800.5| 15.0 117.9113.8] 9.764| 6 str-cul S 
3a1800.8 17.4114.8|11.3 76| 2 | cu Ss | 44 
731800.2 16.3112.2| 8.6 62| 1 | str S 6.5 
9 2|800.9 16.7112.4| 8.6, 61| 0 SW | 6.0 60) 
11 2]800.8 174118.0] 90 61| 1| ii | 8 | 58 [0) 
1 p |798.7 18.6114.0] 9.660] 1 | eu 3 2185:0 [O) 
5 p |797.1 17.1/13.7|10.0 69] 0 S | 02 (©) 
7 p 797.8 14.0/11.5| 8.9 74| 0 S 1.0 
28.XIl.| 7217991] 7.5 | 88| 8.0] 7.690 1| str N 1.0 m 
9a|799.7 15.6/11.9| 8.6/65| 0 27140: © 
1p |797.1 18.5/13.6| 9.2 58| 2 |ci-cu| SW | 2,5 ©) 
3 p |797.7 118.8113.9| 9.4158] 3 | cu | SW | 0.8 ©) 
5 p |797.2 17.4/13.0| 9.061] 6 jei-str| S | 0,9 
7 p |798.2 13.9[11.2| 8.672] 9 | cu 3 a2) 
29.XT1.]73°p1798.31 8.0 algeı c nm, 
Lager 3. Beim wädi el-ghuwer. 
29.XIL| 3p |792.8 8 |str-cul C © 
5p |792.7 18.5 12.4] 7.7/49| 0 ? 0.3 
7 p |792.3 17.1.14.3]10.8 74| 9 |str-eul ? 0.6 
30.XIL.| 7 a |791.8|11.0(9)17.8/11.9| 7.5 49| 7 lei-str| S | 68 
9 a |792.8 18.0/11.2| 6.5)43| 9 | str 8: 136.5 
1p [791.2 - 119.9112.6| 7.3.42] 9 | str Ss | 66 'o) 
3 p 791.3 19.3112.2] 7.142] 10 | str Ss | 68 © 
5 p 1791.7 19.0/12.4| 7.5/46| 10 | str Ss | 86 © 
7p |792.2 18.6/12.6| 7.949) 10 | str Ss | 84 
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Temperatur Feuch- | Bewölkung Wind 
., | Luft- Sr ugkatı | "5 £ S-4| Re-| Bemer- 
Datum | Zeit druck| Min. - 8 abs. | rel. E en 82% gen| kungen 
mm °C oC |  C |mm | % |0 —10 m/S. |mm 
31.XLH. Ta|7029 rt 17.4 20) 7.8 52 | 10 |str-u]| S |78 
9 a|793.9 17.4|12.0| 7.8 52| 10 \str-ul S | 66 
11 a]794.1 18.4,12.8| 8.2 52] 10 |str-u]| S | 70 
1p |794.1 18.6 12.7) 8.0 50| 10 |str-eul S |52 ® 
3 p [794.7 16.6 12.0| 8.2 58| 10 |str-cul S |40 
5 p [795.7 16.4|11.6| 7.856] 9 | str | S:|39 
| 7 p |796.1 16.5|11.4| 7.554110 | str | S | 2102 
1912 
1.1. | 7a|798.5| 15.0 |16.0 11.6) 8.059] 10 | str | 8 
9 a [799.5 16.8 11.5] 7.5. 52| 10 | str | S 03 
11 a|798.8 16.7113.0| 9,3,66| 4 Istr-eu] C | ©) 
3 p |797.7 18.61132| 8.6. 54| 2 | cu C © 
5 p |797.8 17.2112.8| 8.860| 1 | str | c (0) 
7 p |798.6 15.2112.4| 9473| 0 Ww :02 
2.1. | 7a1799.4| 9.0 12.0110.2| 8480| 9 | au | w | 21 re‘ 
92|799.2 12.3/110.6| 8781| 8 | cu [6 
11 2[799.1 115.8111.3] 7858| 7 | ei © © 
1 p [798.0 18.0/13.0| 8.7|56| 2| ei s /03 6) 
3 p |797.6 17.5 12.8| 8758| 1 jei-str| € © 
bp‘. 15.81117| 82|61| 6 | str | € 
7p |799.1 14.9.12.6|] 9.877) 10, cu C 
21.178 ie 14.2|11.8| 9.1|76| 10 |str-u] S | 02 
| 9 a. [798.3 14.312.411 9881| 6 | u C 
Lager 4. Bei ‘an ez-zära. 
5.I. | 92 |798.4 10. VsterlS 
1p |798.3 40: sr | 8 
3p |798.2 10 | str Ss 
5 p 799.5 10 | str Ss 
7°°p|801.0 410: str. ,8 
6.1. | 721802.9 10.0 :str Ss 
9 a |803.8 10 | str | S: |@5) 
11 a|802.6 © 
1 p |802.8 © 
3 p 1801.7 18.014.2110.2|66| 2 | cu Ss |23 © 
5 p 802.8 17.7112.0| 7.6 51| 1 |str-eul N |22 
7 p |803.0 17.2112.4| 8.457| 0 N |23 
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| Feuch- | Bewölkung | Wind | 


Temperatur 
| tigkeit | o 


., |\Luft- 3 & R #|Re-| Bemer- 
Datum | Zeit = Min. = E Abe Irei. ä Art a 3 gen] kungen 
mm | °C | °C | °C |mm | %, [0 —10| m/S. |mım 
7.1. | 721808.8| 11.0 15.0) 9.8] 6.1145] 0 | N |28 
9 2[803.9 113.5 11.5] 9179| 0 N |81 © 
5 p [799.4 120.4113.2| 7.7148] 0 N |23 0) 
7 p [800.3 18.3|112.5| 7.9,51| 0 N |26 
8.1. | 7a|800.5| 11.0 1138.0| 9.0] 6.4 56| 0 N |04 
9 21800.2 14.1) 9.2] 63/52] 0 N !29 0) 
11.2|798.8 15.4 11.7] 8.4 |64| 0 N |10 ©) 
1 p |797.2 '183112.1| 7.5|48| 0 N |26 © 
3 p |795.9 19.8|13.4| 8.3 |48| 0 N |27 © © 
5 p [795.2 17.2/12.8| 88|60| 0 Ss 06 0) 
7 p |796.1 16.0/12.4| 9.0166] 0 C 
9.1. | 7a |795.7| 10.5 |14.0|10.6| 7.9 66| 3 | ei Ss |88 
9a1795.3 15.9/11.1| 7555| 0 3.188 © 
1121794.2 117.6112.0| 7.7 51| 0 s |29 © 
ip |791.0 121.4112.4| 6.3, 33] 0 s |50 © 
3 p |789.9 123.61122| 4923| 1| ci | 8 |45 SE 
5 p [789.9 120.9113.4] 7.742] 0 C Lew 
kommend. 
7p [794.9 ı18.2|13.4| 9158| 10 | str | W | 71 
10.1. | 7a|797.8| 12.0 113.8) 9.2| 6.4 |54| 10 | str | S |51 
85 a[798.9 3:47 
| 
11.1. [11 a]801.2] 10.5 116.6. 12.4] 87 |61| 3 | ei s !13 [05 
1p !799.2 117.21128| 88|60| 7 | ei I NW|31 © 
3 p [7985 18.8113.61-9.0\56| 2 | di INWI16 'O) 
5 p |797.6 19.0113.4| 8.7|53]° 6 ‚ci-str| NW | 2.8 
7 p |798.8 17.8|13.8| 9.2 2| str | ? 140 
12.1. | 7a |796.7| 18.0 115.8] 9.2] 57/4] 2| i | E |26 
9 8. 1797.8 15.6) 961 5915| 1 ci | N |21 6) 
11 2]796.5 15.2/11.6| 84|65| 2 ci | N |08 © 
1 p |793.7 18.2112.2| 7.6.49| 6 | ei N [25 ©) 
3 p |793.8 174.13.0| 9061| 7 | ei s |29 0) 
5 p [793.5 16.2/11.4| 7.7/56| 2 |ei-cu| 2 © 
7 p |794.8 15.9128] 9,5/70| 1| sr | E | 16 
I 


Datum | Zeit 


15.1. 


18.1. 


Luft- 
druck 


mm 


73|797.7 
9 a 797.4 
11 8]798.4 
1p [797.2 
3p |798.2 
5 p [799.0 
7 p |800.4 


7 21802.9 
9 a1803.1} 
11 3)803.5 
1p |802.9 
3 p |802.8 
5 p 802.8 
7 p 804.6 


731803.6 
9 21803.6 
3p 801.7 
7 p 1801.7 


7 a1801.7 


3 p |799.7 
5p |799.0 
7 p |800.3 


721801.7 
9 21801.3 
11 8|801.8 


1p |79.4| 


3 p [799.6 
5 p [798.8 
7 p |800.3 


731801.9 
921803.1 
11 21803.0 


Meteorologische Beobachtungen vom Toten Meere. 135 
Temperatur Beachr Bewölkung | ! Wind g 
8 R=| De R j S#|Re-| Bemer- 
E B) D Rich- |ı 2% 
Min. . 8 le 5 Art a 539 gen| kungen 
0oC °C | °C | mm | 9, [0 —10 m/S. |mm 
12.0 /14.1/12.4| 9.9|82| 10 | str E |25|30| ®& 
15.8|12.9| 9772| 9 | str | SE | 39 
15.6/13.4/10.4|79| 10 | str | SE | 3.8 e 
18.3 114.8110.8 69| 7 | cu 8102.06 [O) 
18.1/12.9| 8555| 8 istr-cul NW | 0.2 
17.5/12.0| 7.7 52| 9 |str-cul SW | 2.5 
15.8113.6/10.5 791 8 |str-cul E | 2.4 12.8 
13.5 114.4|10.1| 7.1/58| 10 | str E | 46 [0.0 
14.5/10.2| 7.2158) 9 | au Se32 
14.9|10.0| 6.753] 9 | au Ss 143 
16.0/11.1| 7.4|155| 9 str-ul S |30 
16.7/11.0] 7.0)49!| 8 str-cul S |36 
16.8 11.4] 7.452] 10 |str-cul SE | 2.6 
16.811.383) 7.3,51| 10 |str-eu E | 1.3 
11.0143) 9:1) 6.0150] 0 NE | 41 
15.0/10.0] 6.7152| 2 ei N |32 
3.918.591 57 1 ei N |38 © 
17.5/12.5| 83156) 0 N 
14.1 10.2} RANG 2. | ci SE 
Lager 5. Beim wädi hamära. 
115.9|11.4! 7.8158] 10 | cu | € | 
15.0 11.1) 7.962] 8 | ci,au, C 
15710271.8:16917 12] cu C 
80| 98! 82] 7.3 831| 1| au C 7%) 
11.8] 9.6) 7.8|76| 1| au N 11.6 [O) 
13.6/11.2| 8775| 2| au N 08.6 © 
16.0112.2| 87|64| 8 ci, a| N 128 (©) 
17.6 133| 93|62| 2 |ei,cu]| N | 22 [O) 
17.0/13.5| 9.8|68| 1 | str Naael6 ©) 
15.3/12.2| 9170| 2 | str ? 
12.0 114.21102| 7.3160) 5 | au Ss 104 
15.81124| 9.1|168| 9 | mi STE Sprüh @ 
16.6/13.0| 9.4167 | 6 | au S |49 
17.8l13.7| 97|6a| 3) au | S Joı © 


1p |801.0 
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Datum 


20.1. 


22.1]. 


Zeit 


Luft- 


Temperatur Feuch- | Bewölkung 


druck] Min. 


mm 


°C 


Lager 6. Beim wädi el-ghuwer. 


798.5] 13.0 


799.0 
800.0 
799.5 
800.9 
801.0 
801.8 


804.9 
805.8 
805.8 
803.7 
803.4 
802.9 
803.8 


802.1 
801.8 
801.7 
799.9 
798.7 
798.9 
799.9 


802.6 
803.3 
803.1 
801.9 
801.9 


801.8 
803.0 


803.4 
803.6 
803.9 
804.3 
802.8 
803.6 
804.1 


5.0 


8.8 


4.5 


9.5 


trocken 


S 
S 
E 
B 


15.4 13.0|10.0 
15.9113.1| 9.9 
16.8.13.5| 9.9 
16.6 /12.5| 8.8 
16.5 /11.5| 7.6 
15.4 /10.7| 7.3 
13.2, 9.1| 6.6 


6.9| 5.7| 6.3 
10.9| 7.4| 6.0 
12.8, 8.9] 6.6 
15.6| 9.4] 5.7 
16.6| 9.8] 5.7 
16.2| 9.2] 5.2 
14.4| 8.2| 5.0 


14.0| 9.4| 6.5 
13.0/10.3] 8.0 


10.8] 9:8] 8.6 
12.7|10.2| 8.1 
13.2|11.5| 9.3 
12.8/10.9| 8.8 
13.6111.2| 8.7 
13.1/10.6| 8.3 
12.7/11.9110.0 


tigkeit 
abs. | rel. 


9%, [0 —10| 


© 


© 


SO OO OD SHrHOoOOQOMmem [m Sf or0 oBile} 


9 OOoO0o0 


str-cu 
str-cu 
str-cu 
str-cu 
str-cu 
ei, eu 


ni 
str-ceu 

str 

str 


SE 
SE 
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Feuch- | Bewölkung 


Temperatur Wind 
., | Luft- SS Gene = £ 38 Re Bemer 
Datum | Zeit| „uck| Min. 5 : Belle. S Art ee 833 gen| kungen 
mm | °C | °C | °C | mm | %, |0—10 m/S.| mm 
Te m a a Tr 
24.1. | 73/804.3| 9.5 [112.4 10.5] 8579| 8 | str Ss. 1 02 11.0 
921804.8 13.0/12.0/10.0 89| 10 | ni Ss | 0.8 ® 
11 2)804.8 15.4 12.5| 9.4 72| 8 | str S 145 © 
1 p /804.2 15.0/13.0/10.2 80) 6 | cu Ss | 2.6 © 
3p 804.1 16.5/12.5| 8762| 6| cu Sa l.O ©) 
5 p [804.6 15.0/12.7| 9.8|77| 1 | cu 8 "0.0 © 
7 p |805.6 12.2,11.5| 9.8)92| 0 S |0.8:.12.7 
25.1. | 72 [807.4 8.5| 7.6] 7.4|89| 1 | str 6) 2. 
Kloster hadschle. 
27.1. | 72 |796.8 2 ee a h 
9 a|798.1 12.4 8.0| 5.854] 0 N |41 © 
11 2/7971 17.0| 9.8| 5.5/38| 0 N |47 [O) 
1 p |796.4 18.6. 10.5] 5.434) 0 N |25 © 
3p |795.1 21.0/12.1| 61/33] 4 | cu N |21 [O) 
5 p 794.9 162081,3| 7.815218 cu Ss 19 © 
7 p |795.2 11.8) 9.9] 8.2|79| 7 | eu N |22 
28. I. |73°2/796.2 12.4 9.8] 7.8|72| 10 | str DO: 
| 92 1796.8 14.7110.8| 7.762] 9 | str N 0) 
11 3|795.8 16.6,10.2| 6.1.43] 6) cu N 06 
1 p [794.0 19.9.12.0| 6.5.88] 4 cu N | 24 
7 p |795.0 13.0/10.7| 85/76] 0 C 
29.I. 17208 7974| 8838| 7.6| 7.2185] 0 | N |1.4 | 0) 
9 a |798.0 } h ß 0) N 104 [O) 
‚111 2|796.3 17.8 11.0| 6.442) 0 IN 0: (©) 
1 p [795.0 19.1/13.0| 81/49| 0 8.0.3 (OE 
7 p |795.0 14.4 11.3| 8.5/69| 0 C 
80.1. |73°21795.6 89 81] 7.7190| 0 N 15 [6) 
| 1p |793.9 19.4 13.5| 8.6 51) 0 82 |02:6 © 
7 p |792.3 14.6 12.0! 9.2) 74| 0 N 51.0 
31. 1. |7204]792.4 9.8 85| 7.7184] 10 Ist, ul N | 11 
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Die lateinischen und griechischen Inschriften 
der Stadt Jerusalem 
und ihrer nächsten Umgebung. 


Gesammelt und erläutert 
von 


Prof. Dr. Peter Thomsen in Dresden. 


Vorläufige Inhaltsübersicht: Abkürzungen. 1. Allgemeine Vor- 
bemerkungen. 2. Geschichte der Forschung. 3. Art und Bedeutung der 
Inschriften. — Der Text der Inschriften: A. von weltlichen Gebäuden und 
Denkmälern, B. vom Tempel, von Kirchen und Kapellen, C. von Gräbern 
und Grabsteinen, D. von Ossuarien, E. von Geräten aus Metall, Stein und 
Ton; Anhang: Zweifelhafte und gefälschte Inschriften. — Verzeichnisse. 


Abkürzungen. 


ADB = Allgemeine Deutsche Biographie. 
BH = Buchstabenhöhe. 
CAIL = Comptes-rendus de l’acad&mie des inseriptions et belles-lettres, 
Paris. 
CIG — Corpus insceriptionum Graecarum. 
CIL —= Corpus inscriptionum Latinarum. 
Dm = Durchmesser. 
EO — Echos d’Orient. 
H = Höhe. 
MuNDPV = Mitteilungen und Nachrichten des Deutschen Palästinavereins. 
N. S. — Nourelle serie. 
PEF = Palestine Exploration Fund. 
PJb = Palästina-Jahrbuch. 
QS = Quarterly Statements PEF. 
RA = Revue archeologique. 
RAO = Recueil d’arch&ologie orientale. 
RB = Revue biblique internationale. 
WADpD. = WADDINGTON, Voyage arch£ologique. 
ZDMG = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 
ZDPV = Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins. 
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1. Allgemeine Vorbemerkungen. 


Seitdem die Inschriftenkunde nach Böckus Vorgang von 
der zuerst fast allgemein angewendeten Einteilung und An- 
ordnung nach Klassen abgekommen und zu der allein brauch- 
baren Zusammenstellung nach Fundorten und Ländern über- 
gegangen ist, empfindet man mehr und mehr die Notwendigkeit 
in sich geschlossener Sammlungen für die einzelnen Gebiete. 
Noch schärfer als das. Corpus inscriptionum Latinarum, das 
vor allem im 3. Bande eine ganze Reihe römischer Provinzen 
in sich vereinigt und durch die Ergänzungen leider etwas 
unübersichtlich geworden ist (ein Mangel, der nur durch die 
vorzüglichen Indices, die dem 2. Teile des Supplementum bei- 
gegeben sind, behoben wird), ist deshalb die neue großartige 
Sammlung der griechischen Inschriften gegliedert und in 
kleinere Teile zerlegt worden. Aber bedauerlicherweise be- 
schränkt sich dieses Werk auf Europa allein, wofür gewiß 
der Wunsch sprach, durch die Ausscheidung der anderen 
Länder das immerhin noch genügend umfangreiche Arbeits- 
feld zu begrenzen und so schneller zum Ziele zu gelangen. 
Afrika und Asien sind anderen Händen überlassen worden !. 
Während für Afrika die Vorarbeiten im Gange sind, stehen 
die Aussichten, auch für Asien in absehbarer Zeit brauchbare 
Sammlungen zu erhalten, wesentlich ungünstiger. Zwar hat 
die Wiener Akademie die Herausgabe der kleinasiatischen 
Inschriften übernommen, die nicht nur für das Altertum, 
sondern auch für die Zeit des werdenden und sich festigenden 
Christentums von großer Bedeutung sind, aber bisher ist nur 
ein Band (Tituli Asiae minoris’) erschienen, und es wird 
noch lange dauern, bis ein Ersatz für das durch zahlreiche 
neue Funde und genauere Lesungen unzureichend gewordene 
Werk von Le Bas und Wappingron (vgl. unten) vorliegen 
wird. Für Syrien, das vön Wanpmnaron allein bearbeitet 
worden war, bieten jetzt die Veröffentlichungen der beiden 


1) Vgl. zum Folgenden F. HILLER VON GAERTRINGEN: Klio 4 (1904) 
8.252. und SEYMOUR DE Rıccı: ebenda $. 4011. 
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amerikanischen Forschungsgesellschaften ! wertvolle Samm- 
lungen, die bald abgeschlossen sein werden. Aber auch sie 
berücksichtigen nur die nördlichen Teile des Landes und das 
Gebiet östlich vom Jordan, so daß Palästina wieder nicht in 
Betracht kommt. Alle seit Erscheinen des Werkes von 
Wappington bekannt gewordenen griechischen Inschriften 
hat J.-B. Cnagor gesammelt ?, aber gedruckt liegt davon immer 
noch nichts vor, und es ist mir nicht bekannt, ob sein Unter- 
nehmen überhaupt weitergeführt worden ist. Ob P. Louis 
JALABERT, der eine vorläufige Liste (‘un repertoire provisoire’) 
der Inschriften Syriens plant, das Gebiet von Palästina mit 
einbeziehen wird, erscheint nach den bisher gegebenen Proben, 
die sich meist an Syrien, bezw. den Tabea erstrecken, 
einigermaßen fraglich. 

So kann nicht daran gezweifelt werden, daß für Palästina 
ein Notstand besteht, der dringend Abhilfe verlangt. Was 
an griechischen Inschriften seit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts hier gefunden worden ist, ist noch nirgends über- 
sichtlich nnd handlich vereinigt, muß vielmehr aus unzähligen 
Zeitschriftenaufsätzen und Büchern zusammengesucht werden. 
Dadurch ist aber ein wirklicher Überblick über diese 
sprechendsten Reste der Vergangenheit sehr erschwert, wenn 
nicht unmöglich. Noch schwieriger ist eine Verwertung für 
größere geschichtliche Untersuchungen und Darstellungen, bei 
denen diese wichtigsten Zeugen des Altertums nicht beiseite 
gelassen werden dürfen, wenn nicht ein unzulängliches oder 
gar falsches Bild gezeichnet werden soll. 

Aus allen diesen Gründen habe ich seit mehreren Jahren 
alle griechischen und lateinischen Inschriften, die in Palästina 


1) Publications of an American Archaeological Expedition to Syria in 
1899 Part III: W.K. PRRNTICE, Greek and Latin Incriptions. New York 
1908. — Publications of the Princeton University Archaeological Expeditions 
to Syria in 1904—1905 and 1909. Division III: Greek and Latin Inserip- 
tions. Leyden 1907 ff. [noch nicht abgeschlossen]. — Vgl. zu beiden 
L. JALABERT: Melanges de la faculte orientale de l’universit& St. Joseph 
(Beyrouth) 8 (1909) 8. T13£. 

2) Vgl. RA 3me serie 28 (1896) S. 213. 

°®) Vgl. Comptes-rendus du congr&s international d’archeologie (Athönes 
1905) 8. 263. 
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zum Vorschein gekommen sind, gesammelt und bearbeitet. 
Hinzugezogen habe ich ferner diejenigen Texte, die zwar 
außerhalb Palästinas entdeckt wurden, aber palästinische 
Personen und Dinge berühren'. Da an eine Gesamtveröffent- 
lichung in der gegenwärtigen Lage nicht zu denken ist, soll 
die Sammlung in einzelnen Teilen nach und nach in der ZDPV 
erscheinen. Das hat freilich die unbequeme Folge, daß für 
jeden Sonderteil, wenn anders er brauchbar sein soll, ein 
eigenes Register gegeben und dann nach Beendigung des 
Werkes an mehreren Stellen nachgeschlagen werden muß. 
Aber ich meine, daß etwas doch besser als nichts ist. Ein 
weiteres Bedenken ergibt sich aus der Tatsache, daß es mir 
nicht möglich gewesen ist, jeden Text nochmals am Fundorte 
oder am Aufbewahrungsorte nachzuprüfen. Für ein ‘Corpus 
inscriptionum Palaestinae’ wäre das eine selbstverständliche 
Forderung. Aber ein solches wird einer allein überhaupt 
nicht beschaffen können, sondern nur im Auftrage und mit 
Unterstützung einer Gesellschaft oder Akademie. Für- ein 
derartiges Unternehmen besteht jetzt nach meinen Erfahrungen 
ebensowenig Neigung als Aussicht auf Verwirklichung?. Was 
mir bei meinem zweimaligen Aufenthalt in Palästina erreich- 
bar war, habe ich selbst genau nachgesehen, ohne daß ich 
dies im Folgenden besonders bemerkt hätte. Wo dies nicht 
angängig war. habe ich mich an die beste Veröffentlichung 
gehalten, und glücklicherweise sind die Inschriften zumeist 
durch die Hände erfahrener und erprobter Forscher gegangen. 
Besonderen Wert habe ich auf möglichst vollständige Angabe 
der in Betracht kommenden Literatur gelegt, wodurch jeder 
Leser in den Stand gesetzt ist, selbst das etwa von mir in 
den absichtlich knapp gehaltenen Bemerkungen Übergangene 
in Erfahrung zu bringen. Daß griechische und lateinische 
Inschriften nicht voneinander getrennt, sondern in bunter 
Folge vereinigt wurden, wird niemanden befremden. Stammen 
. sie doch alle von ein und derselben Bevölkerung auf einem 
Boden, die lange Zeit hindurch gezwungen war, sich beider 


1) Sie soll der Schlußteil enthalten. 
2) Aus diesen Gründen mußte ich auch zu meinem Bedauern die 
Kopien der Inschriften weglassen und mich mit der Umschrift begnügen. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIII (1920). 10 
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Sprachen für ihre Denkmäler zu bedienen, wie deutlich die 
Meilensteine beweisen... Dazu kommt noch, daß es mir möglich 
war, die Angaben des CIL hier und da zu verbessern bezw. 
richtig zu stellen; auch sind in ihm nur die Funde bis zum 
Jahre 1902 gebucht. Die eben erwähnten Meilensteine sind 
hier nicht nochmals behandelt, da ich sie in einer früheren 
Arbeit! zusammengestellt habe. Nach reiflicher Überlegung 
habe ich ferner die Siegel und Münzen ebenfalls ausgeschieden. 
Für letztere kann auf die ausgezeichneten Kataloge des 
Britischen Museums? verwiesen werden; erstere sind trotz 
der Bemühungen von G. SCHLUMBERGER? und J. DELAVILLE 
tvE Rovsx* noch nicht in auch nur annähernder Vollständig- 
keit gesammelt. Dagegen habe ich nach dem Vorbilde der 
beiden großen Berliner Corpora die Inschriften auf Geräten, 
Ton- und Metallwaren mit einbezogen. Fraglich war die 
zeitliche Abgrenzung. Es lag der Gedanke sehr nahe, nur 
bis zur Mitte des 7. Jahrhunderts n. Chr. (Einbruch der Perser 
und der Araber) zu gehen. Aber dann wären die zahlreichen 
griechischen Inschriften der folgenden Zeit weggeblieben, die 
in Form und Art ganz mit den früheren übereinstimmen und 
dadurch klar zeigen, daß mit jenen beiden Ereignissen kein 
jäher und vollständiger Bruch in Sprache und Sitte ein- 
getreten ist. Ging man über diesen Zeitpunkt hinaus, so 
mußten auch die lateinischen Inschriften der Kreuzfahrerzeit 
Berücksichtigung finden, da sie ebenso wie die Bauten und 
Kunstwerke von dem Erbe der Alten zehren, ja oft mit Hilfe 
der Griechen hergestellt sind. So ist als Grenzpunkt das 
Jahr 1500 n. Chr. gewählt und alles noch spätere beiseite 
gelassen worden. Wie in den großen Insehriftenwerken, so 
sind auch hier die nur literarisch überlieferten Texte neben 


!) Vgl. ZDPV 50 (1917) S.1ff. Zahlreiche Nachträge hoffe ich dem- 
nächst veröffentlichen zu können. 

2) Catalogue of the Greek Ooins of Phoenieia, London 1910. Cata- 
logue of the Greek Coins of Palestine, London 1914. Beide bearbeitet von 
G. F. Hırı. 

®) Die Arbeiten von SCHLUMBERGER leiden an dem Mangel, daß sehr 
oft für die Siegel der Fundort nicht angegeben ist. 

*) Er hat sich namentlich um die Siegel der Ritterorden bemüht, 
aber selbst wiederholt bemerkt, daß auf diesem Gebiete noch sehr viel zu 
leisten ist. 
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die noch heute in ihrer Urgestalt erhaltenen gestellt worden, 
da sie doch einmal vorhanden gewesen sind und andererseits 
in neuester Zeit mancher Stein verschwunden ist, der dann 
ebenfalls hätte wegbleiben müssen. Aufgenommen wurden 
alle lateinischen und griechischen Inschriften, die in dem Ge- 
biete der Karte der näheren Umgebung Jerusalems von 
SCHICK-BENZINGER! gefunden wurden. Als zweiter Teil der 
Arbeit soll später Judäa und der Süden des Landes, die alte 
Provinz Palaestina tertia, folgen. 


2. Geschichte der Forschung. 


Die Geschichte der Inschriftenforschung im eigentlichen 
Sinne beginnt erst in der Mitte des 15. Jahrhunderts n. Chr. 
Wenn hier weit über diesen Zeitpunkt hinaus zurückgegangen 
wird, so erklärt sich dies daraus, daß die alten Pilger- 
berichte zum Teil wertvolle Quellen für die Kenntnis heute 
verlorener Inschriften sind. Geschichte der Forschung und 
Quellenkunde mußten also hier vereinigt werden. Sammlungen, 
die irgendwie wissenschaftlichen Ansprüchen genügen könnten, 
sind freilich die Pilgerberichte nicht. Das ergibt sich schon 
aus dem Zwecke, den die Wallfahrer mit ihren Erzählungen 
verfolgten. Sie wollten das, was ihnen als merkwürdig oder 
der Kenntnisnahme der daheim Gebliebenen wert erschien, 
verzeichnen. Zu einer sorgfältigen Wiedergabe, wie zu 
prüfender Beurteilung des Gesehenen fehlte ihnen Zeit und 
Kenntnis. Schnell wurden sie von einer heiligen Stätte zur 
anderen geführt, und gläubig lauschten sie den erklärenden 
Worten ihrer geistlichen Führer. Dabei hatten sie natürlich 
nur selten Veranlassung, Inschriften von Gebäuden oder Grab- 
steinen abzuschreiben, da ja auch wir gewöhnt sind, bei einem 
Besuche fremder Orte solche nicht zu beachten, wenn sie 
nicht aus erheblich früherer Zeit stammen. 

So versteht man, daß die Pilgerbücher der ältesten Zeit 
von Inschriften vollständig schweigen. Erst der reiche Schmuck 
der Kreuzfahrerbauten hat auf die Besucher so nachhaltigen 
Eindruck gemacht, daß sie die Inschriften der Mosaikbilder 


1) ZDPV 18 (1895) Taf. IV und 8. 149#. 
10* 
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lasen und aufzeichneten, zumal diese dem Pilger den Verlauf 

der heiligen Ereignisse veranschaulichten und die Bedeutung 
_ der einzelnen Stellen erklärten. Den Anfang’ macht die 
‘Descriptio Terrae Sanctae’ des JOHANNES VON WÜRZBURG ?, 
der in dem Widmungsbriefe an seinen (Reise-?) Gefährten 
und Hausgenossen Dietrich ausdrücklich sagt, daß er sich 
besonders bemüht habe: ‘epigrammata sive prosaice, sive 
metrice styli officio colligere”. Tatsächlich entwirft er mit 
seiner sorgfältigen Beschreibung der Grabeskirche und des 
Templum Domini ein fesselndes Bild dieser herrlichen Bauten. 
Leider wissen wir über die Person des Reisenden so gut wie 
nichts. Daß er Geistlicher war, sagt er selbst. In Jerusalem 
muß er zwischen 1160 und 1170 n. Chr. gewesen sein. Viel- 
leicht ist er der wiederholt in den Jahren 1163—1178 in 
Würzburger Urkunden3 als Zeuge genannte ‘magister sco- 
larum’ oder ‘scolasticus Johannes’, der eine angesehene Stellung 
eingenommen haben mag, da er unmittelbar nach dem ‘decanus’ 
aufgeführt wird. Nicht erwähnt wird er in den Jahren 1166, 
1168, 1170, 1173 und 1175, in deren eines seine Palästinareise 
fallen wird. Noch weniger ist über den ThHEoDeErIcus* be- 


1) Ich übergehe die zahlreichen Pilgerschriften, die zwar die Mosaiken 
nennen, aber die Inschriften nicht aufführen. Die älteste ist die des 
russischen Abtes DAnIEL (1113 —1115). 

?) Zuerst hrsg. von R. KRINNER nach der Handschrift München 
clm 19418 bei B. Przıus, Thesaurus Anecdotorum novissimus I (Aug. 
Vind. 1721) 3 8.484 ff., wieder abgedruckt bei MıGnE, Patr. Lat. 155 
col. 1054ff. Die neue Ausgabe von T. TOBLER, Descriptiones Terrae Sanctae 
(Leipzig 1874) S. 108 #f., 415 ff. leidet an dem Fehler, daß der Herausgeber, 
wie er selbst (8. 421.) gesteht, nach seinem Gutfinden den Text auseinander 
und wieder zusammengelegt, also die ursprüngliche Ordnung verändert 
hat. Eine neue Bearbeitung ist deshalb dringend nötig. Eine (unvoll- 
ständige) Übersetzung gab F. Kuuut, Zweier deutscher Ordensleute Pilger- 
fahrten nach Jerusalem (Graz 1895) 8.106. Vgl. F. J. Buıss, The Deve- 
lopment of Palestine Exploration (New York 1906) 8.90, 94f. 

3) Vgl. Monumenta Boica Band LX (München 1917) = Orts-, Personen- 
und Sachregister zu den Monumenta episcopatus Wirziburgensis s. v. 

*) Aus einer Wiener Handschrift des 15. Jhs. veröffentlicht von 
T. TogLer, Theoderiei libellus de locis sanctis (St. Gallen und Paris 1865). 
RÖHRICHT hat seinen Irrtum (Bibliotheca geogr. Pal. $S.9 Nr.12: mit 
THEonposıUs, de situ Terrae sanctae vermengt) später berichtigt, vgl. 
ZDPV 16 (1893) 8.296. Für die Geschichte des Templerordens ist die 
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kannt, dessen Namen der ‘Libellus de locis sanctis’ trägt. 
Die Schrift stimmt mit der des Jomannes oft wörtlich überein, 
bringt aber an einzelnen Stellen mehr oder weniger ab- 
weichende Angaben (namentlich über die Inschriften). Tosuer 
wollte in dem Verfasser den oben erwähnten Freund und 
Begleiter des Jomannes, den späteren Bischof TuroDErıcus 
von Würzeung (1223—1224) erkennen!. Aber es spricht 
manches dagegen, vor allem die Tatsache, daß die Schrift 
doch wohl schon 1172 verfaßt ist, und man nicht recht ver- 
steht, warum JOHANNES für seinen Freund die Aufzeichnungen 
gemacht haben soll, wenn dieser wenigstens zum Teil besser 
Bescheid wußte. Vereinzelte Inschriften verzeichnen einige 
spätere Pilgerinschriften, wie LupoLr von SucHEem? (oder 
Sudheim), etwa um 1340. Nicht auf eigener Anschauung be- 
ruht das vielgelesene und oft gedruckte und übersetzte Buch 
des JOHANN von ManpevivLEe (um 1340). Neuere Unter- 
suchungen? haben gezeigt, daß es nicht nur einen falschen 
Verfassernamen trägt, sondern auch nach seinem Inhalte aus 
den verschiedensten Quellen zusammengeschrieben und zu 
einem dem Geschmacke der Zeit entsprechenden Roman ge- 
staltet worden ist. Auch die beiden hierin mitgeteilten In- 
schriften der Kalvarienkapelle (Nr.60f.) müssen deshalb als 
Entlehnungen aus früheren Reiseberichten angesehen werden, 


Schrift verwertet von F. LUNDGREEN: Mitt. des Instituts für österr. Ge- 
schichte 35 (1914) 8. 670f. Vgl. sonst F. J. Briss, The Development 
Ss. 90 #. 

!) T. TOBLER, Descriptiones (Leipzig 1874) S. 414f. Nach den Ur- 
kunden (Monumenta Boica s. oben 8.144 Anm. 3) war er 1203—1221 “prae- 
positus s. Johannis in monte sive in Houge’, 1222—1223 ‘decanus’ und 
stammte aus dem Geschlechte derer von Hohenberg. Ein ‘clericus’ dieses 
Namens wird 1172 als Zeuge genannt (Monum. Boica 37 8.103), vielleicht 
identisch mit dem 1182—1192 erwähnten ‘Diethericus praepositus de 
Onoltsbach’ (ebenda 37 S.121#., 131ff., 140ff.; 45 8.48; 46 S.16f.), die 
beide der Zeit nach eher als Verfasser in Betracht kämen. 

2) Vgl. Nr. 38, 43. Ausgabe von F. Devcks, Stuttgart 1851. 

3) A. BOVENSCHEN, Untersuchungen über Johann von Mandeville und 
die Quellen seiner Reisebeschreibung: Ztschr. d. Ges. für Erdkunde Berlin 
23 (1888) 8.177—306 (der 2. Teil erschien auch als Leipziger Dissertation 
1888). Der wirkliche Verfasser war ein Lütticher Arzt, Johann von Bur- 
gund mit dem Beinamen ‘ad Barbam’, gest. 1372, der ellsscht einmal in 
Ägypten war, aber nicht weiter in das Morgenland gekommen ist. 
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wenn sich auch vorläufig nur für die eine die Quelle nach- 
weisen läßt. 

Vielleicht wird eine genauere Untersuchung der Pilger- 
schriften, namentlich der noch nicht gedruckten, noch einzelne 
bisher unbekannte Zeugen auffinden. Merkwürdigerweise 
haben sich manche Pilger mit wenigen oder gar nur einer 
Inschrift begnügt, so z. B. die fälschlich dem römischen Bischof 
Silvester zugeschriebene Torogia zal &pummela regl Tod aylov 
tonov tov le0o00Alumv? oder NıccoLo DA POGGIBONSI, Von 
dem wir nur wissen, daß er ein Franziskaner war, in seinem 
‘Libro d’Oltramare’ (1345)3 oder der gelehrte spätere Augustiner 
Wiırvıam Wry#, der zweimal (1458 und 1462) nach Palästina 
pilgerte. Sein wertvoller Bericht ist leider nur in einem 
kaum zugänglichen Privatdruck bekannt gemacht worden. 
Als guter Beobachter erweist sich hingegen der Dominikaner 
Ferıx Faprı aus Ulm (1441—1502), der 1480 und 1483 — 84 
in Palästina war, sich für die zweite Reise gewissenhaft 
durch das Studium aller erreichbaren Literatur vorbereitete 
und in seinem 1484— 87 geschriebenen ‘'Evagatorium in Terram 
Sanctam’® berichtet, daß er den ihm aus früheren Pilger- 


1) Die 1169—1175 n. Chr. geschriebene ‘Historia evangelica’ des 
PETRUS ÜOMESTOR (bei MıGnE, Patr. Lat. 198), ein Sammelbecken der 
weitverzweigtesten Überlieferungen, wobei jedoch fraglich bleibt, ob alles, 
was in den gedruckten Ausgaben steht (besonders die Additiones), von 
ihm selbst geschrieben oder Zusatz späterer Herausgeber ist. Vgl. über 
ihn und seinen Einfluß auf Literatur und Kunst des Mittelalters J. Lutz 
und P. PERDRIZET, Speculum humanae salvationis I (Mülhausen 1907) 
Ss. 262 ff. 

2) Veröffentlicht von A. PAPADOPOULOS-KERAMEVS: Prabosl. Palest. 
Sbornik 46 (1896) S. 89 if., unter dem Titel Anodaı&ız nepl Tov TeooocoAvuwv 
schon vorher gedruckt bei LEO ALLATIUS, Symmikta I (Coloniae Agripp. 
1653) 8. 80ff. Auch R. RÖHRICHT, Bibliotheca S.102 und 153 hat den 
Zusammenhang: verkannt. 

®) Hrsg. von ALBERTO BACCHI DELLA LEGA in: Scelta di curiositä 
lett. inedite o rare dal secolo XIII al XVII, disp. 182f. (Bologna 1881 f.). 

*) Geboren etwa 1407 in Devonshire, gestorben 30. November 1476 in 
Edingdon (Wiltshire). Vgl. A. F. POLLArRD im Dictionary of National 
Biography (ed. by 8. Lex, London 1899) LX 8.390. R. RÖHRICHT, Biblio- 
theca 8.116 und ZDPV 27 (1904) 8.189. 

°) Benützt wurde die Ausgabe von C. D. HASSLER, Stuttgart 1843 
—49, 3 Bände. Über die Person des Reisenden, seine Glaubwürdigkeit 
und seine Quellen vgl. K. FuURRER, Ein Jerusalem- und Sinaipilger aus 
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büchern bekannten Inschriften sorgfältig nachgeforscht, sie 
aber zum Teil nicht gefunden habe'!. Seine Aussagen wiegen 
um so„schwerer, als er genau unterscheidet, was er selbst 
gesehen, und was er den von ihm genannten Quellen ent- 
nommen hat. Daraus ergeben sich freilich Zweifel bezüglich 
der Hauptmenge der von JoHANNES von WÜRZBURG und 
Taeoperıcus gebuchten Inschriften, und es bleibt nur die 
Vermutung übrig, daß sie bereits damals zum großen Teile 
durch Lampenruß und Schmutz verunstaltet oder verdeckt, 
hier und da vielleicht auch schon wieder (von den Griechen ?) 
entfernt waren. Mit größtem Eifer und anerkennenswerter 
Genauigkeit hat Francksco Qvarzsuro ? Mn seiner ‘Elueidatio 
Terrae Sanctae’ (Antverpiae 1639) alle Inschriften auf- 
gezeichnet, die er noch aufspüren konnte. Der Zustand der 
Grabeskirche und ihres inneren Schmuckes, der zum großen 
Teile, wie er behauptet, durch Haß und Feindschaft der 
Griechen zerstört oder schwer beschädigt war, hat ihn tief 
betrübt und erbittert. Noch deutlicher kommt das zum Aus- 
druck in dem unschätzbaren Werke des fränkischen Minoriten 
ErzeArıvus Horn, ‘Ichneographiae locorum et monumentorum 
veterum Teerrae Sanctae accurate delineatae et descriptae’, das 
G. GoLuBovIıcH aus der Handschrift der Vatikanischen Biblio- 
thek (Nr. 9233) zum großen Teile herausgegeben hat (Romae 
1902). Der Wert dieser Beschreibung beruht vor allem in den 
Zeichnungen, mit denen er das Aussehen der alten Denkmäler 
festgehalten hat. Für die Grabeskirche sind sie deshalb un- 


Zürich im 15. Jh. (= 62. Neujahrsblatt zum Besten des Waisenhauses in 
Zürich 1899) und M. HÄussLer, Felix Fabri und seine Stellung zum 
geistigen Leben seiner Zeit (Leipzig 1914). 

1) Auch die lateinische Handschrift der Münchner Staatsbibliothek 
Clm 6007 (saec. XV) scheint Verse aus der Grabeskirche wiederzugeben, 
vgl. RÖHRICHT, Bibliotheca Nr. 501. 

2) Ein Neudruck erschien 1830— 82 in Venedig. QUARESMIO begann 
sein Werk 1616 und vollendete es 1625. Vgl. über ihn CyPRIANUS DE 
Tarvısıo: Diarium Terrae Sauctae 5 (1912) S. 51f. E. Horn, Ichno- 
graphiae ed. G. GOLUBOVICH (Romae 1902) S. XIVf. In neuerer Zeit ist 
sein Werk vielfach zu Unrecht unterschätzt worden. 

3) Geboren etwa 1690, kam er Ende Juni 1724 nach Jerusalem, wo 
er 1725 ‘praeses conventus s. Sepulchri’ wurde und im September desselben 
Jahres sein Werk begann, gestorben in “akka 1744. 
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ersetzlich, weil ja der Brand des Jahres 1808 die letzten 
kümmerlichen Reste der einstigen Pracht völlig vernichtet 
hat. Natürlich hat er das Buch des Quarzsmro überall be- 
nützt und zur Ergänzung seiner Beobachtungen herangezogen. 

Die Sammeltätigkeit aller dieser Pilger beschränkte sich 
in Jerusalem begreiflicherweise auf die Kirchen und Kapellen, 
während anderwärts angebrachte Inschriften von ihnen un- 
beachtet blieben. Auch die erste gedruckte Inschriften- 
sammlung bringt für das Morgenland nur zwei griechische 
Inschriften der Grabeskirche (Nr. 60f.). Auf Betreiben des 
Augsburger Humanisten KoxkAD PErUTINGER gaben PETRUS 
Arıranus und BARTHoLoMARUS Amansıus die ‘Inseriptiones 
sacrosanctae vetustatis’ (Ingolstadii 1534) heraus. Verwertet 
haben sie dafür! die Augsburger Kunstkammern, besonders 
die des Raymund Fugger und des Willibald Pürkheimer, da- 
neben aber auch die handschriftliche Sammlung des Cykracus 
De Pızzıcounıs? aus Ankona. Doch läßt sich gerade für die 
beiden Inschriften die Herkunft und Quelle nicht feststellen. 
In den folgenden Jahrhunderten sind zwar vielfach griechische 
und lateinische Texte aus dem Osten von verschiedenen 
Reisenden bekannt gemacht worden, aber einmal überwog 
das Bestreben, möglichst alte, also semitisch beschriebene 
Steine aufzufinden, andererseits machte es die Eigenart der 
Stadt Jerusalem fast unmöglich, hier etwas zu entdecken. 
Auf dem hohen Schutte langer Zeiten saß eine den Christen 
abgeneigte Bewohnerschaft; an Grabungen war nicht zu 
denken, und sogar der Besuch der heiligen Stätten war mit 
großen Schwierigkeiten verbunden. Der erste, der hier In- 
schriften (bezeichnenderweise außerhalb der Stadt) aufspürte, 
war der englische Reisende EpwAarnp DantenL CLARKE, der 


Yı) Vgl. W. LARFELD, Griechische Epigraphik® (München 1914) S. 17. 
K. Bursıan: Sitzungsber. der Münchner Akad. d. Wiss. 1874 S.133#f.- Über 
Apian vgl. M. F. van Orrroy: Le Bibliographe moderne 5 (1901) 8. 89 ft., 
284ff. (Bibliographie seiner Werke); S. Güntuer: Abhandl. d. Kgl. Böhm. 
Ges. d. Wiss. 6. Folge 11 (1882) S.4if. Über Amantius (Barth. Pelten) vgl. 
HERrM. JORDAN: Quellen und Forschungen zur bayerischen Kirchengeschichte 
Ii (Leipzig 1917) 8.133 #£., 217 Ef. 

2) Vgl. über ihn CIL OI1 S.XXI. 

°) Geboren 5. Juni 1769 in Willingdon (Sussex), gestorben 9. März 
1822 in London, hielt seit 1786 in Cambridge Vorlesungen über englische 
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im Sommer 1801 in Palästina war und in seinem vielbändigen 
Werke ‘Travels in various Countries of, Europe, Asia and 
Africa’ (London 1810) seine Funde veröffentlichte Durch 
ihn wurden die Grabinschriften des Hinnomtales (wadi er- 
rabäbi), wenn auch in völlig unzulänglicher Form, bekannt 
gemacht, weshalb man ihn zur Mitarbeit an Böckus CIG 
gewann. Gegen seine ursprünglichen Absichten — er hatte 
sich der von. dem General Johann Heinrich Freiherr von 
Minutoli mit Unterstützung der preußischen Regierung unter- 
nommenen Forschungsreise nach Ägypten angeschlossen, die 
vom Unglück geradezu verfolgt wurde! — kam der Theologe 
JOHANN MARTIN Augustin Scnorz? Anfang 1821 nach Palä- 
stina und gab dann in seinem Buche ‘Reise in die Gegend 
zwischen Alexandrien und Parätonium, die Libysche Wüste, 
Siwa, Egypten, Palästina und Syrien in den Jahren 1820 
und 1821’ (Leipzig und Sorau 1822) außer den von CLARKE 
gelesenen Inschriften ein paar neue aus der gleichen Gegend 
(Nr. 113, 124). Wohlüberlegt und mit trefllichen Kenntnissen 
ausgerüstet bereiste in den Jahren 1821 und 1822 der 
schwedische Theologe JaxoßB BERGGREN? Syrien und Palä- 
stina, doch enthielt seine Reisebeschreibung ‘Resor i Europa 


Dichtung, Geschichte, Münzkunde und Altertümer, studierte daneben 
Naturwissenschaften und wurde 1808 Professor der Mineralogie daselbst. 
Die von ihm mitgebrachten Handschriften erwarb die Universität Oxford, 
seine Münzen das Britische Museum. Ich konnte nur die Ausgabe seiner 
Travels, London 1816, benützen. Vgl. über ihn OTTEr, Life and Remains 
of E. D. Clarke (London 1825) und W. WROTH im Dictionary of National 
Biography (ed. by L. Stepuen, London 1837) X 8.421. 

1) Vgl. darüber Poren: ADB XXI (1885) 8. 771£. 

2) Geboren 8. Februar 1794 in Kapsdorf bei Breslau, gestorben 
20. Oktober 1852 in Bonn, wo er seit 1820 Professor der Exegese und 
Kirchengeschichte war. Seine sonstigen Werke sind veraltet. Vgl. 
F. KAULEN: WETZER und Wertes Kirchenlexikon? X (Freiburg i. Br. 
1897) Sp. 1899 £. 

3) Geboren 11. März 1790 in Krokstadt, gestorben? in? seit 1818 
Legationsprediger in Konstantinopel, 1824 wieder in der Heimat, wo er 
nach einer Reise nach Rußland Geistlicher wurde. Vgl. H. HOFBERG, 
Svenskt Biografiskt Handlexikon I (Stockholm 1877) 8. 81f. Ich habe die 
deutsche Ausgabe von J. H. UnGEWITTER, Reisen in Europa und im 
Morgenlande von JAKOB BERGGREN (Leipzig und Darmstadt 19328 —1834) 
benützt. Seine sonstigen Schriften verzeichnet RÖHRICHT Nr. 1689. 
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och Oesterländerne’ (Stockholm 1826—1828) keine bisher un- 
bekannte Inschrift. Auch EpwArp Rosımson ! erwähnte in 
seinem Werke ‘Biblical Researches in Palestine, Mount Sinai 
and Arabia Petraea ih 1838’ (London 1841), später fortgesetzt 
in ‘Later Biblical Researches in Palestine and the adjacent 
Regions’ (London 1856) nur wenig Inschriften, da seine Be- 
mühungen vor allem der Klarstellung der palästinischen und 
durch sie der biblischen Ortskunde galten. Dasselbe gilt von 
Ernst Gustav Scauutz?, der 1342 —1844 preußischer Vize- 
konsul, 1845—1847 Konsul in Jerusalem war und seine Be- 
obachtungen in einer kleinen Schrift ‘Jerusalem, eine Vor- 
lesung’ (Berlin 1845) veröffentlichte. Desto eifriger und 
glücklicher war der junge Theologe WILHELM KrAFFT>, der 
im Herbst 1844 mit seinem Vetter F. A. Strauss eine Reise 
in das Morgenland unternahm, als deren — leider einzige — 
Frucht ‘Die Topographie Jerusalems’ (Bonn 1846) erschien, 
in der er als erster auf den beigefügten Tafeln für die da- 


!) Geboren 10. April 1794 in Southington, gestorben 27. Januar 1863 
in New York, seit 1837 Professor der Bibelwissenschaft am Union Theo- 
logical Seminary daselbst. Vgl. H.B. SmırHu and R. D. Hırcucock, The 
Life, Writings and Character of E. R. (New York 1863). F. J. Brıss, The 
Development of Palestine Exploration (New York 1906) 8. 184 ff. 

2) Geboren 20. Mai 1811 in Döbern (Ostpreußen), gestorben 22. Oktober 
1851 in Jerusalem. Vgl. F. RATZEL: ADB XXXII (1891) S.704f. Seine 
nur zum Teil gedruckten Aufzeichnungen hat C. RITTER für seine Erd- 
kunde benützen können (vgl. XVI? S. 302. XVII?1 S.97); sie kamen un- 
vollständig in den Besitz der Kgl. Bibliothek in Berlin, vgl. R. RÖHRICHT: 
ZDPV 10 (1887) 8.274 Anm. 2. 

3) Geboren 8. September 1821 in Köln, gestorben 1896 in Bonn, wo 
er seit 1846 Privatdozent und seit 1859 ord. Professor war. Seine Tage- 
bücher wurden ebenfalls von ©. RırtEr vielfach benützt, vgl. dessen Erd- 
kunde? XIV 8.540, 595; XV 1 8.180; XVI 8.205, 266f., 269, 305, 309, 
526; XVII2 8.1183. Da er ausgezeichnet vorgebildet war und über ebenso 
großen Scharfblick wie gründliche Gelehrsamkeit verfügte, ist es sehr be- 
dauerlich, daß seine Aufzeichnungen, die anscheinend ungedruckte In- 
schriften enthalten, spurlos verschwunden sind. Anfragen bei der König]. 
Bibliothek in Berlin, in Bonn und (worauf mich Herr Prof. D. E. WEBER 
in Bonn gütigst aufmerksam machte) bei dem Melanchthonhause in Bretten 
waren leider»völlig erfolglos. Doch ergibt sich aus RITTERs Bemerkungen, 
wie genau KRAFFT alle von ihm gesehenen Reste des Altertums, die 
Bauten, Römerstraßen, Meilensteine und Inschriften, beschrieben haben muß. 
In seiner Topographie macht er aber nur kurze Andeutungen. 
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malige Zeit vortreffliche Abbildungen der Inschriften bot. 
Eine kurze Zusammenstellung der bisherigen Funde gab 
JAKOB KrnnepyY-Baruıe ! im dritten Bande seines ‘Fasciculus 
inseriptionum Graecarum’ (London 1849). Auch Lovıs- 
FELICIEN-JOSEPH ÜCAIGNART DE Sauucr?, der 1850—1851 und 
sodann 1863—1864 und 1869 in Palästina war, berücksichtigt 
in seinen Werken ‘Voyage autour de la Mer Morte et dans 
les Terres Bibliques’ (Paris 1853), ‘Voyage en Terre Sainte’ 
(Paris 1865) und dem volkstümlich gehaltenen ‘Jerusalem’ 
(Paris 1881) die Inschriften nur nebenbei. Desto eifriger hat 
Tırus ToBLER 3, getreu seinem Grundsatze, nichts von Altem 
und Neuem unbeachtet zu lassen, in der heiligen Stadt und 
ihrer Umgebung geforscht und sich bemüht, was er fand, ge- 
wissenhaft zu verzeichnen. Zwar gelang es ihm nicht, neue 
Steine zu entdecken, aber er ist den Spuren seiner Vorgänger 
mit Eifer und Geduld nachgegangen, hat ihre Angaben ge- 
prüft und, was seine Bücher dauernd wertvoll erhalten wird, 
mit Bienenfleiß die Nachrichten der früheren Pilger für jede 
Stelle, jedes Gebäude gesammelt. Versagt hat er freilich in 
der Lesung und Deutung der Texte. Die Ergebnisse seiner 
zweiten Reise (1845) hat er erst nach und nach verarbeitet. 
Zuerst erschien ‘Golgatha, seine Kirchen und Klöster’ (St.Gallen 
und Bern 1851), worin zum ersten Male seit QuArzsmıo die 
Inschriften der Grabeskirche besprochen wurden, sodann ‘Die 
Siloahquelle und der Ölberg’ (St.Gallen 1852), zuletzt ‘Zwei 


1) 1793 —1864, Professor in Dublin. Da er erst 1835 den Beinamen 
BAILIE annahm, hätte er im CIG IV nicht unter diesem allein gebucht 
werden dürfen. Vgl. S. Lee, Dietionary of National Biography XXX 
(1892) S. 422. 

2) Geboren 19. März 1807 in Lille, gestorben 5. November 1880 in 
Paris. Eine Liste seiner zahlreichen Aufsätze bei RÖHRICHT Nr. 2245. 
Vgl. H. WArnon: CAIL 9 (1881) S.331ff. Auf der zweiten Reise be- 
gleitete ihn AUGUST SALZMANN, der schon vorher in dem Prachtwerke 
* Jerusalem, &tude et reproduction photographique des monuments de la 
Ville Sainte’ (Paris 1856) auch die letzten Reste der Kreuzfahrermosaiken 
in der Grabeskirche, die den Brand überstanden hatten, wiedergegeben hatte. 

°) Geboren 25. Juni 1806 ‘in Stein (Appenzell), gestorben 21. Januar 
1877 in München. Vel., C. Furrer: ZDPV 1 (1878) S.49ff. und ADB 
XXXVLDI (1894) S.395#. J.H. Hzım, Dr. Titus Tobler, der Palästina- 
fahrer (Zürich 1879). F.J. Briss, The Development of Palestine Exploration 
S. 226 ff. 
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Bücher Topographie von Jerusalem und seinen Umgebungen’ 
(Berlin 1853—1854). Die späteren Schriften bringen für 
unser Gebiet nur vereinzelte Nachträge. Inzwischen war das 
von August Böck# begründete und 1825 im Druck begonnene 
‘Corpus inscriptionum Graecarum’ mit seinem vierten Bande 
(bearbeitet von Ernst Currıus und ApoLF KIRCHHOFF 1856 
und 1859) auch zu den christlichen Inschriften Jerusalems 
gelangt — heidnische, die im dritten Bande hätten stehen 
müssen, waren den Herausgebern nicht bekannt geworden —, 
aber es war eine kärgliche und unbefriedigende Sammlung 
von sieben Stücken. Nicht viel mehr zählte die Zusammen- 
stellung, die CHARLES JEAN MELCHIOR COMTE DE Vosük! in 
seinem Prachtwerke ‘Le Temple de Jerusalem’ (Paris 1864 f.) 
bot, während das Buch ‘Les eglises de la Terre Sainte’ (Paris 
1860) nochmals die Inschriften der Grabeskirche und anderer 
Kirchen, aber mit den ersten "wohlgelungenen Ergänzungs- 
versuchen verzeichnete. Große Hoffnungen hatte die franzö- 
sische Regierung auf das Inschriftenwerk des von ihr nach 
dem Morgenlande entsandten PrrrtLıppr Le Bas gesetzt. Aber 
als er 1860 starb, waren die- Inschriften nur bis Nr. 1898 
gedruckt, von den Erläuterungen so gut wie nichts vorhanden. 
Die Fortsetzung beschaffte Wırurıam Hrnky WADDINGTON 2, 
der 1861 allein im Osten tätig gewesen war, 1862—1863 mit 
DE Vosüß zusammen reiste und sodann aus eigenen und ge- 
meinsamen Funden das Riesenwerk des ‘Voyage archeologique 
en Grece et en Asie Mineure’ vollendete Für Jerusalem 


1) Geboren 18. Oktober 1829 in Paris, gestorben 10. November 1916 
ebenda, war 1853—1854 in Syrien und Palästina und unternahm 1861 bis 
1862 seine großartige Forschungsreise durch Mittelsyrien. Vgl. J.LAGRANGE: 
RB N.S. 14 (1917) S.1ff. Ein Verzeichnis seiner Schriften in Florilegium 
ou Recueil de travaux d’erudition dedies a M. de Vogüe (Paris 1909) S.1ff. 

2) Geboren 11. Dezember 1826 in St. Remy, gestorben 13. Januar 1894, 
hatte besonders Münz- und Inschriftenkunde studiert, 1850 eine Forschungs- 
reise nach Kleinasien unternommen und war dann als Diplomat tätig. Von 
dem ‘Voyage’ erschien 1863 die erste Lieferung, 1870 war das Werk 
vollendet. Die ‘Inseriptions greeques et latines de la Syrie’ erschienen 
1870 in einem Sonderdruck in sehr kleiner Auflage. Einen wertvollen 
Index dazu gab J.-B. Cuauor: RA N.S. 28 (1896) 8. 213ff.; 29 (1896) 
8. 95ff., 230ff., 356ft. Vgl. G. PerRRoT: CAIL 1909 8. 876ff. J. G. WErz- 
STEIN: Zeitschr. f. d. allgem. Erdkunde (Berlin) 13 (1862) S. 209. 
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enthielt es freilich auch nur einen lateinischen und neun 
griechische Texte. 

Mit allen diesen Arbeiten war ein wirklicher Fortschritt 
nicht erreicht worden. Abhilfe konnte nur mit Grabungen 
und wohlüberlegtem Sammeln durch längere Zeit im 
Lande ansässige Gelehrte geschafft werden. Beides angeregt 
zu haben, ist das Verdienst des 1865 in London gegründeten 
Palestine Exploration Fund'. Er begann alsbald mit Aus- 
grabungen in Jerusalem unter Leitung von CHARLES WARREN?, 
die allerdings in erster Linie die Lage des Tempels und der 
Nordmauern klären sollten, aber doch auch aus den Schächten 
und Tunneln einige beschriebene Stücke zum Vorschein 
brachten. Sodann knüpfte er erfolgreiche Verbindungen mit 
dem deutschen Architekten Conkap Scaiıck3 und dem franzö- 
sischen Archäologen und Orientalisten CHARLES ÜCLERMONT- 
GAnnEAU? an. Während der erste mit unermüdlichem Eifer 
alle Reste des Altertums, die in Jerusalem zum Vorschein 
kamen, prüfte und in zahlreichen Mitteilungen für die Zeit- 
schrift des Vereins (Quarterly Statements seit 1868) beschrieb, 
erhielt der letztere den Auftrag, besondere archäologische 
Untersuchungen anzustellen, die er 1873—1874 ausführte, 
aber erst viel später in seinen ‘Archaeological Researches’ 
(London 1899 und 1896) veröffentlichte. Auf Grund dieser 
Forschungen konnte in dem Jerusalembande der Survey of 
Western Palestine (London 1884) CLAUDE REIGNIER CONDER® 


ı) Vgl. F.J. Briss, The Development of Palestine Exploration 8. 255 ff. 

2) Einen übersichtlichen Bericht darüber gibt W. MorRISoN, The 
Recovery of Jerusalem (London 1871). 

3) Geboren 27. Januar 1822 in Bitz (Württemberg), gestorben 23. De- 
zember 1901 in Jerusalem, wo er seit 1846 ansässig war. Eine (unvoll- 
ständige) Liste seiner Arbeiten findet sich bei RönrıcHaT Nr. 2890. Vgl. 
E. KAutzscHh: MuNDPV 1902 S. 1 ff. In gleicher Weise war er später für 
den 1878 gegründeten Deutschen Verein zur Erforschung Palästinas tätig. 

) Eigentlich nur CH. GAnNRAU, geboren 19. Februar 1846 in Paris, 
1866 zweiter Dragoman des französischen Konsulats in Jerusalem, dann 
in Teheran, 1881 Vizekonsul in Jaffa. 

5) Geboren 29. Dezember 1848, gestorben 16. Februar 1910, seit. 1872 
Mitglied der Survey, betätigte sich schriftstellerisch in großem Umfange, 
aber nicht immer mit zureichenden Kenntnissen. Vgl. C. M. Warson: 
QS 42 (1910) 8. 93 ff. 
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eine Liste von 22 griechischen und 14 lateinischen Inschriften 
bieten, deren Lesung und Deutung freilich höchst mangelhaft 
war. Inzwischen hatte Cm. CLERMONT-GANNEAU von der 
französischen Regierung die Weisung bekommen, während 
seiner Amtstätigkeit als Vizekonsul in Jaffa möglichst alle 
erreichbaren Altertümer aufzuspüren und, wenn angängig, für 
die Sammlungen des Louvre zu erwerben. Die Berichte über 
seine Forschungen während des Jahres 1881 erschienen als 
‘Rapports sur une mission en Palestine et en Ph£nicie’! in 
den Archives des missions scientifiques et litt6raires 3me serie 9 
(1882) S. 227—321; 11 (1885) S. 157— 251. Namentlich der 
fünfte Bericht verzeichnete eine überraschende Fülle neuer 
Inschriften von der spätjüdischen Zeit bis zum 13. Jahrhundert, 
die er in etwas vielschreiberischer Art auch wiederholt in 
zahllosen anderen Arbeiten (in der Revue arch£eologique, in 
seinem Recueil d’arch6ologie orientale, in der Revue de l’Orient 
latin u. a.) besprach. Ein besonderes Verdienst erwarb er 
sich durch die Bemühungen um die Ossuarien mit ihren 
leicht eingekritzelten griechisch-aramäischen Namen. Diese 
Forschungen kamen dem ‘Corpus Inscriptionum Latinarum’, 
vol. III, zugute, dessen Hauptband (1873) nur erst eine 
Jerusalemer Inschrift enthalten hatte, während das 1. Supple- 
mentum (1888) acht, das 2. Supplementum vierzehn neue 
Nummern bot. Die Grabungen von HERMANN GuTHE? (1881) 
brachten nur vereinzelte gestempelte Tonscherben und Legions- 
ziegel zutage. Etwas glücklicher war F. J. Buiss® (1894 bis 


1) So wertvoll die Berichte durch den Reichtum neuer Inschriften 
sind, so sehr enttäuscht doch der Inhalt im einzelnen. Es fehlt jede sach- 
liche oder örtliche oder zeitliche Ordnung, oft auch der Wortlaut der 
Inschriften, der erst aus einer anderen Arbeit erschlossen werden muß. 
Wo das nicht möglich ist, steht man vor einem unlösbaren Rätsel. Un- 
bestimmbar waren mir daher folgende Nummern: 8.209 Nr. 38 Kalkstein- 
platte mit drei Zeilen, griechisch-christlich; Nr. 41 desgl. vom Ölberge 
mit vier griechischen Zeilen; S. 210 Nr. 42 desgl. ebendaher mit zwei oder 
drei griechischen Zeilen; Nr. 47 desgl. ebendaher mit zwei griechischen 
Buchstaben; S. 214 Nr.60— 62 spätgriechische Inschriften aus dem Kloster 
der mär dimitrijüus (vgl. SANDRECZKY: ZDPV 6 [1883] S. 58). 

2) Vgl. ZDPV4 (1881) S. 115 f£.; 5 (1882) 8.7f., 271, auch als 
Sonderdruck erschienen. 

») Excavations at Jerusalem (London 1898). 
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1897) mit seinen Untersuchungen in der gleichen Gegend und 
an anderen Stellen. Immerhin ist es auffällig, wie wenig 
auch bei den neueren Ausgrabungen zum Vorschein gekommen 
ist. Entweder ist Jerusalem überhaupt arm an Inschriften 
gewesen im Vergleich zu anderen Städten des Altertums, oder 
die Hauptmasse steckt noch immer unentdeckt in dem meter- 
hohen Schutte, auf dem sich jetzt die Häuser der Stadt er- 
heben. Verhältnismäßig viel fand sich bei den Grabungen 
der Assumptionisten am Östhange des südwestlichen Hügels, 
worüber J. GERMER-DURAND eifrig in verschiedenen Zeit- 
schriften Bericht erstattet hat. Bereits 1892 hat er in seiner 
‘Epigraphie chretienne de Jerusalem’: RB 1 (1892) S. 560 bis 
588 eine Sammlung der christlichen Inschriften Jerusalems 
veröffentlicht!, die dadurch besonderen Wert gewinnt, daß 
ihr eigene Abklatsche oder Abschriften der Steine zugrunde 
lagen, wenn auch die Umschrift und Deutung nicht immer 
fehlerfrei war. Seitdem ist kein neuer Versuch gemacht 
worden, die Inschriften der heiligen Stadt zusammenzustellen; 
denn die Arbeiten von G. Darman? und R. Dussaun3 berück- 
sichtigen nur die Nummern der betreffenden Museen, die von 
A. Jacopr* und R. Hornins5 nur die Mosaiken. 


3. Art und Bedeutung der Inschriften. 


Eine Durchsicht der folgenden Inschriften wird zunächst 
eine Enttäuschung hervorrufen. Längere wichtige Texte, mit 
Berichten oder Angaben über die großen Ereignisse, die sich 
in und um Jerusalem abgespielt haben, bieten sie nicht, und 
oft ist der kurze Wortlaut infolge der Beschädigungen schwer 


ı) Er zählt 54 griechische Inschriften in örtlicher: Reihenfolge, von 
denen eine aus Bethanien stammt (also hier nicht in Betracht kommt), 
außerdem nach Nr. 12 noch zwei ohne Nummer (also 55 Stück). 

2) Epigraphisches und Pseudepigraphisches: MuNDPV 1903 8. 17 f. 

3) Les monuments Palestiniens et Judaiques. Musee de Louvre 
(Paris 1912). 

4) Das geographische Mosaik von Madaba (= Studien über christliche 
Denkmäler 3. Heft, Leipzig: 1905). 
| 5) Verzeichnis von Mosaiken aus Mesopotamien, Syrien, Palästina und 
dem Sinai: ZDPV 32 (1909) 8. 113 ff. 
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oder gar nicht verständlich. Trotzdem darf man ihren Wert 
nicht unterschätzen. Sie sind doch bei aller Kürze und Un- 
vollkommenheit Zeugen von dem Leben und Treiben der 
Bewohner der heiligen Stadt, von den Sitten und Gewohn- 
heiten des Bürgers und des fremden Soldaten, den frommen 
Vorstellungen und Gebräuchen in Tempeln, Kirchen und 
Klöstern, wie von den Arten der Bestattung. Dazu kommt 
noch, daß durch ihre Fundstellen bestimmte Örtlichkeiten 
festgelegt werden, an denen Gottesdienst stattfand, Ereignisse 
der Vergangenheit sich nach der Meinung späterer Zeiten 
abgespielt haben sollten, die Toten beigesetzt zu werden 
pflegten. So sind sie wertvolle Urkunden zur Geschichte und 
Ortskunde ‚Jerusalems. 

Leider fehlt aber den meisten das, was ihre Verwendung 
zu diesem Zwecke sichern könnte: eine klare Zeitangabe 
ihres Entstehens. Auch in den wenigen Fällen, wo eine 
solche sich findet, bleibt sie zweifelhaft oder gar ein unlös- 
bares Rätsel. So sind wir für die zeitliche Anordnung der 
Inschriften, wie sie im Anhange versucht worden ist, auf 
andere Erwägungen oder sonstige Hilfsmittel angewiesen. 
Am leichtesten ist das bei den lateinischen Inschriften. 
Bei ihnen erlauben es nicht nur die Schriftformen, sondern 
auch der Inhalt, sie bestimmten Jahren oder wenigstens 
Jahrhunderten zuzuweisen. Die ältesten unter ihnen gehören’ 
dem Ende des ersten und dem Anfange des zweiten Jahr- 
hunderts n. Chr. an, da sie die ‘Legio X. Fretensis’ aus- 
drücklich nennen. Diese wurde (aus Alexandria?) zur Be- 
lagerung der Stadt herangeholt (Joseprus, Bell. Jud. III 4, 2), 
hatte dann ihren Platz auf dem Ölberge (V 3,5) und blieb 
nach der Eroberung als Besatzung (VII 1, 2) zurück, weshalb 
für sie auf den Trümmern im Südwesten ein festes Lager 
errichtet wurde!. Später stand sie in der Hafenstadt Aila 
(Eusegrus Onom. 8,1). Wann sie dahin kam, wissen wir 
nicht; doch wird sie noch auf einem Steine aus dem Anfange 
des 3. Jahrhunderts (Nr. 5) genannt. Dem zweiten Jahr- 
hundert werden außer den Steinen, die sich nach Kaisernamen 


1) Vgl. C.W. Wırson, Golgatha and the Holy Sepulehre (London 
1906) 8. 142. 
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festlegen lassen, auch die verschiedenen Grabsteine und das 
Kleingerät, wie die Stempel, Schüsseln, Lampen und Krug- 
henkel angehören. Dann tauchen lateinische Inschriften erst 
wieder nach der Eroberung Jerusalems durch die Kreuzfahrer 
auf. Zu den zahlreichen Versen aus der Bibel und frommen 
Gedichten, die dem Pilger die Bedeutung der heiligen Stätten 
erläutern sollten!, treten die Grabmäler der fränkischen 
Könige, Ritter und Mönche, die hier ihr Leben beschlossen. 
Nach dem Verluste des heiligen Landes werden auch sie 
wieder seltener. 

Viel schwieriger liegt die Zeitfrage bei den der Zahl 
nach überwiegenden griechischen Inschriften. Unzweifelhaft 
die ältesten sind die gestempelten Henkel von rhodischen 
Weinkrügen, die im zweiten Jahrhundert v. Chr. auch nach. 
Jerusalem in beträchtlicher Zahl eingeführt worden sein 
mögen. Ihnen schließen sich die aramäjisch - griechischen 
Namen der ÖOssuarien an, die von 100 v.Chr. bis zur end- 
gültigen Unterwerfung der jüdischen Freiheitsgelüste (135 
n. Chr.), aber nicht später anzusetzen sind, da ja dann den 
Juden der Aufenthalt in Jerusalem untersagt war. Die 
Warnungstafel vom Tempel wird durch die literarischen 
Nachrichten dem Bau des Herodes zugewiesen. Aus dem 
zweiten Jahrhundert stammen vielleicht der Weihfuß der 
Pompeia Lucilia und der gnostische geschnittene Stein (Nr.209), 
während das ähnliche Armband (Nr. 207) und die Gold- 
blättchen (Nr. 208 f.) ebenso wie die gestempelten Ziegel erst 
dem folgenden angehören. Für die überaus zahlreichen Grab- 
steine und Grabinschriften läßt sich aus der Schrift wenig 
Zuverlässiges feststellen. Auch die in ihnen gebrauchten 
Bezeichnungen des Grabes selbst (97x77, 927 dıay£govoe, 
u»nue, toros) oder die Form der Bestattungsangaben (Evdd@de 
xeitaı U. ä&.) erlauben keine sicheren Schlüsse, da jene die 
Gestalt des Grabes (Senkgrab, Felsenkammer) näher bestimmen, 
diese früher und später je nach Belieben gebraucht worden 
zu sein scheinen. Mundartliche Wortformen werden hingegen, 


1) Eine Beschreibung des Gottesdienstes in den Jerusalemer Kirchen 
zur Zeit des lateinischen Königtumes mit den üblichen Gesängen und Vor- 
lesungen veröffentlichte aus einer Breslauer Handschrift A. SCHÖNFELDER:! 
Histor. Jahrbuch 32 (1911) 8. 578. 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIII (1920). 11 
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namentlich wenn sie stärker hervortreten, für einen späten 
Ansatz bis über das achte Jahrhundert hinaus sprechen. 
Wann die einzelnen Friedhöfe (auf dem Ölberge, vor dem 
Damaskustore) in Gebrauch genommen wurden, läßt sich aus 
sonstigen Nachrichten nicht erschließen, da wir auch über 
die Geschichte der Kirchen und Klöster, in deren Umkreis 
sie angelegt wurden, sehr mangelhaft unterrichtet sind. So 
bleibt die Zeitbestimmung dieser Inschriften, die im folgenden 
versucht wurde, obwohl in jedem Fall alle in Betracht 
kommenden Angaben gewissenhaft erwogen wurden,‘ doch 
mehr oder minder eine Sache des Gefühls, wie offen zu- 
gestanden sein soll, und damit eine ganz unsichere Größe. 
(Fortsetzung folgt.) 


Bücherbesprechungen. 


Pro Palaestina. Schriften des deutschen Komitees zur 
Förderung der jüdischen Palästina-Siedelung. Berlin SW. 61, 
Großbeerenstr. 17. 1918—19. 8 Hefte zu 32 S., je 0,80 M. 


Heft 1: Cosen-Reuß, Die politische Bedeutung des Zionismus. — 
2: Prof. Dr. BALLoD, Palästina als jüdisches Ansiedelungsgebiet. — 
3: Schulrat EBERHARD, Der Zionsgedanke als Weltidee und als 
praktische Gegenwartsfrage. — 4: Major a. D. EnprzEs, Die wirt- 
schaftliche Bedeutung Palästinas als Teiles der Türkei. — 5: Prof. 
Dr. BLANCKENHORN, Der Boden Palästinas. — 6: Dr. R. Leo, Das 
Ostjudenproblem und Palästina. — 7/8: DAvıs TRIETSCH, Palästina 
und die Juden. Tatsachen und Ziffern. 


Der deutsche Einfluß in Palästina ist bis auf weiteres ausgeschaltet, 
Englands Jack Union weht über dem Zionsberge. So mag auch die poli- 
tische Anteilnahme an den Palästinafragen in manchem ermattet sein, in- 
des das Ethos verbindet uns nach wie vor mit dem Lande der Bibel und 
seinen Geschicken. Dieser Gesichtspunkt waltet auch wohl bei dem obigen 
Zusammenschluß von Männern der verschiedensten Parteirichtung, Welt- 
anschauung und Konfession vor, der den Zusammenbruch der Mittelmächte 
überdauert hat, eine Anzahl von ihnen führt hier in die Fragen des 
Zionismus und der jüdischen Palästinasiedelung von den verschiedenen 
Seiten aus ein. Auf den Inhalt der Hefte im einzelnen einzugehen, ist 
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nicht möglich. Im allgemeinen dürften die Fragen sachkundig und gründlich 
beleuchtet sein. Mancher Kritiker wird im einzelnen vielleicht reichlich 
viel Optimismus finden (ein so gründlicher Kenner wie Ruppın bezeichnet 
2. B. in seinem „Aufbau des Landes Israel“ den BALLopschen Vorschlag 
einer Schnell- und Massenkolonisation als wirklichkeitsfremd), aber ohne 
ihn kommt eine so diskutierbare und vielumstrittene Sache nicht vorwärts. 
Andere Angaben oder Pläne sind durch die Ereignisse längst überholt, 
immerhin bleibt der Wert der Hefte darin unberührt, daß hier für den 
Palästinakundigen Material zur Beurteilung der auf Aufrichtung einer 
jüdisch-nationalen Heimstätte gehenden Pläne zusammengetragen ist. Dem 
dritten Heft rühmte die Kritik der Christlichen Welt besondere Vielseitig- 
keit und die Beleuchtung der Fragen von höherer Warte nach; die Leser 
dürfte besonders Prof. BLANCKENHORNS geologische Studie augehen. Die 
beiden letzten Hefte gehen über das unmittelbare Palästinaproblem hinaus 
und rollen die ganze. Judenfrage auf, TRIETSCHs Zahlen- und Tatsachen- 
material wird einem mit billigen Schlagworten arbeitenden Antisemitismus 
unbequem sein. 


Greiz. EBERHARD. 


Thomsen, P. Palästina und seine Kultur in fünf Jahr- 
tausenden. Aus Natur und Geisteswelt. 260. Bändchen. 
Leipzig 1917, B. G. Teubner. 1218. 150M. 


Acht Jahre nach der ersten ist die zweite Auflage dieses wertvollen 
Büchleins erschienen, das auch dem Laien ein klares Bild von der Ent- 
wicklung der Kultur Palästinas in fünf Jahrtausenden zu vermitteln ver- 
mag. Die neue Auflage ist nicht etwa ein unveränderter Abdruck der 
alten, sondern es sind in derselben die Ergebnisse der Forschung bis in 
die neueste Zeit, soweit sie auf Sicherheit Anspruch machen können, mit 
‚ verwertet; einzelne Abschnitte haben sogar eine weitgehende Umarbeitung 
und Erweiterung erfahren, wie beispielsweise die römisch-byzantinische 
Zeit. Daher rechtfertigt es sich, wenn hier von dem Neudruck Notiz ge- 
"nommen wird. Jedem, der für den Orient und das heilige Land ins- 
besondere Interesse hegt, sei das leicht und faßlich geschriebene Buch, 
‘hinter dem doch ernste Forscherarbeit steht, zum Studium empfohlen. 


Breslau. E. ZICKERMANN. 


11” 
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Zeitschriftenschan. 


Von Prof. Dr. P. Thomsen in Dresden. 


II. 


1. Archiv für Wirtschaftsforschung im Orient. Jahrgang IV 
Heft 1—2. — BREDEMANN, G. und KÜNZLER, JAKOB: Über den Weinbau 
und die Aufbereitung der Trauben zu Wein und Traubenkonserven in 
Nordsyrien und Obermesopotamien S. 25 —54, K., T. — GROBBA, F.: Das 
Ölschieferwerk in Makarin 8. 65—68. 

2. Der Auslanddeutsche. 3. Jahrgang 1920 Nr. 12. — Unser 
letztes Kriegsweihnachten in Palästina S. 356—8358. — Die Palästina- 
deutschen in Mergentheim S. 372f. i 

3. Der Bote aus Zion. 36. Jahrg. 1920 Nr. 1/2. — SCHNELLER, 
Lupw.: Wo lag das Grab Jesu 8. 1—6. — Allgemeines aus Palästina 
S. 7—10. — Von der Stadt Jerusalem S. 10—12. — Nachrichten von den 
Stationen und Anstalten des Syrischen Waisenhauses S. 23—32. — Nr. 3. 
— SCHNELLER, THEODOR: Von Jerusalem nach Nazareth und Tiberias 
S. 3—7. — SCHNELLER, LUDWIG: Vom Zionismus 8. 14—24. 

4. American Journal of Archaeology. New Series Vol. XXI 1 
—4, 1917..— EISEN, Gustavus A.: The Plate with seven Loaves and 
two Fishes on the Great Chalice of Antioch S. 77—79, Abb. — MoNTGo- 
MERY, JAMES A.: A Note on the Great Chalice of Antioch 8. 80 —82. — 
ROBINSON, GEORGE L.: Where Archaeological Investigation left off in 
Palestine and Assyria $.84. — Eısen, G. A.: The Date of the Great 
Chalice of Antioch $. 169—186, Abb. 

5. Das Heilige Land. 64. Jahrg. 1920 Heft 1—3. — DUNKEL, 
ADoLF: Was uns die Bücher vom Heiligen Lande erzählen $. 38 — 43. — 
Nachrichten aus dem Heiligen Lande S. 43—48, 82 —95, 130—144. — D.: 
Die Kenntnis des Hl. Landes und die Hl. Schrift S. 52—56. — PILGRAM, 
Anton: Neue Kirchenbauten im Hl. Lande $. 63—69, Abb. — Aus dem 
heutigen Palästina S. 70—75. — DUNKEL, FrAnz: Eine Totenfeier im 
Orient [für Hugo Wieland] S. 75—80. — SCHMITZ, ERNST: Ein merk- 
würdiger Winter am See Genesareth S. 81f. — ScHmitz, Ernst: Tabgha 
im Kriege S. 117—120. — ScHMmitz, Ernst: Eine Hyäne in Kapharnaum 
S.120—122. — Aloysius Barlassina, der neue Patriarch von Jerusalem 
8. 122f., Bildnis. 

6. Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums. 64. Jahrgang 1920 Heft 1—6. — BABINGER, FRANZ: Die 
hebräischen Sprachproben bei Ritter Arnold von Harff S. 71—75. — KLEın, 
SAMUEL: Zur Ortsnamenkunde Palästinas 8. 123—131. 

7. Neueste Nachrichten ans dem Morgenlande. 63. Jahrg. 
1919 Nr. 3/4. 64. Jahrg. 1920 Nr. 1. — Uriıcu, M.: Laufende Nachrichten 
aus dem Missionsgebiet S. 105—111; 1—5. — Hoppe, Frırz: Die Armenier 
in Palästina S. 195 —137. — HorPE, Frırz: Palästina und der Weltkrieg 
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8. 140—155; 31—47. — Das Leben eines Aussätzigen in Palästina (von 
ihm selbst erzählt, mit Nachwort von G. DALmaAn) S. 13—20. — Hopp, 
Fritz: Die Zukunft der christlichen Mission in Palästina S. 20—31. 

8. Der Neue Orient. 6. Band 1920 Nr. 3—6. — Verkehr in Palä- 
stina 8.102. — Die Wahlen in Palästina S.102f. — Gründung eines 
Fischerdorfes (fantura) S. 110. — ARSLAN, CHERIB: Querelle de famille. 
La Palestine est-elle aux Juifs ou aux Arabes 8. 134—136. — BRODE, H.: 
Deutsche Arbeit in Palästina S. 153 —156. — Der Zwischenfall von Baalbek 
. 8.173. — Fremde Banken in Syrien 8. 187. — Die Aufstandsbewegung in 
Syrien 8. 213f. — Palästina, Syrien 8. 215f. — SCHRADER, FRIEDRICH: 
Das Deutschtum in der Türkei S. 234—238. — 7. Band 1920 Nr. 1—6. — 
Kurze Nachrichten aus Palästina 8. 10£f., 59, 108, 147. — WESENDONK, 
0.G.v.: Die Religion der Drusen S. 85—88, 127—130. 

9. Palästinajahrbuch. 15. Jahrgang 1920. — DALMAN, GUSTAF: 
Das Institut am Kriegsschlusse S. 1—4. — DALMAN, GUSTAF: Der Gilgal 
der Bibel und die Steinkreise Palästinas S. 5—26, Abb. — ALT, ALBRECHT: 
[Griech.] Inschrift eines Votivaltars in Samach am See Genezareth S. 27 
—30, Abb. — DAauman, Gust.: Butter, Diekmilch und Käse im Alten 
Testament S. 31—35, Abb. — Dauman, G.: Am Totentage auf den Fried- 
höfen von Aleppo S. 36 —44, Abb. — ScHmiDT, BERNHARD: Das Christen- 
tum in Palästina und der Krieg S. 45—64. — ScHMIDT, B.: An die Ent- 
täuschten S. 65—67. — NESTLE, Erwın: Allerhand Nachtquartiere S. 68 
— 79, Abb. 

10. Koloniale Rundschau. Jahrg. 1920 Heft 1—3. — Funck, 
BERNHARD: Die staatlichen und wirtschaftlichen Aussichten des Zionismus 
S. 69—77. R: : 

11. Neu Yıwv. Touos ıE teögos B'— 0, 1920. — Geutins, T. D.: 
Bıoyoapia &ylov Kvgialov Enıoxonov Tegooordunv 8. 158—167, 313— 341. 
— KoızvAiöng, M. Ki: Tewoyıavor 7 "Ißnoss &v Tois ayloıg tonoız (Forts.) 
S. 168—176, 240— 252. — Doxvildns, 1: ‘0 Gyıos Tagiov 8. 187—192. 
— Kapanındons, M.: Dorırıouog ng Ileraıotivns dno Tav dexauordrov 
190vov u£ygı TS onueoov (xur& tov Dr. P. Thomsen) 8. 193—200, 277 
— 286. — Znvoidov, N.: Teuarızal idıornres ng Nexoäs Yaraoong zul 
Tov nigıE Yeoucv nnyöv 8. 201—205. — Eidmosıs 8. 217-224 — 
Exxinoıworıza yoovıza 8.221—232, 299—312, 378—80. — Kapanınzong, M.: 
Mia £nioxewıs eis &yıov Zißßav 8.292—294. — Osuking, T. I: H 
Deraıoriveıos Avarorızn Eraıoela 8. 295. Br 

12. Svenska Jerusalems Föreningens Tidskrift. Arg.18, 
1919, Nr. 4. — Ett märkligt förslag till Palestinas förnyelse 8. 91—93. — 
BALDENSPERGER, PHILIP J.: Ur Palestinas djurvärld 8. 93 —101. — 
DALMAN, GUSTAF: Sverige och det Heliga landet 8. 101—103. — Arg. 19, 
1920, Nr.1. — EINSLER, GERTRUD: Vär skola i Jerusalem 8. 2—7. — 
[KILLERMANN, $.]: Libanons växtvärld 8.7—14. 

13. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Ge- 
sellschaft. 74. Band 1920 Heft 2/3. — MIELoK, R.: Zu Canaan’s Artikel 
„Die Wintersaat in Palästina“ ZDMG 70, 164—178 S. 264—269, Abb. — 
PRAETORIUS, FRANZ: Zur althebräischen Inschrift von Gezer 8. 303. 


‘ M. Blanckenhorn, 
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Regenfall in den Wintern 1918/19 und 1919/20. 


vom 2. Oktober bis 14. Mai, also (wie im Winter 1917/18) über 7!/, Monate 


möglicherweise lückenhaften Ablesungen) auf die Zeit vom 19. November 


-IOYTOTUISA 9ZTOWIYNOSIHUYIg UEPUSSjoJyoeU Aap Tag (eLTeWeg ur) uopmm Yerg 
UOTE 9aM yony *(086F JmSny ‘EIN "Saqef ‘gg ‘uorz sne 990g Tag) Jursgersg [orytıq ur ne staıdziof A9P 
woesnisr ur 'gq 'z gep 08 ‘u9d3eL93 9IPRIg oIp ur uenerpuoyperfeT Up UOA uepıma pun ISerT usyugomesun Top 
aojum Yeyuassew UOUOBIIIZ Isy SIT "I3npdnz uopeyadg uagaITqeyIe sapuer] sap puejssqumeqlg UEIFUOTTES 
AIeIS uIgSuyo Forıy uop yoınp wop ITeFp9uydg asıemad I9saIp Fey AOpIo] 'IST UEWMONFSLOA Iy9ui Yyoru sayer 
oToTA uoyos sem {gerg user 9de]L,g pun Se yooy ‘ur C‘), yaımyruyosgomp woTesutef Tog ‘wo , nz SIq 9SIoM 
-uo][298 Top ‘aouyag se wugG 'nzeq (IT) EZ UOA FegosıoparN Iep Toy 0567 Tenıgag fr pun OF uy (Ir 


LT 'SL’EG Ue SG | p |(marezey) 
R c9 q 8T/LI6T 
084 a Tour 
61 'S7 75 ue IF 67 'TF 09 we gg 8T TR ZI we gG STE 2Lwegg | p 
79 LF 0 87 q aayurM 
219 659 $ 189 699 8 
FI we] p 
| A Kl, 
T ® 
ur = g PL ,, | Ve p 
FL te | FI-8T 0 
3 3 q dv 
rg 2 8 ®| 2 
„VI we OT, cr we 08, 7 ur 0% '< we 08 p 
"88. "88 "aT-St "LT | 88 "88 "ar "Tr 9 Ne Er Dal: 0 ZW 
er 9 q g q £ 
gg 97 2 ee ee. ®. 
'<ı ue 7 ‘3 we 95 10 gel, co we 18, | Lac, RW weah. | P 
18 "6 "LE FRI | SLR TPISOR "89 I CBRCIESSE SI STILE ER SE 6 ST? | zenzgeg 
(ai 18: H IT q 
Et 121 | el ser ® 


164 Vereinsnachrichten. 


Vereinsnachrichten. 


Geschäftliche Mitteilungen. 


Die Mitteilung über die Berechnung (nicht Erhöhung) des Jahres- 
beitrags zum Palästina-Verein für unsere Auslandsmitglieder, abgedruckt 
im letzten Doppelheft S. 90 (Bd. XLIII, Heft 1—2), hat Beschwerden von 
zwei Seiten her veranlaßt, auf die sofort geantwortet worden ist. Der 
Vorstand bemerkt hier dazu, daß ihm die Frage dieser Berechnung nicht 
erst durch den jetzigen Tiefstand der deutschen Währung gegenüber- 
getreten ist, sondern daß er bereits vor Jahren, längst vor dem Kriege, 
für die Auslandsmitglieder im Orient, die an unsere Zweigkasse in Jeru- 
salem zahlten, denselben Satz (15 M. = 18.75 Fr.) eingeführt hat, um den 
Schwankungen der Währung zu entgehen. Niemand ‚hat damals Anstoß 
daran genommen. Die Maßnahme war demnach für den Vorstand nicht 
neu, sie ist nur auf einen weiteren Kreis ausgedehnt worden. 


Mitgliedernachrichten. 
Der Verein verlor durch den Tod die Mitglieder: 


Clemen, Kirchenrat Dr., Grimma . . u. 0 A (05) 
Conze, Geh. ee Tasse (Rhid.) et Se 2 (96) 
Cornill, Geh. Konsistorialrat Prof. D., Halle a8. . .. 2... (9 
Geyser, Pfarrer N., Elberfeld . . . scene) 
Halfter, Hauslehrer BADER, Mühlheim Rat) : ee (140) 
Joseph, Justizrat L., Berlin . . . 00 Base (514) 
von Kasteren, J. P., Maastricht la 20 (08) 
Zimmermann, Dee M., Basel‘ .. ....-.» . 7 Ver (336) 


Dem Verein traten als Mitglieder bei: 
Jüdische National- und Universitäts- Bibliothek zu Jerusalem (durch 


Prof. Dr. H. Loewe, Berlin NW. 52, Flemmingstr. 12) . . (593) 
Blomberg, Lehrer Gustav, Missionsskolan, Lidingö Villastad (Schweden) (597) 
Eißfeldt, Professor Dr. Otto, Berlin SW. 68, Friedrichstr. 40 . . . (598) 
Fischer, Dr. Elias, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 77a . . » 2... (59) 


Goebel, Studienrat Prof. M., Berlin-Steglitz, Grunewaldstr.6a . . (591) 
Maier, Divisionspfarrer und Privatdozent Dr. F. W., Breslau IX, 


Fiedlergasse 8 . . 12 ME (092. 
Schay, A., Cöln- ENT Bäschdortstn. 14 Ber Eure -.; (6596) 
Stummer, Privatdozent Dr. Fr, Würzburg, Göthestr. 10 rn « '(504) 


Druck von Karras, Kröber & Nietschmann in Halle (Saale). 


Zeitschrift 


des 


Deutschen Palästina-Vereins 


Herausgegeben 
von dem geschäftsführenden Ausschuß 


unter der verantwortlichen Redaktion 


von 


Prof. D. ©. Steuernagel 
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Mit 6 Tafeln 


Leipzig 
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Die lateinischen und griechischen Inschriften 
der Stadt Jerusalem 
und ihrer nächsten Umgebung. 
Von Prof. Dr. Peter Thomsen in Dresden. 


(Fortsetzung.) 


A. Inschriften von weltlichen Gebäuden und Denkmälern. 


1. Weihinsehrift für Jupiter Sarapis. Ende 1894 
auf einem Steine in der Mauer an der östlichen Seite des 
bab nebi da’ad in etwa 3 m Höhe unter dem Kalkbewurf 
entdeckt. 0,8388>< 0,476. BH: 1. Zeile 0,079; 2.2. 0,064; 
3. 2. 0,053; 4. Z. 0,067; 5. Z. 0,064; 6. Z. 0,038. Jahr 116 n. Chr. 

[Tlovi o(ptumo) m(axumo) Sarapidi | pro salute et victoria | 

imp(eratoris) Nervae Traiani Caesaris | optumi Aug(usti) 

Germanici Daciei | Parthiei et populi Romani | vexill(atio) 

leg(ionis) III Cyr(enaicae) fecit. 

Von einem Altar oder Denkstein verschleppt. Wohl noch 


aus dem Jahre 116 n. Chr., da Trajan den Titel ‘Parthicus’ 


zwischen April und August 116 erhielt und Anfang August 
117 starb. Der Standort der Legio Cyrenaica war seit 
106 (2) n. Chr. Bostra, vorher Alexandria in Ägypten t. 

A. H£ron pe VıLrLerosse: Bull. de la soc. nat. des anti- 
quaires de France 1894 8.286. F.J. Buisss: QS 27 (1895) 
S.25. A.S. Murray: ebenda S.130. J. GERMER-DurRAND: 
RB 4 (1895) S. 239. K. Zanezmkister: MuNDPV 1895 8. 21 


—24 (mit Photographie von C. Scuıor). C. Darron: QS 28 


(1896) S. 133—147 (in den ersten Monaten des Jahres 117). 


4) Über Sarapisdenkmäler vgl. L. JALABERT: Mel. de la fac. orient. 
Beyrouth 2 (1907) 8. 307 R. 
Zeitschr, d. Pal.-Ver. XLIV (1921). As 
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E. Davıs: ebenda S. 147—52, 337-339. J. Orrorp: Proc. of 
the Soc. of Bibl. Archaeology 20 (1898) S.60—62. F.J. Buıss 
and A. C. Dickie, Excavations at Jerusalem (London 1898) 
S. 249—253. CIL III 13587. 


2. Inschrift für Hadrian. Zerbrochene Steinplatte auf 
dem Russenbesitz östlich der Grabeskirche gefunden, jetzt in 
der Sammlung des russischen Archimandriten. 0,500 x 0,410. 
BH: 0,140. Etwa 135 n. Chr. 


Imp(erator) CJaesar diui Traiani] | Part[h(ici) f(ilius) ....]. 


CH. CLERMONT-GAnNEAU: The Mail 21. IV. 1884 und QS 16 
(1884) S.194. H. Gurar: ZDPV 8 (1885) 8.256. J. GERMER- 
Dvranp: RB 1 (1892) S. 328. CIL III 6640 vgl. 12080. 


3. Ehreninschrift für Hadrian. Vielleicht von dem 
Triumphbogen zur Erinnerung an die Gründung der Kolonie 
Aelia Capitolina (Vrsorxt). Gefunden etwa 100 m westlich 
von St. Etienne (Dominikanerbesitz), unweit der Moschee des 
schech sa‘d und schech satdi. Jetzt im Museum S. Salvator 
der Franziskaner (doch s. u.). Zwei Steinplatten: a) linke 
Hälfte einer Tabula ansata, 0,750 >< 0,980; BH: 0,130. 
b) 0,730 x 0,980; BH: 3. und 5. Zeile 0,115; 4. Zeile 0,105. 
Jahr 135 n. Chr. 


a) Imp(eratori) Cae[s(ari) diui Traiani] | Parthic(i) £[(ilio) 
diui Neruae nepoti] | Traiano ee ee | 
pontäfiei) malx(imo) ...]|...... RE N. ie: 


DIE RED EOS % lib(ertns) eius | Mer) x 
Fret(ensis), II (Praiana] |... XII Fulm(inata) . 


CH. CLERMONT-GANNEAU: CAIL 4me serie 31 (1908) S. 487 
—495 Nr. 10 und 11 = RAO 6 (1904) 8. 188—199 (liest b 
Zeile 1: PERA also [Im]peraltori], Z. 2: [optulmo) und EAO 
1 (1895) S.168. R.Caenar: RA 4me serie 4 (1904) S. 304. 
R. Savıgnac: RB N.S. 1 (1904) 8. 90—98; vgl. MuNDPV 
1905 8.41. R. Dussaup, Les monuments Palestiniens (Paris 
1912) S.37 Anm. (danach befindet sich b jetzt im Döpartement 
des antiquites greeques et romaines du Louvre). H. Vincent 
et M. Auer, Jerusalem II (Paris 1914) 8. 34f. 


1) Vgl. dazu P. Kante: PJb 6 (1910) 8.76. 
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4. Widmungsinschrift für Antoninus Pius. Wohl 
vom Sockel des Antoninusstandbildes, das noch zu Lebzeiten 
Hadrians errichtet worden sein mag. Jetzt verkehrt ein- 
gemauert in der Südmauer des karam über dem doppelten 
Tore. Vor 138 n. Chr. 


[Imp(eratori) Caes(ari)] | Tito Ael(io) Hadriano | Antonino 
Aug(usto) Pio | p(atri) p(atriae) pontiffiei) augur(i) | 
d(ecreto) d(ecurionum). 

Erı Smita: Bibliotheca sacra 1 (1844) S.562. W. KrArrrt, 
Topographie (1846) S.73. Fr. Tuck: ZDMG 4 (1850) S. 253, 
39. F. ps Saurcy, Voyage (1853) II S. 204ff., Taf. 24. 
T. TosgtLer, Topographie I (1853) S.60 und Dritte Wanderung 
nach Palästina (1859) S. 342. M. or Vocür, Les eglises (1860) 
S.267 und Le Temple de Jerusalem (1864) 8.10, Taf. 5. 
Wann». 1895. CIL III 116 —= 6639. PEF Jerusalem (1884) 
S. 427 Nr. 29. J. GERMER-DurRAnD: RB 1 (1892) S. 380. 
J. E. Hanaver, Walks about Jerusalem (London 1910) S. 1251. 
(falsch abgeteilt und auf Hadrian bezogen). 


- 


5. Ehreninschrift für M. Iunius Maximus Im 
Dezember 1885 beim Bau des sogenannten Efthimiusbasars 
in 8m Tiefe mit anderen behauenen Steinen gefunden. Säulen- 
stück aus Kalkstein, als Untersatz eines Standbildes gedacht, 
deshalb mit einem viereckigen Loch oben für den Zapfen. 
Jetzt als Laternenträger im Basar aufgestellt. H: 1,00; Dm: 
0,540. Höhe der Inschrift 0,640. Aus den Jahren 200 
—212 n. Chr. 


a) auf der Vorderseite: 


M(areco) Iunio | Maximo | leg(ato) Aug(ustorum) | leg(ionis) 
X Fr(etensis) Anton(in)ianae | C(aius) Domfitius) Ser- 
g(ianus) | Iul(ius) Honoratus | str(atores) eiuls]. 
b) auf der Rückseite: 
Z 


H 
y 
‘Antonianae’ ist in viel kleinerer und schlechter ein- 
gehauener Schrift später hinzugefügt. M. Iunius Maximus 
war Befehlshaber der 10. Legion, aber nicht Statthalter der 
1* 
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Provinz. Mit den zwei Augusti sind entweder Severus und 
Caracalla (198—209 n. Chr.) oder Caracalla und Geta (211 
— 212 n. Chr.) gemeint, da die Legion den Beinamen von 
Caracalla erhielt. Zu den ‘stratores’ —= Stallmeister vgl. 
P. CAver: Ephem. epigr. IV (1879—81) 8. 405ff. Die Buch- 
staben auf der Rückseite sind außer dem Y sehr sorgfältig 
eingegraben. 

S. Mesrıun: QS 18 (1886) S.72f. J. GERMER-DURAND: 
Le Cosmos (Paris) 1887 Nr. 136 8.115. K. ZAnGEMEISTER: 
ZDPV 10 (1887) S.49—53 und 11 (1888) S.138. CIL UI 6641 
vgl. 12080a. J. Renpeu Harkrıs, Some interesting Syrian and 
Palestinian Inscriptions (London 1891) 8.7. J. Orrorp: Proc. 
of the Soc. of Bibl. Arch. 20. (1898) S. 62. J. E. HanAuvzr, 
Walks (1910) S. 26, Abb. A 

6. Weihinschrift. Im Juli 1870 nördlich der Grabes- 
kirche bei der Moschee chänkah eingemauert gefunden. Diese 
Moschee wurde von Saladin nach der Eroberung Jerusalems 
in dem Palaste der fränkischen Patriarchen gegründet. Meleki- 
block. 0,350 x 0,300 x 0,125. Erste Zeile nur untere Hälfte 
der Buchstaben erhalten. Etwa 140—170 n. Chr. 


[genio?] leg(ionis) X Fr(etensis) | [Iu?]lius Sabinus | 
[Veli?]na princeps | [leg(ionis?) eilusdem d(edit) d(edicauit). 
Nach den Schriftzügen aus der Zeit des Antoninus Pius. 


Vielleicht aus dem an der Stätte des hl. Grabes errichteten 
Tempel der Venus. 


CH. CLERMONT-GANnNEAU: QS 2 (1871) S.103 und CAIL / 


3me serie 1 (1872) S.163—170. R. F. Burton and C.F. Trr- 
WHITT DRAKE, Unexplored Syria (London 1872) I S. 311. 
PEF Jerusalem (1884) S. 427 Nr. 30. CIL Il 6638 vgl. 
Ephem. epigr. II (1875) Nr. 345. 

7. Bruchstück einer Inschrift auf einem Steine in der 
Westseite des Eccehomobogens, nach QuUAREsMIUS dort von 
einem Guardian des Berges Zion eingesetzt. Jetzt nicht mehr 


sichtbar. 
CAM 


904 


Jopocus A MraGen, Peregrinatio Hierosolymitana (Dilingae 
1580) S. 99 (las TOLLE). GrarF ALBRECHT zu LÖWENSTEIN, 
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Pilgerfahrt gen Jerusalem (Reyssbuch des hl. Landes, Frank- 
furt a. M. 1609) S.360 (‘Tolle eum’). Meucntor Lussy, Reiss- 
buch gen Hierusalem (Freyburg im Vchtland 1590) S. 24 
(Tolle, Tolle’). Jonann van Koorwyck, Itinerarium Hiero- 
solymitanum (Antverpiae 1619) S.255 (auf einer nach Norden 
schauenden Tafel 70). Jzan BovcHher, Le Bovquet Sacre 
(Paris 1627) S.210 (EH MO). Fr. Quarzsmıvs, Elueidatio 
(Antverpiae 1639) II S.206 (ZOL TO oder TOOX auf zwei 
‚Steinen, die angeblich früher die Stellen bezeichneten, wo 
Christus und Pilatus bei dem Verhöre standen). E. Rogkr, 
La Terre Saincte (Paris 1664) 8.123 (TOL.TOL). B.Surıvs, 
Le pieux Pelerin (Bruxelles 1666) S. 441 (EC.E.OM, will 
also ‘Eece homo’ lesen). F. Fr. von Troıto, Orientalische 
Reisebeschreibung (Leipzig 1717) S. 206, 247 (TOL.TO). 
E. Horn, Ichnographiae ed. H. GoLugovıch (Romae 1902) 
S.124f. (ein Stein mit der Inschrift TOLL oder TOIL, der 
andere ohne Buchstaben ‘exesus vetustate lapis’). G. F. Marırı, 
Istoria dello stato presente della Citä di Gerusalemme (Livorno 
1790) I S. 222 (wiederholt die Angaben des Quarzsumıus, hat 
aber nur ein schönes römisches O gesehen). W. KRArrT, 
Topographie (1846) S. 229 und Taf. II Nr. 12 (deutet als 
C(olonia) A(elia) M(agna) | [KarılHoAliwe]). T. TosLer, Topo- 
graphie I (1853) S. 247f. (daselbst auch andere unbestimmtere 
Pilgerangaben) und Dritte Wanderung nach Palästina (1859) 
S. 344 (las auf einem Kalkstein ungefähr OAAE-Q). PEF 
Jerusalem S. 426 Nr. 21f. (EAA N | P0I und AYP). Lıkvın 
pe Hımmr, Guide indicateur* (Jerusalem 1897) I S. 203. 


8. Bruchstück eines Dekretes (?), 1868 auf einem 
großen langen Steine an der Südseite der Grabeskirche ober- 
halb der Kalvarienkapelle entdeckt. Sehr verwittert. 6. Jh. 

...dw...]|... m... [negıBAEr?]rov dov[xı?]xos xel 
l... | xar& roörov toonov dro xegdovg ... | TEL Bovvovg 

zal rgenooiroVg L... | xal roös 8x (?) TOO uegovs Toö 

... | tadrac to dovzı ... | Arov 0) zov nal?) ... | 

xal toÜc inrove zal race... (?)... . | ESnuwdnoen ... 
Aus diesen kärglichen Resten läßt sich nur entnehmen, daß 


' der Stein wohl ein militärische Beamte (tribuni, praepositi) 
betreffendes Dekret trug. Ein ähnliches ist in Beerseba (bir 
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es-seba‘, vgl. den 2. Teil dieser Sammlung) in mehreren Bruch- 
stücken aufgefunden worden !. 

J. GERMER-DurRAND: RB 4 (1895) 8.444 (liest Z.8: zau 
roı &1ıx TOÖ u£oovs). CH. ÜLERMONT-GANNEAU: Archaeological 
Researches I (London 1899) S. 103—106. 

9. Bauinschrift (Tabula ansata) eines Hospitales für 
alte Frauen, verkehrt eingemauert in die Nordseite eines 
Stadtmauerturmes nahe dem bab es-sähire. 1,50 ><.0,42 m. 6.Jh. 


Teooxou(s)tov yurlaı)xov | ar(e)wov ovoradtn dıa zig | 

aylas tig Osotöxov vo Io|lavvov x(at) Beotvng BvSavrior. 

Die übliche Form ist ysoovroxowsrov, während die hier 
gebrauchte auch in dem Berichte des AnTIOCHoS STRATEGIOS 
über die Eroberung Jerusalems durch die Perser sich findet, 
vgl. Cu. CLERMoNT-GanneAu: QS 30 (1898) S.43 MI way 
und Nea Zıav 10 (1910) 8.49 Ev To BaoıLızd Yng0xouslo. 
n üylia ts Oeotöxov bezeichnet offenbar die Kirche der Maria, 
also die sogenannte Nex Justinians, mit der ein »000x0usiov 
verbunden war, vgl. Procop., de aedif. V 6; CyrıLL. SCYTHOPOL. 
vita Sabae (ed. Coreuerıus, Eccl. graec. monum. III) S. 343. 
Beoivn oder Bneivn (= Verina) hieß die Gattin Leos I. 
(gest. 484). 

F. pe Saurcy, Voyage (1853) II S. 15 (ohne Text). 
C. R. Conver: QS 13 (1881) S. 197, 272£. (sehr schlecht). 
PEF Jerusalem (1884) S. 424 Nr. 9. J. GERMER-DURAND: 
RB 1 (1892) 8. 533 Nr. 45 (nach Abklatsch). Cm. ÜLERMONT- 
GANnNEAU, Arch. Researches I (1899) S. 246. 

10. Bruchstück, in der Mauer neben dem Brunnen in 
der Via dolorosa nahe dem bäb sitti marjam. 5.Jh.? 


... geverov (?) | r[oA]2a Ta &rm. 

Zu dem Zuruf vgl. OppenHheim-Lucas: Byz. Ztschr. 14 
(1905) S. 62£. Nr. 100f. (Inschriften aus diarbekr). BURTON- 
DrAkE, Unexplored Syria Nr. 47. CIG IV 8897. Wan». 1830f., 
2358. Dussaup-MACcLER, Voyage au Safä S. 164 ff. Nr. 34a, c. 
L. JaLagert: Melanges de la fac. orient. de Beyrouth 3 (1909) 


!) Vgl. A. Au, Die griech. Inschriften der Palaestina tertia westlich 
der “Araba (= Wiss. Veröff. des deutsch -türk. Denkmalschutz-Kommandos 
Heft 1, Berlin 1921) S. 4#f. 
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S. 546 ff. (dschbel. Akten der Ephesinischen Synode vom 

Jahre 449 hrsg. von J. Fremmıne und H. Lierzmann (— Ab- 

halgn, d. Ges. d. Wiss. zu Göttingen N. F. XV [1917] 1) 8.15 ff. 
Wann. 1900. 


B. Inschriften vom Tempel, von Kirchen und Kapellen. 


a) Vom Tempel. 


11. Verbottafel vom herodianischen Tempel. In der 
Wand einer medrese gegenüber dem Zugange zum bab el-“atem 
bei alten bossierten Steinen eingemauert. Jetzt im Kaiser]. 
Museum zu Konstantinopel. Mizzikalkstein. 0,900 >< 0,600 
0,393. 1. Hälfte des 1. Jhs. n. Chr. 


MnYeva aAloyevij zlono|gsveodeı Evrög Too relol To 
ie00P TOVYpÄxXToV xal | negıßor0ov‘" ög d’ av AnlpIT, Eavro ' 
altıos Eolraı dıa To ESaxoAov|deiv Havaror. 

Nach Joserrus, Bell. Jud. V,5,2 vgl. VI,2,4 waren an 
dem doupaxrog Atdıvos, der den äußeren Vorhof nach innen 
zu abschloß, Tafeln mit diesem Verbote in griechischer und 
lateinischer Sprache angebracht. Der lateinische Text ist 
bisher nicht gefunden worden. Von Zeile 3 an, besonders 
Zeile 6 am Ende sind Meißelhiebe bemerkbar, daher der wage- 
rechte Strich über dem N am Schlusse. 

ÜR. ÜLERMONT-GANnNEAU: Athenaeum 8. VII. 1871; QS 2 
(1871) 8.132; CAIL 3me serie 1 (1872) 8. 170—196 —= RA 
N.S. 23 (1872) S. 214—234, 290—296, Taf. X (nach einem 
Abguß, der jetzt im Louvre ist). J. DERENBOURG: JA 6me serie 
20 (1872) S.178—195. Le Monde illustr& 11.1.1873. A. H&ron 
DE VILLEFOSSE, Notice des monuments provenant de la Pale- 
stine (Paris 1876) S. 16f. Nr.8. PEF Jerusalem (1884) S. 4231. 
Nr.7. J. H. Morprmann: ZDPV 7 (1884) S. 119f. und Musee 
Imperial Ottoman; Antiquites Himyarites et Palmyreniennes 
(Constantinople 1895) S. 77 ff. Cu. OLERMONT-GANNEAU: Revue 
eritique N. S. 18 (1884) S. 263 und CAIL 4me serie 13 (1885) 
S.13. E.Rıznm, Handwörterbuch des bibl. Altertums II (1884) 
S. 1640; 2. Aufl. TI (1893) S. 1667. H. Oscoop: Independant 
1889 S. 1609. I. Benziseer, Hebräische Archäologie (Tübingen 
1894) S. 403f. Abb. 152; 2. Aufl. (1907) 8. 342 Abb. 250. 


8 | Peter Thomsen, Si, RAUHY ni 
H. Gurae, Bibelwörterbuch (Tübingen 1903) S. 657 Abb. 198 , 
(nach Photographie). G&. DITTENBERGER, Orientis graeci inser. 
selectae (Berlin 1905) II S. 294f. Nr. 598. E. SCHÜRER, Ge- 
schichte des jüd. Volkes 4. Aufl. II (Leipzig 1907) S. 329. 
R. Dussaup, Les monuments palestiniens (Paris 1912) S. 25 
— 27, Abb.i. 


b) Von einzelnen Kirchen, Kapellen usw. 


12. Tauf(?)inschrift in der alten Zisterne nordwestlich 
der Grabeskirche. 5. Jh. 


T porn x(vglov) eri | To bdarwn. | 

Aus Psalm 29 (28),2, der zur Liturgie des Epiphanias- 

festes und der Taufe benützt wurde. Möglicherweise gehörte 

die Zisterne zu dem vom Pilger von Bordeaux (GEYER, Itinera 

° 23,4) erwähnten ‘balneum a tergo, ubi infantes lauantur’, also 
zu einem Taufhause. 


J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.586 Nr.51. G. Dauman: 
PJb 3 (1907) 8. 37. 


13. Bauinschrift für die Kirche der hl. Kosmas und 
Damianos, gefunden beim Bau der melchitischen Veronika- 
kapelle. Bruchstück eines Türsturzes. 0,500 >< 0,430. BH: 
0,070. 6. Jh. 


Oixos] tov aylom Alvapyi|oov Ext] To& uexzagıo|rarov | 
Edoroxilov Teisvrrp [ERaße | 6rovdH]| TEv BuLavrion [etz | 
dosav] K(vglo)v zat Keo)& zat D(orjoo)e. 

Avdoyvooı hießen die beiden Heiligen, weil sie nach der 
Legende für ihre Heilungen keine Vergütung nahmen. Vgl. 
L. Devsner, Kosmas und Damian, Leipzig 1907. Freilich ist 
die Ergänzung «&veoyvloo» ganz unsicher und wird nur da- 
durch gestützt, daß seit dem 6. Jh. ein Heiligtum der beiden 
genannt wird. Die &xxAnoi« tor &yrior Kooud& za Aauavoo 
erwähnt der Bericht des Antiocnos STRATEGIOS: Ne« Iıav 
10 (1910) S. 47, vgl. Cu. CLERMoNT-GAnnEAU: QS 30 (1898) 
S.43 (ou) gWj „0, also ein Kloster); außerdem Com- 
memoratorium de casis Dei (Toter, Descriptiones) S. 79; 


2) Die Inschrift von der Synagoge südlich des Tempelplatzes s. im 
Nachtrag. 


RES 
FR 


’ = 
? 
le 
Fa 
Du. 28 ua; 
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Moscuus, Prat. spirit. c.127 (Mixe, Patrol. Graeca 87 col. 2990). 
Für die Kreuzfahrerzeit vgl. R. Rönrıcar: ZDPV 10 (1887) 
S. 313; T. Togter, Topographie I 8.426. [Evorozilov ist von 
GERMER-DURAND vermutungsweise eingesetzt und würde als 
Zeit 548—563 n. Chr. ergeben. 


J. GERMER-DuranpD: RB 1 (189) 8. 584f. Nr. 47. 
Kr. M. Kowxvitöng, Deoi to» &v DHarewörivn ... EiAnmıxov 
uovaornolow (Ev TeooooAruoıs 1906) 8. 32£. 


14. Weihinschrift. Gefunden bei den Grabungen von 
St. Veronika in der Via dolorosa. Jetzt im lateinischen 
Patriarchat. Marmor, 0,023 dick. 5. .Jh.? 

 Ülato owreoias A... | |xe]i TOR äyıor(erov) E... 

CH. ÜLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. Sme serie 11 (1885) S. 205 Nr. 25 (ob diese In- 
schrift?). J. GERMER-DurAnn: RB 1 (1892) S. 586 Nr. 50. 


15. Sarkophagbruchstück, einst als Türsturz ein- 
gesetzt in die Mauer eines Hauses der härel el-wäd, nahe 
der Ecke der häret bab es-silsele, jetzt in einem Garten- 
gebäude der Chaldifamilie bei dem Hospitale der London Jews 
Society. Rötlicher Kalkstein. 0,914 > 0,495 >< 0,205. 5. Jh. 


Exrtiodn N wol) tijs Oeloroxov zaodEvov | za roü 
c r 2 3 A N \ ST 4 \ 

orliov Tocvvov Ha... |... Zlopies, Tow Tl...|.. 
Tocdwov xall .... 


In der Mitte ein aus vier Blüten gebildetes Kreuz. Zu dem 
Kloster der Maria und des Johannes Damascenus vgl. T. TogLer, 
Topographie I S. 424. | 
W. Krarrr, Topographie Taf. I Nr. 7. T. Toguer, Topo- 
graphie I S. 201 (nicht gesehen) und Dritte Wanderung nach 
Palästina (1859) S. 344. E. Rogınson, Neuere biblische For- 
schungen (1857) S. 244. M. oe Vocüt, Le Temple S. 135 und 
Tafel 37 Fig.8. Wann. 1903. PEF Jerusalem S. 425 Nr. 17. 
J. GERMER-DurAND: RB 1 (1892) S. 584 Nr. 46 (liest: Önto 
ulvnuns [roö äyilov Iodvvov [zei re Zlopies ron [oixov 
Toevvov HeloAoyov ...)). CH. CLERMONT-GAnnEAu: OAIL 
‚1903 8.481 Nr.5 = RAO 6 (1994) S.184. R. A. S. MAcALISTER: 
QS 39 (1907) S. 234f, vgl. MuNDPYV 1908 S. 42, 


> N 
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16. Mosaik in der auf dem Gebiete der Dominikaner 
aufgedeckten Kirche gefunden. 5. Jh. 
RNEOUN.: 
S. Merrıun: QS 15 (1883) S. 239. 
17. Altarinschrift (?) in drei Bruchstücken, ebenda 
gefunden. Gesamtlänge 0,300. 5. Jh. 
. tov SU Amn YvAas ... 


J. GERMER-Durann: Le Cosmos (Paris) 12. XI. 1887. 
L. pe Vaux: RA 3me serie 12 (1888) 8.49. J. GERMER- 
Durannp: RB 1 (1892) S. 587 Nr. 52. 

18. Altarinschrift (?), gefunden bei den Königsgräbern, 
jetzt im Museum der Benediktiner auf dem Sion. Platte von 
weißem Marmor. 5. Jh. 


ea DOOT .. 2]... ErrtolAng? ne? 7. Boom 
tov Evdolgorarwv .... | veoriomm ... | Karlıwizo[v].... | 
Aouvivov ... | O&xins.x...| avrois ayl[oıs? . 


Anscheinend eine Urkunde über die Niederlegung von 
Reliquien in einer Kirche (‘mensa martyrum’, vgl. C. M. Kıvr- 
MANN, Handbuch der altchristlichen Epigraphik [Paderborn 
1918] 8. 218#.). Über die hl. Kallinikos und Domninos vgl. 
J. E. STADLER, Heiligenlexikon I (Augsburg 1857) S. 541, 790 ff., 
über die hl. Thekla H. Hrımuıne in WETZER-WELTE, Kirchen- 
lexikon 11 (1899) Sp. 1481ff. Die Kaiserin Eudokia war 
438—439 und 442—460 n. Chr. in Jerusalem. 

H. Hisster: Das heilige Land 52 (1908) S. 200f. 


19. Mosaiken, gefunden bei dem Bau des neuen 
griechischen Klosters (Tjs «ylias Toıddos) auf dem angeb- 
lichen Zion südwestlich von der Dormitio. Jetzt im Boden 
der Klosterkirche. 5.—6. Jh. 


a) Adler oder geflügelter Engelskopf, darunter 
. d]e90s — derog? 
b) Rebhuhn rechts von einer Pflanze, darunter 
. reodılazes. 


F.-M. Asuu: RB N.S. 8 (1911) S. 120f, Abb. F. Bueor- 
mann: ZDPV 36 (1913) 8. 239. 
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20. Inschrift in Relief auf dem Wandbewurf einer 
unterirdischen Klause oder Zisterne, ebenda etwas weiter 
' östlich. Die Buchstaben stehen zwischen den Zweigen eines 
Kreuzes. 5. Jh. 

’U008)g X(guoto)c 
& oo. 


F.-M. Asev: RB N.S. 8 (1911) S. 124, Abb. (verweist 
auf ähnliche Kreuze in Zisternen vor der Basilika der Domini- 
kaner zu St. Etienne und bei den dames de Sion). F. BLeck- 
MANN: ZDPV 36 (1913) S. 240. : Vgl. Nr. 25. 


21. Mosaik mit rundlaufender Inschrift, gefunden bei 
den Grabungen der Assumptionisten am Osthange des Süd- 
westhügels. 5. Jh. 


Yaeto cwrelgtas MeJloiac. 


Entweder von der Genannten oder von einem anderen 
bei ihren Lebzeiten für eine Kirche (Gallicantuskirche ?) ge- 
stiftet. Die Formel ist von Widmungen für die Kaiser (ro 
oornolas xal vixng xti.) bekannt. 

J. GERMER-DurAanp: EO 15 (1912) S. 38f., Abb. und RB 
N.S. 11 (1914) S. 227, Abb. 6. 


22. Mosaik in Form einer tabula ansata vom Boden- 
belag einer Seitentür der Krypta, gefunden bei den Grabungen 
der Assumptionisten ebenda. Schwarz auf weißem Grunde 
‚mit roten Punkten. 0,650 x 0,255. 8.—9. Jh. 


Klöoıo)s pvAdsn t|yv &i]loodo» oov [ai] | Tv ESodor 
cov (= Psalm 121 [120], 8). 


Vgl. Nr. 24 und Wan». 2646 (el-bära). yvAasn für puvAdser. 

J. GERMER-Durann: EO 11 (1908) 8.77, Abb. = Jeru- 
salem 3 (1908) 8.156 und RB N.S. 11 (1914) 8. 227. 
H. Vmoent: RB N.S. 5 (1908) S. 409f., Tafel I Nr. 2. 
R. Hornıne: ZDPV 32 (1909) S. 124 Nr. 9. 


23. Inschrift über der Nische der großen halbrunden 
Apsis in einer Felsenkapelle in silwan, die jetzt den Franzis- 
kanern gehört. 8. Jh.? 


E]xriodn (0 Deoör 'Ioala | reoplıj]rov. 


12 Peter Thomsen, 
Nach Schrift und Aussprache spät, Ein Heiligen des a 
ist sonst nicht bekannt, doch bezeichnet der Pilger von Bordeaux 
(GEYER 8. 23,10ff.) das jetzt gewöhnlich Absalomsgrab ge- 
nannte Denkmal als Grabmal des Propheten; vgl. sonst ZDPV 
35 (1912) 8. 75 (BURCHARDUS de monte Sion) und 21 (1898) 
Tafel IV (MArıno SanuDo). 


J. Renpoeu Harrıs: Sunday School Times 1889 S. 643. 
C. Schick: QS 22 (1890) S.17 und ZDPV 13 (1890) S. 228. 
H. Gurne: ZDPV 13 (1890) S. 233. W.M. FLınpers PETRIE: 
QS 22 (1890) 8.157. Ta. F. Wrieat: QS 39 (1907) 8. 162 
(liest &xrinn Te ieo® 1. r.). 


24. Mosaik gefunden im Kloster der pen 
am Ölberg. 5.Jh. 


+ Aörn 7 [rn Kogiov, Öl]|xaıoı eloeiev|oonre: &v] | avry. 
K(öoio)s pv[idseı tw &too]| do» oov zat nv [ESodor cov 
(Psalm 118 [117],20 und 121 [120], 8). 


Diese Psalmverse sind sehr oft als Inschrift für Kirchen- 
türen verwendet; vgl. z.B. Oppenhem-Lucas: Byz. Ztschr. 
14 (1905) 8. 40, 42f., 44, Nr. 48 (kasr ibn wardan), 52, 56 ff. 
(kasr el-anderin); E. MAper, Altchristliche Basiliken (Pader- 
born 1918) S. 182f. (kirmil). 

J. GERMER-Durann: Le Cosmos (Paris) 1889 8.73; RB 
1 (1892) S. 585 Nr. 48 und N.S. 11 (1914) $. 227 Anm. 2. 


25. Mosaik einer kleinen eiförmigen Vertiefung (0,750 
0,650) mit einem kleinen Kanal am Ende. Gefunden in 
einem Weinberge unmittelbar nördlich der kleinen zerstörten 
Moschee el-mansurtje gegenüber der neuen Kapelle ‘Dominus 
flevit’, wo CoMmTE DE PrerzLAr 1896 eine Grabkapelle und 
christliche Gräber aufgedeckt hatte. Farben weiß, schwarz, 
rot. In der Mitte ein Kreuz. 5. Jh. i 


’IKnoo®)g X(gıoro)s 
[24 @®. 
Vgl. Nr. 20. Vielleicht von einem Kloster aus byzanti- 
nischer Zeit. 


H. Vımcent: RB N.S. 5 (1908) S. 122—125, Abb. 
R. Hornıns: ZDPV 32 (1909) S. 127 Nr. 8. y 
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26. Bruchstück einer Marmorplatte, gefunden bei den 
Grabungen der Eleonakirche am Ölberge. 12. Jh. 


ER | aldve[niat regnum tuum, fiat] | volu[ntas tua 
sicut in cae]|lo [et in terra ... (= Matth. 6, 10). 


H. Vincent: RB N.S. 8 (1911) S. 245, Abb. 9. VIncEnT- 
ABer, Jerusalem II (1912) S. 347. F. Burormann: ZDPV 38 
(1915) 8. 62. 


27. Marmorplatte mit Kreuz und Kranz in Relief, ge- 
funden 1868 in einer Höhle südöstlich von en-nebi da’ad. 6.Jh. 
Ähnliche Platten sind in die Mauern der kleinen Moscheen 
auf dem Tempelplatze eingesetzt, vgl. Ordnance Survey Plans 
Taf. 13f. Zwei nicht deutbare Schriftzeichen. 

'W. Morrison, The Recovery of Jerusalem (London 1871) 
S. 301f., Abb. 

27a. Simsstück, gefunden bei der Himmelfahrtskirche. 
6. Jh. 
. xolımjoovow? ... oder... In00ög ...? 


OH. ÜLERMONT-GANNEAU: RAO 6 (1904) S. 146. 


28. Kapitäl unter dem Gewölbebogen eines alten Ge- 
bäudes im Basar, der nach La Citez de Jherusalem (ed. 
T. ToBLeR, Descriptiones, Leipzig 1874) S. 206, 476f. im 
12. Jh. als ‘Malcuisinat’ (= vieus coquinatorum) bekannt war. 
12. Jh. 

S(an)e(t)a | Anna. 
"Damit werden die Bauten als zur Annenkirche gehörig er- 
wiesen. 

€. R. Coxper: QS 13 (1881) S. 197. PEF Jerusalem 
8.428 Nr.34. J. E. Hınaver, Walks about Jerusalem (London 
1910) 8. 85f. 


29. Freskoinschrift an der nördlichen Scheidemauer 
zwischen den Ecksäulen der mittleren Apsis und den nächsten 
Pfeilern des Schiffes der Kirche S. Maria Latina maior !, 1872 
entdeckt, 1894 wieder aufgedeckt, dann weggebracht. 12. Jh. 


Fama volat mundi partes girando rotu(n)di, Dices .... 
- 0. Scaıcx: QS 26 (1894) S.264 und MuNDPV 1895 S. 7. 


1) Vgl. über sie M. Hartmann: MuNDPV 1898 S. 65 fi. 


“ ‚4 
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30. Türbogen der Kirche S. Maria Latina a Nord- 
portal südlich der Grabeskirche. Im Bogen sind außer Sonne 
und Mond die zwölf Monate dargestellt. Jetzt am Nord- 
eingang der Erlöserkirche. 12. Jh. 


..FEB. ' MA..' APRILIS : MAIVS - IVNIVS -SOL ° 
LVNA :IVLIVS’AVGVSTVS'SEPTENBER OKTOBER 
" NOVENBER 'DEC... 


W.Krarrt, Topographie S. 255 Nr. 11. J. BLACKBURN, 
A Handbook round Jerusalem (London 1846) 8.66. U. Haus- 
REITER, Ansichten aus Palästina (München 1849) Blatt II, 4. 
T. Togter, Topographie I S.408f. und Taf. IV. M. ve VocüÜr, 
Les eglises S. 258ff. und Taf. XVIIf. PEF Jerusalem S. 428 
Nr. 42. BAEDERER® (1904) 8. 40£f. 


31. Steinmetzmarken von der Kirche S, Marina Latina 
Minor. 12. Jh. 


=. ® 
H. Vincent: RB 10 (1901) 8. 102. 


32. Türsturz in der Moschee chänkäh (vgl. oben Nr. 6). 
Über einer großen Türe mit Treppe, die bisher vermauert 
und unter einer dicken Schicht Mörtel unsichtbar gewesen 
war, 1898 bei Ausbesserungsarbeiten gefunden. 12. Jh. 


. Arjnulfus | ... patriarcha | ... domu(m) qui |... 
condidit | ... istam. 


Die rechte Hälfte fehlt. Arnulf war am 1. August 1099 
zum Stellvertreter des Jerusalemer Patriarchen gewählt worden 
und war dann von 1112—1118 Patriarch. Vgl. Fr. Künn, 
Geschichte der ersten lateinischen Patriarchen von Jerusalem 


Mar ar Pie 
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(Leipzig 1886) S. 14, 54f. R. Rönrıcart:: ZDPV 10 (1887) 
S.7. E. Hamper, Untersuchungen über das latein. Patriarchat 
von Jerusalem (Breslau 1899) 8. 8 ff. 

CH. ÜLERMONT-GANNEAU: RAO 3 (1898) 8. 57—59 (da- 
nach wurden unter dem Plattenbelag [des Fußbodens?] noch 
zwei weitere Inschriften entdeckt, von denen die eine am 
nächsten Tage auf Anordnung des mufti beschädigt, die andere 
weggebracht wurde). K. Schmautz, Mater ecclesiarum (Straß- 
burg 1918) S. 159. 


ec) Vom Kreuzfahrerbau der Grabeskirche (12. Jh.). 


Die folgenden Inschriften sind sämtlich vernichtet. Sie 
schmückten einst, zumeist in Mosaik auf Goldgrund und zur 
Erläuterung von Mosaikbildern ' bestimmt, den Bau, den die 
Kreuzfahrer an Stelle der wiederholt zerstörten Kirche vom 
hl. Grabe errichteten. Daß sie alle nach einheitlichem Plane 
angebracht wurden, ergibt sich schon aus der Sprache Es 
sind also nicht Reste aus dem Neubau des Modestus oder gar 
aus dem Prachtgebäude Konstantins d. Gr. Für diese An- 
nahme sprechen auch nicht die vereinzelten griechischen 
Wörter oder Sätze, da auch sie zum Teil in lateinischen 
Buchstaben geschrieben sind. Vielmehr haben die Kreuz- 
fahrer hier, wie in Bethlehem, wo sich das inschriftliche 
Zeugnis dafür noch erhalten hat, die Mosaiken von byzanti- 
nischen Künstlern ausführen lassen, und diese haben sicher 
als Vorbild Reste der alten Mosaiken des Konstantins- oder 
Modestusbaues verwendet oder nach der darüber erhaltenen 
Überlieferung gearbeitet, so daß die späteren Inschriften und 
Bilder eine Vorstellung von der früheren Anlage geben ?. 
Nun hat freilich K. Schumaurtz, Mater ecclesiarum S. 252 an- 
genommen, daß die Mosaiken wenigstens zum Teil aus dem 


1) Die beste Zusammenstellung und Erläuterung nach der kunst- 
geschichtlichen Seite gab K. SCHmALTz, Mater ecelesiarum (Straßburg 1918). 

2) Ganz ähnlich sind im Kreuzkloster bei Jerusalem die Mosaikbilder 
in den Jahren 1643 und 1644 nach alten Vorbildern des 9. Jhs. ausgeführt. 
Auch hier finden sich David, Salomo, das Abrahamsopfer, die Jakobsleiter, 
die Legende vom Kreuzholz, Himmelfahrt des Elias. Vgl. A. BAUMSTARK: 
Monatshefte für Kunstwissenschaft 1 (1908) S. 771 fi. 
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Neubau des Modestus erhalten geblieben ver da sie der 
russische Abt Danten (1113—1115 n. Chr.) bereits erwähnt. 
Aber dieses Zeugnis scheint doch nicht ausschlaggebend zu 
sein, zumal er keinen Text gibt. Erst in den Pilgerberichten 
des JOHANNES VON WÜRZBURG und des THEODERICUS! wird 
der Wortlaut überliefert. Den größten Teil von ihnen, wenn 
auch schon stark beschädigt oder von Lampenruß und Schmutz 
bedeckt, hat noch Quarzsmius gesehen und sorgfältig ab- 
geschrieben. Im Jahre 1719 oder 1720 wurden sie bei bau- 
lichen Veränderungen, die von den Griechen vorgenommen 
wurden, entfernt?; was sich darüber hinaus noch erhalten 
hatte, fiel dem großen Brande der Grabeskirche 1808 zum 
Opfer’. 


33. Rotunde der Grabeskirche. Mosaikbilder unter 
der Kuppel in den durch Pfeiler gebildeten Nischen. Südwand. 


a) Prophet Hesekiel. 


Haec diejit D(omi)n(u)s | Deus a qjuatuor | ventis velni 
sp(rit)us et | insuffla super interlfeetos, ut | reviviscant. 
Hes. 37,9 (nur ist nach interfectos ‘istos’ weggelassen). 


b) Prophet Daniel. 
Multi de | his, qui dorjmiunt in | pulvere | evigilabunt: | 
alii in viltam (a)eterjnam, alii in | o(pp)robrlium. Dan. 12,2 
(Vulg.: in pulvere terrae). 


1) Die betreffenden Abschnitte sind auch abgedruckt in PEF Jerusalem 
(London 1884) 8.66—80, 45 —60, worauf aber bei den folgenden Inschriften 
nicht jedesmal verwiesen ist. Eine Abbildung der mit den Mosaiken ge- 
schmückten Kuppel über dem hl. Grabe findet sich bei CHRISTOPH FÜRER 
AB HAIMENDORF, Itinerarium (Norimbergae 1570) S. 60, ebenso bei Jon. 
VAN KOOTWYcK, Itinerarium (Antverpiae 1619) S. 179. 

2) Vgl. T. TOBLER, Golgatha S. 139 ff., 144 ff. E. HoRN ed. GOLUBOVICH 
8.41 schreibt die Zerstörung dem Haß der Griechen gegen die Lateiner 
zu und bemerkt ‘anno 1720 totum opus musaicum ablatum fuit et deieetum 
in terram, Ohristianis ac Tureis lapillos inauratos atque deargentatos un- 
dique colligentibus; vidi usque nunc |= 1725] Turcas in atrio Templi 
reliquias peregrinis exposuisse venales’, vgl. S. 43, 95; also ein ähnlicher 
Vorgang, wie in unserer Zeit der schmachvolle Handel mit den Majolika- 
platten von dem Felsendome. 

®) Ohne Textwiedergabe sind die Inschriften erwähnt PEF Jerusalem 
(London 1884) $. 428 Nr. 35 —40 


N E 
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c) Prophet Hosea. 

OÖ mors, | ero mors | tua, morslus tuus ero inferne. Hos. 
13,14 (Vulg.: ero mors tua, 0 mors, etc.). 

d) Konstantin d. Gr. 
Conslta(n)tilnus im|p(er)ator. ‘O äfyıos) Kovloranlriwo(s). 
Die Kürzung für 6 @yıog ist auf griechischen Heiligen- 
bildern allgemein üblich. 

e) Prophet Joel. 

Ego Domilnus Dejus vesiter et no(n) | est amplius | et 
non confulndetur | populus | meus in | (a)eter(n)um. Joel 
2,27. 

f) Prophet Amos. 


In die illa | suscitalbo taberjnaculu(m) | D(avi)d, quod | 
cecidit, et | re(a)edificalbo ap(er)turlas murolrum eius. 
Amos 9, 11. 
g) Prophet Obadja. 
In monte | Sion erit | salvatio | et erit | s(an)e(tu)s et 
erit | Domino | regnum. Ob. 1, 17. 21. 
Quarzsmius, Elueidatio II S. 369. T. ToBLEerR, Golgatha 
S. 155f. und Beilage B1—6. M. pe Vocür, Les £glises 
S. 189f. und Taf. XI,2 (für d). K. Scamautz, Mater ecclesia- 
rum 8. 246ff. (ohne Text). 
34. Rotunde. Mosaikbilder der Nordwand!. 
a) Apostel Thomas. 
S(anctus) | Thomas. 


b) Apostel Jakobus. 
S(anctus) | Jajcojbus | Allpheli. 

c) Kaiserin Helena. 
S(an)e(t)a | Heleina | 7 aylie) | "FRE. — Zeile 4 hat 
wohl HAT geboten. 


2) Während bei den Bildern der Südwand die Zeilentrennung fraglich 
bleibt, gibt QUARESMIUS für die Nordwand die Verteilung der Buchstaben 
zu beiden Seiten der Gestalten genau an. 

2) Dieses Bild muß, entsprechend dem Konstantins, den 4. Platz ein- 
genommen haben. Hier liegt wohl ein Irrtum vor. 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). D) 


= 
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d) Apostel Philippus. 

S(anctus) | Phillilpp(us). 
e) Apostel Matthaeus. 

S(anctus) Malthejus | ev(angelista). 
f) Apostel Bartholomaeus. 

S(anctus) Bar|tho]lolmeus. 


g) Apostel Simon. 
S(anctus) | Simjon | Calnanjaeus. 


Quarzsmıus, Elucidatio II 8.370. T. TogLer, Golgatha 
S. 156f. und Beilagen B7, C1—5. M.por Vocür, Les öglises 
S.189 und Taf. XI1,3 (für d,e). K. SE Mater eccle- 
siarum $. 246 ff. (ohne Text). 


35. Kuppelrand. Inschrift in Goldbuchstaben. 


Vita mori voluit et in hoc tumulo requievit, 
Mors quia vita fuit nostram victrix abolevit. 
Nam qui confregit inferna sibique subegit, 
Ducendo suos cuius dux ipse cohortis 

5 Atque triumphator hinc surrexit leo fortis, 
Tartarus inde gemit et mors lugens spoliatur. 


NıccoLo DA PoGGIBonsı, Libro d’Oltramare ed. Aus. BaccHı 
DELLA LecA (Bologna 1881f.) c. XVII S.60 (liest Z. 4 ‘et 
redimendo’, Z.5 ‘foras’, Z.6 ohne ‘et’. Wırcıam Wey, Itine- 
raries (London 1857) S. 44, 70 (liest Z.5 ‘tune’ für “hine’), 
vgl. R. Rörrıcat: ZDPV 27 (1904) S.189. ULricH BRUNNER, 
Jerusalemfahrt hrsg. von R. Rönrıcht: ZDPV 29 (1906) 8. 33 
(‘sein geschrieben uff dem pinnacel des heiligen grabs’, mit 
mehreren Fehlern). Pilger aus Alst (1473) bei L. Conkapy, 
Vier rheinische Palästina-Pilgerschriften (Wiesbaden 1882) 
S. 140. F. Fazrı, Evagatorium (hrsg. von Hasster) I 8. 337 
(in rotunditate s. sepulchri sic erat scriptum”. Mit Ab- 
weichungen: ‘quievit’; “ducendoque suas fortis dux ipse co- 
hortes’”. Doch bemerkt er dazu S. 336: ‘reperi in quibusdam 
antiquis peregrinalibus libellis sequentes versus, quos invenerunt 
lapidibus sancti sepulchri insculptos, quam tamen scripturam 
ego non vidi’). Außerdem berichtet der vielgebrauchte italie- 
nische Pilgerführer des Joanne Cora (Viaggio da Venezia al 
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S. Sepolero, Venezia 1518 nach Togrer, Golgatha S. 137), daß 
an den sechs Kanten des Grabgebäudes in Goldbuchstaben 
Verse angeschrieben gewesen seien, die kaum leserlich waren; 
einer begann ‘Vita mors’. 


36. Grabkapelle An der äußeren Kante in silbernen 
Buchstaben. 


Christus resurgens ex mortuis jam non moritur. Mors 
illi ultra non dominabitur, quod enim vivit, vivit Deo. 


JOHANNES v. WÜRZBURG ed. TogBLer 9.151. THEoDERICUS 
ed. TosLeR e.V S.13. T. Togter, Golgatha S. 187 Anm. 2. 


37. Grabkapelle In den durch Arkaden außen ge- 
bildeten Nischen. 


Venit in hunc loculum 
Qui condidit antea saeclum. 
Eius adis tumulum, 
Cito fac, ut sis mihi templum. 
5 Cernere gratum, 
Quem ceupit agnum, 
Conecio patrum, 
Ephrata natum, 
Golgatha passum, 
10 Petra sepultum, 
Hie protoplastum, 
Vexit ad astrum, 
Daemonis astum 
. Vieit et ipsum 
15 Surgere lassum 
dans, ait: Assum. 


THEODERICUS ed. ToBLeR c. V S.14f. (konnte nur in drei 
Arkaden die Schrift entziffern, da sie stark verblichen war). 


38. Grabkapelle, über der Türe. 


Aspice plasma meum, qui transis ante sepulchrum, 
Quo triduo jacui, cum pro te passus obivi. 
Et Behemoth dirum contrivi compede plexum. 
Vectibus et tetri confractis prorsus Averni 
5 Abstulit inde suos secum super astra locatos. 
9% 


a a ir 


angebracht wurden, vgl. auch K. ScumAautz, Mater ecelesiarum 
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LvporLpu von SucHhem (Reyssbuch 1584) Blatt 450; ed. 
F. Drycxs (Stuttgart 1851) . XCV. F.FaAsrı, Evagatorium I 
S.336f. (doch vgl. die Bemerkung zu Nr. 35). T. TogLer, 
Golgatha 8. 190. 


39. Grabkapelle. Über dem Eingange in Mosaik. 
Sancta resurrectio Domini. 


NıccoLo DA Pocsısonsı, Libro d’ Oltramare (Bologna 
1881) ec. XIX S.63. Joanne Cora, Viaggio (Venezia 1518) 
C5a nach T. TogtLer, Golgatha S. 187 Anm. 2. 


40. Grabkapelle Über dem inneren Eingange, also 


wohl über der Türe von der Engelskapelle in den Grabraum. 


Christo surgenti | locus et custos monumenti 
Angelus et vestis | fuit estque redemptio testis. 


JOHANNES v. WÜRZBURG ed. ToBLER S. 149. THEODERICUS 
ed. ToBLeR c.V 8.13. T. Togrer, Golgatha S. 186. M. vr 
Vosüz, Les eEglises S. 183. 


41. Grabkapelle. Quer durch die Mitte des Innenraumes. 


Sub tumulo lapidis dum sic Christus tumulatur, 
Eius ad exequias homini caelum reseratur. 


JOHANNES von WÜRZBURG ed. ToBLer 8.150. T. ToBLER 
Golgatha S. 187. M.ox Vosür, Les Eglises S.192 (will darin 
ein Stück des großen Passionsgedichtes erkennen, dessen 
einzelne Teile fortlaufend hier und in der Kalvarienkirche 


8. 2768), 
42. Grabkapelle. Über der Türe nach innen zu. 


a) Surrexit, non est hic. 
b) Ecce locus ubi posuerunt eum (= Mare. 16, 6). 


Quarzsmivs, Elucidatio IT S.511f. (nach dem Briefe des 
Bonifacius von Ragusa! wurden diese Inschriften bei dem 
Abbruche der Grabkapelle 1555 gefunden). T. ToBLEr, Aal 
gatha S. 191 Anm. 


1) Über ihn vgl. E. Horn S. 111 ff. 
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43. Grabkapelle. Über dem Grabe auf einer Tafel. 


Mortuus hic iacuit, mortem dum morte peremit. 
Hie leo dormivit, qui pervigil omnia trivit. 


LupoLpn von SucHhem (Reyssbuch 1584) Blatt 450, ed. 
F. Deycks (Stuttgart 1851) ce. XCV. F. Fasrı, Evagatorium 
ed. HassLer I S. 336 (nicht selbst gesehen, schreibt ‘redemit’ 
für ‘peremit’). T. Toster, Golgatha S. 190f., Anm. 8. 


44. Grabkapelle Ringsum am Kopfende. 


Mors hic deletur 

Et nobis vita medetur. 

Hostia grata datur, 

Cadit hostis, culpa lavatur. 
5 Caelum laetatur, 

Flent tartari, lex renovatur. 

Ista docent, Christe, 

Quia sanctus sit locus iste. 


THEODERICUS ed. ToBLER c.V S. 15£. 


45. Erscheinungskapelle!. Über dem Eingange, wohl 
mit einem Mosaikbilde, die Erscheinung Christi vor Maria 
Magdalena darstellend. 


Quid mulier ploras? En iam, quem quaeris, adoras. 
Me dignum recoli, iam vivum tangere noli (vgl.Joh.20,15ff.). 


JOHANNES v. WÜRZBURG ed. ToBLER 8.149. TiHEODERICUS 
ed. TOBLER €. XII S. 32 (‘quem iam vivum tu modo tangere 
noli’).. T. TosLer, Golgatha S. 127. M.pe Vocüt, Les eglises 
S.194. N.Srpr, Jerusalem und das hl. Grab (Schaffhausen 
1873) I 8.456. K. Scumaurtz, Mater ecelesiarum S. 186f. 


46. Grabeskirche. Am Bogen über dem Altar zwischen 
Grabeskirche und Kathedrale (also gegenüber der Grabkapelle) 
zu beiden Seiten eines Mosaikbildes der Himmelfahrt. 


1) Die Pilgerschriften sagen nur: ‘in superliminari ecelesiae s. sepulchri’. 
Danach hat TOBLER (und ebenso SCHMALTZ a. a. O.) angenommen, die In- 
schrift habe über dem Portale der Grabeskirche gestanden. Obiger Ansatz 
ist nach ps VoGürs Vermutung gegeben. 
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a) Auf der Nordseite: 


Avdole)s Terı)Actoı, ti Eorıxar(e) | BO eic | 
tov odgavov; | Viri Galilei, | quid statis | aspicientes | in 
c(aJelum? (Act. 1,11). 

b) Auf der Südseite: 
[Oö7Jos [6] ’Ilnsoöls 6 ava(Anu)pHlel)s ap’ ew)or | eis 
ztov ovpar(ov) otrlo)s Eresolereı a(a)Aı» Öv Toozov 


EHElaoacHE) arrov rogsvoule]vo» eis Too] odgaro» 


(Aet. 1,11). 


Die Lesart zdAw ist nur in einzelnen neutestamentlichen. 


Handschriften bezeugt. Die entsprechende lateinische Inschrift 

zu b war nicht mehr lesbar (‘attrita est modo’). 
Quarzsmıvs, Elucidatio II S. 371. T. Toster, Golgatha 

S. 321f. und Beilage G3. M. oe Vocük, Les eglises S. 190. 


47. Weltenmitte. An dem Gewölbe über dem angeb- 
lichen Nabel der Erde befand sich ein Mosaikbild Christi mit 
der (griechischen oder lateinischen?) Inschrift aus Jesaia 40, 12. 

Abt Damen, Pilgerfahrt (1113—1115), übersetzt von 
A. Leskıen: ZDPV 7 (1834) 8.25. B. pe Kaırrowo, Itine- 
raires russes en Orient (= Publications de la soc. de l’orient 
lat., serie geogr. V, Geneve 1889) S. 14. 

48. Patriarchensitz. An ihm (oder darüber am Ge- 
wölbe bei Mosaikbildern?) die Inschrift: 

Ms$ juov 6 Heög‘ yore E9Vn zaı nrräohe (Jes. 8, 81.). 

Anonymus bei L. AuzArıus, Symmikta I (Col. Agripp. 1653) 
S.83. A. PaApapopouLos-KERAMmEvs: Pravosl. Palest. Sbornik 
46 (1896) S. 5, 92. 

49. Domherrenchor (?). Am Hochaltar. 

” 


a) Crucifixum in carne laudate 
Et sepultum propter nos glorificate 
Resurgentemgue a mortuis? adorate. 

b) Ascendens Christus in altum captivam duxit [captivitatem], 
dedit dona hominibus (Eph. 4, 8). 


’) THEODERICUS las ‘a morte’. 
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Die Inschriften gehörten wohl zu dem Mosaikbilde der Auf- 
erstehung (Nr. 53). Ein ähnliches Lied bei U. CarvaAuıer, 
Repert. Hymnol. III (1904) S.143 Nr. a (17. Jahrh.?). 
Die Zeugen lesen ‘duxit carnem’. 

TaEoDErıcus ed. Toter c. VII S.19f. (mit der Be- 
merkung, daß daselbst Christus Adam haltend dargestellt 
gewesen sei, was wohl eine Verwechslung mit dem Bilde in 
der Kalvarienkapelle ist). F. Fıprı, Evagatorium ed. HAssLER 
I 8.343 (nur a und zwar an der ‘sedes patriarchalis mar- 
morea’). T. Tosuer, Golgatha S. 319 Anm. 6. K. Schmautz, 
Mater ecclesiarum S. 184f. 


50. Hochaltar. Mosaikbild(?) der Ausgießung des hl. 
Geistes, daneben verschiedene Bilder, 


a) Petrus mit der Kirche: 
Estote prudentes ... (1. Petr. 4, 7?). 

b) Salomo, der Kirche antwortend: 
Veni, amica mea (Cant. 2, 13). 

c) Simson, Hiob; David mit der Synagoge (habens faciem 
ligatam): 
Vae nobis, cecidit corona nostra, quia peccavimus (Threni 
5, 16). 


Nıocoro DA Pocgısonsı, Libro d’ Oltramare (Bologna 
1881) ec. XXV 8.79. Joanne Cora, Viaggio nach ToBLer, 
Golgatha S. 320f. (doch vgl. Nr. 53). 


5l. Gefängnis Christi. Über der Türe, die in das 
‘claustrum Canonicorum’ führt, bei einem Bilde des Ge- 
kreuzigten: 


Aspice, qui transis, qui tu mihi causa doloris, 
Pro te passus ita, pro me tu noxia vita. 


THRoDERICUS ed. ToBLER ce. IX S. 24. 


52. Ostapsis. ‘In eireuitu altaris’, also wohl an der 
Außenwand der Ostapsis, gegenüber den Kapellen des Longinus, 
der Kleiderverteilung usw., waren auf Befehl Balduins I. die 
Rechte der Genuesen (‘statuta Balduini regis inter eum et 
ipsos Januenses’, auch ‘commentio et questio Januensium’ 
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genannt) mit goldenen Buchstaben an die Wand eben, j 
was 1167 unter dem Patriarchen Amalrich zerstört wurde. 

M. pe Vocük, Les eglises S. 221. Hercunes RıcorTrıus, 
Liber iurium rei publicae Genuensis (— Historiae patriae 
monumenta VII, Aug. Taur. 1854) Sp. 309b, 334a, 3356 
(Wiederherstellungsbefehle). K. Schmautz, Mater ecelesiarum 
(Straßburg 1918) S. 161£. 


53. Ostapsis. In dem Bogen bei der Longinus- und 
Kleiderverteilungskapelle war im Mosaikbilde die Auferstehung 
dargestellt, rechts Petrus, links Paulus. 

a) Über dem Kopfe Christi: 

“H avao(r)[aoız). 

b) Rechts und links auf Tafeln: 

Ayıos, &yıos, äyıog (Jes. 6,3). 

c) Bei dem Bilde des Paulus: 

E(x) gra(tia) | D(e)i su(m) | id q(uo)d | sum, et | grac(ia) 

ei(us) | in me vajcua n(on) | fuit (1. Cor. 15, 10). | 

Quarzsmivs, Elucidatio II S. 372 (bei dem Petrusbilde 
‘in ‚praesentia vix nomen illius legitur’). M. Nau, Voyage 
nouveau de la Terre sainte (Paris 1679) S.177 (las mit der 
Vulg. ‘gratia Dei’, also ohne ‘ex’). T. TogLer, Golgatha 
S.320f. M.pe Vocüs, Les eglises S. 190 (nur a). K. ScHMAutz, 
Mater ecclesiarum S. 185. 

54. Adamskapelle Mosaikbild unter dem Gewölbe, 
Christum und zu jeder Seite einen Engel darstellend. 

[Xgıoros] vı()xQ. 

Quarssımius, Elueidatio IT S. 481. F. F. von TRroıro, 

Orientalische Reisebeschreibung (Leipzig 1717) S. 280. 


T. TogßLer, Golgatha S. 297 und Topographie I S. 269. 
K.Schmautz, Mater ecelesiarum 8.276 ff. (aus dem Modestusbau). 


55. Kalvarienkapelle Am äußeren Eingange. 


Hic locus insignis Calvaria sanctus habetur, 

Pro duce, pro pretio, pro cruce, pro lavacro. 
Nempe Jesu cruor et titulus, sacra corporis unda, 
Nos salvat, redimit, protegit atque lavat. 
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JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLer 8.145. T. Tosıer, 
Golgatha S. 374. M. pm Vocür, Les eglises S. 194. 


N 
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ZOG 
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Plan der Kalvarienkapelle (nach QUARESMIUS S. 493). 


28 Stätte der Annagelung an das Kreuz. 29 Standpunkt der Maria und 
des Johannes während der Annagelung. 30 Stätte des aufgerichteten 
Kreuzes. 31 Riß im Golgothafelsen. 32 Standpunkt der Maria und des 
Johannes während der Kreuzigung. 33 Treppenaufgang zur Kapelle. 
a Tür zu den Gemächern der Griechen. b Sitz des Patriarchen. ce Treppe 
und Eingang eines verschlossenen Raumes [jetzt Schmerzenskapelle]. 
r Altäre. — Die sonstigen Buchstaben geben den Ort der Inschriften. an. 


56. Kapelle der Kreuzannagelung!. 
a) Ostwand. Plan L. 


a] caris caro carja Djeli |ljacrim(a)ta levatur | a cruce; 
pro miseris rex | pius [haec patitur] — Y .-. 


!) Die Inschriften sind in der Reihenfolge, wie sie QUARESMIUS gibt, 
verzeichnet. Ihm ist auch zur Veranschaulichung der in Betracht kommenden 
Stellen der beifolgende Plan entnommen, obwohl er nicht ganz zutreffend ist. 
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Am Nordbogen in drei Zeilen über dem Mosaikbilde der 
Opferung Isaaks! geschrieben. Plan I. 


7 --. ajsinum pueri serjvant sub imagine veri — | 
servant Iudei duritiam | fidei — ignem cu(m) gladio | 
portat patriarcha fildelis — qu..... 


7 lignis Ysaac oneraltur, de ceruce Chrfistu)s — stat | 
pater estq(ue) puer lign(o) | sup(er) posit(us) — hic 
gladium | levat, hie iugulum palrat ante ligat(us) — sic 
paltris imp(er)io fillius obsequitur]. 


7... alngelus allubrens(?) | Abraha(m) vocat atq(ue) 
colhercet — conversus stulpet hie vixq(ue) manu(m) 
reitinet — cornib(us) in spinis | h(a)erens aries iugula- 
tjur] — | sie caro sola lfuit..... 


Am Südbogen über einem Mosaikbilde, das Christum 
darstellte, wie er die Unterwelt verläßt und Adam mit 
sich zieht. Plan M. 


[Conditur in tumulo conditus | arjomate Chrfistu)ss — 
tollit(ur) | ad sup(er)os meriti modelramine i(us)t(us) — 
gaudet homo, manes trepidant, gelmit o(mn)is abiss(us) 
— est ex|cessus Ad(a)e Chr(ist)o venien|te remiss(us). 


Am Deckengewölbe mit einem Bilde der Himmelfahrt. 
Die Inschrift lief in einer Zeile von Nord nach Süd. 
Viri Galilei, quid aspijeitis in c(a)elu(m)? hie Ie(sus) qui | 
assumpt(us) est a vobis in | c(a)elu(m), sic veniet que(m) 
admoldu(m) vidistis eu(m) eu(nt)e(m) | in c(a)elu(m) 
(Act. 1,11; vgl. oben Nr. 46). 


Am Westbogen (Plan G) mit einem Bilde der Himmel- 
fahrt des Elias (Nordhälfte). 


Helias rapt(us) in c(a)elu(m). Helliseus recepit palliu(m). 


») Zu dem Isaaksopfer als Typus von Golgotha vgl. J. WILPERT, Das 


Opfer Abrahams in der altchristlichen Kunst: Röm. Quartalschrift 1 (1887) 
S.126ff. K. SCHMALTZ, Mater ecelesiarum S. 326 ff. 


2) Die Gestalt Christi war zu DE VoGürs Zeit noch erhalten, ab- 


gebildet bei A. SALZMAnNn, Jerusalem (Paris 1856) Taf. 59. 
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f) Ebenda mit einem Bilde des Elias mit den Raben (Süd- 
hälfte). 


corvi deferebant ei | carnes et pane(m) mane | et vesp(er)i. 
‘O äyıos “Hilas (gekürzt nach 3. Reg. 17, 6). 


JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER S.149f. (nur a 
und ec, mit der Angabe ‘intus ad depositionem Domini’ bezw. 
‘intus prope ad Domini sepulturam’). Quarzsmıus, Elueidatio 
II S.451f. (bemerkt zu ce: ‘veteres picturae penitus corruerunt, 
et quid ibi fuerit, diiudicari non potest’). O. Darrer, Be- 
schryving van gantsch Palestyn (Amsterdam 1677) 8.391—393. 
E. Horn, Ichnographiae ed. GoLugovıca S. 92—94, T. ToBLER, 
Golgatha S. 272—274 und Beilage C6, D2—5, vgl. S. 186 
(fälschlich in das Innere des Grabraumes versetzt). M. DE 
Vocük, Les eEglises S. 191—194 und Tafel XT5 (ein weiteres 
Stück des Passionsgedichtes). C. Mommert, Golgotha (Leipzig 
1900) 8. 90. K. Scumautz, Mater ecclesiarum S. 275, 329f. 

57. Kapelle der Kreuzannagelung. Westlicher Vor- 
raum. 

a) Am Nordbogen, Plan K (Osthälfte) mit einem Bilde des 
Propheten Daniel. 

Et post ebdjomades sexjaginta duas | oceidetur | Chr(istu)s. 

cu(m) venelritis cum s(ancto) s(an)e(t)olrum cessavit | 

unctio (Dan. 9,26 + ?). 

b) Ebenda (Westhälfte) mit einem Bilde des Propheten Hosea. 
O mors, erlo mors | tua, mojrsus | tuus erlo infern(e) 
(Hos. 13, 14). 

c) An der Südwand (Plan d) über einem Bilde des Abend- 
mahles !. 
h(a)ec est cena Domini. 

d) Am Westbogen (Plan F) mit einem Bilde des Propheten 

Obadja (Nordhälfte). 

Potabulnt om(ne)s | gentes | vinum | et | erunt | quasi 

n(on) | essent; | in monte | (t)uo Syon | erunt iln salutejm 

(Obadja 16f., abweichend von der Vulgata). 


2) Auch hier sah DE VoGÜE noch Reste der Mosaiken, vgl. A. SALZMANN, 
Jerusalem Taf. 71. 
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e) Ebenda mit einem Bilde des Propheten BiN:. So 
hälfte). 

Timeat a falcie D(omi)ni quia | prope e(st) dies | d(omi)ni: 

g(ue)m palravit d(omi)n(u)s | vietima(m) su(am), | vocavit 

opltimates sulos (Zeph. 1,7). 

Quarzsmrus, Elucidatio II S. 452—455. J. LEER Le 
Bovquet sacre 8.246. O. Dappzr, Beschryving 8.393. E. Horn, 
Ichnographiae ed. GoLuBovıcaH S. 91f. (ohne Text). T. ToBLEr, 
Golgatha S. 274f. und Beilage E1—4. K. Schmautz, Mater 
ecclesiarum 8. 275, 285 ff. 

58. Kreuzerhöhungskapelle. 

a) Unter dem Bogen der Nordwand (Plan a) mit den Bildern 
von zwei Propheten, von denen nur Amos noch erkenn- 
bar war. | 
T anredo(oav) | TO Eoyvolio ron | dixaıo» T (Amos 2, 6). 

b) Am Bogen der Südwand (Plan). 


Hic humilis [vero clamabat: te, Deus] | oro — iure 
quide(m) morior, | digna satis patior — | tu pie, cur 
pace: No. 21, = respiee? van: | miserere mei — | en 
eris in cael[o] — [Tu vere eris in paradiso | mecum 


ho]die merito Chrf(istu)s ait subito. 
ec) Unter dem Westbogen (Plan N) mit einem Bilde des 
Königs Salomo (Nordhälfte). 
Salomon. | sapiencia | (a)edificavit | sibi domu(m), | exeidit 
colu(m)Inas septem | [immolavit vietimas suas] | miseufit 
vinum et] | [proposuit mensam suam] (Prov. 9,1). 

d) Ebenda mit einem Bilde des Königs David (Südhälfte). 
David. quli edebat | panes melos, magnlificavit | super me | 
su(p)planjtacione(m) (Ps. 40, 10). 

Jean BoucHer, Le Bovquet sacre (Paris 1627) S. 247 
(nur e [unter dem Bilde einer schönen in Purpur gekleideten 
Frau, die ein Kreuz, drei Pfeile oder drei Nägel hielt] und d). 
Quarzsmıvs, Elucidatio II S.457. O. DaArper, Beschryving 
S.395 (nur c und d). T. Tosuer, Golgatha S. 275 und Bei- 
lage E5—8. M. oe Vocüt, Les eglises S.191, 193 (nach 
ihm ist b, das er für das zweite Stück des Passionsgedichtes 
hält, ergänzt). K. Scamarız, Mater ecclesiarum 8. 275. 


ı 
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59. Kreuzerhöhungskapelle. Über dem Westbogen 
(Plan N) sah Quarzsutos (Elueidatio II 8. 457f.) die Brust- 
bilder von fünf Personen; in der Mitte Christus, rechts Maria, 
links Johannes der Täufer, die beiden anderen waren nicht 
mehr erkennbar!. Möglicherweise sind das die Bilder, die 
von P. Apıanus et BartH. AmanTıvs, Inscriptiones sacrosanctae 
vetustatis (Ingolstadii 1534) S. CCCCCIX folgendermaßen 
wiedergeben werden: 


2PAION EIS OPA 


125; Brust- S Brust- MP 
bild ISIN OBOEN TO bild 
X (38) | Mariä ) OY 


ZYAON 


TEYZ2EI ME NE 

KPOI TON 0EON O0OY THNAE OHKHN P2 
Z201 ME XPIETOZ ZAP KAT’ EIKQNA 2 MAIKOZTHSAEZNOTHE 
KIKOE OAN2N ZYA2 PAIOZ 2N KAA OPAIOTAIZIN® APET2N 


AEI! AE OBIAZ? ESTEMENOF* 
OYEIAZ 
Brust- XAPISIN OPAISE> Brust- 
„ bild bild 
kr ( Michaels THMI2N AIORN | Gahriels EB 


HTT2N 4° AYTON® 
AAIMONAZ KAI 


BAPBAPOYFE 
4A 2 
H Brust- R 
bild eines I 
Takı | Königs 0 


DB 


Pr 


Die Herausgeber verbessern: 1) 2PAION T2 KAAAEI 

2) SEIAZ AE 3) 2PAIOTHZEIN A) EZTEMMENOR 
5) 2QPATIAIS 6) AYTOYZE 7) M, lesen also: ’/(n008)s 
X(g10r6)g — @ocıov eis Hgaoıw (O)pIEv» TO SöAov — M(ntn)o 
Keo)E — [WoL us Xoıorös Vapxızög Havov SUAD — yelocı 
us vExgol ToV HEeov xar’ zix(ö)ya @gaıov TO xalleı, Yelas ÖE 
oRoiag — 08 Tıwde Iıyzmv Pouaixös yjg dEORüTNS BgALöTnoLW 
eostov» Eorsuutvog — Mlıyar)2 — ydoıcır ogalaıs T(ı)ulon 
Aldo» Nom Ö adrods daiuovas za Bagßdoovs — Iaßoı)A 
— Amwjvgıog?. Als Überschrift geben sie ‘Hanc pieturam 


1) Doch sagt er 8.457: “tamen aliqui angeli et fragmenta cernuntur’. 
2) Die Zusammenstellung der Gottesmutter mit den Erzengeln gehört 
zum byzantinischen Kanon, vgl. K. Scumauez, Mater eccelesiarum S. 186. 
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cum hac inscriptione Wilibaldus secum Venetiis attulit’, als 
Unterschrift (auch zu Nr. 60) ‘Haec Philippus Melanchthon 
reperit in Bibliotheca Tubingensi: quae sie descripsit melioribus 
quam. fuit ibi formulis in antiquo Sindelfingensi codice; quo 
fit fides, esse eo collata haec ab aliquo ex his, qui cum 
Eberhardo Probo, Wirtembergensi Duce, Hierosolymis fuerunt’. 
Vgl. sonst Quarzsmıvs, Elucidatio II S.449f. (hat diese In- 
schriften trotz eifrigen Suchens nicht gesehen). T. ToBLer, 
Golgatha S. 277 Anm. 6 (las die letzte Beischrift .... vgoc 
und wollte darin den byzantinischen Kaiser Romanos Argyrios 
[riehtiger Argyropulos] erkennen; berichtigt Dritte Wanderung 
nach Palästina [Gotha 1859] S. 272). B. Iwavvtdns, Lg006xvrn- 
tagıov tig üylas yig, reüyos «' ("Ev TegoocoAruoıg 1877) S.195 
(beide nach Quarzsmıvs). Mit Wilibaldus kann nicht der 
Pilger dieses Namens (RönrıcHht Nr. 23f.) gemeint sein, eher 
ein Begleiter des Herzogs Eberhard von Württemberg! (so 
TostLer) oder Wilibald Pürkheimer, der eine Sammlung wert- 
voller Altertümer, von P. Arıan tatsächlich benützt, besaß. 
Die Tübinger Universitätsbibliothek hat heute keinen codex 
Sindelfingensis mehr?, und von dem Bericht über die herzog- 
liche Reise, den der Arzt Dr. Hans Münsinger verfaßte 
(RörrıcHr Nr. 360), nur eine von Martin Crusius gefertigte 
Abschrift, so daß nicht festzustellen ist, worauf sich die Schluß- 
bemerkung bezieht. Wäre an Pürkheimer zu denken, so 
könnte es sich auch um ein mit Bildern verziertes Kästchen ? 
handeln, wie solche vielfach für Reliquien + — in diesem Falle 
wohl für einen Splitter des Kreuzholzes — hergestellt wurden, 
aber wohl nicht um die goldene oder silberne Lade, in der 


Da häufig der Täufer dabei erscheint, könnte an letzter Stelle auch 
‘O noodeouog gestanden haben. 

1) R. RÖHRICHT, Deutsche Pilgerreisen, Neue Ausgabe (Innsbruck 
1900) 8. 137 ff. verzeichnet aber unter ihnen keinen dieses Namens. 

?) Laut gütiger Auskunft des Herrn Oberbibliothekars K. GEIGER. 

®) So schon T. TOBLER, Golgatha S. 277 Anm.6 mit Berufung auf 
97x2n in der Inschrift. 


*) Vgl. z.B. den Deckel des Praxedesreliguiars in Rom; H. GrIsAR, 
Die römische Kapelle Sancta Sanctorum (Freiburg i. Br. 1908) S. 107 
Abb. 51. 
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angeblich! ein Teil des Kreuzholzes in der Grabeskirche auf- 
bewahrt wurde?. 


60. Kreuzerhöhungskapelle Über der Stelle, wo 
das Kreuz aufgestellt wurde. 


Ileroa, 7» ögäs, Eori | Bdoıs ToV ıorölv) | TOO x00ouorv. 


JOHANN von MANDEVILLE>, Itinerarius (Venedig 1482?) 
e. XIV: ‘item directe in loco, ubi crux sancta stetit cum 
Christo, rupi infixa habetur hoc exaratum in saxo rupis etc... 
P. Arıanus et B. Amanrıvs, Inscriptiones sacrosanctae vetu- 
statis (Ingolstadii 1534) S. CCCCCX (links oben über einer 
Zeichnung des Kreuzes; rechts oben steht die Bemerkung: 
‘opinatum est, quod crux Domini habeat in altum XV. pedes; 
tabula ista, ubi scriptura fuit, pedem et dimidium’ — ent- 
nommen aus Prrrus Comestor, Historia evangelica c. 179 
[Mıene, Patr. Lat. 198 col. 1630] — unten zu beiden Seiten: 
GTRVOOS TOO xvglov TOLWP FUIom, xzuraglocov zal altvog xal 
x)dgov — eine Angabe, die mit denen der Kreuzlegenden 
nicht übereinstimmt, da diese stets vier Holzarten nennen; 
vgl. W. Meyer: Abh. d. phil.-hist. Kl. d. bayr. Akad. d. Wiss. 
München 16 [1882] II S.107 ff., aber ebenso von J. MAnDEVvILLER* 
wiederholt; vgl. A. Bovenschen 2.2.0. 8.12). QUARESMIUS, 
Elueidatio II S. 451. T. Toster, Golgatha S. 276 ft. 


61. Kreuzerhöhungskapelle Auf oder über dem 
Loche, in dem das. Kreuz gestanden haben soll. 


© eos Baoıleds Nuov noos | alovas (ei)oydola)ro 
[oornolav]) Ev uEon | tjs yjs (Psalm 74 [73], 12). 


Im Texte ist zooc aioves für X00 aiovos gesetzt und 
oornotavr weggelassen. Zuerst bringt Cyrıut. HTEROSOLYMIT., 


1) SOCRATES, hist. ecel. 1,13; SOZOMENOS, h. e. 2,6; vgl. T. TOBLER, 
Golgatha 8. 63f. 

.2) Vgl. auch ANTONINUS PLACENT. ed. GEYER 172, 11. 
y 3), Leider Konnte ich keine andere Ausgabe einsehen. Sicher ist 
diese Nachricht einem früheren Pilger entnommen; vgl. A. BOVENSCHEN, 
Die Quellen für die Reisebeschreibung des Johann v. Mandeville (Berlin 
1888), der das Werk als ein Sammelplagiat erweist. 

+) Soll man deshalb in dem oben (Nr. 59) erwähnten codex Sindel- 
fingensis eine Handschrift des MANDEVILLE vermuten? 


UT TE N a LEE ee Ta) 
Ve: BY a y H x az Ä“ NE >. a DE 
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Catech. XIII, 28 (Mıcn#, Patr. Graeca 33 ea 805£.) dies 
Psalmwort in Verbindung mit Golgotha: As y&ag yjs ro 
usoootarov 6 ToAyodäs oörög Eorıv. olx &uög 6 Aöyog, RO0- 
pııns Eoriv 6 Yrjoag' eigyaom omrnplav Ev uEom TS_Yis, 
was dann von den späteren Erklärern! übernommen wurde. 
Ebenso die Pilgerschriften, vgl. ARCULFUS-ADAMNANUS C. XI (ed. 
GEYER 240,4); BaepA (ed. GEYER 807, 5ff.); Perkus Diacoxvs 
(ed. GEYER 107, 8); JOHANNES vVoN WÜRZBURG c. 11 (ed. ToBLER 
S. 146, allerdings in Verbindung mit dem Weltennabel). 
Prrrus Comsstor, Historia evangelica ce. 179 (MiexeE 
col. 1630): ‘Item super locum, ubi Christus erucifixus est, hoc 
seriptum est Graece: 0 Theos id est hie Deus, Basilevs imon 
id est Rex noster, Proseonas id est ante saecula, Ergase id 
est operatus est, Soth(er)ias id est salutem, .Emesotis id est 
in medio, Gis id est terrae’2. 'J. pe MAanpevisL# (Reyssbuch 
1584) Blatt 413. F. Fagrı, Evagatorium ed. HAsster I 8.348: 
‘super locum vero, ubi crux fixa fuit, scriptum esse dieit 
Magister in Specul. hist.3 sic ete. (liest ‘pro aeonon’, ‘ergase’, 
‘sophias’ für ‘sotherias”).. P. Arıanus et B. Amantıvs, In- 
seriptiones S. CCCCOX (bieten ZHMON und EPTAZETO, was 
sie in „ju®» und noydoaro verbessern). CHRISTIAN VAN 
ADRICHEM, Theatrum Terrae Sanctae (Coloniae Agripp. 1593) 
S. 179 (‘olim argento, nunc autem cupro insculpta’). JOHANN 
van Koorwyck, Itinerarium Hierosolymitanum (Antverpiae 
1619) S. 166 (auf dem Deckel aus Silberblech über dem Kreuz- 
loche: dds 6 Heög BaoıLeds Hub» ob alvog eipydoato 0m- 
rnolav Ev uEoo ts yfs). Quaresmıus, Elueidatio II S. 450 
(hat die Inschrift nicht gesehen). O. DAprer, Beschryving 


1) Vgl. HIERONYMUS, comm. in Ezech. 5,5 (MıGne, PL 25, Sp. 54 A ff.) 
und G. KLAMETH, Die neutestamentlichen Lokaltraditionen Palästinas I 
(Münster 1914) S. 88ff. S. BRAnprt: Berliner philol. Wochenschrift 40 
(1920) Sp. 424 ff. (PsEUDO-CyYPRIAN, de pascha). 

2) So lautet die Stelle in den ersten gedruckten Ausgaben, Reut- 
lingen (?) 1473 und Augsburg 1473; die späteren haben ihn verändert. 

®) Gemeint ist das Speculum historiale des VINCENTIUS BELLOVA- 
CENSIS (zuerst Straßburg 1473 gedruckt, handlichere Ausgabe Douai 1624), 
worin ich aber die Stelle nicht gefunden habe. 

“) Er verweist auf ALFONSO SALMERON, Öommentarü in evangelicam 
historiam et in actus apostolorum, tom. X (Coloniae 1604) Traet. 35 S. 290: 
‘ibi desuper Graece sceriptum carmen, quod redditum Latine sie habet: 
Hie Deus ante secula operatus est salutem in medio terrae’. 


At 


“ 
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S. 894. T. Togter, Golgatha S. 277. C. Mommert, Golgotha 
8.125. — Über die 1560 von dem iberischen Mönche Silas 
gestiftete Silberplatte mit Bildern und griechischer Inschrift 
vgl. Quarzsurus II 8.456. Am 10. August 1703 wurde sie 
durch eine neue, gestiftet von Ieguavos Karraxovinvog, er- 
setzt, vgl. E. Horn, Ichnographiae S. 97£. 


62. Kreuzerhöhungskapelle. Westlicher Vorraum. 

a) Unter dem Nordbogen (Plan O) bei einem Bilde des 
Propheten Jesaia (Osthältte). 
Vere languolres n(ost)ros isite tulit et djolores n(ost)ro|s 
iste portjavit. Iste aute(m) | vulnerat(us) e(st) | pr(o)pt(er) 
iniquiltates n(ost)ras eilt livore ei(us) slanati sum(us) 
(Jes. 53, 41.; die Vulg. liest ‘ipse’ für ‘iste?). 

b) Ebenda bei einem Bilde des Propheten Habakuk (West- 
hälfte). 
Splendor ei(us) | u(t) lux erit, | cornua in | manib(us) 
eiu(s), | ibi abscondlita e(st) fortit|udo eiu(s), ante | facie(m) 
ei(us) iblit mors (Hab. 3, 4f.). 

c) An der Westwand (Plan E) mit eine Bilde der Kaiserin 
Helena (Südhälfte) und des Kaisers Heraclius (Nordhältte). 


Eraclius imperator. Helena regina. 


Quarzsmıus, Elucidatio II S. 458f. O. Darrer, Be- 
schryving 8. 395f. E. Horn, Ichnographiae ed. GoLUBOVICH 
S. 96f. (nur c). T. Tosıer, Golgatha S.275f. und Beilage 
F1-—-3. M. oe Vosör, Les öglises S. 193 (nur c). K. ScHhmAutz 
Mater eccelesiarum S. 276. 


63. Kreuzerhöhungskapellee Am Gewölbe entlang 

dem Hauptgesims. 
[Est loeus iste sacer sacratus sanguine Christi — per 
nostrum] s[acrare] sa[e]r[o nil adjdimus [isti] — sed 
dom(us) h[uile salero] ceircum super faedificata] — [est 
quinta decima Quintilis luce sacrata — [cum reliquis 
patribus]| a (F)u(llcherico pat(r)iarcha — cuius tunc 
quart(us) pat(r)iarchatus [erat annus] — ... [septem 
septies]| semel un(us) ab urbe — quae simjlis purlo 
fulg]e(b)ant...— ... ex ortu D(omi)ni numerabantur simul 
annli] — undecfijes [centum quadragintaque novemque). 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). 3 
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Fulcher war 1146—1157 Patriarch. Daraus ergibt sich der 


15. Juli 1149 als Tag, an dem die Kalvarienkapelle der Kreuz- 
fahrer geweiht wurde. Vgl. R. Rönrıcnt: ZDPV (1887) S.7£. 

JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLEerR S. 152 (“est locus 
— nil additur isti — luce sacrata’, der Rest fehlt). Teeo- 
DERICUS ed. TOBLER c. XII S. 31f. (‘est locus — sacrata cum 
reliquis patribus a Fulcherio patriarcha”). Quarzsmıus, Eluci- 
datio II S. 483 (konnte nur einzelnes lesen). T. ToBLer, 
Golgatha S. 297 und Beilage G1, vgl. S.444. M. pe Voscür, 
Les eglises S. 215—217 (danach die Ergänzungen). N. Sepp, 
‘Jerusalem und das hl. Grab I S. 456. C. Mommert, Golgotha 
S.90. M.Hasır, Der Kirchenbau im Mittelalter, 2. Aufl. 
(Leipzig 1913) 8.94. K. ScamAautz, Mater ecclesiarum (Straß- 
burg 1918) S. 160f. 

64. Glockenturm der Grabeskirche. Im unteren Teile auf 
einem in der Südwand eingemauerten Steine. Vor 1154 n.Chr.? 


Iordanes me feeit. 


Die Inschrift ist sehr zweifelhaft. Ist etwa an einen 
gestempelten Ziegel zu denken? Cm. Descemert, Inseriptions 
doliaires latines (Paris 1880) 8.150 verzeichnet (allerdings 
auf einem Siegel?) aus dem Museum von Budapest die In- 
schrift: [J[ORAANNFS. Gewöhnlich denkt man an einen 
Patriarchen als Erbauer. Aber der griechische Patriarch 
Jordanus (etwa 1033) wird nur von RoDULFUS GLABER, Fran- 
corum historiae IV 6 erwähnt, vgl. M. Le Quıen, Oriens 
christianus III Sp. 491f. Besser würde ein Lateiner passen, 
deren R. Rönrıcant: ZDPV 10 (1837) S. 46 (ein “Canonicus Ss. 
sepulchri’ im Jahre 1170 n. Chr.), 8.15 (1175), 2 (1251), 28 
(1130—1147), 33 (1243) mehrere nennt. 

F.F. vox Troıuo, Orientalische Reisebeschreibung (Dresden 
1676) 8.261. A. Il pellegrino nell’ Asia (Venetia 
1705) I S.130 (las ‘Jordanis’). T. TogLer, Golgatha 8. 393 
Anm. 4 (hat die Inschrift nicht finden können). M. pe Vocürz, 
Les öglises S. 207. G. Dauman: PJb 3 (1907) S. 42. 


d) Vom Templum Domini (kubbet es-sachra). 
Nach der Eroberung Jerusalems übernahmen die Christen 
den herrlichen Bau, den ‘Abd el-malik 691 n. Chr. von byzan- 
tinischen Künstlern hatte errichten lassen, als Kirche und 
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nannten ihn Templum Domini!, da sie ihn für den salomo- 
nischen Tempel hielten. Nach verschiedenen Ausbesserungen 
und Änderungen wurde die Kirche 11402 eingeweiht. Aus 
dieser Zeit stammen die folgenden Inschriften, die aber heute 
bis auf eine (Nr. 65) nicht mehr erhalten, vielleicht zum Teil 
unter der jetzigen Wandbekleidung verborgen sind. 


65. Bruchstück einer Marmorplatte, jetzt bei dem 
russischen Archimandriten. 


Tollitur... | quinta sulae?...] | novem...]|quirai...]| 
mensis [... Ai?]|mericus e.. 


Hexameter. Aimericus oder Amalricus war Prior des 
hl. Grabes und 1158—1179 lateinischer Patriarch voh Jeru- 
salem, vgl. R. Rönkıcht: ZDPV 10 (1837) 8.7£., 43f£. Ein 
anderer Ha(i)mericus oder Aimericus war etwa 1155—1168 
Prior der Abtei vom Ölberge, vgl. ebenda S.35. Auch sonst 
findet sich dieser Name häufig, doch ist wohl an einen der 
beiden zu denken. 

CH. CLERMONT-GAnnkAU: Archives de l’orient latin 2 
(1884) I S. 460f., Taf. ID und 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 11 (1885) 8. 237 Nr. 113, Taf. XD. 


66. Außenseite. Mosaikinschriften der Bogen des 
oberen Umganges, der jetzt vermauert ist. Die Reihenfolge 
begann im Westen und endete im Süden. 


a) Pax aeterna ab aeterno patre sit huie domui. 
b) Templum Domini sanctum est. Dei cultura est. Dei 

sanctificatio est. 

c) Haec est domus Domini firmiter aedificata. 

d) In domo tua, Domine, omnes dicent gloriam (vgl. Ps.28,9). 

e) Benedicta gloria Domini de loco sancto suo (— Hes. 3, 12). 

f) Beati qui habitant in domo tua, Domine; in saecula 
saeculorum laudabunt te (= Ps. 83, 5). 


1) Vgl. R. HARTMANN, Der Felsendom in Jerusalem und seine Ge- 
schichte (Zur Kunstgeschichte des Auslandes Heft 69), Straßburg 1909, 
bes. 8.33 ff, A6#f., S.51ff. (daselbst die Berichte des JOHANNES VON WÜRZ- 
BURG und des THEODERICUS abgedruckt). 

... 2) So R. RÖHRICHT, Geschichte des Königreichs Jerusalem (Innsbruck 
1897) 8. 225. 
3* 
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g) Vere Dominus est in loco suo sancto et eo nesciebam 
(— Gen. 28, 16). 
h) Bene fundata est domus Domini super firmam petram 
(vgl. Matth. 7, 25). 
Zu a vgl. U. Curvauıer, Repertorium hymnologieum (Louvain) 
IV (1912) 8. 269 Nr. 39917f.; zu ce I (1892) S. 455 Nr. 7598. 
JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLer S.127 (verbindet ! 
a und e im Westen; liest bei b ‘aedificatio’ für ‘sanctificatio’; 
erwähnt c nicht; stellt d hinter g [cod. Berol. lat. 32 und cod. 
Monac. lat. 8458 fügen noch hinzu: ‘vere non est hie aliud 
nisi domus Dei et porta coeli’ Toguer 8.431]; stellt f hinter 
h). Tusoperıcvs ed. TogLer c. XV 8.381. T. TogLer, Topo- 
graphie I S. 536. M. oe Vocük, Les &glises S. 2872 


67. Westeingang, der damals als Haupttür galt, mit 
einem Bilde Christi. 


Haec domus mea domus orationis vocabitur (—Matth. 21,13). 


JOHANNES VON WÜRZBURG ed. TOBLER 8.125. THEODERICUS 
ed. TOBLER c. XV 8.39f. (las diese Inschrift im Innern ‘super 
ipsos chori arcus’ und fügt hinzu: ‘dieit Dominus in ea omnia, 
qui petit, aceipit, et qui quaerit, invenit, et pulsanti aperietur. 
Petite et accipietis, quaerite et invenietis’ — Matth. 7, 8,7). 
T. TogLer, Topographie I S. 537. M. ps Vocür, Les Eglises 
S. 286. 


68. Innenraum. 
a) Oben ringsherum in großen Buchstaben. 


Audi, Domine, hymnum et orationem, quam servus tuus 
orat coram te, Domine, ut sint oculi tui aperti et aures 
tuae intentae super domum istam die ac nocte. respice, 
Domine, de sanctuario tuo et de excelso caelorum habi- 
taculo (= 3. Reg. 8, 28f.; Deut. 26, 15). 


b) Etwas tiefer in goldenen Buchstaben. 
Urbs beata Jerusalem etc. 


1) Möglicherweise geht diese Anordnung auf TOBLER zurück, der 
S. 421f. sagt, daß er „in Beabsichtigung einer besseren Ordnung, nach 


seinem Gutfinden den Text auseinander und wieder zusammengelegt habe“. 


2) Auf den Abdruck bei R. HARTMANN (S. 0.) ist nieht verwiesen. 


| 
D. 
j 
| 
r 
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' Vgl. U. Cnevarrer, Repert. hymnol. II (1897) 8.695 Nr. 20918 
(Weihe der Kirche). 
JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER 8.127. TuEoDERICUS 
ed. TOBLER c. XV S.40 (ohne b). T. Tosuer, Topographie I 
S.586. M. pe Vocük, Les eglises S. 287. 
69. Innenraum. An der Stelle, wo Maria dargebracht 
worden sein soll: 
a) Virginibus septem virgo comitata puellis, 
Servitura Dei, fuit hic oblata triennis. 
b) Pasecitur angelico virgo ministerio. 
JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER S.121. T. ToBuEr, 
Topographie I S. 543. M.pr Vosüt, Les eglises S. 283. 
70. Innenraum. Am Chor, also im Osten. 
a) Links mit einem Bilde der Darstellung Christi im Tempel: 


Hie fuit oblatus rex regum virgine natus, 
Quapropter sanctus locus est hie iure vocatus. 


b) Rechts mit einem Bilde des Jakobstraumes: 


Hic Jacob scalam vidit, construxit et aram. 
Hine locus ornatur, quo sanctus iure vocatur. 
ec) Ebenda: 
Haec tua sit terra, Jacob, cum prole futura (Gen. 28,13). 
Inxommarvs VII ed. TogBLer, Descriptiones S. 102 (las a 
und b so: ‘est oblatus rex regum de virgine natus, quo locus 
ornatur, quo sanctus iure vocatur’). JOHANNES VON WÜRZBURG! 
ed. Toster S.121f. Tuaeoperıcus ed. TosLer ce. XV 8.4 
(a und b: ‘hie fuit oblatus rex regum virgine natus, quo 
locus ornatur ete.’; für b so: ‘corpore sopitus, sed mente Jacob 
vigil intus | hie vidit scalam, titulum direxit ad aram’). 
T. Toster, Topographie I S. 541—543. M. pe Vocük, Les 
eglises S. 284. 
%1. Innenraum. Am Eingange des Chores bei dem 
Altar des hl. Nicolaus. 
a) Vorderseite: 
Anno millesimo CoIo indieta quarta, epacta XI.’ 


2) Der Pilger bemerkt zu b: ‘Sed hoc non eo loco aceidit, sed 
longe alibi,’ 


38 Peter Thomsen, 
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b) Linke Seite: | 
Ab Antiochia capta LXIIII Jerusalem LXIIT. 


c) Rechte Seite: 
Tripolis LXIL Berytus LXI. Ascalona XI anni. 


Die Jahreszahl in a muß 1162 sein, da nur dafür die unter b 
angegebenen Jahre stimmen. Aber Tripolis wurde 1109, 
Beirut 1110, Askalon 1153 genommen. Vgl. R. Hartmann, 
Der Felsendom in Jerusalem S. 54. 

THEOoDERICUS ed. TOBLER c. XV S. 40. 


2. Innenraum. Ostseite mit dem Mosaikbilde einer 
Säule. 
Columna Romana. 
THEoDERICUS ed. ToBLER c. XV S. 39. 
Das soll wohl die von Euse»., hist. ecel. II 23,3f£., vgl. 
II 1,5 erwähnte Säule vorstellen, bei der angeblich Jakobus 
der Gerechte erschlagen wurde. 


3. Krypta (‘confessio’ genannt), die Höhle unter dem 
hl. Felsen. 
a) Über dem Eingange mit einem Bilde Christi und der 
Eihebrecherin: 
Absolvo geentes sua crimina corde fatentes. 


b) Unten mit einem Bilde der Verkündigung an Zacharias, 
weil man hier das Allerheiligste annahm: 


Angelus ad Zachariam: ne timeas, Zacharia, exaudita 
est oratio tua etc. (vgl. Luc. 1,13). 


Inwnommarus VII. ed. TosgtLer, Descriptiones 8. 102 (nur 
a: ‘cordis crimen. facientes’). JOHANNES VON WÜRZBURG ed. 
ToBLErR 8.123. M. pe Vocür, Les eglises S. 284. 


‘4. Jakobuskapelle am Osteingange (kubbet es-sülsele). 
a) An der Wand im Innern: 


Jacobus Alphaei, Domini similis faciei, 

Finit pro Christo, templo depulsus ab isto. 

Sie Jacobum iustum, praedicantem publice Christum, 
Plebs mala muletavit, fullonis pertica stravit. 
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b) An der Altarüberdachung (ciborium): 


Jacobus Alphaei, frater Domini Nazaraei, 
Piscator vitae, vere fuit Israelita. 

De templi pinna compulsus fraude maligna 
Ad Christum laetus migravit, vecte peremtus. 


Die Verwechslung der verschiedenen im Neuen Testament 
genannten Jacobi ist frühzeitig eingetreten. Zu den obigen 
Angaben vgl. Evsep., hist. ecel. Il 23; Teeovosıvs, de situ 
terrae sanctae c. IX. (GeyEr 142,8): ‘sanctus Jacobus . 
post ascensum Domini de pinna templi praecipitatus est et 
nihil ei nocuit, sed fullo eum de vecte, in quo res portare 
consueverat, occidit et positus est in monte Oliueti’; sowie 
T. Toster, Die Siloahquelle und der Ölberg (St. Gallen 1852) 
S. 300 ff. 

JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER S.124. T. ToBLer, 
Topographie I S.536. M.pe Vocür, Les eglises S. 285. 


e) Vom Coenaculum (en-nebi da’ad) und seiner Umgebung. 

Da die alte Sionskirche zerstört war, sammelten sich die 
Erinnerungen an die Vorgänge nach dem Tode Jesu im 
Coenaculum, das seinen Namen nach dem letzten Mahle mit 
den Jüngern hatte und etwa 1130 n. Chr. zur ‘maior ecelesia 
Sion’i umgebaut worden war. 


75. Sionskirche, 


a) An der Stätte, da Christus den Jüngern erschien, mit 
Bildern dieser Vorgänge (rechte Seite des unteren Ge- 
schosses) : 

Christus diseipulis apparuit hie Galilaeis 
Surgens, propterea locus est dietus Galilaea. 

b) An der Stätte des Todes der Maria mit einem Bilde der 
Assumptio (Altar rechts vom Eingange des unteren Ge- 
schosses): 


Exaltata est sancta Dei genitrix super choros angelorum. 


1) Vgl. C. MOmmERT: ZDPV 21 (1898) 8. 168, 


Peter Thomsen, 
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c) An 3a Stätte der Geistesausgießung mit A Mosaik- 
bilde dieses Vorganges in der Apsis des oberen Ge- 
schosses: 


Factus est repente de coelo sonus [tamquam] advenientis 
[spiritus] ete. (Act. 2, 2). 


JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLeER S. 141, 147, 157. 
T. ToguLer, Topographie II S.109f£. M. pe Vogüz, Les eglises 
S.325. C. Mommert: ZDPV 21 (1898) S. 170f. 


76. Praetorium Pilati nördlich der Sionskirche (habs 
el-mesih der Armenier?). 


a) Bei der kreuzförmigen Geißelungssäule vor der Kapelle: 


Iste locus vocatur Lithostrotos, et hie’ Dominus fuit 
iudicatus- (vgl. Joh. 19, 13). 


b) Ebenda: 
Iste coronatur, quo mundus’ iure regatur. 
c) In der Kapelle mit einem Bilde der Geißelung: 


Sanctus sancetorum damnatur voce reorum. 

Pro servis bellum patitur Deus atque flagellum. 
Haec bona crux Christi Simoni subvenit isti. 

Non vehit hane gratis, quae dat bona cunctis beatis. 


JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER S. 141 (nur b und 
c). THEoDERICUS ed. TOBLER €. XXV 8.63 (nur a). T. TosLer, 
Topographie I S. 348. 


«7. Petruskapelle zwischen dem Stadttor (damals als 
‘porta ferrea’ bezeichnet, vgl. Act. 12,10) und der Sionskirche, 
Hier soll Petrus gefangen gelegen haben. 


Vestibus indutus, Petre, surge, recede solutus; 
Namque catenarum sunt vincula rupta tuarum. 
Nune scio re certa, cum porta mihi sit aperta, 
Ö pietas Christi, quoniam me salvificasti (vgl. Act. 12, 7#f.). 


JOHANNES VON WÜRZBURG ed. Togter S. 162. THEODERICUS 
ed. ToBLER c. XXI 8.54. T. Toguer, Topographie I S. 410. 
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f) Von der Mariengrabkirche (keniset sitti marjam)'. 
Die Inschriften befanden sich in dem Neubau, den die 
Königin Melisendis (7 1161) an der Stelle der mehrfach zer- 
störten Marienkirche hatte errichten lassen, und sind heute 
verschwunden. 


78. Im Eingang, also wohl zu beiden Seiten der großen 
Treppe. 


a) Links mit einem Bilde des Hieronymus: 


Haeredes vitae, Dominum laudare venite, 
Per quam vita datur mundique salus reparatur. 
b) Rechts mit einem Bilde des Basilius: 
Matris Christi dignitate 
Et excelsa potestate 
Est repertus Julianus 
Saevus hostis et profanus | 
5 Transfuga et perfidus. 
Sed nunc miser luit poenam, 
Deturbatus in gehennam. 
Nam, ut pia mater iussit, 
Christi martyr hunc percussit 
10 Lancea Mercurius. 
Salvatriei sit reginae 
Laus et honor sine fine, 
Quae elegit hie humari, 
Hoc thesauro nobis dari 
15 Poterat quid melius? 


Der hl. Mercurius soll 100 Jahre nach seinem Tode vom Himmel 
gekommen sein und den Kaiser Julian im Kampfe mit den 
Persern mit einer’Lanze durchbohrt haben, vgl. Acta Sanct. 
25. Novbr. 
JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER S.169f. (unvoll- 
. ständig). Mısne, Patrol. Lat. 155 col. 1084 (besser). Taro- 
DERICUS ed. ToBLER c. XXIII S.57 (nur a). T. TosLer, Die 
Siloahquelle und der Ölberg (St. Gallen 1852) 8. 175f. M. pr 
 Vosüt, Les eglises 8. 309. 


.M) Die Inschriften sind, ebenso wie die der Grabeskirche, hier und 
nicht unter den Grabinschriften gebucht. 


ke a 
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‘9. Grab der, Maria. An dem Bau (eiborium) darüber. 
Hie Josaphat vallis, Hince est ad sidera callis. 
In Domino fulta, Fuit hie Maria sepulta. 
Hine exaltata Coelos petit inviolata, 
Spes captivorum, Via, lux et mater eorum. 
JOHANNES VON WÜRZBURG ed. TOBLER 8.169. THEODERICUS 


ce. XXIII 8.58. T. TogLer, Die Siloahquelle S. 177. M. ve 
Vosür, Les eglises S. 309. 


a) 


b) 


e) 


d) 


e) 


80. Innenraum der Kirche. 

An der rechten Wand: 

Maria virgo assumta est ad aethereum thalamum etc. 
In der Apsis (? ‘in eireuitu’): 

‘Vidi speciosam sicut columbam etc.’ usque: ‘et lilium con- 
vallium’. — ‘Viderunt eam filiae Sion. Hine certe gloriosa 
virgo coelos ascendit. Rogo, gaudete, quia ineffabiliter 
sublimata cum Christo regnat in aeternum’ (vgl. Cant. 2,1). 
An der vorderen (östlichen ?) Wand: 
Assumpta est Maria in coelum; gaudent angeli et col- 
laudantes benedicunt dominum. 

Auf der gegenüberliegenden Seite: 

Exaltata est sancta Dei genitrix super choros angelorum 
ad coelestia regna. 

In der Mitte (nördlich ?): 

Multitudo angelorum adstantium in circuitu eirca beatam 
Mariam in throno residentem, per quam facta via ad 
coelestia regna declaratur. 


Zu d vgl. 75b und die im Mariengrabe gesungenen Hymnen 
bei JouAnNnes Corovıcvs, Itinerarium (Antverpiae 1619) S. 262. 


JOHANNES VON WÜRZBURG Ed. TOBLER S.170f. THEODERICUS 


ed. TOBLER ec. XXIII S.58f. (nur c und d). T. Toster, Die 
Siloahquelle 8. 176. 


81. Todesangstgrotte neben der Marienkirche. Rechts 


(nördlich) vom Altar mit Bildern. 14. Jahrh. 


Hiec rex [san]etus sudavit sanguinem | S(a)epe morabatur, 
du(m) e....| Mi pater, si vis, transfer | Calicem istu(m) 
a me (= Luc. 22, 42). 
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QuAresmıvus, Elueidatio II S. 160. E. Zwınner, Blumen- 
Buch des Heiligen Landes (München 1661) 8.198. M. Nav, 
Voyage nouveau (Paris 1679) 8. 280. F.F. von Troıno, 
Orientalische Reisebeschreibung (Dresden 1676) 8. 342 £. 
G. F. Marıtı, Istoria dello stato presente della Cita di Geru- 
salemme (Livorno 1790) II 8.52. T. Toguer, Die Siloahquelle 
und der Ölberg 8. 217 (liest: ‘morabatur Dominus Christus”). 
M. px Vocür, Les Eglises S. 314. PEF Jerusalem S. 403. 
H. W. Trusen: ZDPV 33 (1910) 8. 89. — NıccoLo pa PoctI- 
Bonsı, Libro d’Oltramare (Bologna 1881) ec. LXXXIL S. 188 
gibt als Wortlaut: ‘Pater, si fieri potest, transeat a me calix 
iste; verumtamen non mea voluntas, sed tua’. Das ist ent- 
weder die ältere Form der Inschrift im 13. und 14. Jahr- 
hundert oder aus dem Gedächtnis wiederholt die obige Form, 


©. Inschriften von Gräbern und Grabsteinen. 
a) Von der Grabeskirche. 


82. Steinsarg mit dem ‘epitaphium illius famosi Wiggeri, 
per multa fortia facta approbati’ in einem Winkel zwischen 
der Grabeskirche und der Kapelle Johannes des Täufers. 
Jahr 1100? 

Anno milleno centeno quo minus uno 

Virginis a partu Domini, qui claruit ortu, 
Quindecies Julio iam Phoebi lumine tacto, 
Jerusalem Franei capiunt virtute potenti. 


Über den Alemannus Wigger vgl. R. Rönkıcaht, Die Deutschen 
im hl. Lande (Innsbruck 1894) S. 20. 

JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER S.154f. (der Name 
war von den Franzosen aus Neid getilgt und dafür ein anderer 
eingesetzt worden). LupoLr von Suchem (Reyssbuch 1584) 
Blatt 450, ed. Ferv. Drycks (Stuttgart 1851) ec. XCV (ohne 
Zeile 2, liest ‘Nilo’ für ‘Julio’, nach ‘tacto’: ‘vitae plus sacrae 
studio quam mitigat acre’ [lies: ‘militare arte’?]). F. FABkrı, 
Evagatorium ed. Hassver I 8.344 (die Inschrift stand an- 
geblich auf den Türflügeln des Haupteinganges, er hat sie 
aber nicht gesehen). T. Toster, Golgatha S.127 Anm. 3, 
S. 150. — Wahrscheinlich ist das überhaupt keine Inschrift, 
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sondern ein aus der Historia Hierosolymitana als FULCHERUS 
CARNOTENSIS (I, 30) entlehnter Merkvers, der in Zahlreiche 
Chroniken übergegangen ist. Vgl. H. HAGEnMmEYER, Fulcheri 
Carnot. Hist. Hierosolym. (Heidelberg 1913) S. 306f. Über 
ähnliche Merkverse vgl. ebenda S. 51, 257£.; über die eigen- 
tümliche Zeitrechnung, die nach Beda genannt wird, ebenda 
S. 51£. 

"83. Grabmal Gottfrieds von Bouillon, rechts (süd- 
lich) vor dem Eingange zur Adamskapelle.. Marmorplatte 
2,380 x 1,00, darauf ein von vier (fünf?) Säulen getragener 
dachförmiger Deckel aus Porphyr. Obwohl mehrfach, so z.B. 
1244 n. Chr., beraubt und beschädigt, war dies Grabmal mit 
den beiden folgenden doch bis in die Neuzeit zu sehen, bis es 
bei dem Brande im Jahre 1808 verschwand !. . Möglicherweise 
ist der Deckel von den Griechen, um die Ansprüche der 
Lateiner zu entkräften, beiseite gebracht und in einem unter- 
irdischen Raume? der Grabeskirche aufbewahrt worden. Die 
jetzt noch gezeigten Steinbänke bezeichnen nur ungefähr den 
Ort der einstigen Grabmäler, Jahr 1100 n. Chr. 


y Hie iacet inclitus dux Godelfridus de Bulion, qui totam 
isitam terram aquisivit culltui Chr(ist)ia[n]o: eui(us) anima 
regnet | cum Christo. Amen. 


ANTONIUS DE REBOLDIS, Itinerarium ad sepulchrum Domini 
(1327) ed. R. Rönrıcat: ZDPV 13 (1890) 8.162; vgl. Cronaca 
delle missioni Francescane 1897 8.136ff. Epitome bellorum 
sacrorum (1374) bei P. Canısıus-J. BasnAGe, Lectiones antiquae 
(Ingolstadi 1601) VI 8.255. Char. FüRER AB HAIMENDORF, 
Itinerarium (Norimbergae 1621) S.59 mit Abb. Giov. Zuar- 
LARDO, Il devotissimo viaggio (Roma 1595) 8.186, deutsche 
Ausgabe (Cöllen 1606) 8.130. Berwaroımus Anuıco, Trattato 
delle piante e imagini de’ sacri edifizi di Terra Santa (Firenze 
1620) Blatt 40. Hreronymus ScHeipr, Kurtze und warhafftige 
Beschreibung (Erfurt 1617) S.45. JoHAnn van Koortwyck, 


!) Vgl. darüber T. TOBLER, Golgatha S. 134, 140f. E. Horn, Ichno- 
graphiae S. XXIIIf., XLVI Anm. 2. 

2) Daß es einen solchen gibt, habe ich 1912 bestimmt erfahren. Man 
verweigerte mir aber trotz der Erlaubnis des Patriarchen, alles besichtigen 
zu dürfen, den Zutritt, 
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Itinerarium Hierosolymitanum (Antverpiae 1619) S. 188f. mit 
Abb. QuaArzsurus, Elucidatio II S. 481f. Cur. Besoupvs, 
Historiae urbis et regni Hierosolymitani (Argentorati 1636) 
I S. 349. Antonıus GoNsALES oF Gonzaues, Hierusalemsche 
Reyse (Antwerpen 1673) S...? [mir nicht zugänglich. Leo- 
NARDUS DU Crov, Itinerarium breve Terrae Sanctae (Florenz 
1891) 8.216. O.Dapper, Beschryving S.383. E. Horn, Ichno- 
sraphiae S. 5lf. Jom. Aupert Faprıcıvs, Salutaris Lux 
Evangelii (Hamburg 1731) S.521f. Marta Dommicus DE 
Bınos, Voyage par l’Italie (Paris 1787) II S.274; Reise durch 
Italien (Breslau 1788) II S. 263. F. A. DE CHATEAUBRIAND, 
Itineraire de Paris & Jerusalem ed. Arrm.-AUGUSTE COMTE DE 
Beusnor 1 (Paris 1841) 8.429. L. pe Mas-Larkıe: Arch. 
des missions scientifiques 1 (1850) 8.107. T. Togter, Golgatha 
S.147 und Beilage A1 (liest unberechtigt ‘sancetam istam 
terram’) und Dritte Wanderung (Gotha 1859) 8. 277 f. 
CH. P. BARON oe Hovy, Description des tombeaux de Gode- 
froy de Bouillon et des rois latins de Jerusalem (Bruxelles 
1855) 8. 468, Taf. IV. M. or Vocüs, Les eglises S. 195. 
Ce. Du Fresse Du CanGe, Les familles d’Outre mer (ed. 
E.G. Rey, Paris 1869) S.8. N. Sepp, Jerusalem und das 
hl. Grab I S.483. H. Hıgenmever, Ekkehardi Uraugiensis 
abbatis Hierosolymita (Tübingen 1877) 8.205. F. Dunkeı: 
Das heilige Land 50 (1906) S.65£. H. HasEnmever, Fulcheri 
Carnotensis Historia Hierosolymitana S. 350f. Sven Hepın, 
Jerusalem (Leipzig 1918) S. 182. — Über die vielfach (z. B. 
bei Tosrer, Dritte Wanderung S. 278) wiederholte, anders 
lautende Grabschrift, die in Wirklichkeit nur ein Ehren- 
gedicht auf Gottfried war, vgl. M. pr Vocür, Les Eglises 
S.196 Anm.1, 408ff., 433; E. Horn, Ichnographiae 8.52 Anm. 
H. HAGEnmeyer, Fulch. Carnot. 8. 350f. 

84. Grabmal Balduins I, links (nördlich) vor dem 
Eingange zur Adamskapelle. Ebenso wie Nr.79 ausgeführt. 
Jetzt auch verschwunden. Jahr 1118 n. Chr. 


7 Rex Baldewinus, Iudas alter Machabeus, 
Spes patri(a)e, vigor ecel(esia)e, virt(us) utriusg(ue), 
Quem formidabant, cui dona tributa ferebant 
Cedar et Esypt(us), Dan ac homicida Damascus, 

5 Proh dolor, in modico clauditur hoc tumulo. 
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‘Homieida Damascus’, weil dort nach der Legende (HiERoNYMUS 
in Ezech. 27; Quarzsmıvs, Elucidatio II S. 885£.) Kain Abel 
erschlagen haben soll. 

Tasoperıcus ed. TogLer c. XI 8. 26£. (las: ‘hie est 
Baldewinus etc). Antonıus pe Resounpıs: ZDPV 13 (1890) 
S.162. Epitome bellorum sacrorum bei CAnısıus- BAsNAGE, 
Lectiones antiquae VI 8.255. Pietro Casova, Viaggio a 
Gerusalemme, ed. M. Newerr (Manchester 1907) S. 276, 390. 
Car. FÜRER AB HAIMENDoRF, Itinerarium 8.591. G. ZUALLARDO, 
Viaggio 8.187; deutsche Ausgabe 8.131. H. Scaeipr, Be- 
schreibung S.46. Jom. van Koorwrck, Itinerarium S. 1881f., 
Abb. QuAresmius, Elueidatio II S. 481f. Ca. Besorpus, 
Historiae urbis et regni Hierosolymitani I 8.349f. A. GoNsALEs 
or Goxzaues, Hierusalemsche Reyse S...? -O. Dapper, Be- 
schryving S..383. E. Horv, Ichnographiae S.50f. M. D. vw 
Biınos, Voyage II S. 274; Reise II S. 264. H. Miırıke (Mykike), 
Reise von Konstantinopel nach Jerusalem (Augsburg 1789) 
S.51. Recueil des historiens des croisades, Lois II Les 
Lignages d’outre mer c. 1 ed. Arrn.-AUG. COMTE DE BEUGNOT, 
Paris 1843) S. 441. T. TogıLer, Golgatha S. 148 und Bei- 
lage A2. Cm. P. saron pe Hopy, Description S. 469 ff. 
M. pe Vocür, Les eglises S.196. Du Cange, Les familles 
d’Outre mer 8.10. N. Srpr, Jerusalem I S.483. F. Dunker: 
Das heilige Land 50 (1906) S.66. H. HAgEenMmEyER, Fulch. 
Carnot. 8. 615L. 


85. Grabmal Balduins V. nördlich vom Salbungsstein, 
das im 17. Jh. als einziges (ganz links) von vier nebeneinander 
liegenden Grabmälern erhalten war. Die Inschrift lief um 
den Rand des flachen Steines. Jetzt gänzlich verschwunden 
(vielleicht in die 1808 neu errichtete Mauer verbaut). Jahr 
1186 n. Chr. 


Septim(us) in tumulo puer isto rex tumulat(us) 
Est Baldewini(us), regum de sanguine nat(us). 
(Qu)em tulit e mundo sors prim(a)e conditionis, 
Ut p(ar)adysiac(a)e loca possideat regionis. 


Nach dieser Zählung muß es sieben Königsgräber gegeben 
haben, vielleicht noch eins in der Adamskapelle (später als 
Grab Melchisedeks bezeichnet). 


Ba ty a (2 
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SAL. SCHWEIGGER, Reissbeschreibung (Nürnberg 1608) 
8.297. JOHANN van Kootwrck 8.189. Quarzsmıus, Eluci- 
datio II 8.482. O.Darrer, Beschryving 8.383. CoRNELIS 
DE Bruyn, Reyzen (Amsterdam 1714—1718) II S. 354 (las: 
‘supremae conditionis’). E. Horw, Ichnographiae 8. 54f. 
M. D. pe Bmos, Reise durch Italien S. 263. T. Togırr, 
Golgatha S. 150 und Beilage A3. M. pr Vocür, Les öglises 
S.197 und Taf. XI. Du Cange, Les familles S.24. F. Dunkku: 
Das heilige Land 50 (1906) S. 66. 


86. Grabstein des Philippus de Aubigni, 1867 im 
Pflaster unter der damals entfernten Bank rechts von dem 
Eingange zur Grabeskirche gefunden, jetzt im Museum der 
St. Annenkirche. Jahr 1236 n. Chr. 


Hie iacet Phillippus de | Aubingni, cuius anima relquiescat 
in pace. Amen. (Wappen.) 


‘Philippus de Albeneto, regis Anglorum magister et eruditor 
fidelissimus’, vgl. MArrH. Parısıus, Historia Anglica maior 
ed. Wars (London 1640) S. 289, 295, 298, 313, war 1222 
—1236 n. Chr. als Teilnehmer des 5. Kreuzzuges in Palästina 
und starb daselbst 1236. 

CH. CLERMONT-GANNEAU: Musee archeol. 1 (1875) S. 241 
und Archaeol. Researches I (1899) S.106ff. L. pe Vaux, La 
Palestine (Paris 1883) S. XXVIL. PEF Jerusalem S. 428 
Nr. 32 (ohne Text). J. E. Hanauer: QS 19 (1887) 8.76 ff. 


b) Aus der inneren Stadt. 


87. Grabstein. Bruchstück einer Kalksteinplatte, 1870 
auf dem miäristan ausgegraben. Jetzt im Louvre. 0,300 
> 0,200. 5. Jh. 


en ).... mn röom... |... evndie 
zalo@?] ... |... 01? wie? ... 


CH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S. 168 Nr. 14 (ohne Text); 
Etudes d’archeologie orientale I (1895) S. 143 und Archaeol. 
Researches I (1899) S. 228. 
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88. Grabstein, von C. R. Conper 1874 am Grundsteine 
eines Pfeilers auf dem müäristän gefunden; beim Bau des 
Hospizes der evang. Jerusalemstiftung bei der Erlöserkirche 
im Keller an der Treppe eingemauert. Kalkstein. 0,330 x 0,480. 
BH: 0,110: Zeilenabstand 0,005—0,015. 6. Jh. 


+ Onx(n) dielp&oovoa M[elv&, Ürto ® roo(oeVxe)r(e). 


Onxn dıap£govo« bezeichnet das Einzelgrab und hat den 
Namen des Bestatteten im Dativus nach sich, vgl. E. N#strr: 
ZDPV 14 (1891) 8.256. Zu Meväs vgl. Mevväs Luce. 3,31 
und CH. CLERMONT-GANNEAU: RAO 2 (1898) 8.66; G. Daıman, 
Neue Petraforschungen (Leipzig 1912) S. 86. 

C. R. Conper: QS 7 (1875) 8.79. PEF Jerusalem S. 426 
Nr. 23. C.Scuıck: Q$ 24 (1892) $.187 (liest Myp& üneo- 
(Begeraiov) ulmvos) Er(ovs) 008). J. GERMER-DURAND: RB 1 
(1892) S.582 Nr.43. H.Grızer: ZDPV 17 (1894) 8.184 und 
18 (1895) 8.237 (liest wie ScHIck). ÜH. CLERMONT-GANNEAT, 
5me Rapport: Arch. des miss. scient. et litt. 3me serie 11 (1885) 
S.205 Nr. 24 und Etudes d’arch6ologie orient. I (1895) 8.144 
(liest & = ß, also ohne u»wos). G. Dauman: ZDPV 36 (1913) 
S. 265 Nr. 32 (liest Yreo[o]relo|rov). R. Brünnow: ZDPV 
37 (1914) 8.152 (obige Lesung). — Merkwürdigerweise ver- 
zeichnen PEF Memoirs III S. 137 dieselbe Inschrift aus bet 
‘atab. 


89. Grabstein, Bruchstück einer Tabula ansata, gefunden 
bei dem Bau des sogenannten Efthimiusbasars (bei Nr. 5), jetzt 
im Abrahamskloster. 2. Jh. 

Dis) [M(anibus)?] | M. Ba... | opi... | Q(uintus) Vis...| 
us Flo... cognlatus?] |... 


C. Scuick: MuNDPV 1896 S.25. CIL II 141556, 
R. A. S. Macauıster: QS 39 (1907) S. 238£., Abb. 


90. Grabstein, Bruchstück, gefunden bei dem Abrahams- 
kloster. 2. Jh. 


Dis) [M(anibus)]. | Bai... 
J. GERMER-Duranp: RB 1 (189) 8.387. CIL IH 


12081 a. | 
F r 
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91. Grabstein. Zwei Bruchstücke, gefunden bei Gra- 
bungen bei der Kirche Notre Dame du Spasme (kammam 
es-sultän). 2. Jh. 


ar2.8Ma...|... Clau... 
Bear. us.. 


J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) 8.386. CIL III 12081b. 


92. Grabstein, rechter Teil einer Tabula ansata, ge- 
funden auf dem Gebiete der Casa nuova (Hospiz der Franzis- 
kaner), jetzt im Salvatorkloster. Kalkstein. Dicke 0,250. 1. Jh.? 


Hetereio | Grapto | Hetereius | [R]ufus patronjus. 


Zu dem Namen Hetereius vgl. CIL III 576 (Korfu); Grapthe 
auch CIL III 9135. t und r in ‘patronus’ sind verbunden. 

CH. CLERMONT-GANNEAU: QS 14 (1882) S.16 und Archives 
des miss. scient. et litt. 3me serie 9 (1882) S.316; 11 (1885) 
S. 203 Nr. 21. CIL III 6642. J. GERMER-Durann: RB 1 
(1892) 8. 386. 


93. Grabstein mit Zeichnungen verschiedener Geräte 
über der einzeiligen Inschrift, gefunden bei dem Aufbau der 
mehkeme. 12. Jh. 

.. coqjuus? ... 


Eine ‘ruga (bezw. vicus) coquinatorum’ bei R. Rönrıcnt: 
ZDPV 10 (1887) 8. 315. 

CH. CLERMONT-GANNEAU: Archaeol. Researches I (1899) 
S. 229f. 


94. Grabstein, zur Hälfte als Treppenstein in einem 
muslimischen Hause im Viertel des bab hitta verwendet (jetzt 
im Museum der P£res blancs bei der Annenkirche), zur anderen 
ebenfalls als Treppenstein in einem christlichen Hause bei 
dem Damaskustore. 13. Jh. 


7 Hie ilac]et Iolhanne[s] de la | Rocheflle], frater | Ade 
de [1]Ja Rochjel(l)e, eui[u]s animja [relqu[ielscat illn pace. 
Amen. 

Wohl aus der Zeit von 1229—1244 n. Chr. 
PEF Jerusalem S. 428 Nr. 33. CH. CLERMONT-GANNEAU: 


Archaeol. Researches I (1899) S. 230— 232. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). 4 
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95. Grabstein, unmittelbar südlich des bab sitti marjam 
in die 6. Steinreihe der Stadtmauer von außen so eingesetzt, 
daß die Zeilen senkrecht laufen. Jetzt im griechischen Kloster 
der hl. Anna am Stephanustore. 4. Jh. 


’Eroı[un9n...| | Yrarıos |... T]|oö £ u(rwöc)... | Xg00... 


CH. CLERMONT-GannzAau: QS 6 (1874) 8.141, 148; RA 
3me serie 28 (1896) S. 340 und Archaeol. Researches I (1899) 
S. 303. PEF Jerusalem S. 427 Nr. 25. P.-M. StJourn&: RB 
3 (1894) 8. 260—262 (will darin den Namen des C. Equitius 
Valens finden, der 373 n. Chr. magister equitum und 374 n. Chr. 
Konsul war, vgl. SocrATzs, hist. ecel. IV 31; Amm. MARcELL. 
XXVI 10; XXIX 6). 


96. Grabstein, eingemauert in die Südseite des zweiten 
Pfeilers auf dem haram rechts vom bäab es-silsele. Am Orte. 
Kalkstein. 0,850. 13. Jh. 


[Hie ialceet Drogo de Bus... 


Unbekannter Kreuzfahrer, oder ist an den Frater Drodo de 
Burgundia (G. GoLugovicH, Biblioteca bio-bibliografica della 
Terra Santa II [1913] 8.367) vom Jahre 1250 n. Chr. zu 
denken und so zu lesen ? 

Cr. CLERMONT-GANNEAU: QS 14 (1882) S. 17; 5me Rapport: 
Arch. des miss. scient. et litt. 3me serie 9 (1882) 8.316; 11 
(1885) S. 204 Nr. 23, Tafel XIB; Archives de l’orient latin 
2 (1884) II S. 462, Tafel IIB. 


9%. Sarkophagbruchstü ck, in die Innenseite der Mauer 

des Felsendomes (kubbet es-sachra) eingesetzt. 5. Jh. 
Yato oornolas Maglas. 

M. ve Vocük, Le Temple 8.133 und Tafel 37 Fig. 7. 
Wan». 1901. G. B. pe Rosst: Archives de lorient latin 2 
(1884) II S.446. PEF Jerusalem 8.426 Nr.19. N. Sepp: 
ZDPV 12 (1889) 8.182 (an der Kanzel der aks@). J. GERMER- 
Duranp: RB 1 (1892) S. 586 Nr. 49. 


98. Grabstein, gefunden mit der Schriftseite nach unten 
im Plattenbelage des Felsendomes (kubbet es-sachra). ‚Jetzt. 
im Besitze des russischen Archimandriten. Marmorplatte. 
0,620 x 0,320 > 0,150. BH: 0,045 m. 6. Jh. 


\ 
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...20uEgxıagL05 Avempıög Agsoßiv|dov? | 2x T|@» Öra|r]ov 
Evda zarax(e)ırlaı). 6 avlayıylo)(®)oxo» zöser(ar) Örto 
avrtod alstov? | Onlro(s)? Ts öctes wojung. uni) 
Asxsußlotov] | . . . ivd(ıxtınvos) a’ Erovg od’. 


Anscheinend fehlt die erste Zeile mit dem Namen des Be- 
statteten. zomwegxıdgrog (besser zouusoxıcorog, lat.commerciarius 
nur in Inschriften CIL VIII 22656, 25 ff.) bezeichnet den Kauf- 
mann, Händler; vgl. Novella Iustiniani 154 (ed. Zacmarıae II 
S. 293); Jon. Mosorus, Pratum spirit. c. 186 (Miene, PG 87,3 
col. 3064D); Mararas, Chron. (ed. Bonn) S. 396, 14; in späterer 
Zeit aber auch einen Hofbeamten, vgl. ConstAnTtın. PORPHYROGEN,, 
de caerim. aulae Byzant. II 52 (ed. Bonn S.717,18) und Byaz. 
Ztschr. 10 (1901) 8.315 (Johannes Kommerkiareus). Über die 
verschiedenen Persönlichkeiten mit Namen Areobindus vgl. 
PAauzy-Wıssowa II Sp. 841ff. und O. FıesıGer und Lupwıc 
ScHamipT, Inschriftensammlung zur Geschichte der Ostgermanen 
(= Denkschriften der Akad. Wien 60, 3; Wien 1917) S.132f. 
Nr. 278 (eine dem Sinne und Wortlaut nach verwandte In- 
schrift aus Konstantinopel, zweite Hälfte des 6. Jhs.) und 
S. 146f. Nr. 299 (daselbst weitere Literaturangaben). In Be- 
tracht kämen Flavius Areobindus, der 434 n. Chr., Flavius 
Areobindus Dagalaiphus, der 506 n. Chr. Konsul des Ostens 
war, oder Areobindos, der 553 n. Chr. als praefectus praetorio 
des Orients erwähnt wird. Die Jahreszahl am Schlusse ist 
nicht erklärbar. Z.4 ist wohl besser zu lesen ö rg öoclag 
upnjuns, vgl. M.-A. Kusener: Rev. de l’orient chrötien 5 (1900) 
S. 155ff. und den Ausdruck 6 rg waxagiag wvrjung bei 
J. H. Morprmann: ZDMG 41 (1887) S.302f., 304 (Inschriften 
aus Varna vom Jahre 557 n. Chr. und aus Panidon bei 
Rodosto). 


CH. ÜLERMONT-GAnNkAU: QS 7 (1875) S.56; Sme Rapport: 
Arch. des miss. scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S.209 Nr. 37 
und Archaeol. Researches I (1899) S. 223. PEF Jerusalem 
S.426 Nr.20. J. GERMER-DurAann: RB 1 (1892) 8. 580 f. 
Nr.40 (nach Abklatsch; liest 4gsoßiv[dov &x T]|5v örlarıxz]ov 

. 6 [rowrooraddoıos| Kov[otavrıvovroisoc)). A. Hara- 
d6rovAog-Kegausvs.: Bußavrıya Xoovızd (Busanrilierit Bpemernuke) 
1 (1894) S.133 (will das Jahr 104 nach einer Zählung von 

4 
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der Ankunft der Eudokia in Jerusalem, also = 553 n. Chr. 
rechnen, was sonst nicht nachweisbar ist). E. Kurrz: Byz. 
Ztschr. 4 (1895) 8. 231. 

99. Grabstein, 1874 gefunden im Plattenbelage des 
Felsendomes (kubbet es-sachra), jetzt im Besitze des russischen 
Archimandriten. Weiße Marmorplatte. 0,620 >< 0,400 x 0,060. 
8. Jahrh. 

a) Vorderseite: 

.. n00vrlov Era zaralzelımraı Oesdolgos xal? | ... 
Arlaoraoılo)s viol? 70 ...| |... Z]oAouor To® (m)oeo- 
Blvregov?] | ... ac. 

b) Unbearbeitete Rückseite: 
K 
Das runde Loch in der 4. Zeile nach ro® ist älter als die 
Inschrift. o2ouo» ist nicht dekliniert, vgl. den Sprach- 
gebrauch der Septuaginta. Wenn ...«c am Schlusse Endung 
des Namens der Mutter ist, muß links mehr gestanden haben, 
also vielleicht Z. 2: &» &ionon zarazewraı. 

ÜH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) 8.208 Nr. 34 (ohne Text) 
und Archaeol. Researches I (1899) S.225f. J. GERMER-DURAND: 
RB 1 (1892) S. 581 Nr. 41 (unvollständig). 

100. Grabmal des Jacobus in der Kapelle bei dem Ost- 
eingange des Templum Domini (kubbet es-silsele), jetzt ver- 
schwunden. 12. Jh. 

Die, lapis et fossa, | cuius sunt quae regis ossa? 

Sunt Jacobi iusti. | iacet hie sub tegmine busti. 

Die Überlieferung über das Grab des Jacobus schwankte, 
Auch Prrrus Draconus (GEYER 108, 21) erzählt, daß der 
Bruder des Herrn bei dem Tempel begraben sei; doch vgl. 
Nr. 74. 

THEOoDERICUS ed. TOBLER €. XVI S. 42. 

101. Grabmal des Simeon in der Kirche östlich von den 
Gebäuden der Templer (el-aks@?). 12. Jh. 

Nunc dimittis servum tuum, Domine, etc. (Luc. 2, 29). 


JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLeEr S. 131. 
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102. Grabsteinbruchstück, gefunden bei dem Bau des 
neuen Hauses von Herbert Clark, östlich von dem muslimischen 
Begräbnisplatze an der birket mämilla, nördlich vom Wege 
nach dem Kreuzkloster. Marmor. 0,470 >< 0,356. 6. Jh. 

T Hrn IKudayleoovoa] | Aoovr(i)ov [dovrov?] | Toö 

HE)oö? X... 

H. Vincent: RB 11 (1902) S. 637. R. A. S. MAcALISTER: 
QS 34 (1902) S. 243f., Abb. 


103. Grabstein des Johannes de Valencinis, gefunden 
bei den Grabungen von MaAupsLry zwischen der Gobatschule 
und dem protestantischen Friedhofe. Breite 0,790; Dicke 
0,180. 13. Jh. 


Hie requiescit Joh(anne)s | de Valencinis. 


Unbekannt, wohl aus der Zeit von 1229 —1244. 

CH. CLERMONT-GANNEAU: Musee Archeologique 1 (1875) 
S. 264 und Archaeol. Researches I (1899) S. 276f. PEF 
Jerusalem S. 423 Nr. 31 (ohne Text), vgl. S. 396. 


104. Grabstein? Bruchstück, gefunden bei den Gra- 
bungen der Assumptionisten am Osthange des Südwesthügels, 
jetzt im Museum Notre-Dame de France Rote Kalkstein- 
platte, 0,030 dick. BH: 0,042. 2. Jh. 


Cornulfieius | [Anjtoni [fGlius) ?]. 
J. GERMER-DurAnn: EO 9 (1906) S. 130f. 


105. Mosaikfußboden, gefunden bei den Grabungen 
der Assumptionisten am ÖOsthange des Südwesthügels. Am 
rechten unteren Rande eines teppichartigen Musters mit Tieren, 
Ranken und Amphora, das ein Zimmer (3,00 4,00) füllte. 
Farben: rot, gelb und schwarz auf weißem Grunde. Links 
von -ave sind zwei Sandalen (rot) mit gekreuzten Bändern 
dargestellt. 0,561 >< 0,280. 6. Jh. 

Böröyld)ı, Zreplave. 
Zu den Bildern vgl. die Mosaiken von mädeba, also wohl aus 
gleicher Zeit. Eine ähnliche Sandalendarstellung, sicher eine 
Pilgerwidmung, fand sich unter der Kirche Notre-Dame du 
Spasme (hammäm es-sultän) der unierten Armenier; vgl. 
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R. Horuıns: ZDPV 32 (1909) S.121f. G. Darman: PJb 2 
(1906) 8. 20. 

J. GERMER-DuRAND: EO 11 (1908) 8.77; Jerusalem 3 
(1908) S.71,156 und RB N.S. 11 (1914) 8.231. H. Vıncenxt: 
RB N.S. 5 (1908) S. 406f., Tafel I. R. Hornıng: ZDPV 32 
(1909) 8. 123£. Nr. 7. 


c) Aus dem Hinnomtale (wädi er-rabäabi). 


Eine eingehende Beschreibung der Felsgräber in dieser 
Gegend gab T. TogLer, Topographie II S.230ff. Vgl. von 
demselben: El-Kuds, Grundriß von Jerusalem nach CATHERWOOD 
und Rosısson ... 1:6120, St. Gallen und Bern 1849. Auf 
diesem Plane sind die einzelnen Gräber von Ost nach West 
mit den im folgenden verzeichneten Nummern eingetragen. 


106. Felsgrab im wäadi er-rabäbi (rechte "Talseite). In 

der Vorderkammer. 6.(?) Jh. 
Ts eylas Zıov. 

Am Anfange ist zu ergänzen (vgl. Nr. 107): 'unjua dıapeoon 
toö deivog’. Die Angabe bezeichnet das Grab als zur Sions- 
kirche gehörig; in ihm und den folgenden sind ihre Geist- 
lichen, bezw. in ihrem Umkreis wohnende Mönche beigesetzt 
worden. Da diese Kirche bereits bei Cyrıuı. HIERoSOL., 
Catech. XVI, 4 als »; avorega Tov anooTolov Exximola er- 
wähnt und in den Pilgerschriften stets (als basilica magna 
u.ä.) genannt wird, so können diese Inschriften doch schon 
aus dem 6. Jh. stammen, zumal der Name ‘Sancta Sion’ bei 
Treoposıus nachweisbar ist (vgl. A. Baumstark: ÖOriens 
christianus 5 [1907] S. 260) und auch Artuerıa von einer 
ecclesia daselbst spricht. Mönche bei der Sionskirche erwähnt 
BarvAa c.2 (GEYER 306, 16). U ayla Iıov’ ist allerdings 
erst bei Jom. PHoKASs, "Expoaoız Ev ovnoweı c. XIV gebraucht !. 

E. D. CLArke, Travels in various Countries (London 1816) 
II,4 8.326. A. Prokesch von Osten, Reise ins hl. Land 
(Wien 1831) S. 65. E. Rosınsox, Biblical Researches (London 


!) W. KrAFFT, Topographie will wegen der späten Bezeugung diese 
Inschriften erst der Zeit nach den Kreuzzügen zuweisen. 
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1841) S. 524; deutsche Ausgabe (Halle 1841) II S. 127. 
J. D’EsToURMEL, Journal d’un voyage (Paris 1844) I 8. 441. 
W. Krarrr, Topographie S. 191 und Tafel I,5. J. von 
GerAmB!, Pilgerfahrt nach Jerusalem (Straßburg 1837) I‘ 
8.322. J. Keswepy-Barcıer, Fasciculus inscriptionum Grae- 
carum III (London 1849) S.134 Nr. CCCXLIa. F. pe Savrcy, 
Voyage autour de la Mer Morte (Paris 1853) Taf. 45 und 
Jerusalem (Paris 1882) S. 274. T. Tosıer, Golgatha S. 203 
und Topographie II S. 233. CIG IV 9143. J. GERMER-DURAND: 
RB 1°(1892) 8.561 Nr. 1. 


107. Felsgrab, etwa 150 Schritt östlich von dem Wege, 
der von en-nebi da’uad herabkommend das Tal kreuzt. An 
der Außenseite. 6. Jh. 

T Monua diepkoolv] | To» Hvolo)eolov älyias Zar. 

Zu den 9vowgoi als kirchlichen Beamten vgl. unten Nr. 126 
und C©.M. Kıurmann, Handbuch der altchristl. Epigraphik 
(Freiburg i. Br. 1917) S. 269 ff. 

W. Krarrt, Topographie S. 197f. und Taf. I Nr. 3 (las: 
MNHMA ATIABEPOTHN | ABOY POMIUE ATIAZ ZI2N 
und deutete: unjua dıepsoov dapoö |— ano] Pouns täg aylas 
Io). G. Wıuuıams and R. Wıvuıs, Historical and descriptive 
Memoir on the Town and Environs of Jerusalem (London 1849) 
8.59. T. TogLer, Topographie II S. 258 (Grab Nr. 25, un- 
vollständig). CIG IV 9142. M. oe Vocür, Le Temple 8.133 
(wie Krarrr). Wav». 1898 (nach einer Abschrift von F. pr 
Sıuzor: MNHMAA... POTHIL | TH. TIAZ 212N). PEF 
Jerusalem S.417, 425 Nr.12. J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) 
S. 563 Nr. 4 (wie oben). 

108. Felsgrab weiter östlich. Am Eingange in die 
Kammer eingehauen, in den Furchen Spuren von roter 
Farbe. 6. Jh. 

a) Oben: E 

b) Weiter unten: 7 [T]js eyias | For. 

T. TosLer, Topographie II S.257 (Grab Nr. 22), CIG 
IV 9141. 


1) Die französische Urausgabe (Tournay 1836) war mir leider nicht 
zugänglich. 
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109. Felsgrab mit 10 Stufen weiter östlich, nahe dem 
Talgrunde, dicht an dem Wege vom Tale nach dem dschebel 
abu tor. Über dem Eingange. BH: 0,050. 7. oder 8. Jh. 

7 Movjua diepeloov O&xi« MagoXlipov Yepuavızi]a. 
Marulf und ähnliche Formen sind im 7. und 8. Jahrhundert 
nachweisbar, vgl. E. Förstemann, Altdeutsches Namenbuch I, 
2. Aufl. (Bonn 1900) Sp. 1106. 

E. D. CLArke, Travels II4 8.344. J. BERGGREN, Resor i 
Europa och Oesterländerne (Stockholm 1826) II S.536; deutsche 
Übersetzung von J. H. Ungzwirter (Leipzig 1834) III S. 71. 
J.M. A. Schouz, Reise in die Gegend zwischen Alexandrien 
und Parätonium (Leipzig 1822) S. 179. E. Rosmson, Biblical 
Researches I S. 523, deutsche Ausgabe II S.178. W.Krarrt, 
Topographie 'S. 192f., Taf. I Nr. 1 (liest: uwjua dıapeoov 
Hexa avdoöv dpod Tepuanızjjc). G. Wırnıams and R. Wıruıs, 
Histor. and. descript. Memoir 8.58. J. Krnwepy-BaıLıe, Fasci- 
culus inscriptionum Graec. III S. 135 Nr. CCCXLIb. F. pe 
Sauzcy, Voyage autour de la Mer Morte Taf. 45 und Jeru- 
salem S. 274. CIG IV 9138. T. TogLer, Topographie II 
S. 256f. (Grab Nr. 20). M. ve Vocürk, Le Temple S. 134. 
Wan». 1896. PEF Jerusalem 8.417, 425 Nr.11l. J. GERMER- 
Duranp: RB 1 (1892) S. 562. Nr. 3. 

110. Felsgrab, etwas westlich vom Wege nach sür 
bäahir. 6.Jh. 

a) Über dem Eingange eingegraben, BH: 0,080. 

h T Tre eylas Div. : 
b) Über dem inneren Eingange rot aufgemalt, BH: 0,115. 
Movnua tig äylag Zıo. 

E.D. CLarke, Travels II4 S.326. J. BERGGREN II S.534; 
deutsche Ausgabe III 8.73. J.M. A. Scnorz S.179. E.G. SchuLtz, 
Jerusalem (Berlin 1845) S.39. E. Rogınsos, Biblical Researches 

I 8.524; deutsche Ausgabe II S.177 (sämtlich nur a). T. TogLer, 
- Topographie II S. 255 (Grab Nr. 19: a und b). 


111. Felsgrab weiter östlich mit eingestürzter Vor- 
kammer. 6. Jh. 


a) An der Ostwand eingegraben: 
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b) An der Westwand aufgemalt: 
T [MoJZua vis | [eyies For). 
Hinter dem Kreuze befindet sich ein später eingehauenes Loch. 
E. Rosınson I 8.525; deutsche Ausgabe II S. 178. 


W. Krarrt S.193 (beide nur b). T. Toster, Topographie II 
S. 254 (Grab Nr.18: a und b). 


112. Felsgrab weiter östlich. Rot aufgemalt. 6. Jh. 
j Monl[ue] tös | eylias] Fıov. 


J. BERGGREN II S. 534; deutsche Ausgabe III S. 72. 
J. M. A..Scnozz 8.179. W.Krarrt 8.193. CIG IV 9141b. 
T. Togrer, Topographie II S.233. PEF Jerusalem S. 417, 
425 Nr. 10. J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S. 562 Nr. 2. 


113. Felsgrab_ weiter östlich. Mit roter, schon etwas 
verlöschter Farbe aufgemalt (Scmouz), seit etwa 1860 ver- 
schwunden. 6. Jh. 


Mvnjua dıapsoov Diaovlia?] Hovyarloi] 
v000x0ulov "=. Toö nargög 
Ayo[v]o[r]ov (2) 

Der Sinn der Inschrift ist nicht klar. Betreffs des »o00xousio» 
vgl. oben zu Nr. 9. Möglicherweise lautete der Schluß rechts 
auch hier 775 aylia)s (ion). 

J. M. A. Scnorz 8.179. J. Kennepy-Bamnıe III S. 136 
Nr. COCCXLHIc. CIG IV 9140. T. TogLer, Topographie II 
S. 254 (Grab Nr.15, konnte nicht alles lesen und schlug 
IIPOBOY oder AT’AOOY am Schlusse vor). M. pe Vocüz, 
Le Temple S. 155. PEF Jerusalem S. 418, 425 Nr. 13. 
J. GERMER-Durannp: RB 1 (1892) S. 564 Nr. 5. 


114. Felsgrab weiter östlich. In der Kammer rot ge- 
malt mit Spuren von Malereien an der Decke. 6. Jh. 


moed...:.: Bo Wr Yet 


Toxos zur Bezeichnung der Grabstätte findet sich auch auf 
Steinen aus der Nähe von Tyrus, vgl. CH. OLERMONT-GANNEAU, 
Etudes d’arch. orient. IT (1897) 8. 148. 

T. Togrer, Topographie II S. 240 (Grab Nr. 7). 
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115. Felsgrab. Am Eingange. 15. Jh. 
AFW 
W. Krarrt, Topographie S. 193 und Taf. I Nr. 6. 


116. Felsgrabanlage mit mehreren Kammern. Über 
dem Eingange der nördlichsten rot gemalt, jetzt nicht mehr 
zu sehen. In der Mitte ein Kreuz. 8. Jh. 


Onzn dı- Hyovu(ery) 
apEo(ovoc) UOVAOTNO- 
OERAQ iov Beva... 
Deßa[ory ?] toö Te(o)e- = 
love 


Ist Yedaorjj; richtig, so wäre Thekla ein Glied der kaiser- 
lichen Familie, und M. ve VoGütk wie GERMER-DuRAnND dachten 
deshalb an die Schwester des Kaisers Michael III. (842—867), 
vgl. E.W. Brooxs: Byz. Ztschr. 10 (1901) 8. 540f. Ein 
Kloster des hl. Georg wird mehrfach erwähnt; vgl. Crkiıtr. 
ScrrHop., vita Johannis Silentiarii (Acta Sanctorum Mai III 
Nr. 4 und 5); Procop., de aedif. V,9; Commemoratorium de 
casis Dei (ed. ToBLER, Descriptiones) S.78. Ein anderes war 
wohl das Georgskloster am Ölberge, das im 7. Jh. in Trümmern 
lag, vgl. L. Auısaan: Archives de l’orient latin 2 (1884) II 
S. 395. Möglicherweise ist roö T’ewoylov als ‘des Georgiers’ 
zu deuten. Die Georgier hatten vielfache Beziehungen zu 
Jerusalem seit früher Zeit, vgl. A. Zasarerur: ZDPV 12 
(1889) S. 35 ff. 

E. D. CLArke, Travels II4 S. 345. J. BERGGREN, Resor 
II 8.532; deutsche Ausgabe III S.69 (las rechts: vovaornotov 
OEKIAX). J.M. A. Schouz, Reise S.180. W. KrArrr, Topo- 
graphie S. 197 und Taf. I Nr.2 (mit achtspitzigem Kreuz 
in der Mitte). J. Kenwnepy-Baııe, Fasciculus III S: 136 
Nr. CCOXLIVd. F. pe Saurcy, Voyage autour de la Mer 
Morte II 8. 322 (will in Bevarov das arab. benat erkennen). 
CIG IV 9139. T. Toter, Topographie II 8. 238f. (Grab 
Nr. 5; liest: 99/27 diap&oovoa Hera [= Injan] A... HyovuEvoVv 
Tod uovaornplov Tod Havuaoroö T’eopylov). M. DE Vocük, 
Le Temple S. 134 und Taf. 37 Fig.5. Wann». 1902. PEF 
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Jerusalem $.418, 425 Nr.14. A.S. Murray: QS 22 (1890) 
S.70. J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) S. 564 Nr. 6 (möchte 
BEHATOY = beatus! lesen). C. M. Kaurmann, ‚Handbuch 
der altchristl. Epigraphik S. 289f. (liest: woraorngiov lovße- 
va(Alov) tod Teopylov). 


11%. Felsgrab auf dem Gebiete des griechischen Klosters 
des hl. Onuphris. Am Eingange über einem Kreuze ein- 
gegraben. 15. Jh. 

Naösg tijs aylas | O&xrac. 


Vgl. Tueoposıvs, de situ terrae sanctae c. 21 (Geyer 146,17): 
‘ıbi (nämlich bei Ancona auf dem Ölberge) prope est ecclesia, 
ubi sancta Teecla est, et ipse locus dicitur Bethfage’. Auch 
die Kirche im großen griechischen Kloster ist nach ihr benannt. 
II. N. Osuäing: Na Zıov 3 (1906) S. 219. 
118. Felsgrab, ein wenig höher als Nr. 116. 8. oder 9. Jh.? 
Eragpn 7? e()xoor[ij] | Hexlo)uos Au? wen? 
Wenn die letzten drei Buchstaben eine Jahreszahl sind, müßte 
nach der Ära der Seluziden (758 —= 446 n. Chr.) gerechnet 
werden, was aber in Jerusalem sehr auffällig und in an- 
betracht’ der Buchstabenformen zu früh wäre. Vielleicht 
Fälschung ? 
A.S. Murray: QS 22 (1890) 8.70. J. GERMER- DURAND: 
RB 1 (1897) 8.565 Nr.7 und 9 (1900) 8.234f. Cu. CLERMONT- 
Ganneau: RAO 5 (1903) 8.166 (will lesen: &zapn (7) € 
x0077 (= Iksvrnxoory) HTeyowos ..., vgl. unten Nr. 158). 
R. A. S. Macauıster: QS 35 (1903) 8. 173—175, Abb. 


d) Aus dem Dorfe silwän. 


119. Grabstein, bei der Zisterne bir el-kenise als 
Fensterpfosten in einem Hause eingemauert. Kalkstein. 
0,380 >< 0,350 (CLERMONT- GAnNnEAuU) oder 0,330 > 0,270 
(GERMER-DURAND). 7.(?) Jh. 


1) Eine Örtlichkeit in Konstantinopel hieß z& Beatiov u.ä., vgl. 
J. PARGOIRE: Byz. Ztschr. 12 (1903) 8. 471£. 
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.. ulejulle z]eveo|vog veoılxerov Ev | auto vo(o)lozoue 
diazoviolong?). 


Keveodv bezeichnet die Totengruft, vgl. Nonwus PANOPOLITANUS, 
paraphrasis s. evang. Joannei (rec. A. LupwıcH, Lipsiae 1909) 
20, 34. »eoıxetov soll wohl ‘neugebaut’ heißen. Der Schluß 
:mit dem Namen des (der?) Bestatteten fehlt. 

PEF Jerusalem S. 412, 427 Nr. 28. 0. Scmcx: QS 23 
(1891) S.13. J. GERMER-DuRAnD: RB 1 (1892) 8.566 Nr. 10. 
CH. CLERMONT-GANNEAU, Arch. Researches I (1899) S. 320 
(liest: wwjua tveovog? »Eov x(al) Tod Ev adTO 9000x0ulov 
diax(ovov) [plırnroö oder dıa x(volov) Pılryrov) und (viel- 
leicht) 5me Rapport: Arch. des miss. scient. et litt. 3me serie 
11 (1885) S. 214 Nr. 60 oder 61 (ohne Text). 


120. Grabstein, jetzt bei dem russischen Archimandriten. 
Kalkstein. 0,280 x 0,250 x 0,060. 5. Jh. 


Mvnue] Ziuol[vos | zaı to]v aur[os | die]peoolvron. 


tov adrod diapsgoövro» bezeichnet die Angehörigen, hier also 
ein Familiengrab. 

PEF Jerusalem S. 427 Nr. 24. ‘CH. CLERMONT-GANNEAU, 
5me Rapport: Arch. des miss. scient. et litt. 11 (1885) S. 209 
Nr.36 und Arch. Researches I (1899) S.254 (mit der falschen 
Angabe, daß der Stein in einem Hause nördlich vom Damaskus- 
tore sich befinde). J. GERMER-DurAND: RB 1 (1892) S. 567 
Nr.sKt: 


121. Grabstein, im Pflaster des Hofes der Moschee 
verwendet, jetzt bei dem russischen Archimandriten. Kalk- 
stein. 0,500 x 0,380 x 0,075. BH: 0,060. 5. Jh. 


"Ev])$a zarallx(e)ır(aı)] Tova x(at) v|lios Z]repavos |. 

nyolvuer .. 
Nach den Namen jüdischen Ursprungs. 

CH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S. 209 Nr. 39 (angeblich 
aus der Gräberstadt vor dem Damaskustore) und Archaeol. 


Researches I (1899) 8.321. J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) 
S. 567 Nr. 12. 
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e) Aus dem Kidrontale (wadi sitti marjam). 


122. Grab des Jacobus, zwischen dem Absalomsgrab 
und der Zachariaspyramide, später (12. Jh.) auch als Jakobs- 
kapelle bezeichnet. 12. Jh. 


Urgent Alphaei | natum sine lege Iudaei. 
Causa necis fit ei | nomen amorque Dei. 
Alphaei natus | de templo praecipitatus 
Hue fuit allatus | et devote tumulatus. 


Über die sich widersprechenden Nachrichten von dem Grabe 
des Jacobus siehe oben zu Nr. 74. 

JOHANNES VON WÜRZBURG ed. ToBLER 8.167. T. ToBLeEr, 
Die Siloahquelle und der Ölberg 8.301. M. vs Vosür, Les 
eglises S. 285. 


123. Grabstein, als Pflasterplatte in der rechten oberen 
Seitenkapelle der Mariengrabkirche (keniset sitti marjam) ver- 
wendet, in der angeblich Joachim und Anna, die Eltern der 
Maria, begraben sind. 5. Jh. 


T an diepleoovlse] | .... ns wo ....- |... o(r?)ov 
eig... ||... zei eis mv x... | [eyloedong xara... | 
..v Toörtov un arlaltlaprvaı Ereoo[v. | nä]s de erıyeipov | 
[Toö]ro &ysı noös tv | [ooynv Tv uE]2Rov0ev. T 


Der Name des Bestatteten (einer Frau?) stand Zeile 2. Zu 
dem Verbot, andere hier beizusetzen, vgl. C. M. Kaurmann, 
Handbuch der altchristlichen Epigraphik (Freiburg i. Br. 1917) 
S.152ff. 00x97 N u£2Aovoa vgl. Matth. 3, 7. 

T. Toter, Die Siloahquelle und der Ölberg 8.152 und 
Tafel VII. M. oe Vocüt, Le Temple S.132 und Taf. 37 
Fig.4. Wann». 1899. PEF Jerusalem 8.425 Nr.18. J. GERMER- 
Duranp: RB 1 (1892) 8.569 Nr. 13. 

(Schluß folgt.) 
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Archäologische Reste im Südwesten Samarias. 


Von Julius Lewy in Berlin. 


Megalithische Denkmäler sind im Westjordanlande erst 
in verhältnismäßig geringer Zahl bemerkt und beschrieben 
worden; noch vor wenigen Jahren galt es als allgemein an- 
erkannt, daß hier megalithische Reste größeren Umfanges 
nicht zu erwarten seien, obwohl es durch natürliche Ursachen 
— etwa Bodenbeschaffenheit, Wassermangel, Klima — nicht 
wahrscheinlich gemacht werden konnte, daß eine prähistorische 
Bevölkerung den Osten hätte bevorzugen müssen, und obwohl 
weiter nördlich in Obergaliläa und an der phönizischen Küste 
die prähistorischen Reste sehr weit nach Westen greifen. 
Indessen haben Beobachtungen der letzten zwei Jahrzehnte 
bereits gezeigt, daß auch das Westjordanland megalithische 
Monumente besitzt. Vorläufig grundlegendes Material bieten 
vor allem Vıncent (Revue biblique 1901 S. 278#f.), die „Bei- 
träge zur Kenntnis des Karmels“ des GRAFEN von MÜLINEN 
(ZDPV 1907 und 1908) und die Arbeit von MApEr über 
megalithische Denkmäler im Westjordanlande (ZDPV. 1914). 

Maper weist bereits (a. a. 0. S. 35) kurz auf Dolmen zu 
beiden Seiten des Pfades von rentzs nach medschdel jaba sowie 
zwischen kilkelzje und et-taijibe, nahe vom schech mas“üd, hin. 
Seitdem sind jedoch neue Funde aus dem Grenzgebiete von 
Judäa und Samaria nicht bekannt geworden. So schreibt 
auch Karge, der Mavers Mitteilungen durchaus Beachtung 
schenkt, noch 1917: „In Samaria ist kein einziges mega- 
lithisches Monument bekannt geworden“ (Rephaim S. 387). 
Die folgenden Bemerkungen sollen daher die Aufmerksamkeit 
der Fachleute auf das Gebiet des wädi käna hinlenken. 

Ich lernte das Gebiet zwischen dem wädi el-ajun (süd- 
östlich von tal karm) und wädi rabah (östlich von räs el-“ain) 
im Frühjahr 1918 anläßlich einer Kommandierung zu einem 
osmanischen Divisionsstabe näher kennen. Die militärischen 
Verhältnisse brachten es einerseits mit sich, daß ich Gelegen- 
heit hatte, auf Erkundungsritten sonst von Europäern wohl 
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kaum betretene Seitentäler kennen zu lernen; andererseits 
aber war es aus Zeitmangel und infolge des Fehlens der ein- 
fachsten Hilfsmittel zum Messen u. dgl. sowie geringer archäo- 
logischer Vorbildung unmöglich, den von mir bemerkten Resten 
megalithischer Monumente, kanaanitischer Burgen, Gräber u. ä., 
die frei zutage liegen, die nötige sorgfältige Prüfung zuteil 
werden zu lassen. Dazu kommt, daß gerade die interessantesten 
Reste sämtlich in der unmittelbaren Nähe von Artillerie- 
beobachtungen lagen — eben der Grund, weshalb sie mir 
bekannt wurden. Das beweist zwar, daß die Erbauer der 
alten Burgen von räs et-türe (östlich hable) und neddschära 
(südlich kable) die militärischen Vorzüge dieser durch um- 
fassende Rundsicht ausgezeichneten Punkte zu schätzen wußten, 
verbot aber gerade auch nur oberflächliche Untersuchungen, 
die die Aufmerksamkeit und das Feuer des Feindes auf sich 
gezogen hätten. Meine ausführlichen Aufzeichnungen sowie 
photographische Aufnahmen sind leider bei dem Zusammen- 
bruche der Palästinafront verloren gegangen, so daß ich auf 
zufällig erhaltene kurze Notizen angewiesen bin. Die Orts- 
bezeichnungen sind der deutschen, nach der PEF-Karte 
während des Krieges hergestellten Karte 1:50000, Blatt 59 
Kalkilje, entnommen; ergänzende Angaben der Bevölkerung, 
soweit überhaupt zu erwarten, standen mir nicht zur Ver- 
fügung, weil sie bis auf ganz geringe Ausnahmen das Front- 
gebiet verlassen hatte bezw. sehr mißtrauisch war. 

Reitet man von dem nach allen Seiten verhältnismäßig 
isoliert liegenden, nur mit dem nordwestlichen kable durch 
einen Rücken verbundenen räs ‘atjje über den nächsten Ööst- 
lichen Rücken in der Richtung auf chirbet ras et-türe, so fallen 
schon von fern an der steil nach Westen und Süden ab- 
fallenden Höhe (236) mächtige Mauerreste auf. Kommt man 
zur eigentlichen Kuppe hinauf, dem Westende eines längeren 
Rückens, so finden sich gewaltige, noch teilweise mannshohe, 
aus unverbundenen Blöcken bestehende Mauern, teilweise mit 
Gebäuderesten verbunden, die durch ihre regelmäßige An- 
ordnung und rechtwinkligen Grundriß auffallen. Es handelt 
sich hier um eine alte Burganlage vom Charakter des Palastes 
der fünften Schicht von tell el-mutesellim (vgl. SCHUMACHERS 
Fundbericht S.91ff.). Klettert man etwas weiter nach Osten, 
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so sieht man an einigen Stellen ähnliche stärker zerstörte 
Reste, vom Gestrüpp überwachsen und schwer erkennbar. 
Der nordwestliche, sehr steile Abhang scheint in einem 
Trümmerfeld gewaltiger Felsblöcke ebenfalls Mauerreste zu 
enthalten. Auffälliges Mauerwerk der gleichen Art findet 
sich auch, mehrfach terrassenweise ansteigend, im Bette eines 
schon im März trockenen Baches, das sich nordwestlich der 
eine natürliche Festung bildenden Kuppe hinzieht. 

Reitet man von der Südwestecke der Kuppe räs et-türe 
ein schmales nach Süden führendes Wädi hinab, so kommt 
man auf schmalstem Pfade steil hinunter nach etwa 15 Minuten 
in ein von Osten kommendes, dem wädı käna annähernd 
paralleles Tal. Hier führt der Pfad nach Osten, zunächst an 
wenigen Bäumen, die verfallenes, das schmale Tal sperrendes 
Gemäuer verdecken, vorbei, um bald nach links zu biegen. 
Über mächtige Kalkplatten und Felsen gewinnt man in zehn 
Minuten die Höhe eines langen Rückens, der unmittelbar nach 
kafr tilt läuft. Bald fällt links bei ein paar Ölbäumen und 
einer Zisterne Mauerwerk auf, und nachdem man etwa 1 km 
weit dem Rücken nach Osten gefolgt ist, eine breite straßen- 
artige, meist überwachsene Steinschüttung, die an die vom 
GRAFEN von Mürıen (ZDPV 1908 8. 25ff.) beschriebene 
orthostatische Straße erinnert, jedoch sehr zerstört ist. Etwas 
weiter östlich, unmittelbar da, wo von rechts (etwas süd- 
westlich) her ein anderer Hirtenpfad heraufkommt, ungefähr 
fünf Minuten vom Fuße des den Rücken in seinem Ostende 
krönenden Kegels, steht, weithin sichtbar, ein fast kubischer, 
zweieinhalb bis drei Meter hoher Bau aus unverbundenen 
großen Blöcken auf dem nackten Felsen. Ein Eingang ist 
nicht zu sehen, kleinere Fugen sind mit Steinen ausgefüllt. 
Da das im wesentlichen intakt aussehende Bauwerk unersteig- 
lich war, kann näheres über die großen Deckplatten leider 
nicht gesagt werden. Das Monument ist deutlich in eine 
Reihe mit ähnlichen bei der esch-schebab (VIncENT a.a.0. 
S.290ff.) und im wadi el-ain (MAver a.a.0. 8.30ff.) zu 
stellen. An einen Wachtturm ist auch hier nicht zu denken, 
da dieser felsige, von großen Blöcken übersäte Teil des 
Rückens für irgendwelche Kulturen stets ungeeignet war. 
Der bereits erwähnte, etwas östlich aufsteigende Kegel bietet 
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dem Auge nichts Bemerkenswertes, soll jedoch nach Angabe 
deutscher Soldaten künstliche Grotten enthalten. Das 15 Minuten 
entfernte kafr tilt zeigt ebensowenig wie die nächste Um- 
gebung auffällige Reste; dagegen sah ich in einem der kleinen 
Täler ostnordöstlich von ‘azzün ebenfalls Steinschüttungen 
nach Art der orthostatischen Straßen, und andererseits mehrere 
anscheinend mit dem erwähnten kubischen Bau überein- 
stimmende, sehr zerfallene Reste in der Nähe kleiner Wasser- 
löcher auf dem nördlichen Abhang des Rückens zwischen 
chirbet ras et-lüre und ras “afıje. Das ganze Gebiet zwischen 
medschdel jaba und kilkilje zu beiden Seiten des wadi kana, 
ganz besonders aber die Kuppen südlich des wädi rabah 
zwischen karnet el-haramije, chirbet umm el-bured, bir el- 
watawil und chirbet neddschära würde eine planmäßige Durch- 
forschung nach Dolmen und Grabkammern lohnen. Das Gleiche 
gilt von den Hügeln und Rücken der näheren Umgebung süd- 
lich und westlich des eine steile Kuppe malerisch krönenden 
kafr dschemäl, die wahrscheinlich Reste von Dolmen bewahren; 
ich habe dieses letztere Gebiet leider nur nachts durchritten. 

Zweifellos wertvolle archäologische Reste verschiedener 
Art birgt chirbet neddschära auf einer Höhe (169) südlich des 
wädı käna. Der Rücken von neddschära zieht sich von Nord- 
osten nach Südwesten und fällt an seiner Nordseite, ganz 
besonders im Nordosten, steil, dagegen zu dem ihn im Süden 
begrenzenden wädi rabah in leicht angedeuteten Terrassen 
sanfter ab. Nördlich läuft, von dem Rücken beherrscht, in 
einem wenig ausgeprägten Wädi in West-Ost-Richtung ein 
verhältnismäßig stark ausgetretener Pfad nach kafr käsım, 
der an der Westecke des neddschara-Rückens in der Nähe 
einer Zisterne einen nach Süden laufenden kreuzt. Von dem 
Rücken, dessen ganze Längsausdehnung ein schmales Plateau 
einnimmt, hat man eine ungewöhnlich weite, ungehinderte 
Rundsicht. 

Am Nordostende des Rückens ziehen sich nun — wenig 
unter dem erwähnten, hier sehr schmalen Plateau — zwischen 
großen Felsblöcken, um das Ende des Rückens von Norden 
über Osten nach Süden umbiegend und in wenigstens drei 
schmalen Terrassen, Mauern hin, die stellenweise noch reich- 
lich mannshoch und gut erhalten sind. Die Reste erinnern 

“ Zeitschr, d. Pal.-Ver. XLIV (1921). d 
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durchaus an die Mauern des „Nordostvorwerkes“ von tell 
ta’annek (s. Seins Bericht in Bd. 50 der Denkschriften der 
kaiserl. Akad. d. Wissensch. phil.-hist. Klasse, Wien 1904, 
S. 30ff.). Die eine der Mauern bildet da, wo sie von Norden 
nach Osten biegt, zwei auffällige rechte Winkel. Unmittelbar 
neben dem einen stehen, von unten gesehen vor der Mauer 
und gleichsam an sie gelehnt, zwei hohe geglättete Monolithe 
torartig nebeneinander. Die beiden Pfeiler überdeckt ein 
dritter weniger regelmäßiger Block. Zwischen diesen und 
den rechten (nördlichen) Pfeiler ist ein kleiner Stein ge- 
zwängt, als sei hier der Versuch gemacht, die Deckplatte 
irgendwie zu heben. Die Monolithe selber sind etwa Im 
über dem jetzigen Erdboden mit einem ungefähr kreisrunden 
Loch von etwa 20 cm Radius, gleichwie zum Hereinstecken 
eines runden Balkens versehen, der linke ganz durchbohrt, 
der rechte wie als Lager, auf der dem andern zugewandten 
Seite, nur halb. Auffälligerweise befindet sich auf der andern 
Seite des Mauerstückes, vor dem die beiden Pfeiler stehen, 
also innerhalb des durch die Mauer geschützten Abschnittes, 
in ungefähr gleichem Niveau wie die Deckplatte der Monolithe 
der obere Rand einer geräumigen Zisterne (?), die mit einer 
zweiten etwas weiter oben befindlichen in Verbindung zu 
stehen scheint; die Mauer bildet also geradezu die eine Wand 
des unregelmäßigen Schachtes, der im Mai noch etwas Wasser 
enthielt. 

Nun hat Serrın auf dem tell taannek (a. a. 0. S. 67 ff.), 
ebenfalls in der nächsten Nachbarschaft eines rechtwinkligen 
Bauwerkes zwei gleichartige, allerdings nicht so hohe Mono- 
lithe, 2m von einer Ölpresse entfernt und nicht weit von 
einer Zisterne, gefunden. Auch in tell ta’annek hat der eine 
Monolith eine „schalenförmige ovale Aushöhlung“; hier be- 
findet sie sich abweichend von neddschära am oberen Ende 
des Monolithen. Seruın schließt aus ihrem Vorhandensein: 
„es konnte kein Zweifel sein, daß eine Opfersäule vorlag“, 
während er bezüglich des anderen Pfeilers bemerkt: „das 
auffallendste an diesem war, daß das Schalenloch nicht oben, 
sondern in der Mitte der dem andern Steine zugewendeten 
Seite angebracht war“. Seruıns Ansicht, der beide Pfeiler 
mit Bestimmtheit für Opfersäulen erklärte, ist nicht un- 
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bestritten. So wird sie von Vincent (Canaan d’aprös l’ex- 
ploration r&cente 8. 125ff.) scharf bekämpft, und Tuomsen 
(Kompendium der palästinischen Altertumskunde 8. 26f.) er- 
klärt diese Monolithe als zu Ölpressen gehörig oder für 
Pfeiler, die das Ausbiegen der Wände verhüten sollen. Die 
Pfeiler von neddschära scheinen diese Auffassung THomsEns, 
die sich auf die anderen in Zell ta‘annek und tell el-mutesellim 
gefundenen Monolithe gründet, zu bestätigen und lassen volle 
Aufklärung durch eine Untersuchung auf neddschära erwarten; 
bereits jetzt lassen sie vermuten, daß der erste Monolith auf 
tell ta'annek abgebrochen und nur in seiner unteren Hälfte 
erhalten ist. Auf neddschara erscheint die ganze nähere Um- 
gebung und die Stellung der Pfeiler außerhalb der die Höhe 
schützenden Mauer für eine Kultstätte ungeeignet: die Stelle 
ist stark exponiert, während das Plateau auf dem Rücken 
oder ein jetzt von Geröll und Blöcken bedecktes Feld an 
seinem östlichen Fuße reichlich Platz geboten hätte. 

Geht man auf dem Nordrand des Plateaus auf dem 
Hügelrücken an einigen kleinen Grotten und Zisternen vor- 
bei, so gelangt man zu einer im Abhang des Hügels befind- 
lichen, großenteils mehr als mannshohen, recht geräumigen 
Höhle, die in ihrem Innern deutliche Spuren der Bearbeitung 
trägt. Von Süden her, also von dem schmalen Plateau des 
eigentlichen Rückens, führt ein ganz gleichmäßiger, etwa 
45 Grad geneigter Einschnitt ungefähr 2m tief hinab zum 
Eingang der Höhle. Die Seitenwände dieser Rampe und die 
Felswand, durch die die etwa ein Meter hohe Eingangs- 
öffnung gebrochen ist, waren geglättet; Einzelheiten zu er- 
kennen verhinderte die üppige, alles überwuchernde Frühlings- 
vegetation. 

Wenige Schritte vor dem Einschnitte liegt horizontal eine 
kreisrunde geglättete Steinplatte von etwa 1!/, m Durch- 
messer, deren äußerer schmaler Rand, bei einer Gesamthöhe 
der Kalkplatte von etwa 12—15 cm, ungefähr 11/),—2 cm 
erhaben ist. Die Platte weist in ihrer Mitte ein kreisrundes 
Loch von etwa 20 cm Durchmesser auf, ebenfalls mit schmalem 
erhabenem Rande. Ob diese Öffnung beträchtlich weiter in 
die Tiefe führte, ließ sich nicht mit Sicherheit feststellen; es 
scheint aber unwahrscheinlich, weil die Platte auf dem nur 
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stellenweise von einer dünnen Humusschicht bedeckten, im 
übrigen nackten Felsboden auflag und die kurzstengligen 
Frühlingsblumen durch das Loch in der Mitte herauszuwachsen 
vermochten. Man könnte vermuten, daß dieses Loch eine zu 
kultischen Zwecken bestimmte Abflußöfinung sei, da an ein 
Wasserloch an dieser Stelle kaum zu denken ist und in der 
nächsten und ferneren Umgebung Zisternen mehrfach vor- 
handen sind. Es liegt aber näher, die Platte für die untere 
von zwei gleichartigen Platten, die als Mühle dienen mochten, 
zu halten. Wenigstens fand ich im Gebiete von ez-zakür, 
einer Chirbe, die am Nordrand des wädi kana den höchsten 
Teil eines ganzen Hügelsystems bildet, von Nordosten her 
zur eigentlichen Chirbe hinaufreitend, links des Pfades zwei 
ähnliche, noch etwas größere Platten nebeneinander liegend. 
Ez-zakür, das ich leider nicht genauer ansehen konnte, zeichnet 
sich überhaupt durch Mauerreste und eine Menge schwer zu 
findender Höhlen und Gänge, die teilweise künstlich erweitert 
sind, aus und würde eine Prüfung seiner Reste lohnen; der 
große Gebäude- und Turmrest, ein weithin sichtbares Kenn- 
zeichen des Hügels, stammt aus später Zeit. 

Von der beschriebenen Platte auf neddschära nur wenige 
Schritte entfernt, also auch in nächster Nähe des Höhlen- 
einganges, befindet sich ein behauener prismatischer Block 
von etwa 30 cm Höhe, 1m Länge und 40 cm Breite mit 
mehreren ungefähr 2 cm tiefen Rinnen, die einander und den 
Längs- bezw. Seitenkanten des Blocks parallel laufen und 
den Block in regelmäßiger Anordnung bedecken, dabei an 
ihren Schnittpunkten kleine Näpfchen bildend. Der Block 
ist nur schwach verwittert, wenn auch die Kanten und Rinnen 
unscharf und etwas verwaschen sind. Dieser prismatische 
Block liegt als gelüftete, etwas zur Seite geschobene Deck- 
platte auf einem 50—60 cm tiefen, in Länge und Breite den 
Abmessungen des Blockes entsprechenden Schacht mit glatt 
behauenen Wänden und bearbeitetem, durch Feuer (?) etwas 
geschwärztem Boden. Wenn es sich hier um eine Grabanlage 
handelt, für die die nächste Nachbarschaft der Höhle — eine 
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Analogie zu den Funden von Gezer? — und die noch zu 
erwähnenden Anlagen weiter westlich sprechen, so liegt hierin 
ein neues Argument für die oft diskutierte sakrale Bedeutung 
der durch Rinnen zu Systemen verbundenen kleinen oder 
größeren Näpfe, soweit sie in Verbindung mit Grabanlagen 
auftreten und keine andere Verwendung zu profanen Zwecken 
wahrscheinlich erscheinen lassen (vgl. das Material bei Darman 
im Palästinajahrbuch 1908 S8.39ff.). Die schmalen Rinnen 
auf der Oberfläche des Blockes erwecken durchaus den Ein- 
druck, als sollten sie eine gleichmäßige Verteilung des über 
den Block fließenden Regenwassers bewirken; jedenfalls ge- 
winnt von hier aus trotz der Verschiedenheit in den Maßen 
und der ganzen Anordnung Darmans Vermutung (a. a. 0. 
S. 40), die von Üonper (Survey of Eastern Palestine S. 20, 
268) abgebildeten Rinnen und Schalen auf den Deckplatten 
der Dolmen südlich ‘amman und im wädı dsched sollten das 
Regenwasser dem Grabe zuführen, an Wahrscheinlichkeit. 

Daß der Schacht mit dem beschriebenen Block eine Grab- 
anlage darstellt, wird dadurch recht wahrscheinlich gemacht, 
daß sich am Abhange weiter südwestlich auf sehr felsigem 
Gelände verschiedene offene Schächte ähnlicher Art, jedoch 
schmaler und tiefer, teilweise mit daneben befindlichen be- 
arbeiteten Platten, die offenbar als Deckplatten dienten, be- 
finden. An einigen Stellen schienen auch noch behauene 
längliche Blöcke ganz dicht über dem Erdboden derartige 
noch nicht ausgeraubte Schächte zu bedecken. Der gewöhn- 
liche Typus des kanaanäischen Brunnengrabes, dessen Schacht 
rund ist, liegt hier offenbar nicht vor; besteht Verwandtschaft 
mit den von SchumAcner, Tell el-mutesellim S. 171f. be- 
schriebenen Gräbern mit viereckigem Schacht? Ohne genauere 
Untersuchung etwa einen Zusammenhang mit den vom GRAFEN 
von Müuımen bei magharet umm ahmed ebenfalls in höhlen- 
reichem Gebiet gefundenen fünf „Steinzeitgräbern“ auf dem 
Karmel (a. a.0. S. 113f.) anzunehmen, erscheint mir unmög- 
lich. Dagegen scheint eine weiter südlich am Fuße desselben 
Abhanges befindliche gewaltige prähistorische Festung, die in 
Verbindung mit einer kleinen Höhle zu stehen schien, durch- 
aus der kal‘at el-menäbir des Karmels (a.a.0. 8.110) zu ent- 
sprechen. 
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Der Hauptgrund dafür, daß der westlichere Teil des 
Grenzgebietes von Judäa und Samaria archäologisch noch so 
wenig erforscht ist, liegt wohl darin, daß diese Gegend im 
A.T. eine geringere Rolle spielt und man ihr deshalb wenig 
Beachtung geschenkt hat. Dennoch dürften die oben be- 
schriebenen, sämtlich offen zutage liegenden Reste aus prä- 
historischer und kanaanitischer Zeit bereits den Schluß zu- 
lassen, daß dieses Gebiet wenigstens bis in die israelitische 
Zeit größere Bedeutung besaß. Hierauf führt auch der hier 
vorkommende Ortsname dschildschalije Es ist auffällig, daß 
zahlreiche Exegeten sich scheuen, das in der Elisa-Erzählung 
2. Kön. 4,3sff. als Aufenthaltsort des Propheten genannte 
Gilgal mit diesem gleichzusetzen, obwohl gerade die nach 
unserer bisherigen Kenntnis allein mögliche Gleichsetzung 
von ba‘al schälisch@ mit kafr tilt die anderen Orte des Namens 
dschildschälije ausschließen sollte; man braucht zu Pferde von 
kafr tilt nach dschildschülije, wenn man den zweifellos kürzesten, 
oben teilweise beschriebenen Weg am Fuße der chürbet räs 
et-tre vorbei über ras “atyje nimmt, nicht ganz zwei Stunden, 
zu Fuß in dem beschwerlichen Terrain eher etwas weniger. 
Wenn man dies berücksichtigt und beachtet, daß die frei zu- 
tage liegenden Reste für die prähistorische Zeit einerseits 
auf Beziehungen zum Karmelgebiet weisen — das seinerseits 
mit den Gebieten im Norden und Osten in Verbindung steht 
(vgl. Kırse a.a.0. 8.390ff.) —, während sie andererseits 
mit den megalithischen Funden Vıncknts und MaApers bei 
der esch-schebab und im wädi el-ain in Verbindung stehen, 
für die folgende Periode aber deutliche Analogien zu den 
Burgen von tell taannek und tell el-mutesellim aufweisen, so 
darf man sich von einer sachverständigen genaueren Unter- 
suchung des Gebietes, etwa von dem nahen aufblühenden 
mulebbis oder kilkilije aus, eine wesentliche Bereicherung 
unserer Kenntnisse versprechen. 
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Von Prof. Dr. P. Thomsen in Dresden. 


I. 
1. Der Bote aus Zion. 36. Jahrg. 1920 Nr.4. — SCHNELLER, 
Lupw.: Nachrichten aus Palästina S. 5—15. — Vom Zionismus 8. 15—2. 


— Nachrichten von den Anstalten und Stationen des Syrischen Waisen- 
hauses 8. 27—82. — 37. Jahrg. 1921 Nr. 1—2. — SCHNELLER, LUDWIG: 
Die Zukunft des Syrischen Waisenhauses S. 1—4. — Allgemeine Nach- 
richten aus Palästina S. 6—12. — Nachrichten aus Jerusalem 8. 19 —17. 
— Vom Zionismus 8. 17—23. — Bir Salem und Nazareth $. 28— 32. 

2. Bulletin of the Metropolitan Museum (New York). Vol. XIV, 
1919. — RICHTER, G.M.A.: A Jewish Amulet [mit aram. Inschrift aus 
irbid] S. 941. 

3. American Journal of Archaeology. XXII 1918 Nr. 1—3. — 
FROTHINGHAM, A.L.: A New Mithraie Relief from Syria [s2‘] S. 54—62. 

4. Das heilige Land. 64. Jahrg. 1920 Heft 4. — Dritter Hirten- 
brief des Patriarchen von Jerusalem Aloysius Barlassina $. 145—148. — 
LÜBECK, KonkAD: Bruder Grypho und der Libanon S. 155—160. — 
DUNKEL, Ap.: Die heiligen Orte bei der Friedenskonferenz in Versailles 
1919 S. 160—165. — SCHMITZ, Ernst: Rektor Johannes Kandler + S. 165£., 
Bildnis. — SCHMITTDIEL, H.: Auf Urlaub im St. Paulushospiz S. 166—168. 
— DUNKEL, ADoLF: Was uns die Bücher vom Heiligen Lande erzählen 
(Forts.) 8. 168—175. — Nachrichten aus dem Heiligen Lande S. 175—192. 
— 65. Jahrg. 1921 Heft 1—2. — Prälat Dr. Düsterwald + 8. 3—6, Bildn. 
— Der heilige Abendmahlsaal 8. 6—8. — Schmitz, Ernst: Beduinenmoral 
S.8—10. — SOoNNEN, JoH.: Landwirtschaftliches vom See Genesareth 
8.10—23, 68—75. — SCHMITZ, Ernst: Bananenpflanzung in Tabgha 
S. 23—25. — Nachrichten aus dem Hl. Lande S. 32—48, 82—96. — Bischof 
Dr. Joseph Müller + S. 50f., Bildnis. — DunkEL, Franz: Die orientalische 
katholische Kirche in Palästina S. 52—57. — LÜBECK, KoNnRAD: Bruder 
Grypho und der Libanon 8. 75—81. 

5. The Burlington Magazine. Vol. XXXII 1918. — Brıces, 
M.S.: The Mosaic Pavement of Shellal 8. 185—189, Taf., Abbild. — 
Vol. XXXIV 1919. — DaArton, O.M.: A Sixt Century Mosaic 8. 3—10, 
2 Taf, [aus umm dscherrar|. — DRAKE, F.M.: A Recently Discovered 
Mosaie S.144f., Taf. [aus der dachle]. 

6. Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Judentums. 64. Jahrg. 1920 Heft 7—9. — KLEIN, SAMUEL: Zur Orts- 
namenkunde Palästinas S. 181—196, 315. — 65. Jahrg. 1921 Heft 1—3. — 
-GROTTE, ALFRED: Die Bedeutung der galiläischen Synagogen - Aus- 
grabungen für die Wissenschaft S. 16—34. — EPsTEin, J. N.: Randglossen 
zu dem Aufsatze von Klein zur Ortsnamenkunde 8. 88—90. 
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7. Neueste Nachrichten aus dem Morgenlande. 64. Jahrg. 
1920 Nr. 2—4. — UuicH, M.: Jahresbericht des Jerusalemsvereins für 1919 
S. 53—61. — RABENAU, E.F. von: Meine Gefangennahme $. 66—73. — 
HopPpE, Frırz: Die Kaiserin - Auguste-Viktoria-Stiftung auf dem Ölberg 
8. 73—81. — UricH, M.: Laufende Nachrichten aus dem Missionsgebiet 
S. 81—85, 105—112. — HoPpPE, Fritz: Der Friede von San Remo und 
Palästina 8. 88— 94. — Hoppe, Fritz: Der Bürgerkrieg in Palästina 
S. 94—99. — Horpz, Fritz: Die deutsch-evangelische Mission in Palästina 
S. 114—122. — Hoppe, Fritz: Sir Herbert Samuel S. 132—139. — HoPrPE, 
Frıtz: Der Einzug des Volkes Israel in Palästina S. 139—144. — 
65. Jahrg. 1921 Nr.1. — HoPrPpr, Fritz: Ostertage am See Genezareth 
S.1—6. — ULicH, M.: Laufende Nachrichten aus dem Missionsgebiet 8. 6 
—12. — HÜHNERBEIN: Von der Palästinafront in die Gefangenschaft und 
nach Deutschland 8. 15—19. — Hopp, Frirz: Der Deutsch- Katholische 
Verein vom Heiligen Lande in und nach dem Kriege 8.19 —23. — 
EBERHARD, O.: Zur Araberfrage in dem jüdischen Palästina S. 23—28. — 
Hoppe, Fritz: Allerlei Jüdisches aus Palästina S. 28—35. — Hoppe, 
Fritz: Verschiedenes 8. 35 —49. 

8. Der Neue Orient. Band7, 1920, Heft 5 6. — Kurze Nachrichten 
aus Syrien $. 189—191. — Palästina (Verwaltungsbezirke, Wohnungsnot, 
Schiffsverkehr, Antizionismus, neue Zeitung) S. 191. — Wirtschaftliche 
Nachrichten aus Syrien S.207. — Band 8, 1921, Heft {—6. — Kurze Nach- 
richten aus Syrien 8.16. — Palästina (Sprachen, Eisenbahnen, Schulwesen, 
Nationalbibliothek, Ausgrabungen, Malariabekämpfung) S. 16£., 61, 101. — 
HERLT, G.: Wiederaufbau der deutschen Kolonien in der Levante S. 106f. 

9. La Terra Santa. Pubblicazione mensile della Custodia Frances- 
cana. Anno 1 (1921) Num. 1—5. — La chiesa del Getsemani 8. 8—10. — 
Il natale a Betlemme S. 11—14, Abb. — Il nostri santuari 8. 15—17, 40 
—43, 55—58. — Il primo pellegrinaggio di Terra Santa dopo la guerra 
8.17f. — Cronaca Palestinense S. 18f., 35£., S1£f., 64—66, 83f. — Filippo 
M. Camassei + 8. 21—23, Bildnis. — Vicende storiche della chiesa dell’ 


agonia al Getsemani 8. 24—27. — La via crucis a Gerusalemme S. 27 
—29. — Cronaca dei Santuari S. 34f., 50£., 61—64, 81f. — La Settimana 
Santa in Gerusalemme S. 38—40. — Per la questione dei luoghi santi 


S. 43—45. — I S. Cenacolo 8. 53—55, 72—74. — La chiesa di S. Elena 
8. 74—76. — Nebi-Musa S.79£. 

10. Svenska Jerusalems Föreningens Tidskrift. Ärg. 19, 
1920, Nr. 8. — EINSLER, GERTRUD: Redogörelse för svenska smäbarns- 
skolan i Jerusalem 1 jan.— 31 mars 1920 8. 51—54. — DALMAN, GUSTAF: 
De dödas dag pä en palestinensisk kyrkogärd 8. 55--59. — Oron i Syrien 
och Palestina S. 60f. — Sionismens nuyarande utsikter i Palestina S. 61f. 
n Ärg. 20, 1921, Nr. 1. — EINSLER, GERTRUD: Svenska skolan i Jerusalem 
S. 2—7. — Svenskar pä Jorsalafärd S.7f. — DALMAN, GUSTAF: De dödas 
dag pä en palestinensisk kyrkogärd 8. 10—14. 
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Rechenschaftsbericht über das Vereinsjahr 1920. 


Die im vorigen Jahresbericht (ZDPV 1920 8.79f£.) angedeutete un- 
günstige Einwirkung der sich fortgesetzt in sprunghafter Weise steigernden 
Schwierigkeiten aller wirtschaftlichen Verhältnisse hat sich naturgemäß im 
Jahre 1920 in stark verschärftem Maße geltend gemacht, da jene Ent- 
wicklung sich noch tief in das neue Jahr hinein fortsetzte und erst im 
Laufe des Sommers eine gewisse Befestigung und wenigstens teilweise 
auch eine Besserung eintrat. Es erfüllt uns mit hoher Freude, fest- 
stellen zu können, daß der Verein sich diesen Schwierigkeiten gegenüber 
zu behaupten vermocht hat, ohne daß zu größeren Hilfsmitteln gegriffen 
werden mußte. Der Vorstand hat daher geglaubt, von allen endgültigen, die 
Mitglieder belastenden Beschlüssen absehen zu sollen, bis eine Klärung der 
Verhältnisse eingetreten wäre, die es erlaubte, eine auf Dauer berechnete 
Neuordnung zu treffen, und hat sich auf zwei Maßnahmen beschränkt. 
Erstens wurden die im Ausland wohnenden Mitglieder gebeten, ihre Bei- 
träge für 1920 in der Währung ihres Landes zu entrichten, wie das für 
die in Palästina ansässigen Mitglieder, die ihren Beitrag an unsere Jeru- 
salemer Zweigkasse entrichteten, schon früher üblich gewesen war; und 
zugleich wurden für die bei der nachträglichen Entrichtung rückständiger 
Beiträge zu benutzende Währung bestimmte, in weitem Maße entgegen- 
kommende Grundsätze aufgestellt (vgl. ZDPV 1920 8.90). Es sei bei 
dieser Gelegenheit erwähnt, daß eine größere Anzahl unserer Auslands- 
mitglieder dieser Bitte Gehör geschenkt haben (mit der Mehrzahl war die 
Verbindung bis zum Jahresschluß noch nicht wiederhergestellt), und daß 
auch einige Inlandsmitglieder freiwillig ihren Jahresbeitrag erhöht haben, 
wofür ihnen auch hier herzlicher Dank gesagt sei (vgl. unten 8. 77£.). Die 
zweite Maßnahme bestand darin, daß die Buchhandelspreise unseres Ver- 
lages im Zusammenhang mit der allgemeinen Preisbewegung im Buch- 
handel neu bestimmt wurden (vgl. ZDPV 1920 S. 90 und die Bekanntgabe 
der neuen Preise auf dem Umschlag von ZDPV 1920 Heft 1/2 und LdB 
III 3). Die Wirkung dieser Maßnahme tritt aus verschiedenen technischen 
Gründen bei einem Vergleich der in den Rechnungsauszügen für 1919 und 
1920 angegebenen Posten für Einnahmen aus dem Buchhandel nicht in die 
Erscheinung‘; erstlich müßte von außerordentlichen Einnahmen (vgl. ZDPV 
1920 $. 81) abgesehen werden, ferner aber ist zu berücksichtigen, daß, da 
die Buchhandelsabschlüsse je erst nach der Cantatemesse erfolgen, unsere 
je am 31. Dezember abschließende Rechnung die Buchhandelsabschlüsse 
nieht rein und ungebrochen widerzuspiegeln vermag. Da der Verein beim 
Beginn des Jahres noch über einen Kassenbestand von 2619 M. verfügte 
und außerdem von einem seiner Mitglieder ein Geschenk im Betrage von 
- 2100 M. erhielt (vgl. ZDPV 1920 8.88), für das hier noch einmal der 
wärmste Dank ausgesprochen sei, so haben die erwähnten Maßnahmen 
ausgereicht, nicht nur die laufenden Vereinsarbeiten trotz der erheblich 
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gestiegenen Kosten im gleichen Umfang wie im Vorjahr auszuführen, 
sondern auch für die Herstellung der Ostjordanlandkarte einen um 4000 M. 
höheren Betrag aufzuwenden als im Jahre 1919. 

Dies auf den ersten Blick günstige Ergebnis darf jedoch nicht zu 
falschen Schlüssen verleiten. Ohne den nun aufgebrauchten Barbestand 
vom Anfang 1920 und das erwähnte Geschenk hätten die Einnahmen zur 
Deckung der Ausgaben für die laufenden Arbeiten schon nicht mehr aus- 
gereicht. Dabei ist noch in Betracht zu ziehen, daß im Anfang: des Jahres 
die Unkosten vielfach noch erheblich geringer waren als die jetzt regel- 
mäßig in Rechnung zu stellenden, und daß insbesondere für die Fertig- 
stellung der Ostjordanlandkarte (vgl. unten) in kurzer Zeit ganz erhebliche 
Beträge aufzubringen sein werden. 

Unter diesen Umständen mögen einige Bitten an unsere Mitglieder 
im Zusammenhang dieses Berichtes gestattet sein. Die listenmäßige Mit- 
gliederzahl ist von 425 am Anfang des Jahres auf 417 am Schluß des- 
selben zurückgegangen. Wir bitten daher dringend und herzlich, daß 
jedes unserer Mitglieder sich die Anwerbung neuer Mitglieder angelegen 
sein lasse; in Anbetracht der Zahl derer, die an der Erforschung Palästinas 
ein Interesse haben müssen, ist die Zahl derer, die dies Interesse durch 
ein doch nur geringes Opfer mit der Tat beweisen, noch verschwindend 
gering. Von den in der Liste stehenden 417 Mitgliedern haben im Laufe 
des Jahres nur 273 ihren Beitrag entrichtet! Sieht man nun auch von 
den vielen Auslandsmitgliedern ab, mit denen wir die Verbindung noch 
nicht wieder erreicht haben, so bleibt doch immer noch eine sehr große 
Zahl solcher, die mit ihren Beiträgen dauernd im Rückstand sind. Wir 
bitten herzlich und dringend, die Beiträge pünktlich und rechtzeitig, d.h. 
bis spätestens Ende April des Jahres (vgl. $7 der Satzung), einzuzahlen 
oder zu überweisen (Postscheckkonto: Leipzig Nr. 67592). Endlich bitten 
wir unter Hinweis auf das oben erwähnte gute Vorbild einiger unserer 
Mitglieder freundlichst um freiwillige Erhöhung der Beiträge und um 
gütige Geschenke. Für jede Hilfe im voraus herzlichen Dank! 

Über die Vereinsarbeiten im Berichtsjahr sei kurz folgendes mit- 
geteilt. Die regelmäßigen Vereinspublikationen sind ordnungsmäßig er- 
schienen: 2 Doppelhefte der ZDPV, von denen das erste mit Tabellen und 
Tafeln noch reichlich ausgestattet werden konnte, und 2 Hefte von LdB. 
— Die meteorologischen Beobachtungsstationen des DPV, die durchweg 
von Deutschen bedient wurden, haben mit den deutschen Ansiedlungen 
gelitten und sind z. T. in ihrem Bestande bedroht. Während der beiden 
Winter 1918/19 und 1919/20 konnten Regenbeobachtungen nur an zwei 
Stellen durchgeführt werden, in Nazareth und in Umm el-“Amed, und nur 
von den dortigen Beobachtern liefen auch Nachrichten ein (vgl. ZDPV 1920 
8. 162f.). Über das Schicksal der anderen Stationen (Jerusalem, Wilhelma, 
Sarona, Karmelheim, Haifa, Bet-Lahm in Galiläa und “Ain et-Täbigha) 
sind wir im Ungewissen. Nachdem jetzt die geflüchteten oder gefangenen 
Deutschen in der Mehrzahl nach Palästina zurückgekehrt sind, darf man 
hoffen, daß ihre von den Engländern beschlagnahmten Wohnungen zurück- 
gegeben werden, und daß dann auch die wissenschaftlichen Beobachtungen 
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wieder in Gang kommen, vorausgesetzt, daß die früheren Instrumente ge- 
rettet und noch verwendbar sind. — Von der Bibliothek und dem Museum 
ist Besonderes nicht mitzuteilen. Die Bücheranschaffungen mußten sich 
im wesentlichen auf den Erwerb von deutschen Neuerscheinungen be- 
schränken, da die Valuta den an sich dringend wichtigen Ankauf aus- 
ländischer Literatur verhinderte. Dagegen konnte der Schriftenaustausch 
in weiterem Umfang wieder aufgenommen. werden. Die Bestände des 
Museums wurden im Berichtsjahre einer genauen Durchsicht unterzogen, 
wobei eine günstigere Aufstellung zumal der wichtigeren Objekte ein- 
geleitet wurde. Die Benutzung entsprach der des vorhergehenden Jahres. 
Für unsere Ostjordanlandkarte ist der Krieg besonders verhängnisvoll 
gewesen. Bei Ausbruch des Krieges stand Herr Baurat Dr. SCHUMACHER 
dieht vor dem Abschluß seiner Feldarbeiten zur Revision und Ergänzung 
der Iaandesaufnahme, und auch die Zeichnung der noch ausstehenden 
Blätter war teils schon fertiggestellt, teils wenigstens ziemlich weit vor- 
bereitet. Doch konnte uns das gesamte noch in seinen Händen befindliche 
Material infolge der Unterbrechung des Verkehrs nicht zugesandt werden 
(vgl. ZDPV 1915 S.165£.). Als die Verbindung mit Palästina wieder- 
hergestellt wurde, war die Türkei an unserer Seite in den Krieg ein- 
getreten, und deutsche Heeresabteilungen begannen ihre Tätigkeit auch in 
Palästina. Infolgedessen erging an Herrn Baurat Dr. SCHUMACHER die 
Aufforderung, das in seinem Besitz befindliche Material für die Ostjordan- 
landkarte der Vermessungsabteilung 27 des Großen Generalstabes zur Ver- 
fügung zu stellen, wozu der Vorstand selbstverständlich seine Zustimmung 
gab. Leider ist dann bei dem eiligen Rückzuge im Herbst 1918 oder 
vielleicht auch erst in den Revolutionswirren in Berlin ein Teil dieses 
Materials verloren gegangen, insbesondere die bereits fertig gestellte 
Zeichnung von Blatt A3. Nach langwierigen Verhandlungen hat endlich 
im Sommer 1920 die preußische Landesaufnahme als Rechtsnachfolgerin 
der Vermessungsabteilung 27 für die verlorenen Sachen eine Entschädigung 
im Betrage von 16762 M. an den Verein ausgezahlt, die für die Wieder- 
- herstellung der Berechnungen und Zeichnungen mit Hilfe des noch er- 
haltenen Materials und die infolge der entstandenen Verzögerung erheblich 
verteuerte Drucklegung benutzt werden sollen. Inzwischen hat Heır 
Baurat Dr. SCHUMACHER bis zum Jahresschluß die Zeichnung der sämt- 
lichen noch ausstehenden Teile der Ostjordanlandkarte fertiggestellt. Da- 
bei ergab sich auch die Notwendigkeit, an dem bereits im Stich befind- 
lichen Blatt B3 noch eine Korrektur vorzunehmen, wodurch leider die 
schon im vorigen Jahresbericht in nahe Aussicht gestellte Ausgabe dieses 
Blattes abermals verzögert wurde. Immerhin kann nunmehr endlich die 
erfreuliche Mitteilung gemacht werden, daß sich die vollständige Zeichnung 
der Karte im Besitz des Vorstandes befindet (vgl. unten S8.78). Herrn 
Baurat Dr. SCHUMACHER aber gebührt beim Abschluß dieser großen Arbeit 
der aufrichtigste Dank nicht nur unseres Vereins, sondern aller der Kreise, 
— denen seine Aufnahmen von Nutzen sind. Er hat in zäher Ausdauer, mit 
bewundernswertem Geschick und mit sorgfältigstem Fleiß in jahrzehnte- 
langer Arbeit ein Werk geschaffen, das die sichere Grundlage für jede 
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weitere Arbeit in diesem Gebiet bildet, und das seinen Namen für immer 
mit unauslöschlichen Lettern in die Geschichte der Palästinaforschung 
eingegraben hat. 

Die allgemeine Geschäfts- und Kassenführung lag wieder in den 
Händen der J. C. Hinrichs’schen Verlagsbuchhandlung in Leipzig. Ihre 
Abrechnung (siehe einen Auszug daraus auf S. 76 dieses Heftes) ist von 
den Revisoren an der Hand der Belege geprüft worden und hat zu Be- 
anstandungen keinen Anlaß gegeben. So kann dieser Bericht schließen 
mit dem wärmsten Dank des Vorstandes an die Firma J. C. Hinrichs für 
ihre auch unter den schwierigsten Verhältnissen bewährte Pünktlichkeit 
und Sorgfalt, sowie an die Herren Rechnungsrevisoren für ihre freundliche 
Mühewaltung. 


Breslau, den 14. Mai 1991. 
Für den Vorstand: Prof. D. C. STEUERNAGEL. 


Auszug aus der Rechnung für 1920. 


Einnahmen. y 
Bestand am 31.. Dezember 1919. ©... 2 .. 2 een: 
Mitgliederbeiträge .. . . ..: m cu we er 0 
Buchhandel . . . . en ee ee 
Sonstige Einnahmen: u SIE SR: 
Vom Universitätsrentamt Leipzig als Zuschuß für die 
Bibliothek - .... = 7. 0022 20 wo 
Geschenke . . . . ee er ED ur 
Außerordentliche een ee a a ee Anode 
Summa: 38061,45 M. 
Ausgaben. 
Periodische Veröffentlichungen: ZDPV. . . .... 0... 7208—M. 
LdB 7. 28 SM aRoee 
Gemeinsames . . . % 27124084 „ 
Bibliothek und Museum 2 I 2 2: 
Anleihe: 'eingelöste Schuldscheine .% Er Fre 
Zinsen . . EN Re 14,50 „ 
Geschäftsführung und Westens EEE 
Ostjordanlanakarte "ec un N 20. 5404,— , 
Sin 19 541,86 M. 
Auf neue Rechnung übertragen —. . „un .. 2. 228513595 
Summa: 88061,45 M. 
Breslau, den 27. Januar 1921. Ü. STEUERNAGEL. 


Mit sämtlichen Belegen geprüft und richtig befunden. 


Dresden, den 29. Januar 1921. P. THoMmsen. 
Gießen, den 1. Februar 1921. P. KAuLe. 
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Geschäftliche Mitteilungen. 
Der Vorstand des Deutschen Vereins zur Erforschung: Palästinas hat 
Herrn Baurat Dr. phil. h. c. 6. Schumacher, 


früher in Haifä, jetzt in Schwäbisch-Gmünd, in Anerkennung der großen 
und bleibenden Verdienste, die er sich sowohl durch die kartographische 
Aufnahme des Ostjordanlandes zwischen Hermon und Jabbok, als auch 
durch die Leitung der Ausgrabungen auf dem tell el-mutesellim um die 
Erforschung Palästinas und um den Palästina-Verein erworben hat, gemäß 
8 6 der Statuten zum 
Ehrenmitglied 
des Vereins ernannt. Dr. GUTHR. 


Der Vorstand kann erfreulicherweise feststellen, daß eine nicht geringe 
Anzahl seiner im Auslande lebenden Mitglieder die an sie im Februar 1920 
gerichtete Bitte, den jährlichen Beitrag für 1920 in der Währung ihres 
Landes zu entrichten, freundlichst erfüllt haben. Er spricht allen diesen 
treuen Mitgliedern den wärmsten Dauk dafür aus und bekennt gern, daß 
sie dadurch in ähnlicher Weise, wie mehrere innerhalb des deutschen 
Reiches lebende Mitglieder durch Schenkungen und freiwillige Erhöhung 
des Jahresbeitrags, die Fortsetzung der Arbeit des Vereins wesentlich er- 
leichtert haben. 

Da eine neue Festsetzung der Jahresbeiträge der Generalversammlung 
unseres Vereins im Herbst 1921 vorbehalten bleiben muß, so sieht sich 
auch zu Anfang dieses Jahres der Vorstand veranlaßt, an die außerhalb 
des Deutschen Reiches lebenden Mitglieder des DPV die erneute Bitte zu 
richten, ihren Jahresbeitrag für 1921 in der Währung ihres Landes (nach 
dem Schema Mk. 15,— = Fr. 18,75 = 83,75 = sh. 15,— = holl. Gulden 
9,— = skandin. Kronen 13,10) zu begleichen. Der Grund zu dieser Bitte, 
den Jahresbeitrag: in derselben Höhe wie vor dem Kriege weiter zu zahlen, 
liegt teils in dem Tiefstande der deutschen Währung, teils in der außer- 
ordentlichen Teuerung, die die Kosten unseres Betriebes in einem un- 
erwarteten Grade gesteigert hat. Es handelt sich nicht um eine Erhöhung: 
des jährlichen Beitrages, sondern um die Anwendung des gleichen Grund- 
satzes, nach dem schon vor 1914 unsere im Orient lebenden Mitglieder ihre 
Beiträge (15 M. = 18,75 Fr.) gezahlt haben, um nicht durch die beständigen 
Schwankungen der Währung die Einnahmen des Vereins Schaden nehmen 
zu lassen. 

Die Zahlungen werden erbeten auf das Postscheckkonto des Vereins, 
Leipzig Nr. 67592, durch Bankschecks oder durch Überweisung auf das 
Bankkonto des Vereins bei der Allgemeinen Deutschen Credit- Anstalt 
Leipzig. ; 

Der Vorstand: Dr. GUTHE. 
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Eine Bitte an die Mitglieder. 


Bei der außerordentlichen Steigerung aller Preise ist eine Erhöhung 
des jährlichen Mitgliederbeitrages für den Palästina-Verein unvermeidlich. 
Sie kann jedoch nicht eher als auf der 21. Generalversammlung im Herbst 
d. J. besprochen und beschlossen werden. Mehrere Mitglieder haben in- 
zwischen freiwillig ihren Beitrag für 1921 verdoppelt. Indem der Vorstand 
für diese vorbildliche Opferwilligkeit seinen wärmsten Dank ausspricht, 
richtet er an die Mitglieder überhaupt die freundliche Bitte, die Arbeit des 
Vereins durch freiwillige Erhöhung ihres Beitrages für 1921 oder durch 
besondere Gaben, soweit es ihnen möglich ist, zu fördern. Wie die Mit- 
glieder aus dem Rechenschaftsberichte und aus den geschäftlichen Mit- 
teilungen in diesem Heft ersehen, steht der Verein vor zwei größeren 
Aufgaben, nämlich die zweite Hälfte der Karte des Ostjordanlandes zu 
veröffentlichen und den Bericht von Dr. SCHUMACHER über den “Adschlün 
und sein östliches Grenzgebiet herauszubringen. Die letzten Arbeiten an 
Ort und Stelle konnten noch vor Ausbruch des Krieges ausgeführt werden. 
Der Bericht Dr. SCHUMACHERs über das von ihm aufgenommene Gebiet 
ist ebenso wichtig wie die von ihm gezeichneten Karten. Es dürfte gegen- 
wärtig wohl kaum einen zweiten europäischen Forscher geben, der den 
betreffenden Teil des Ostjordanlandes so genau kennt wie Dr. SCHUMACHER. 
Deshalb ist es von nicht geringem Wert für die Wissenschaft, daß der 
Verein diesen Bericht Dr. SCHUMACHERs erwirbt und der Öffentlichkeit 
übergibt. 


Verschiedene glückliche Umstände haben es ermöglicht, daß Baurat 
Dr. G. SCHUMACHER, jetzt in Schwäbisch-Gmünd, in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahres die noch fehlenden Blätter der Karte des Ostjordan- 
landes, nämlich A3, B4, C3 und O4 in der Zeichnung: vollenden konnte. 
Dabei ergab sich die Notwendigkeit, an der Zeichnung von Blatt B3 
einiges zu ändern. Es mußte daher die Arbeit des Stechers in der Geo- 
graphischen Anstalt von H. Wagner & E. Debes an diesem Blatte unter- 
brochen werden. Daraus erklärt sich, daß Blatt B3 noch nicht im Laufe 
des Jahres 1920, wie in Bd. 43 der Zeitschrift, S. 89 in Aussicht gestellt 
war, herausgegeben wurde. Inzwischen ist die Zeichnung von Blatt B3 
geändert und mit den übrigen neuen Blättern der Geographischen Anstalt 
von H. Wagner & E. Debes übergeben worden. Zunächst soll Blatt B3 
veröffentlicht werden. Die übrigen Blätter werden sobald wie möglich 
folgen. 


Zur Erleichterung der Kassenführung ist seit März d.J. ein eigenes 
Postscheckkonto für den Palästina-Verein eingerichtet. Die Anschrift lautet: 
Nr. 67592 Deutscher Verein zur Erforschung Palästinas, Postscheckamt 
Leipzig. 

Der Vorstand bittet die Mitglieder, davon Kenntnis zu nehmen. 


 Vereinsnachrichten. 


Mitgliedernachrichten. 


Der Verein verlor durch den Tod die Mitglieder: 


van Berchem, Dr. Max, Genf . 

Hörnle, Dr. A. F. Rudolf, Oxford . 

Kleinert, Dr. P., Wirkl. Geh. Oberkbnsintorie ru: u. Profesder, Berlin 
Lindl, Dr. E, ibtonsor, München 

Schwöbel, Dr. Y., Pfarrer, Mannheim . 

Seybold, Dr. ©. F., Professor, Tübingen 

Siemers, Edmund J. A., Hamburg 


Dem Verein traten als Mitglieder bei: 


Spinoza-Loge, U.0.B.B., Berlin W 62, Kleiststr. 10 . ; 

Deutsches evang. at für Altertumswissenschaft des Ba 
Landes (Geheimrat Prof. D. @. Dalman, Greifswald, Arndtstr. 31) 

Bibliothek des Salvator-Klosters, Jerusalem . . 

Auerbach, Dr. Elias, durch Ferd. Ostertag, Buchhandlung, Berlin wo, 
Augsburgerstr. 28 . . : Be Bar 

Bondi, Dr., Frankfurt a. M., De eankeir. 97 

Brenn KR, Gangelt Me nkenhens) b. Aachen . 

Dammron, Pfarrer A., Drulingen, Kr. Zabern, Elsaß . 

Fischer, Dr. Hans, Borsdorf b. Leipzig, Bismarckstr. 31 . ae 

Haase, Pastor Ewald, Rengersdorf a. Queiß, Kr. Lauban, Schlesien 

Kuhn, Heinrich, Charlottenburg, Dahlmannstr. 13 . 

Lyon, Dr. Ernst, Köln -Braunsfeld, Aachenerstr. 567 . B 

Oberheitmann, stud. theol. et phil. 7’heo, Münster 1. W., Hörstersir. 63 

Picard, stud. geol. Leo, Konstanz, Bahnhofstr. 12 . ; 

Sachse, Privatdozent Pfarrer Lic., Kattewenne, Kr. Tecklenbure 

Watzinger, Dr., Professor, Dibingen 5 


(74) 
(159) 
(176) 
(195) 
(289) 
(293) 
(359) 


(607) 


(605) 
(609) 


(602) 
(611) 
(606) 
(612) 
(604) 
(610) 
(603) 
(608) 
(601) 
(599) 
(600) 
(613) 
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Bekanntmachung. 


Die XXI. Generalversammlung des Deutschen Vereins 
zur Erforschung Palästinas wird nach Beschluß des Vor- 
standes in Verbindung mit der diesjährigen Allgemeinen Ver- 
sammlung der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft in 


Leipzig am Sonnabend, den 1. Oktober 


im Hörsaal XI der Universität (neben der Wandelhalle) 
stattfinden. 


Tagesordnung: 


12—1 Uhr: Generalversammlung des Palästina-Vereins: 
1. Berichte und Anträge des Vorstandes. 
2. Neuwahlen zum Vorstand und zum großen Ausschuß. 
3—4 Uhr: Vortrag des Herrn Prof. Dr. C. WATzInGErR in 
Tübingen über „Palästina und die klassische Baukunst“, 
durch Lichtbilder erläutert. 


Vorträge oder Mitteilungen aus dem Kreise der Mitglieder 
sind bis zum 15. September bei dem Vorsitzenden, Prof. Dr. GutHE 
in Leipzig, Grassistr. 38, anzumelden. 

Nachfragen wegen Unterkunft zu ermäßigten Preisen sind 
zu richten an Herrn Professor Dr. Srüge in Leipzig-Connewitz, 
Scheffelstr. 17. 

Zur Teilnahme an den Versammlungen und Veranstaltungen 
der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft (Orientalisten- 
tagung) wolle man sich bei dem Geschäftsführer der DMG 
Herrn Dr. G. Lüprke, Berlin W 10, Genthiner Str. 38 anmelden. 
Für diejenigen, die nicht Mitglieder der DMG sind, kostet die 
Teilnehmerkarte 20.— M. 


Der Vorstand: Dr. GUTHE. 


Arabische Stickmuster. 
Von Dekan Dr. Friedrich Ulmer in Dinkelsbühl. 
(Hierzu Tafel I—VI.) 


Die palästinensische Stickerei entbehrt vorgezeichneter 
oder gar vorgedruckter Stickmuster. Indessen hat sich doch 
im Laufe der Zeit eine Reihe gangbarer Muster herausgebildet, 
welche von den Stickerinnen von Geschlecht zu Geschlecht 
weitergegeben werden. Die Namen dieser Muster sind den 
Käuferinnen geläufig. Soweit diese die Auswahl nicht der 
Schneiderin oder Stickerin überlassen, treffen sie selbst die 
Auswahl der an ihren Kleidern anzubringenden Stickereien, 
indem sie die gewählten Muster nach ihren Namen „Erbsen- 
muster“ oder „Skorpionenmuster“ oder sonst nennen. Die 
Stickerei erfordert insofern immer wieder aufs neue eine be- 
sondere Begabung der Stickerin, als sie nicht nur keine Vor- 
lagen kennt, sondern auch ohne jede Unterzeichnung auf dem 
Stoff und ohne Unterlage von Stramin oder ähnlichem die 
Muster jedesmal unmittelbar auf den Stoff entwirft und arbeitet. 
Die bethlehemitische Stickerin, welche mir gelegentlich meines 
Aufenthaltes in Jerusalem 1913 die hauptsächlichsten Muster 
herstellte, und der ich meine Kenntnis der Art und Weise 
der Arbeit, der Muster und ihrer Namen verdanke, hat eine 
beachtenswerte Fertigkeit in Entwurf und Stickarbeit gezeigt. 
Der Verdeutschung der Musterbezeichnungen liegen im wesent- 
lichen ihre Erklärungen zugrunde. 

Die sämtlichen Muster lassen sich in zwei Gruppen unter- 
bringen. Die Nummern 1—10, 16—25, 27—29 (vgl. die 
Tafeln) sind sogenannte Schnürchenstickerei. Ein feines 
gedrehtes Seidenschnürchen wird fortlaufend auf den Stoff 
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gelegt und mit sehr feinen Stichen so auf ihn aufgenäht 
(angelegt), daß das Schnürchen, das das Muster bildet, ganz 
fest sitzt. Das Annähen wird mit feinster Seide und durch 
eine sehr spitze Sticknadel vollzogen. Die Stiche sind meist 
nicht sichtbar. In einzelnen Mustern allerdings, z.B. in 17 
und 18, sind die Schnürchen durch mehr oder weniger sicht- 
bare Überfangstiche gleicher Farbe auf dem Stoff festgehalten. 
Die Farbe ist mit besonderer Vorliebe orange, das in seiner 
Lebhaftigkeit meist das ganze Muster beherrscht. Neben 
Mustern, die ausschließlich aus Schnürchenstickerei bestehen 
(6, 10, 17, 18, 19, 22, 27, 28), also auch einfarbig sind, zeigen 
andere Muster Ergänzungen bezw. Füllungen in Seidenplatt- 
oder Flachstich. Diese stets mit einfacher oder auch offener 
stärkerer Seide ausgeführte Plattstichstickerei ist nie in der 
Farbe der Schnürchenstickerei des gleichen Musters aus- 
geführt. Neben solchen Mustern, deren Plattstichfüllung nicht 
nennenswert ist (9, 20), bei welchen die Neigung ersichtlich 
ist, wenigstens dem Musterende einen neuen Farbton beizu- 
mischen (1), gibt es andere, an deren Musterung und Farben- 
gebung die Plattstickerei starken Anteil hat (2—5, 7, 8, 16, 
21, 23, 24, 25, 29). In den erstgenannten Fällen herrscht 
das Rote sehr vor. M.1 hat für das Ende rosa, M.9 für das 
Ende und das diesem nächstliegende „Herz“feld gleichfalls 
rosa, während die halbe Füllung des diesem gegenüberliegenden 
Feldes blau ist. Bei M. 20 sind nur die Außenfelder gefüllt, 
das erste Paar lila, das zweite ziegelrot, das dritte rosa. 

In M.2 beginnt die Plattstichfüllung mit hellgrün, das 
sich im Muster nicht wiederholt; dem dann folgenden größeren 
Außenfeld entspricht nach dem ersten Innenmuster auf der 
Gegenseite und nach dem zweiten Innenmuster auf gleicher 
Seite wie in Größe so auch im Blau der Füllung je ein 
Außenfeld, während die je gegenüberliegenden am Anfang 
lila, in der Mitte rosa, vor dem dritten Innenfeld ziegelrot 
sind. Jede der drei Innenfüllungen ist einheitlich gehalten, 
die erste in ziegelrot, die zweite in grün, die dritte 
in rosa. 

M.3 beginnt unten mit einer kleinen Füllung in rosa, 
der oben eine gleich große ziegelrote Füllung gegenüberliegt. 
Auf der unteren Seite schließen sich drei grüne, drei ziegel- 
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rote, drei hellgrüne Blätter an, den grünen entsprechen auf 
der Gegenseite drei in rosa, den ziegelroten drei in blau, 
den hellgrünen drei in lila. Lila ist auch die Scheitel- 
füllung. ; 

M.4, das in der Form der Außenfelder M. 2 gleicht, be- 
ginnt mit grün, das gleichgeformte Feld zwischen dem ersten 
und zweiten Innenfeld hat ziegelrot, das zwischen dem zweiten 
und dritten Innenfeld rosa. Die gegenüberliegenden Außen- 
felder haben der Reihe nach ziegelrot, lila, hellgrün. Die 
drei Innenfelder sind je einheitlich rosa, blau, ziegelrot 
bestickt. 

M.5 hebt sich aus den anderen dadurch heraus, daß ein 
Teil der Innenfelder wie bei 7 und 25 verschiedenfarbig be- 
stickt ist. Kelch und Mittelblatt des unteren Außenfeldes ist 
grün, sein rechtes und linkes Bıatt rosa, das gegenüberliegende 
Außenfeld ist in der unteren Hälfte blau, in der oberen 
ziegelrot, die entsprechenden Felder zwischen dem ersten und 
zweiten Innenfeld sind einheitlich in der Farbe, das größere 
lila, das kleinere ziegelrot. Das erste Innenfeld läßt blau 
und ziegelrot, das zweite grün und rosa wechseln. 

M.7 beginnt mit ziegelroter Füllung und fährt in den 
Außenfeldern in aufsteigender Folge fort mit rosa, ziegelrot, 
grün (Blattfüllung) mit rosa Mittel, unmittelbar darüber lila, 
dann lila, ziegelrot, zweite Blattfüllung rosa, unmittelbar 
darüber lila, darüber grün, gegenüber unten rosa, dritte Blatt- 
füllung ziegelrot, unmittelbar darüber ziegelrot. Das Ende 
weist von oben nach unten lila, ziegelrot, lila auf. Die zwei 
nach oben gehenden Bögen wechseln hellgrün und rosa, der 
erste nach abwärts gehende blau und ziegelrot, der rechte 
rosa und grün. 

Bei M.8 haben die drei größeren Außenfelder grün, rosa, 
hellgrün, ihnen entsprechen in den kleineren Feldern rosa, 
lila, ziegelrot, die drei Blumenfelder tragen in Blättern und 
Knoten gleiche Farben: 1. ziegelrot, 2. rosa, 3. lila, im Kranz 
1. blau, 2. grün, 3. hellgrün. 

M.16 weist mit M.23 die reichste Bestickung auf. Beide 
Muster haben auch zur Füllung Schnürchenstickerei, und zwar 
nicht in orange. Bei M.16 beginnt lila, es folgen grün, grün, 
ziegelrot, das unten rechts und links lila eingerahmt ist, das 

6* 
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rechte Blumenaußenfeld ist rosa, ihm folgen: lila, grün, rosa, 
rosa, hellgrün, blau, ziegelrot, ziegelrot, nun \nach abwärts 
hellgrün, wieder nach abwärts rosa, ziegelrot, blau, ziegelrot. 
Der Kreis mündet in das bereits genannte grün. Von dem 
Ziegelrot am Scheitel des ersten Innenfeldes zweigt nach 
oben ab: hellgrün, in gleicher Höhe blau, ansteigend ziegel- 
rot, dann drei lila-Felder. Die Ränderung des oberen Innen- 
feldes beginnt über dem letztgenannten ziegelrot mit blau, 
geht mit grün nach rechts, steigt mit lila, rosa, hellgrün, 
hellgrün zum Scheitel — rosa und ziegelrot — und fällt mit 
grün, rosa, lila, grün, blau, rosa, die Runde endend, während 
ein Zweig in einem Blumenaußenfeld mit roten Blättern und 
Mittel und grünem Kranz endet. Innerhalb des unteren 
runden Innenfeldes bildet blaue aus gedrehter Seide gefertigte 
Schnürchenarbeit die Rahmung, sein äußerer Kranz ist mit 
rosa Plattstickerei, sein innerer, offenbar die Staubfäden der 
Blume darstellend, mit gelber Plattstickerei — eine sonst 
selten verwendete Farbe — gefüllt. Die Musterung des 
oberen Innenfeldes ist anders. Die Schnürchenränderung ist 
purpurrot. Im äußeren Rand wechselt die Farbe. Bei der 
‘Sohle über dem oben genannten, die Runde endenden Rosa 
mit gelb beginnend zieht er mit rosa, ziegelrot, ziegelrot, gelb, 
ziegelrot, rosa, ziegelrot, rosa, ziegelrot nach rechts. Die 
zweite, innere Runde hat fünf gelbe, die innerste fünf rosa 
Felder. 

M. 23 beginnt unten rechts mit lila, steigt zur grünen 
Blume, senkt sich zum ziegelroten Feld und dann zur rosa 
Blume, steigt zur Rundung von lila zu blau, rosa, grün, lila 
zum Scheitel, hellgrün mit benachbarter Blume (ziegelrote 
Blätter, blauer Kranz), senkt sich mit lila, blau, rosa, 
lila. Die Umränderung des oberen Innenfeldes beginnt 
über der letztgenannten Blume mit grün und setzt sich 
in rosa, hellgrün, ziegelrot (Scheitel), grün, rosa, blau fort 
zu einer blauen Blume und zur Sohle: lila, lila. Das untere 
Innenfeld ist mit purpurner, das obere mit dunkelgrüner 
Schnürchenarbeit verschieden gemustert. Die Plattstich- 
'ausfüllung ist bei der unteren Blume des unteren Feldes 
ziegelrot. An sie schließt sich nach kleiner gelber Füllung 
in Winkelform eine Blume mit rosa Blättern und Mittel und 
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gelbem Kranz, während die rechte Blume gelb ist, oben und 
unten von je zwei lila Feldern eingefaßt. Das obere Innenfeld 
hat links eine gelbe Blume, gestützt von zwei kleinen ziegel- 
roten Feldern, gekrönt von einem rosa Winkel, dem rechts 
von der oberen Blume, die ziegelrote Blätter und Mittel und 
gelben Kranz hat. ein gelber Winkel entspricht, während die 
dritte rechte Blume rosa ist. 

Bei dem bedeutend schlichteren M. 21 steigen die Farben 
der Plattstichfüllung von blau mit ziegelrot, ziegelrot zu blau, 
blau, rosa, rosa, zu grün, grün. 

M.24 läuft von rosa (links) weiter ziegelrot, ziegelrot, 
hellgrün, hellgrün, blau, blau, rosa, rosa, grün, grün zu lila. 

M.25 hat mit M.7 Verwandtschaft. Die vier Außenfelder 
tragen von links oben an grün, rosa, die Hälfte ziegelrot, die 
Hälfte blau, grün. Das untere Kreuz ist von vier rosa 
Winkeln, das obere bezw. rechte von vier ziegelroten Platt- 
stichwinkeln umgeben. Das linke Kreuz selbst wechselt blau 
und ziegelrot, das rechte, das auffallenderweise schief zum 
linken steht, wechselt grün und rosa. 

Die Außenfelder von M. 29 laufen von links oder unten 
mit hellgrün, hellgrün, blau, blau und — unten — lila. Die 
drei Innenfelder haben lila, grün, ziegelrot. 

Plattsticharbeit ist auch M. 11. Doch unterscheidet sie 
sich insofern von den anderen Arbeiten, als sie auf gesondertem 
Stoff gestickt ist, der dann ausgeschnitten und auf den zu 
schmückenden Stoff etwa in Kelimstich oder, wie der untere 
Rand, in Flechtstich mit Orangeseide aufgenäht wird (Appli- 
kationsarbeit).. Der aufzunähende Stoff selbst ist rot, die 
Farbenfolge der Stickerei ist von links an: ziegelrot, lila, 
ziegelrot, grün, ziegelrot, rosa, ziegelrot, blau, ziegelrot, lila, 
ziegelrot, rosa. 

Die andere Gruppe der dargebotenen Stickmuster ist 
Kreuzsticharbeit, die sich ihrerseits wieder in zwei Gruppen 
teilt, die dichte oder ausgefüllte (M. 12—15, 26, 30, 31, 33, 
33, 38—43) und die lose oder offene (M. 32, 35—37) Arbeit. 
Die Grundfarbe dieser Stickmuster ist fast durchweg purpur- 
rot. Die geschlossene Kreuzsticharbeit ist ohne Stramin gleich 
auf den Stoff gefertigt und zeigt sich infolgedessen oft etwas 
‘uneben und verschwommen. Zur Erhöhung der Wirkung wird 
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gelegentlich auch der halbe Kreuzstich verwendet, z. B. 
M. 30. | 

M. 12 hat auf rotem Grunde übereinander ein blaues, 
orange, schwarzes, rosa, grünes Kreuzmuster. 

M.13 zeigt auf rotem Grund übereinander je rechts und 
links ein weißes (eine nur in den Kreuzstichmustern vor- 
kommende Farbe), rosa, schwarzes, blaues, grünes, orange, 
schwarzes, rosa Dreieck. 

Bei M. 14 wechselt auf rotem Grund ein weißer, rosa, 
weißer, rosa gleichschenkeliger Winkel. 

M.15 hat auf rotem Grund vier schwarze, drei rosa, drei 
grüne, drei weiße, vier schwarze Vierecke. 

M.30 bietet auf rotem Grund zwei Sterne, der linke be- 
ginnt in der oberen Hälfte mit grünem Strahl und fährt fort 
mit rosa, schwarz, weiß, grün, rosa, schwarz, blau, der zweite 
beginnt mit rosa, dem grün, blau, schwarz, rosa, grün, orange, 
schwarz folgen. Die Bildhaftigkeit des Grundes wird hier 
durch die Stellung der Kreuzstichgruppen nach verschiedenen 
Seiten erhöht. 

In M. 31 ist der rote Grund von links an mit Dreiecken 
bemustert, unten in rosa, grün, schwarz, blau, grün, rosa, 
schwarz, oben mit schwarz, blau, grün, weiß, schwarz, 
orange, grün. 

M.33 hat auf rotem Grund farbige, nicht ganz eben- 
mäßige Quadrate in der Farbenfolge schwarz, orange, blau, 
rosa, grün. Eine Besonderheit ist hier der untere Saum, bei 
dem das Rot der Grundfarbe durch je zwei blaue, dann weiße, 
blaue, orange Kreuzstiche unterbrochen ist. Ähnliches wieder- 
holt sich nur noch bei M. 39. 

M. 34 zeigt auf rotem Grund drei vierstrahlige Sterne, 
deren erster Strahl links oben mit schwarz beginnt und 
mit orange, schwarz, rosa fortfährt; der mittlere hat blauen, 
grünen, weißen, grünen, der rechte rosa, schwarzen, rosa, 
schwarzen Strahl. Die Strahlen sollen Mandeln vorstellen. 

M. 38 führt je nach einer roten Linie schiefe Linien in 
der Folge grün, orange, schwarz, rosa, grün, blau, schwarz, 
schwarz, grün, blau, rosa, grün, schwarz — dann mit rot 
schließend — von oben nach unten, die oben und unten mit 
einer roten Kreuzstichlinie berändert sind. 
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M. 39 ist ein ‚geschlossenes Muster mit zwei schwarzen 
Kreuzstichlinien am Rand einer Seite, zwischen denen eine 
bunte Kreuzstichlinie läuft (weiß, grün, rosa, grün, weiß, grün, 
rosa, welch letztere vier Farben dann regelmäßig wechseln). 
Nicht ganz senkrecht, nach links hin geradezu schief werdend, 
stoßen Linien aus je vier Kreuzstichen an, die links mit 
purpurrot beginnend der Reihe nach je grün, orange, grün, 
blau, grün, rosa, grün, weiß, grün, blau, grün, orange, grün, 
rosa, grün zwischen purpurrote Linien nehmen. 

Das schmale, drei Kreuzstiche breite M. 40 hat auf der 
einen Seite einen purpurroten Saum von einem Kreuzstich, 
auf den je zwei Reihen von je zwei Kreuzstichen von links 
anfangend in rot, grün, weiß, schwarz, rosa, grün, schwarz, 
orange, blau, schwarz, rosa stets von einer roten Linie, wie 
eine solche das Muster auch beginnt, gefolgt. 

M.41 stellt eine Borte in einer Art Zopf- oder Flecht- 
stich dar, bei dem es der Stickerin, wie ja auch bei anderen 
Kreuzstichmustern auf Genauigkeit nicht allzu sehr ankam. 
Links beginnt es mit orange, dann folgt grün und endlich ein 
kurzer Schluß in Orange. 

M. 26 ist eine gewöhnliche rote, leicht gebogene, schräg 
angesetzte Kreuzstichlinie, M. 42 unterscheidet sich nur da- 
durch von M.26, daß es eine Gerade darstellt, M.43 gibt das 
rote M.42 farbig, und zwar von links abwechselnd: grün, 
rosa, grün, blau, mit grün, rosa und einem blauen Kreuzstich- 
punkt schließend. 

Die losen oder offenen Muster sind wohl als über einen 
Stramin zu sticken gedacht, doch bei der Unregelmäßigkeit 
ihrer Ausführung sind sie tatsächlich kaum über Stramin, 
sondern unmittelbar auf den Stoff gestickt. 

M. 32 enthält zwei übereinander gereihte Sterne, der 
untere orange, der obere rosa, über ihm setzt in hellgrün 
eine Spitze mit einer Kugel an. 

M. 35 und 36 sind in rot gehalten. 

M. 37 stellt deutlich, doch wieder ziemlich unregelmäßig, 
die Zinken und den Rücken des Kammes dar. Es sind zwei 
übereinander gelegte Zinkenreihen, deren erstes, drittes, fünftes 
je dreizinkiges Paar rot, deren zweites orange und viertes hell- 
grün ist. 


88 Friedrich Ulmer, 


Eine bestimmte Farbenfolge scheint nirgends vorhanden 
zu sein. Selbst innerhalb der einzelnen Muster ist nicht auf 
genaue Ordnung und Abwechslung gesehen. Farbenfreude 
ergötzt sich an Willkür und öfters an Scherz, der irgendwo 
an Anfang oder Schluß eine durchaus unerwartete Farbe 
bringt. Bei der Musterung ist es auf starke Farbenwirkung 
abgesehen, nicht auf Regeln in der Farbenfolge oder sogen. 
Komplementärfarben. Die leuchtenden, starken Farben der 
. morgenländischen Stickerei bringen denn auch meist leicht 
die dem Auge des Morgenländers erwünschte Wirkung hervor, 
die auch im Abendland, das gerade in den Nadelkünsten so 
viel aus dem Morgenland entlehnt hat, allerdings immer mit 
dem Gefühl fremdländischen Einschlags, nachahmende Be- 
achtung findet. 

Die angegebenen Farben zeigen öfters verschiedene Spiel- 
arten, so daß sich ein häufig verwendetes dunkles Rosa oft 
nur schwer von lila unterscheiden läßt; das Ziegelrot hat oft 
sehr helle, oft ins Orange spielende Färbung, das Grün ist 
Schweinfurter Grün, das Blau Enzianblau. 


Die Muster haben folgende Namen: 


Il. “rk izrär — Knopf- oder Knospenm. 
2. “irk imscharraf — gezacktes M. 
3. “rk il-loz —= Mandelm. (vgl. 34). 
4. “rk ward imdauwar —= M. von runden Rosen. 
5. “irk il-ward = Rosenm. 
6. “rk il-charjat — Schneiderm. 
7. “ürk ifijori —= Blumenm. (nach dem italienischen Wort 
fiorö? —= Blumen !). 
8. “irk ward, indschüm = Sternrosenm. 
9. “ürk ward färir = M. von leeren Rosen. 
10. “rk dl-madani —= M. des Städters. 
UI 11. a) Obere Zackensäumung: taschrife b’en is-susa —= 
Zacken mit Kükenaugen. 
b) Mittlere Plattstickerei: ‘öredscht sabal = Säumung 
der Ähre. Vielleicht kleines Ährenmuster (vgl. 41). 
c) Unterer Rand: dschadle= Flechte (vgl. 33, 39,42, 43). 


!) Diese Deutung verdanke ich Herru Prof. GUTHE. 


12. 
13. 
14. 
15. 
16. 


IM eRz 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


V 24. 
25. 


26. 


al, 
28. 
29. 


VI 30. 
sl. 
32. 
38. 
34. 
38. 
36. 


37. 
38. 
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“rk sulban = Kreuzm. nur bei Christen üblich (vgl. 25). 
“wrk muss schakha — halbes Stückchenm. (vgl. 31). 
“irk ikwäs — Bogenm. (vgl. 18). 

“irk ıkdami “atinten — doppeltes Erbsenm. (vgl. 40). 
“irk balat il-hammam —= M. der Badehausplatten. 
madde = lange Linie. 

“irk ikwäs —= Bogenm. (vgl. 14). 

kaffat — Umsäumungen. 

“rk il-akrabe — Skorpionenmuster. 

“irk ıdl-warak —= Blattm. 

“rk maläui. Unsicher'!. 

“irk warde dschuwäha telät wardät = M. der Rose mit 
drei Rosen darinnen. 

“rk ras il-malä’ike = Engelkopfm. 

“irk sulban — Kreuzm., nur bei Christen gebräuchlich 
(vgl. 12). 

habb imsallab — harte oder geweihte, gesegnete 
Körner (Fruchtkörner). 

“rk indschaäsa —= Birnenm. 

“rk is-sa‘a — Uhrm. 

“irk il-holazan = Schneckenm. 

“rk sukkar mashün — M. von zerstoßenem Zucker. 
“irk schakka — Stückchenm. (vgl. 13). 

“irk it-tuffah —= Apfelm. 

“irk dschadle ma'id-dawam = fortlaufendes (ununter- 
brochenes) Flechtenm. (vgl. 11c, 39, 42, 43). 

“rk il-loz = Mandelm. (vgl. 3). 

“rk schadschara — Baumm. 

“irk seijäle Herr Prof. Gurss schreibt hierzu: „wahr- 
scheinlich Akazien(blatt)muster. Der arabische Name 
der Acacia tortilis und Acacia seijal wird teils in der 
Form sejal (Kersten-Werzsteiın ZDPV II, 244), teils 
in der Form seijal gegeben (DaLman ZDPV XXXIV,36)“. 
“irk mischät = Kamm. 

“irk igbibi = Rosinenm. 


1) Prof. GUTHE schlägt vor, das zweite Wort vielleicht als maTläwi 
etwa in dem Sinne „hochfeines“ Muster zu lesen und aufzufassen. 
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39. “irk kanabir w-dschadle — Vogelkamm. und Flechte 
(vgl. 11c, 33, 43). 

40. “rk ıkdämi “awahde — einfaches Erbsenm. (vgl. 15). 

41. “öredscht ıl-äde — gewöhnliches Ende. 

42. rasme — Grundm. (vgl. 43). 

43. dschadle = Flechte (vgl. 11c, 33, 39, 42). 


Die lateinischen und oriechischen Inschriften 
der Stadt Jerusalem 
und ihrer nächsten Umgebung. 


Von Prof. Dr. Peter Thomsen in Dresden. 
(Schluß.) 


124. Grabstein, als Deckstein einer Zisterne rechts 
neben dem Wege vom Stefanstore (bab sitti marjam) nach 
der Mariengrabkirche verwendet. 6. Jh. 


[Movn7ue] | Asov(T)iov | zat To» dialp(eoovtow) T. 


In Asovriov sind wohl » und 7 verbunden geschrieben. 

J. BERGGREnN, Resor II 8.514; deutsche Ausgabe III S. 48. 
J.M. A. ScHorz, Reise 8.180. W. ee. Topographie S. 203 
und Taf. I Nr.4. T. Toster, Die Siloahquelle S. 152 Anm. 
und Topographie II S.83. M. pe Voscür, Le Temple Taf. 37 
Fig.6. PEF Jerusalem 8.425 Nr.16. J. GERMER-DURAND: 
RB 1 (1892) 8. 565£. Nr. 8. 


125. Grabstein, in der Nähe der Felsplatte, die als 
Steinigungsplatz des Stephanus gezeigt wird (jetzt mit einer 
griechischen Kapelle überbaut). 0,720 x 0,540 > 0,300. 5. Jh. 


t) Herr Prof. GUTHE schreibt hierzu: Vielleicht liegt ein Deminutivum 
von “rk vor — “ureika, “ureka; denn die Quetschung von k und % in isch 
ist in Bethlehem das Gewöhnliche. Die Bedeutung wäre dann: gewöhn- 
liches Musterchen. “ 
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Das Kloster ist sonst unbekannt. Seinen Namen könnte es 
von Apollinaris (oder Apollinaria), der Tochter des west- 
römischen Kaisers Anthemius (467—472), haben, die nach der 
Legende Jerusalem aufgesucht haben soll; vgl. Acta Sanctorum 
Januar tom. I S. 257 ft. 


J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) S. 566 Nr.9. K2. M. Koı- 
xuAldng, Heoi TOv &v Harauotivy ... EAlnmıxov uovaornolom 
(Ev ‘IegoooAVuoıs 1906) S. 5. 


f) Vom Ölberge (dschebel et-tnar) und seiner Umgebung. 


126. Grabstein am Westhange auf dem russischen Be- 
sitze oberhalb des Gethsemanegartens. Noch am Orte. Marmor- 
platte. 0,700>x<1,50. BH: 0,080. 5. Jh. 


T Mxn Jdıialpeoovoa | Qsodovio, | yevousvo | Hvowen 
is | Erlas Too X(gıoro)ö | Avaotaoeos, | xat DIeroo, 
Heloosß(eoraro) Hvowod | Tjs airjs, vild adrod. T | 
zal ravrov | TBV dıiap(egövrtov) adto. 


$uomool 8. oben Nr. 107 Avdoraoıg bezeichnet die Grabes- 
kirche. Die beiden Schlußzeilen sind, wie das vorhergehende 
Kreuz zeigt, später angefügt worden. 


J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) S. 567 f. (ohne Nummer). 


127. Türsturz über dem Eingange zu einem Grabe 
ebenda in der äußersten südöstlichen Ecke des russischen 
Besitzes. Noch am Orte. 0,900 x 0,300. 5. Jh. 


7 An)en Jdıiapegovloa Maui x|aAlA)ır(xv)ov x(al) Tov 
tex|von]. 


Die Lesung (von Murray, s. u.) ist zweifelhaft, da sie die 
links darüber geschriebenen Buchstaben o» beiseite läßt. 
Andererseits ist der Name Mauazxalıo» nicht nachweisbar. 

J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.567f. (ohne Nummer; 
liest: 997xn dıapegovoa Mauexarlov, Tariov zal TOV TExvom). 
A.S. Murray: QS 25 (1893) 8.139 —141 (liest: xar(A)ıregvov 
ohne das darüberstehende -o»). 


[3 
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128. Felsgrab hinter der russischen Marien-Magdalenen- 
kirche mit sieben Trögen. Uber dem dritten von Osten her 
eingemeißelt. 5. Jh. 


DItepavoc. 
C. Scaick: QS 19 (1887) 8. 151f. 


129. Grabanlage, als Prophetengräber (kubür el-anbia) 
bezeichnet, mit 27 (nach TogLer und Schick 26) Schieb- 
gräbern (koktm). Vgl. die ausführliche Beschreibung bei 
T. Togter, Die Siloahquelle S.250ff. Uber und zwischen den 
einzelnen Schiebgräbern sind Inschriften leicht eingekratzt, 
die Namen und Herkunft des Bestatteten (nach Art der 
Ossuarien) angeben, später mit Putz überstrichen. 4.—5. Jh. 

a) Bei Platz 2. Länge 0,400. f 
Aoreyılo)c. 
b) Zwischen Platz 2 und 3. 
08.0212 IH Tase 2 rore 
c) Bei Platz 3. Länge 1,25 bezw. 1,35. 
Avtioyos | Booromwos. 
d) Bei Platz 4 und 5 unlesbare Zeichen mit Kreuzen. 
e) Bei Platz 6. Länge 0,340. 
(4 Kreuze) | Ovnotun. 
f) Bei Platz 7, zweite Zeile unlesbar. Länge 0,300. 
Teldoılo)e. 
g) Bei Platz 8. Länge 0,780. 
Piwpıavog AoTaTos. 


h) Bei Platz 9. 


XI T 
i) Bei Platz 10. 
Till 


k) Bei Platz 11. 


XMTIN TYP 
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l) Bei Platz 12. Länge 0,370. 
Bewvlvıx(ös oder -n). 
m) Bei Platz 13—20 Spuren von Kreuzen und Buchstaben; 
bei Platz 15 oder 16. 
I 


n) Bei Platz 21. Länge 0,970. 
Telaoiov. 


o) Zwischen Platz 22 und 23. Länge 0,320. 
(Av)d(lde? 
p) Vor Platz 23. Länge 0,350. 
[9r7#n?] dieplE)o(ovoa ?). 
gq) Vor Platz 23. Länge 0,550; 0,720; 0,700. 
EvYade xle)tr(aı) | Avauog xAıßavagılo)s | 
[zeitogs?] Harudoas. 
r) Bei Platz 24. Länge 0,700. 
Bcoo(e)ı, Eddnjgı, | ordels dIavaroc. 
s) Bei Platz 25. Länge 0,320. 
[Eipilon? + 
t) An der westlichen Wand des inneren Ganges. Länge 

über 2,00. 

[Zmv6]döngos Nesilnvög Baraneac. 

a) Aordyıov bezw. Aordyıa wird als Ort in Mysien er- 
wähnt, vgl. Taucy». VIII 107; Strago XIII 587, Stern. Byz. 
s. v. und vgl. Arpagius: Bullett. di arch. cerist. 6 (1868) S. 84. 
c) Booronvös von Böorga, seit 105 n. Chr. Hauptstadt der 
Provinz Arabia. e) ’Ovnoiun findet sich auch sonst in christ- 
lichen Inschriften, vgl. C. M. Kaurmann, Handbuch der alt- 
christlichen Epigraphik (1917) 8.230. £) Vgl. n und CIG 
IV 6191, 9244. 9) &orarög — lat. hastatus; vgl. O. FiEBIGER 
bei Pauny-Wıssowa VII 2 (1912) Sp. 2509. k) XMT ist 
sehr zweifelhaft; häufig auf syrischen Inschriften (vgl. Wann». 
2145 aus schakk@; OPpENHEIM-Lucas: Byzant. Ztschr. 14 [1905] 
S.49), entweder als X(g:sorös) M(ıyanı) I(aßoını) oder als 
X(o:oton) M(agte) ylervd) u.ä. aufzulösen; vgl. ©.M. KAUFMANN 
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a.a.0. 8.72. q) “Arauos — arab. (1 (vgl. B. Morrız, Der 
Sinaikult in heidnischer Zeit [Göttingen 1916] 8.20, 22), 
häufig im Haurän (vgl. Dussaun-MaActer: Nouy. archives des 
miss. scient. et litt. 10° [1902] S. 654 u. ö.). xzAıußavagıos ist 
der Brotbäcker. r) Dieselbe Formel in bar es-seba‘ (RB N.S. 
2 [1905] S.251) und in salchad (Cr. CLERMONT-GANNEAU: RA 
3me serie 4 [1834] S. 273 Nr.19), auch auf christlichen Grab- 
steinen vgl. C. M. Kıurmann a. a. 0. 8.62, 72, 78, 133£., 277. 
Eö9rjguos vgl. CIL VI 31982. s) Eioyjvn ist wohl Name; 
möglich wäre auch die Deutung als Schluß 2» eiorjvn, vgl. 
CH. ÜLERMONT-GANNEAU: RA 3me serie 4 (1884) 8.2648. Nr.4 
(aus dschäsim), entsprechend dem or>w auf jüdischen Grab- 
steinen. t) Nesıla, nach Eusee. Onom. 138,7 zaun in Batanaea, 
heute wohl chirbet en-nile bei nawa. Aus diesen Namen und 
Ortsangaben muß man schließen, daß die Grabanlage im 4. 
oder 5. Jh. für christliche Pilger, besonders aus dem Norden, 
geschaffen wurde. 

M. pe Vosük, Le Temple Taf. 37 Fig. 2; Wann. 1903a; 
PEF Jerusalem S.403 (sämtlich nur g). H. Vincent: RB 10 
(1901) S.83f. Ca. CLERMONT-GAnNEAU, Arch. Researches I 
(1899) 8. 349— 374. CasnarT-LArayE, Inscriptiones Graecae 
ad res Romanas pert. III (1906) S. 443 Nr.1206 (nur g). 


130. Grabstein, gefunden 1903 oberhalb der Propheten- 
gräber auf dem waküf-Gebiete des südlichen Gipfels. Jetzt 
im Museum zu Konstantinopel. Marmorplatte in fünf Teile 
zerbrochen. 0,240 x 0,240. 6. Jh. 


a) T Evsade x(e)traı 7) dovin | zei vuugpn To® Xgıoroß | 
Doplia, 7 dıazovos, 1) devrega Polßn, zoıums(e)toa | &v 
(lorjvn Ti x«’ tod Mag|tiov unvös Iv(dixriavog) 1a | 
[Erovg .. .]? ır. zuvgiog ö, Heög | ..... 0m»? no80... 


D) 2. ONE Cr 


) tod Xogıoroö dov/n auch in einer Inschrift (vom Jahre 
570 n. Chr.?) in maimäs, vgl. J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) 
S. 243f.; dovAn Toö Yeov (vom Jahre 547 bezw. 562 n. Chr.) 
ebenda: S. 242f. Der Ausdruck (bezw. do@log to® Xoı0roö) 
scheint auch in palästinischen Inschriften nicht Nonne oder 
Mönch zu bezeichnen, vgl. ©. M. Kaurmann, Handbuch der 
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altchristl. Epigraphik (Freiburg i. B. 1917) 8.163, 207. »uwpn 
stammt letzthin aus dem Hohenliede, 7 devr£oa« Boißn ver- 
weist auf Röm. 16,1. Gemeindeschwestern (dıdxovoc) sind 
seit dem 3. Jh. inschriftlich bezeugt. Leider ist in Z.7 die 
Jahreszahl zerstört. Das Bruchstück b gehört nach CLERrMonT- 
GANNEAUS Vermutung vielleicht zu a. 


CH. CLERMONT-GAnneAU. CAIL 1903 8. 641ff. und RAO 
6 (1904) S.144—146. L.Cr£: RB N.S. 1 (1904) S. 260 — 262; 
vgl. Röm. Quartalschrift 18 (1904) S. 155 und MuNDPV 1905 
S.42. E. Schwartz: Nachr. d. Kgl. Ges. d. Wiss. Göttingen 
1906 8.378 Nr.2. C.M. Kıurmann, Handbuch der altchristl. 
Epigraphik 8.292. A.Aut, Die griech. Inschr. der Palaestina 
tertia (Berlin 1921) S.18 Nr.17 („wahrscheinlich aus bar es- 
seba‘ verschleppt“, liest die Jahreszahl 9:7, also — 21. März 518). 


131. Mosaikfußboden, gefunden in einer Tiefe von 1m 
am westlichen Hange, unterhalb des Karmeliterklosters, auf 
dem Besitze des russischen Archimandriten. In einem Quadrate 
(1,00 >< 1,00) ein Kreis (äußerer Durchmesser 0,950) mit geo- 
metrischem Muster in den Farben schwarz, weiß, rot, gelb, 
blau, grün. Darum die Inschrift. 5. Jh. 


Vreo EÜy7s xlal) avanaloeng Karli)ıoroarov Üno- 
dıax(ovov) aylias) Avaoraococ. 


Der Anfang ist in dieser Zusammensetzung ungewöhnlich; 
doch zeigen die gewählten Ausdrücke, daß es sich um das 
Gelübde eines Toten handelt und demnach das Mosaik den 
Boden einer Grabkammer schmückte. Möglicherweise hätte 
die bisher noch nicht aufgedeckte Fortsetzung weitere Namen, 
also eine Familiengruft, ergeben. Zu Avdoraoız vgl. oben 
Nr. 126. 

V. Scaurtze: ZDPV 4 (1881) S. 14—16 und Taf. I Nr.1 
(liest fälschlich Kavoroarov). CH. CLERMONT-GANNEAU: Rev. 
eritique N.S. 18 (1884) S. 263. J. H. Morprmann: ZDPV 7 
(1884) S.120. J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.571 Nr. 16. 
H. Gerzer: MuNDPV 1895 S. 19 (mit weiteren Belegen für 
den Ausdruck Örto dvanavocence). A. Jacopy, Das geograph. 
Mosaik von Madaba (Leipzig 1905) S. 13£. Nr. 12. R. Hornıne: 
ZDPV 32 (1909) 8. 124£. Nr. 1. 
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132. Grabsteinbruchstück, gefunden 1869 bei dem 
Bau der Paternosterkirche. Marmor. BH: 0,090. 5. Jh. 


Yy'ıPpI Links davon vielleicht ein Anker. 


Der Anker findet sich häufig auf altchristlichen Inschriften, 
vgl. C.M. Kıurmann, Handbuch der altchristl. Epigraphik 
S.38 Abb. 36, 140. 

CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeol. Researches I (1899) 
S. 342. 


133. Grabsteinbruchstück, an gleicher Stelle gefunden. 
Marmor. 0,760 x 0,120 x 0,110. 5. Jh. 


urns en da. | ee 


OH. CLERMONT-GANNEAT, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) 8.210 Nr.46 (diese In- 
schrift?) und Archaeol. Researches I (1899) S. 342. 


134. Felsgrab unterhalb des Paternosterklosters. Am 
Eingange eingegraben. 8.(?) Jh. Zwei zusammengebundene 
Ölzweige, in ihrer Mitte ein Kreuz, an dessen Fuß zu beiden 
Seiten: 

A—2 
P.-M. S£sours&: RB 5 (1896) S. 276. 


135. Grabstein, gefunden beim Bau des Karmeliter- 
klosters am Eingange eines Grabes. Jetzt (zerbrochen) im 
Museum des Paternosterklosters. 1,10 >< 0,700. 6. Jh.? 


Movnua roeo|ß(vreg)ov Osopliov | Hyovusvov | zal Oeo- 
uon(o)rov | rEEOoBvregov. | zat ragaxaroölusev, iva u) 
erelvo Nuov Herle] | Tiva zei) zorlu?)a | Aeßlere?). 
As)? Au. 


7.9£. werden vom Herausgeber als sehr zweifelhaft ne: 
Zur Drohung vg]. oben Nr. 119. 

CH. ÜLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S. 222 Nr. 83 (8.-A. 8. 116). 
J. GERMER-DurAannp: RB 1 (1892) S. 570 Nr. 14. 


136. Grabstein, gefunden bei den Ausgrabungen der 
Eleonakirche vor dem Paternosterkloster. Eckige Buchstaben. 
0,520 > 0,380. 6. Jh. 
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T rn Keoaloiov uovldGovrog. 
uovatow (vgl. Nr. 147) bezeichnet den Einsiedler (häufig auf 
koptisch-griechischen Grabsteinen vgl. C.M. Kaurmann, Hand- 
buch der altchristl. Epigraphik S.77£.) und ist in dieser Be- 
deutung auch in das Lateinische übergegangen; vgl. AETHERIA 
c. 24 u.ö. (Geyer 71,14; 74,10. 29; 75,28 u. ö.; 100,19). 

H. Vincent: RB N.S. 8 (1911) 8.239 und Jerusalem II 
(1912) 8.346. Oriens christ. N.S. 1 (1911) 8.127. F. Brecx- 
MANN: ZDPV 38 (1915) 8.62. C.M. Kaurmann, Handbuch 
der altchristl. Epigraphik S. 277. 


137. Grabstein, ebenda gefunden. Länge 0,620; BH: 
0,110. 4. Jh. 
[On] | Eisıdlogov. 
H. Vıncent: RB N.S. 8 (1911) S. 235 und Jerusalem II 
(1912) S. 344. F. Breckmann: ZDPV 38 (1915) S. 62. 


138. Felsgrab an der Südwestecke des Derwischklosters 
neben der Himmelfahrtskapelle, seit dem 11. Jh. als Gruft 
der hl. Pelagia bezeichnet. Tabula ansata neben dem Stein- 
sarge an der Wand. 4. Jh.? 

Bag0(d)ı, Aolustii(A)e, | oddle)is ayavlaros. 
Die Inschrift kann recht wohl christlich sein (vgl. oben 
Nr.129r). Zur Pelagiagruft vgl. T. Toster, Die Siloahquelle 
S. 125 ff. 

F. pe Saurcy, Voyage autour de la Mer Morte Taf. II 
und Jerusalem (1882) S. 301. J. T. Barcıay, The City of the 
Great King (Philadelphia 1857) 8.456. T. TogLer, Dritte 
Wanderung nach Palästina (1859) S. 356 (nicht gesehen). 
M. pe Voeük, Le Temple S. 136 Nr. 9. Wann. 1897. PEF 
Jerusalem S. 424 Nr.8. J. GERMER-Duranp: RB 1 (1892) 
S. 572 Nr. 17. C.R. Coxnper: QS 25 (1893) 8.178. 


139. Grabplatte, gefunden in einem alten Pflaster hinter 
der Himmelfahrtskapelle vor den Ruinen des armenischen 
Klosters Johannes des Täufers '. Jetzt im Besitz des russischen 


1) Vgl. über dieses ©. Rısss: ZDPV 8 (1885) S.155f. Daselbst wird 
auch eine (armenische?) Grabschrift erwähnt, die mit dem Worte 9x7 
beginnt, vgl. Taf. IV Nr. 4 (Kopie von H. Gurur); H. Gutur: MuNDPV 
‚ 1895 8. 52. 

Zeitsehr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). 7 
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Archimandriten. Marmor, zerbrochen. Verschnörkelte Buch- 
staben. 0,600 0,450. Jahr 592 n. Chr. 


[Ev9a x(e)ir(aı) uor]&yovo« Oeodoota | ..... ANOEDAOL 
coue| |... plawousvov zn | |... Evey]xauern tor | |... 
oravoms]evrı XKgıor)a TO He)o Nllumv ... &wj29]ev de 
eis oölga)vor | ...... uevn uovayoıs|..... xov avFoVs 
vorn | I. - -. wmmwöos oelrreußoltov) ıd' tWwdlırınvog) ıe' 
Bel[oıA(eias) Mavgızlov doV]A(ov) X(gıoro)ö Erovg ı'. 


Da das Golgothakreuz am Schlusse (unter dovAov) die Mitte 
der Inschrift bezeichnet hat, wird etwa die Hälfte fehlen. 
Die Ergänzung des Anfangs ist zweifelhaft. Maurikios regierte 
von 582—602 n.Chr. Die 11. Indiktion begann am 1. Sep- 
tember 592. 

J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.572f. Nr.18 und 
EO 11 (1908) S. 305f., Abb. (liest: &v$adds zerraı Aayodoca 
Oeodooia zovßızovAagia AVANGEDAOR ATA.). 


140. Grabplatte, an derselben Stelle wie die vorher- 
gehende gefunden, jetzt im Besitze des russischen Archiman- 
driten. Marmor, in zahlreiche Stücke zerbrochen. 5. Jh. 

Tlonoe. rn | &r0 Modl[£otov?] toö .... | RgEVo00oVuEroS 
nr ... | zaudooteyt.®p ... | Klvoı)e, urjodntı ... 
Nach zoxog wäre vielleicht zu ergänzen: gekauft, erworben. 
In ...xaıdos scheint ein Ortsname (etwa [I/roAelu«idocr?) zu 
stecken. Am-Schlusse fehlt wohl roö dovAov oov. 

J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) S. 573 Nr. 19. 


141. Grabplatte, bei kasr “abd ed-danaf gefunden. Jetzt 
im Louvre. Tabula ansata oberhalb eines großen Kreuzes mit 
geschweiften Armen. Marmor. 0,670 > 0,490. 8.—9. Jh. 


7 Onxln) diapkoovoa 7 | Öoıwrar(y) Xapar(y) NYov- 
u(Ery) Too | edayloös) uolweosrnolov) TO)» Agusrıo(oor). 


‘Ooıoararos kommt sonst nur kirchlichen Würdenträgern, wie 
Bischöfen, zu. Xaodrn ist als griechischer Name sonst nicht 
belegt. Daß ein armenisches Kloster im 8. und 9. Jh. hier 
oben lag, beweisen die Mosaiken, vgl. R. Hornına: ZDPV 32 
(1909) 8.125 Nr. 3. 
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CH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
seient. et litt. 3me serie 11 (1885) 8.167 Nr. 11 und Archaeol. 
Researches I (1899) S. 326. J. GERMER-DuRAND: RB 1 (1892) 
S. 571 Nr. 15 (liest: 70 edaylysAıouoö] wolvjs)). R. Dussaup, 
Les monuments palestiniens S. 38f. Nr. 22. 

142. Grabplattenbruchstück, ebenda in einem Zimmer 
im Bodenbelag gefunden. Der Rest soll nach Angabe des 
Besitzers noch vorhanden sein. 5.Jh. 


Ui. 


CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeol. Researches I (1899) 
S. 326. 


143. Mosaikfußboden, 1830 gefunden 15 m nördlich 
von der neuen russischen Kirche auf dem Ölberge in Grund- 
mauern von zerstörten Gebäuden. Untere Hälfte eines Kreises, 
Zeilen durch Linien abgetrennt. Farben schwarz, weiß, rot, 
gelb. 6. Jh. 


[Yrto | eugjg xlal) dvanaucens | Oeodolsias Tijs &v- 
dolSordt(ng) zovßıxovAalotes. 
Das Mosaik diente sicher zur Ausschmückung eines Grab- 
raumes. Deshalb ist nach Nr.131 der Anfang ergänzt. Nach 
der Schrift zu urteilen, ist nicht dieselbe Persönlichkeit wie 
in Nr. 139 gemeint. Kovßızovidgıoı sind mit der Aufsicht 
über die Zimmer betraute Personen eines Hofhaltes, meist 
Eunuchen, vgl. z. B. die römische Inschrift: Nuovo bullettino 
di archeol. crist. 10 (1904) S.102 Nr. 51. Eine ‘cubicularia 
reginae’ bei G. B. pr Rossı, Inscript. christ. I S. 262 Nr. 612. 
V.Schunzze: ZDPV 4 (1881) S. 16£., Taf. I Nr. 2 (liest: 
. oıuolms Ewdosoratngs xT4.). J. H. Morprmann: ZDPV 7 
(1884) 8.120f. A.JacosyY, Das geogr. Mosaik von Madeba 
(1905) S.14 Nr.13. R.Hornına: ZDPV 32 (1909) 8. 126 Nr.5. 


144. Grabplattenbruchstück mit Relief (nur zwei 
Säulenbasen sind erkennbar), bei der Anlage des Russenbaues 
gefunden. Marmor, 0,050 dick. 6. Jh. Am Rande: 


. Erjovg Iwd(ıxtınvos) 8 T. 
CH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 


scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S.210 Nr.43 und Archaeol. 
Researches I (1899) S. 328. 


7r 
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145. Grabplatte, ebenda gefunden. Marmor, 0,028 dick. 
Innerhalb eines doppelten Kranzes (Durchmesser des inneren 
Kreises etwa 0,30). 6. Jh. 

A Xo(ıoros) 2 

CH. ÜLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S.210 Nr.44 und Archaeol. 
Researches I (1899) S. 328. 


146. Grabplatte, wohl an der gleichen Stelle gefunden. 
Marmor, 0,030 dick. 
P 
Ein ähnliches Zeichen trug ein 1874 auf dem Ölberge ge- 
fundenes Ossuarium. 
CH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport S. 210 Nr. 45. 


147. Mosaikfußboden einer Totenkammer nördlich der 
Apsis einer zerstörten Kirche, am Südabhange des Ölberges, 
am Wege nach Bethanien, östlich von dem Dorfe et-tar und 
südlich von den russischen Besitzungen. Tabula ansata. 
4,00 > 5,00. 6. oder 7. Jh. 


“Yrato dvanadocens Erosßiov rgeoßvr(egov), | Oeodootov 
dıax(ovov), Eiyentov, ’Eiridiov, | Erpoara, Ayadovizov 
tov | uovalorran. 


Nach der Fundstelle ist anzunehmen, daß der Mosaikboden 
nicht eine fromme Stiftung der Genannten für eine Kirche 
ist, in der ihrer fürbittend gedacht werden soll (GELZER), 
sondern daß er den Boden des Raumes schmückte, in dem 
sie (Opfer eines Überfalles? Perserangriff 636 n. Chr.?) ge- 
meinsam bestattet wurden. Außer dem Presbyter und dem 
Diakon haben die übrigen Mönche keine Weihen empfangen, 
was den Zuständen in den Lebensbeschreibungen des Cyrızı 
von Seythopolis entspricht. Am Ölberge sind zahlreiche 
Mönchssiedelungen bezeugt, vgl. Anronın. PLACENT. c. XVI 
(GEYER 8.170). Der Name Krigpoaräs deutet vielleicht auf 
persische Herkunft, doch findet sich Ergpodrne oft in attischen 
Inschriften und vgl. CIG IV 6396. 

H. Gezzer: MuNDPV 1895 S. 17—21, Abb. M.-J. LAGrRANGE: 
RB 4 (1895) S. 92, 437—439 (mit Lageplan). C. Scuick: QS 
27 (1895) 8. 32—36 (dsgl.). A. S. Murrar: QS 27 (1895) 
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S.86, Abb. F. J. Brıss: QS 27 (1895) S.100. A.L. Froruıneuan: 
American Journal of Archaeol. 11 (1896) 8.124. F.J. Brıss and 
A.C. Dickie, Excavations at Jerusalem (London 1898) S. 211f., 
Abb. CH. CLERMONT-GAnneAauU: RAO 5 (1902) 8. 163£., 181. 
Deutsche Literaturzeitung 23 (1902) 8. 2515. J. P. Kırscn. 
Röm. Quartalschrift 17 (1903) S. 92. A. JAacosY, Das geogr. 
Mosaik von Mädeba (1905) S.14 Nr.14. P. Taomsex: MuNDPV 
1908 S. 81f. R. Hornına: ZDPV 32 (1909) 8.126 Nr. 4. 


148. Mosaikfußboden einer Grabkapelle oder einer 
Grabvorkammer südlich der als ‘Viri Galilaei’ bezeichneten 
Nordkuppe (heute karm es-saijad). Farben: schwarz auf weißem 
Grunde. Gesamtgröße 5,30 4,80, darin eine tabula ansata 
0,650 > 0,320 mit der Inschrift. Noch am Orte. 5. Jh. 


Xleior)e, uujodntı | Tg dovlAng Zovliavver. 


Nach dovAng ist durch Versehen des Künstlers oov ausgefallen, 
da Zavva sonst nicht als Name bezeugt ist. 

C. Scaıck: ZDPV 12 (1889) 8.195 und QS 21 (1889) 
S.179 (mit Abb. und Lageplan). A.H.SırcE: QS 22 (1890) 
S. 44 (liest: Xleioerle.... Zavvas). E. A. Finn: QS 22 (1890) 
S.5tf. J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) 8. 573f. Nr. 20 
2 (1893) 8. 213 (liest: Zevvas). C. M. Kaurmann, Handbuch 
der christlichen Archäologie (1905) S. 216; 2. Aufl. (1913) 
S.692. KR. Kapvanäs.: N£a Zıav 6 (1907) 8.840. R. Horxıne: 
ZDPV 32 (1909) S.127 Nr. 2. 


149. Grabstein an derselben Stelle gefunden. Jetzt dort 
im Hause des griechischen Geistlichen. Marmor. 5. Jh. 
a 
C. Scaick: ZDPV 12 (1889) S.199. K?. Kapvanäs: Nea 
Zıov 6 (1907) 8.,844. 
150. Grabstein an gleicher Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 0,609 x 0,279. 5. Jh. 


A A 
2) VMUN oder D) nsun 


Darüber ein Kreuz in Relief. . 
C. Scuiox: ZDPV 12. (1889) 8.199 und Q8 21 (1889) 
S.179 (a). KA. Kapvanäs: Nea Zıov 6 (1907) 8. 844 (b). 
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151. Grabstein an gleicher Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 0,533 >< 0,304. 5. Jh. 


[4°] 7 2]... e00wpn?...| uwrjun .. 
C. Scaick: ZDPV 12 (1889) 8.199 und QS 21 (1889) 
S.179. K?. Kagvanäs: Nea Zıov 6 (1907) S. 844. 


152. Grabstein(?) an gleicher Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 5. Jh. 


. &r(ovs oder -n) Ba’? ... 


C. Scuick: ZDPV 12 (1889) 8.199. KR. Kapvanäs: Nea 
Iıov 6 (1907) S. 845. 


153. Grabstein an gleicher Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 5. Jh. 

T Onxn Tod aylovf | nargög Nuov Qeloy&vovs Erıox(onov?). 
OQeoy&uns ist als Bischof von Jerusalem nicht bekannt, könnte 
also nur von auswärts gekommen sein. Deshalb will GERMER- 
Dvranp nach Vorschlag des Bischofs Anthimius, der damals 
den griechischen Besitz verwaltete, &rer 0x’ lesen und das 
nach der Ära des Diokletian (vom Jahre 284 n. Chr.) be- 
rechnen, die aber hauptsächlich in Ägypten gebraucht wurde; 
vgl. W. KusItscHherX bei PauLy-WıssowA I Sp. 681. 

J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.574 Nr.21; 2 (1893) 
S. 213. 


154. Grabstein, an derselben Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 5.Jh. 


Onx]n Eliagiov | ro(le)o(Bvregov?). 

J. GERMER-DuRAND: RB 1 (1892) 8.574 Nr. 22; 2 (1893) 
S. 213. 

155. Grabstein, an derselben Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 5. Jh. 

T Yato urn(ung) zei | avanavoene | Tıuodeov Toö | 

Yırloyolistov) uovax?lov. | avexdn uno) Zlerreußoiov | 

Ivd(ıxtıovoc) ar. T 


Derselbe Anfang findet sich in der bekannten Inschrift 
des Taufsteins in der Geburtskirche zu Bethlehem, vgl. 
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J. GERMER-DurAnD: RB 2 (1893) 8.211. Leider fehlt die 
Jahreszahl. 

J. GERMER-DurAnn: RB 1 (1892) S.574 Nr. 23; 2 (1893) 
S. 213£. 


156. Grabstein, an derselben Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 5. Jh. 


T 9927 Kollswi?les x]... . &?)n ... 


Zu Koouta vgl. CIG III 3882i add. Inser. Graec. VII 1162. 
J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S. 575 Nr. 24. 


157. Grabstein, an derselben Stelle gefunden und auf- 
bewahrt. Marmor. 5. Jh. 


Tooyoviov  uvnjue. 


Tooyovıos wird als Mannesname bei Lısantus erwähnt, vgl. 
O. Sezck bei PAury-WıssowAa VII2 (1912) Sp. 1656f. und 
den antiochenischen Grabstein P. Prrorızer: Bull. de corr. 
hellen. 24 (1900) 8. 2881. 

J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.575 (ohne Nummer); 
2 (1893) 8. 214. 


158. Grabstein, wahrscheinlich in dieser Gegend ge- 
funden. 8. oder 9. Jh. 


7 Erag(n) 75 | (eorı) 6 IKlxlaı)los looyrıols x(at) ieoeds | 
#(aıwo® xzrilo]luaros Yyalwev(r)os | &(y)yEAov. 


score in Z.2 will OLERMoNT-GannzAu als Kürzung von rerryj- 
x00T7 (€ —= revre, 6tt — 0orjj) verstehen, vgl. oben Nr. 118. 
Im 14. Jahrhundert stand an der Stelle, da ein Engel der 
Maria den Tod nach drei Tagen angekündigt hatte, eine 
Kirche, vgl. T. Tosuer, Die Siloahquelle und der Ölberg S. 246. 
Hier wäre die Vorläuferin dieser Kirche gemeint. 

CH. CLERMONT-GANnNEAU: RAO 5 (1902) S. 164—169, 182. 
Deutsche Literaturzeitung 23 (1902) Sp. 2515. 


159. Grabstein, am Ölberg gefunden, jetzt in vier 
Stücke zerbrochen bei dem russischen Archimandriten. Marmor. 
0,190 >< 0,190 x 0,030. 5. Jh. 


een. ewoger u.) sagen. 
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CH. ÜLERMONT-GANNEAU, 5dme Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. Sme serie 11 (1885) S.209 Nr.40 und Archaeol. 
Researches I (1899) S. 326 £. 


160. Grabstein vom Ölberge. Marmortafel. Länge 
0,100. 3. Jh. 
ntosl 8 


CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeol. Researches I (1899) 
S. 327. CIL III 141555. 


161. Felsgrab am Ölberg. Über dem Eingange ein- 
gegraben. 6.(?) Jh. 


... 00, davor T und P in Kreuzform verbunden. 


ÜH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S. 243 Nr. 130. 


g) Aus der Gräberstadt nördlich vom Damaskustore. 


162. Mosaikfußboden einer Grabkapelle, 1901 bei einem 
Neubau, 210 m nordwestlich vom Damaskustore in Gebäude- 
resten (5,70 >< 3,20) gefunden. Im Mittelfelde (1,24 >< 2,00) 
ist in bunten Farben Orpheus mit Tieren dargestellt, in einem 
kleineren Felde zwei weibliche Gestalten in byzantinischer 
Tracht und mit Heiligenschein. Zu ihren beiden Seiten die 
Inschriften. Jetzt im Kaiserl. Museum in Konstantinopel. 5.Jh. 

a) Qclo)d(o)|oie. b) Temolyie. 
Trotz der heidnischen Gestalten und Muster kann an dem 
christlichen Ursprunge kein Zweifel sein. Fraglich ist nur, 
ob die beiden Frauen allegorisch zu verstehen sind (und dann 
vielleicht Bezug auf die Beschäftigung der Stifter nehmen, so 
ÜLERMONT-GANNEAU) oder Heilige oder die Stifter selbst dar- 
stellen. 

C. Scaıck: MuNDPV 1900 8.83f. H.Vmcent: RB 10 
(1901) S. 436—444, Abb.; 11 (1902) S. 100—1083, Abb. (vgl. 
J. Strzycowskı: Byzant. Ztschr. 11 [1902] S. 276). J.-M. La- 
GRANGE und CH. CLERMONT-GAnNEAU: CAIL 1901 8. 223—225, 
571—574. J. Srrzysowskı: ZDPV 24 (1901) 8. 139—165, 
Abb., Lageplan; Byz. Ztschr. 11 (1902) 8.668. €. Schick 
und J. Dıicxson: QS 33 (1901) 8. 235f. Ca. Wınson: QS 33 
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(1901) 8. 423—428. G. Ancenmt: Nuovo bulletino di arch. 
erist. 8 (1901) S. 148, 217—219, Taf. A. Baumstark: Oriens 
Christianus 1 (1901) S. 422; 2 (1902) S. 261 und Röm. Quartal- 
schrift 20 (1906) 8.140. C.Scrıc«: The Open Court 15 (1901) 
S. 563—565. B. Xurporo ft MH. CumupnoB&: Coo6ınenia ur. IIpap. Haueer. 
Oömeersa 12 (1901) S. 733—751. F.J. Brıss: Biblical World 
18 (1901) S.46—48. J.P. Kırscn: Röm. Quartalschrift 16 
(1902) 8.82. G. Sruavrautn: Theol. Jahresbericht 21 (1902) 
S.1199. G.Mitrer, La collection chrötienne et byzantine 
‘des Hautes Etudes (Paris 1908) 8.11. Na Xi» 1 (1904) 
S. 408 (vgl. 3 [1906] S. 140£.). A. Jacory, Das geogr. Mosaik 
von Madeba (1905) S. 15f. Nr.18. C.M. Kaurmann, Hand- 
buch der christl. Archäologie (1905) S. 451f.; 2. Aufl. (1913) 
8.433. O.M.Dauron, Byzantine Art and Archaeology (Oxford 
1911) S. 422. 


163. Grabstein gegenüber dem Couvent de St. Etienne 
bei dem großen Vogelmosaik (vgl. ZDPV 18 [1895] S. 157 ff.). 
gefunden. Beschädigte Marmorplatte. 0,290 x 0,180. BH: 
0,015. 7. Jh. 


Averan &v x(vol)o]... dew... | [otußıos? To%] uexapliov) | 
Ioevvov un(vi) Zavdıx(oö) a | Ivdlızrıovoc) € Er(ove) 
zara "Eisvdeloor(oAltas) vun”. 


Der Anfang ist nach der gleichartigen und nicht viel älteren 
Inschrift aus chirbet bür es-seba‘ bei Cu. CLERMONT-GANNEAU: 
RAO 7 (1906) 8.184f. ergänzt. ...de«... ist der Rest des 
Namens der Bestatteten, vielleicht ‘Hdez«, vgl. unten Nr. 194. 
Hrn dıap£oovoa, was als Anfang zu dem folgenden Genitiv 
Iodıvov passen würde, kommt in Beerseba, woher der Stein 
doch stammt, nicht vor!. Anscheinend ist der Stein schon 
frühzeitig nach Jerusalem verschleppt worden. Als Zeit er- 
gibt sich der 22. März 647 n.Chr. Vgl. W. KusItschex: 
Jahreshefte des österr. archäol. Instituts 8 (1905) S. 89 und 
Zur Geschichte von Städten des römischen Kaiserreiches I 
(= Sitzber. d. Akad. Wien 177. Band, 1916) 4 8.19. Am 
Schlusse ist ein Palmzweig eingegraben. 


ı) Onxn allein in Gaza, vgl. CH. CLERMONT-GANNEAU: Archaeol. 
Researches II (1896) S. 401. 
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H. Vincent: RB 11 (1902) S. 437f. (rechnet 648 n. Chr.); 
vgl. N.S. 1 (1904) S. 270; 2 (1905) S. 246. E. Schwartz: 
Nachr. der Kgl. Ges. d. Wiss. Göttingen 1906 8. 380 Nr. 11. 
R. A. S. Macarıster: QS 39 (1907) S.238£. (sah nur die rechte 
Hälfte des Steines). A. Aut, Die griech. Inschr. der Palaestina 
tertia (1921) 8.21 Nr. 28 (liest wexdo(ıos) ohne deu). 

164. Grabstein, gefunden westlich von der Jeremias- 
grotte, südwestlich vom Dominikanerkloster, jetzt dort auf- 
bewahrt. Marmor. 0,800 ><1,194. BH: 0,064. Die Inschrift 
steht 0,152 unter dem oberen Rande der Platte. 5.Jh. } 

T Man diapkoovol[ea . 

C. Schick: QS 10 (1878) 8.2. C.R. Conper: QS 13 (1881) 
S. 272 und 15 (1883) 8.77. PEF Jerusalem 8.425 Nr. 15, 
S. 485. 

165. Graffito an der Wand eines dreiteiligen Grabes 
in der Nähe des Dominikanerklosters. Neben der Inschrift 


ein griechisches Kreuz von 0,559 Länge und 0,330 Breite. 
BH: 0,127. 5. Jh. 


K(vgıos) Xlgıoröc) ’I(mooöc) | y?... 
S. Mrerıun: QS 15 (1883) S. 240; 17 (1885) 8. 227f. 


166. Grabstein, gefunden südlich von der Dominikaner- 
kirche in einer großen Grabanlage mit loculi. Polierter Kalk- 
stein. 1,00 0,700. 6. Jh. 

T xl) dıiapegovoe | Ed9vulov d(ıa)zö(lvov) | a(E)v(9)jon. 
IIwdıpn ist wohl Volkssprache für zevIjong —= nevIng0s 
„beklagenswert“. 

C.Scuick: ZDPV 9 (1886) S.74f. und QS 22 (1890) S. 10. 
L. pe Vaux: RA 3me serie 12 (1888) 8.38. H.Gurse: ZDPV 
13 (1890) S. 233f. E. Nsstue: ZDPV 14 (1891) S. 256. 
J. GERMER-DurANnD: RB 1 (1892) S. 575 Nr. 25. 

167. Deckstein eines Grabes im Atrium der auf dem 
Gebiete der Dominikaner aufgedeckten Basilika. 0,838 >< 1,067 
(ScHick) oder 0,800 >< 1,30 (GERMER-DURAND). 6. Jh. 


T Mr) dıelp£o(ovoe) Növrlvov dıex(0vov) | (at) Ov(n)- 
oliuov diez(orov)?] | Ts Ayliec) ToR Xlgıoro)ö Alve)- 
or(aoeoe) |x(at)?] | Tjs uolvjs) airzle. 


\ 
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Das Kloster der Anastasis wird bei ANTIOCHOS STRATEGIOS 
genannt, vgl. Na io» 10.(1910) 8. 47; CH. CLERMONT- 
GannEAau: QS 30 (1898) 8.43. Es war wohl dasselbe wie 
das Kloster des Patriarchen Elias für die orovdazoı der 
Anastasis, vgl. Cyrıuı. ScyrHop. vita Sabae c. 31 (ed. Corz- 
LERIUS Ill] 262). 

C. Schick: QS 22 (1890) S. 69 f. (Lesung von PapAnocuLos: 
INxlaı) dıiapeglovoaı) ... As Aly)Ula)s T(ep)ov Algıoro)ö 
Alvaotaoso)g xT2.). J. GERMER-DURAND: RB 1 (1892) S. 576 
Nr. 26. 


168. Inschrift, über der Türe des in voriger Nummer 
erwähnten Grabes in den Felsen eingegraben. 5. Jh. 
‘Oo zaroız(ov) | 2 Blon)Heie) Too | Üploro)v 
(= Psalm 91 [90], 1). 
In der ersten Zeile nach x« ein Kreuz. Der Psalmvers bildet 
einen Teil der Begräbnisliturgie in der griechischen Kirche, 
vgl. H. A. Danrer, Codex liturgicus IV (Lipsiae 1853) S. 635 
und Wan». 2672 (ruweha). 
C. Scaıck: QS 22 (1890) S.10. W. M. FLinpers PrTrıE: 
QS 22 (1890) S.158. J.Sarum: QS 22 (1890) S.307. H. GuTkeE: 
ZDPV 13 (1890) 8.233. J. GERMER-Duranp: RB 1 (1892) 
S. 577 Nr. 27. 


169. Deckplatte desselben Grabes (Nr. 167). 5. Jh. 

T | Eri 0%, K(löo)e, | 7Arıloe), | un xarlasyvvdeinm | 

eis Tov. aiove) (— Psalm 71 [70], 1). 

C. Scaıck: QS 22 (1890) S.10. W.M. Fuinders PETRIE: 
QS 22 (1890) 8.158. J.Sarum: QS 22 (1890) S.307. H. Gutar: 


ZDPV 13 (1890) S. 233. J. GeRMER-Durann: RB 1 (1892) 
S. 577 Nr. 28. 


170. Felsinschrift im Grunde desselben Grabes (Nr. 167) 
zwischen zwei Arcosolien. 5. Jh. 


K(ög10)s polt(ıouoce) u(ov) (= Psalm 27 [26], 1). 
J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S. 577 Nr. 29. 


171. Grabstein im Pflaster vor der kleinen Kreuzfahrer- 
kapelle auf dem Gebiete der Dominikaner. Der Stein ist 
zweimal zu diesem Zwecke benützt worden. Die ältere In- 
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schrift (b) beginnt mit dem Kreuz im EZ der ‘ersten Zeile, 
läuft also von oben nach unten, die jüngere (a) von links 
nach rechts. Beide sind unvollständig. 5. Jh. 

a) [97x die]peoovloe] |... ns die ... |... 0000... | 

ER BER 

b) T Onxn ovon ... 

A. M. Manteun: QS 14 (1882) S. 119f. S. Merrıun: QS 
15 (1883) S.241f. PEF Jerusalem S$. 392, 427 Nr.27. A. Frer: 
ZDPV 8 (1885) S.51 (ohne Text). L.pe Vaux: RA 3me serie 
12 (1888) 8.48. J. GERMER-DurAnD: Le Cosmos (Paris) 
12. XI. 1887 (liest: ‘9m dıap£oovoa REINE Lrepavov 
dıazovov Tod Xgıortoö owrEgos Audoßoisıra |] avanavocos 
töros’ Y A—2) und RB 1 (1892) S. 577 ff. Nr. 30. 

172. Grabstein bei den Grabungen der Dominikaner 
gefunden, war in späteren Bauten verwendet. 5. Jh. 

Onlxn dıapeoovoa?] | Cvy.... | T08 #... | x(at) or 

[T&xvoov ? 

J. GERMER-DurAND: RB 1 (1892) S. 578 Nr. 31. 

173. Grabstein am Rande eines Mosaiks am Eingange 
eines Grabes auf dem Besitze der Dominikaner. Marmor. 5. Jh. 
On Mıxa[n2? 

P.-M. Stsourn&: RB 1 (1892) S.261 (liest MIKA). 
J. GERMER-DuranD: RB 1 (1892) S.579 Nr. 32. P. Bartırrou: 
Byz. Ztschr. 1 (1892) S. 616. 

174. Grabstein, einige Meter westlich der Basilika 
der Dominikaner bei der Bergheimschen Dampfmühle ge- 
funden. 5. Jh. 

7 farm Jdıalpeoovoa Temelyiov xaı ’Ioavvov | dpro- 

xor(o)w | $- 

J. GERMER-DurRAND: RB 1 (1892) S. 579 Nr. 33 (hält 9 
für eine Jahreszahl = 500; aber nach welcher Rechnung?). 

175. Grabstein, an derselben Stelle wie der vorher- 
gehende gefunden. 5. Jh. 

+ Monua dıielpeo(o)» Zır& | Aezrızapiov | (zei) T(or)e 

diap£povlow autor. 
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Aextızagıos ist das lateinische Wort lecticarius der Sänften- 
träger. Vgl. Marquarpr-MAv, Das Privatleben der Römer, 
2. Aufl. (1886) S. 736. 

J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S. 579 Nr. 34. 


176. Grabsteinbruchstücke, gefunden auf dem byzan- 
tinischen Friedhofe längs der Nordwestecke der Stadtmauer, 
auf dem jetzt von Notre-Dame de France und dem Hospiz 
St. Louis bebauten Gebiete. 5. Jh. 


ame: ...||... dıax(owov) ... |... vow. 
b) On7xn [dıelpleoovole ... 

c) ... xlet) To» | dıialpeoov[to» | ad]rod. 7 
Ba N.li.!.0..0. 


e) A(o)oo|#Eov ? 
a— c könnten, wenn sie in Größe und Schrift übereinstimmen, 
von einem Grabsteine herrühren. d ist ein Bruchstück einer 
großen Platte mit schönen Buchstaben; e war als Baustein 
verwendet. 
J. GERMER-DuranD: RB 1 (1892) S. 579f., Nr. 35 — 39 
(liest bei e: Meylerw —= Meyaln). 


177. Grabanlage auf dem englischen Grundstücke west- 
lich von den Königsgräbern mit Freskomalerei (christlich). 
Über dem Eingange eine kurze griechische Inschrift, von der 
sich nur 2—3 Buchstaben erkennen lassen. Byzantin. Zeit. 

C. Schick: MuNDPV 1897 S. 5f. 


178. Grabstein, gefunden bei dem Bau des neuen eng- 
lischen College, daselbst aufbewahrt. Nach 70 n. Chr. 


D(iis) M(anibus). | L(ucius) Magniuls] | Felix | mil(es) 
leg(ionis) X Fret(ensis) b(eneficiarius) trib(uni) | mil(itavit) 
ann(os) XVIIIL, vix(it) XXXIX. 


Die beneficiarii waren Soldaten, die durch einen dazu be- 
rechtigten Offizier (hier einen tribunus) vom Exerzierdienst 
befreit und in den Schreibstuben oder zu persönlichem Dienste 
verwendet wurden. Vgl. A. von DomaszewskI bei PAuLy- 
WıssowA III (1897) Sp. 271£. 

G. JEFFERY: QS 30 (1898) S. 35. CH. ÖLERMONT-GANNEAU: 
RAO 2 (1898) S. 399. CIL III 141553. 
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179. Grabstein, gefunden bei Anlage einer Zisterne auf 
dem Gebiete des neuen englischen College in der Nähe von 
Gräbern mit Malereien. Jetzt im Lesezimmer des St. George’s 
College aufgestellt. Kalkstein. 0,318 >x< 0,241 x 0,064. 2. Jh. 

D(iis) M(anibus). | Tarquitiae (?) | Silvanillae (?) | vixit 

mens(es) IX [dies ...] | pater eius f(e)e(it). 

J. E. Hınaver: QS 35 (1903) S. 271. 


180. Grabsteinbruchstück, an derselben Stelle ge- 
funden und aufbewahrt. 2. Jh. 

D(iis) M(anibus). | M(areus) L(ucius) Ori ... | vixit 

alnn(os) ... 

J. E. Hınaver: QS 35 (1903) S. 271. 


181. Graffito (rot) an der linken Wand des Eingangs 
zur Innenkammer in einem Felsgrabe. Bei der ersten Gräber- 
gruppe am Wege nach den Richtergräbern (kubar el-kudat) 
geht rechts ein Pfad nach dem Hause der Spafford Colony 
ab, von diesem Pfade links ein sich allmählich senkender 
Feldrain, an dem links das Grab liegt. 3.(?) Jh. 


?...».5 | 7[oö Alu(ß)ooloio[lv? 
R. A. S. Macauıster: QS 36 (1904) S. 255 — 257, Abb. 
182. Inschrift im sogenannten Grabe Simons des Ge- 


rechten, gegenüber dem Eingange. Tabula ansata. Länge 
0,410; BH: 0,035. 2. Jh. 


Iuliae Sabinae |E...n... | [... eJuraftor? ...] |... o 
... flecit). 


CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeol. Researches I (1889) 
S.269£. CIL III 14155%. 


h) Inschriften unbekannter Herkunft. 
183. Grabstein mit Spuren von roter Farbe, jetzt bei 
dem russischen Archimandriten. 3. Jh. 
... Lieinia P(ublii?) f(ilia?) | chreste [hie] | sita [est] | 
s. tim... 
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Chreste ist das aus griechischen Inschriften bekannte yonor7,, 
vgl. J. Eurine: Sitzber. der Berl. Akad. 1885 S. 667 Nr. 92. 
(jafa: yonor zeige); L. OLıpanant: QS 18 (1886) S.13 (saida: 
+9n0Tn xal @Avre); H. Lammens: Musee belge 6 (1902) S.54f. 
(saida: gonotn xal &oge yaioe u. ä.). 

J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S. 387. CIL III 6643 
vgl. 12080 b. 


184. Grabstein. Große roh behauene. Platte, jetzt bei 
dem russischen Archimandriten. 5. Jh. 


T | 9 | Toguns | &x Biov Bo «.. 
&x Blov kann mit einem folgenden Verbum den Tod bezeichnen, 
oder es ist an die eigentümliche Bezeichnung dıa Blov für ein 
lebenslängliches Amt zu denken, vgl. E. ScHÜrer, Gesch. des 
jüd. Volkes‘ III S. 86£. 

CH. CLERMONT-GANNEAU, 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S.246 Nr.134. J. GERMER- 
Duranp: RB 1 (1892) S. 581f. Nr. 42. 

185. Grabstein. Kleine Platte aus weichem Stein, jetzt 
bei dem russischen Archimandriten. In der Mitte ein großes 
Kreuz. 8. Jh. 

Eigen | avalnalv)oaluevn | Ev x|voio. 
Für Eloryen ist wohl Eigryvn zu lesen. 
J. GERMER-DurAanD: RB 1 (1892) S. 582f. Nr. 44. 
186. Grabstein. Marmor. 0,330 x.0,450. BH: 0,070. 4. Jh. 


M(n)uögıov | Auavrilov x(at) Kv 


olAlac. 
Mnuögıov» ist das lateinische memorium, vgl. CIL II 410; 
P. Prrprızer: Melanges d’arch£ol. et d’hist. 19 (1899) S. 541 ff. 
(christliche Grabsteine aus Thessalonich) und ©. Bayer, De 
titulis christianis attieis antiquissimis (Paris 1878) S. 51. 

J. GERMER-DurAnD: EO 3 (1905) 8.12. 


187. Grabstein. 0,902 > 0,584 > 0,127. 5. Jh. 
T Moviua | Maoies | Poueas | 


Nach der Schrift zu urteilen, ist der Stein verhältnismäßig 
alt. Allerdings liegt der Gedanke nahe, daß auf das gefeierte 
Bild der Maoi« "Pouete in Konstantinopel angespielt wird, 
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vgl. E. von Dosschürz, Christusbilder (= Texte und Unter- 
suchungen Band 18,3, Leipzig 1899) S. 233if. und Byzant. 
Ztschr. 12 (1905) S.173#. Das würde auf das 10. Jh. n. Chr. 
führen. 

R. A.S. Macausster: QS 39 (1907) 8.235; vgl. MuNDPV 
1908 S.42. C.K. Spyrınponivıs: QS 39 (1907) S.138f., Abb. 
(angeblich auf der Steinigungsstätte des Stephanus gefunden). 


188. Grabstein. Marmor. 0,370 x 0,320. Jetzt im 
Museum der Peres blancs bei St. Anna. 13. Jh. 


.. ann]lo ab inc(arnatione) Domj[in]i n(ost)ri Ie[sju 
X[risti XJIII indicio[ne | feriae? quilnt(a)e I(a)nuari ... | 

.. jo Straller | [... hic ialcet. 
CH. CLERMONT-GANNEAU: Archives de TYorient latin 2 
(1884) I S.463£., Taf. IIIB und 5me Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) 8. 238 Nr. 115, Taf. XII B. 


189. Grabstein des Gerhard, des ersten sogen. Groß- 
meisters des Hospitalordens, gest. 3. September 1120. 


Girardus iacet hic, vir humillimus inter Eoos. 
Pauperibus servus et pius hospitibus; 
Vilis in aspectu, sed ei cor nobile £ulsit. 
Paret in his laribus quam probus exstiterit. 
Providus in multis facienda degenter agebat. 
Plurima pertractans multipliei specie, 
Pluribus in terris sua sollers bracchia tendens, 
Undique collegit, pasceret unde suos. 
Septies et decies orto sub Virgine Phoebo 
Ad superos vehitur angelicis manibus. 


Über Gerhard vgl. H. Haıgenmeyer, Galteri Cancellarii Bella 
Antiochena (Innsbruck 1896) 8. 320f. J. DELAVILLE LE Rovıx, 
Les Hospitaliers en Terre Sainte et & Chypre (Paris 1904) 
S.33ff. Ob diese Grabschrift tatsächlich in Jerusalem zu 
lesen war, bleibt fraglich; möglicherweise ist das Ganze nur 
ein Ehrengedicht des Schreibers der Handschrift. Vgl. oben 
Nr. 82. 

FULcHERI CArnorTensıs Hist. Hierosolymitana III 9 (ed. 
H. HıGEnmeyER 1913 S. 642), aber nur in cod. Cantabrig. 
uniyv. Ii IV 4 (olim 1786) saec. XII überliefert. 
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D. Inschriften von Ossnarien. 


Unter Ossuarien versteht man Kästen aus Kalkstein, in 
die man nach vollendeter Verwesung die Gebeine der in den 
jüdischen Gräbern Bestatteten legte, um die Schieb- oder 
Troggräber wieder für neue Leichen benützen zu können. 
Auf die Kästen wurde ein ebenfalls aus Kalkstein geschnittener 
Deckel gelegt, der entweder ganz flach bezw. schwach ge- 
wölbt oder dachförmig gestaltet war. Die Länge war so be- 
messen, daß der längste Knochen des Bestatteten (os femur) 
darin Platz fand, die Breite richtete sich nach den Maßen 
des Schädels und die Höhe nach der Masse der aufzunehmenden 
Knochen!. Die Außenseite der Kästen wurde meistens mit 
Verzierungen (Rosetten, Sterne u.ä.), ähnlich den Kerbschnitt- 
mustern, gelegentlich auch kunstvolleren Darstellungen, wie 
Nachahmungen von Bauten, vgl. z. B. das Ossuarium aus der 
Nähe des Kreuzklosters (bei W. Morrıson, The Recovery of 
Jerusalem [1871] S. 493f.), geschmückt. Seltener finden sich 
leicht eingekratzte Inschriften, die in aramäischer oder 
griechischer Sprache die Namen und die Herkunft der darin 
endgültig Bestatteten angeben. Nach alledem stammen die 
Ossuarien aus der Zeit vom 1. Jahrhundert v. Chr. bis etwa 
zur Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. Vgl. V. Schuutzk: 
ZDPV 4 (1831) S.9—14. 8. Krem, Jüdisch-Palästinisches 
Corpus inseriptionum (Wien 1920) gibt S.8ff. eine Liste der 
Össuarieninschriften, auf die im folgenden nur ausnahmsweise 
verwiesen ist. 


190. Ossuarien (20 Stück), gefunden 1866 in einem 
unterirdischen Felsgrabe mit sechs Schiebgräbern, 1/, Stunde 
nordwestlich von der Stadt in einem Weingarten bei dem 
deutschen Sanatorium (jetzt deutsches Krankenhaus). Das 
kleinste Stück war 16 Zoll lang, 11!/, Zoll breit und mit dem 
flachen Deckel 10 Zoll hoch; das größte 2 Schuh 4 Zoll lang, 
11!/, Zoll breit und mit dem giebelförmigen Deckel 19'/, Zoll 
hoch. Die Wandstärke betrug höchstens 1!/, Zoll. Etwa die 


1) So CH. CLERMONT-GANNEAU: RA N.S. 25 (1873) 8.398. — 
Leider ist der gegenwärtige Aufbewahrungsort der meisten Ossuarien 
unbekannt. 

Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). g 
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Hälfte hatte flache Deckel, die andere dachförmige oder halb- 
rund gewölbte. Inschriften wurden nur an vier Stücken ge- 
funden, von denen das eine (a) sich in der Sammlung des 
Pal. Explor. Fund befindet, das andere (b) kam in den Garten 
des Deutschen Konsulats, das dritte (c) und vierte (d) in das 
Musee Parent in Paris, später nach dessen Verkauf in un- 
bekannten Besitz. 


a) Länge 20!/, Zoll, Höhe 13!/, Zoll, obere Breite 11 Zoll. 
Flacher Deckel. Auf den Schmalseiten: 
a) Beovixn. 
ß) Begvixns | 32 (Bef[re]nike). 
b) Maße nicht angegeben: 
a) "laeıgog. 
8) Tasıpos ’Ko)av(v)ov. 
c) Länge 22 Zoll, Höhe 17!/, Zoll, obere Breite 11 Zoll. 
Dachförmiger Deckel. 
ce) Schmalseite (?): 
1Ioonnos ’IBonros. 
8) Längsseite, in der Mitte von oben nach unten: 
Ioonros ’lasigov. 
d) Maße nicht angegeben: 
HroAuä. 


Zu a vgl. Act. 25,13ff. Dwssaup-MAcLer, Mission dans les 
regions desertiques de la Syrie moyenne: Nouy. archives des 
miss. scient. et litt. 10 (1903) S. 640 Nr. 1 (Inschrift aus der 
ah). b—= m, vgl. die hebr. Inschrift bei E. Rexan: JA 
6me serie 11 (1868) S.539f., CH. CLERMONT-GANNEAU: RA 
N.S. 25 (1873) S.410f. (aus demselben Grabe) und Marc. 5, 22. 

C. Schick: Ill. Ztg. 47 (1866) S.408f. Nr. 1 und 3 (nur 
aa und cß). F. pe Savrcv, Bull. archeol. du musee Parent 
S. 23. CH. CLERMONT-GANNEAU: RA N.S. 25 (1873) S. 402 ft. 
V. Schuutze: ZDPV 4 (1881) S.11. F. pe Sauucy, Jerusalem 
(Paris 1882) S. 284 ff. 


191. Ossuarien, gefunden Ben 1880 am südlichen 
Abhange des Kidrontales (wädi en-när), zehn Minuten unter- 
halb des bir ab. 
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a) IoARu. 
b) Zivagovrog? 
DoAie ist der bekannte römische Name Polla (= Paula). 
Für b ist Lesung und Erklärung zweifelhaft (am Schlusse 
vielleicht BnoovVrog?). 
V. Schuutze: ZDPV 4 (1881) S.11 (nach Mitteilung von 
C. ScaıIck). 


192. Ossuarien, gefunden südöstlich von Jerusalem, in 
der Nähe des angeblichen Amphitheaters am wadi esch-schama‘. 
Jetzt in der Sammlung der deutschen Benediktiner auf dem Sion. 

a) Maoıdun | mp[m° anR on (Mirjam, Schwester des Hizkia). 

b) Eiıoaßn | Yaro ra sawrbr (Elisabeth, Schwester des 
Tryphon). 

c) Eiıeloos ’Eisacagov | "5 72 | "wos (Elieser, Sohn des 

Lazarus). i 

d) Asvels | "> (Levi). 

e) ou (Tryphon) | Tovlpor. 
f) Eilılofeßn]? | "Ercıagios? 
8) ’Eisdbagos. 

H. H. Spor&: Journal of the American Oriental Society 
23 (1907) S. 355— 359, Tafel. M. LinzBarskı, Ephemeris für 
semit. Epigraphik 3 (1909) 8.50f. H. HänsLer: Das heilige 
Land 52 (1908) S.192; 53 (1909) S. 161£. 

193. Ossuarien, gefunden 1874 bei Aufdeckung von 
Felsgräbern im wadi jasal und bei bei sahür; vgl. Cu. CLERMONT- 
Ganneau: RA N.S. 36 (1878) S.2. Eins (b) ist in die Samm- 
lung von J. Euring nach Straßburg gekommen. 

a) non" (Joseph) | Faroun | Zaroun. 
b) som (Joseph) | orıa (Menahem). | Mavaru | 1007]. 
c) Zwei Bruchstücke: 
@) .. I Ivaan? 
PR... 00m? 
Zu”a vgl. oı>w auf einem Ossuarium mit dachförmigem Deckel, 
CH. CLERMONT-GANNEAU: CAIL 4me serie 19 (1891) S.221£. Nr.1. 
CH. CLERMONT-GANNEAU: RA me serie 1 (1883) S. 2721. 
Nr. 40—41 und Archaeol. Researches I (1899) S. 441 Nr. 39. 
(a); 8.442 Nr.41 (b); 8.448 (c). J. Eurıne: Sitzungsber. der 


Berliner Akad. 1885 S. 682 Nr. 60, Taf. X (b). 
8* 
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194. Ossuarien, gefunden 1873 bei dem Bau eines 
Hauses nordöstlich von silwan bei batn el-hawa in einer Höhle 
(nicht in einem Grabe). Eins (a) befindet sich jetzt im Musee 
de Notre-Dame de France in ‚Jerusalem. 

a) 7 TIeooüs ’leoodVc. 

b) Naranızov. 

c) Mooyxaz. 

d) Megıddos. 

e) Meaoıadoc. 

f) Koodae. 

g) Hoöjals]. 

byte 

i) Stern und Spuren hebr. Buchstaben. 


Die Kreuze zeigen, daß zum mindesten einige Glieder dieser 
Familien Christen waren. Auffällig ist die Schreibung der 
Namen. Zu b vgl. Joh. 1,46ff.; c ist weiblicher Eigenname 
(im Genitiv, wie alle übrigen); zu f vgl. CIL VIII 11551 
Aelia Cyrte qui et Eutycia; g ist "Zodere« (als Eigenname auch 
bei Prurtarcn und Inser. Graec. II 2058); i könnte ara- 
mäisch sein. 

CH. CLERMONT-GANNEAU: RA 3me serie 1 (1883) S. 265 
—267 Nr. 22—30 und Archaeol. Researches I (1899) S. 409 
—411 Nr. 22—30. J. GERMER-DuRAnD: Jerusalem 2 (1906) 
S.168 = S.-A.: Un musee Palestinien (Paris 1909) S.17f. (a). 


195. Ossuarien, gefunden in jüdischen Gräbern am 
Südhange des Ölbergs zwischen dem russischen Propheten- 
grabe und der Fahrstraße nach Jericho. ‚Jetzt bei den Dames 
de Sion am Eccehomobogen. 


a) lovda ’Iovdov BesnAetov. | Ioons ’Iovdov | Daidoov. 


b) Länge der Inschrift 0,350; BH in der 1.Z. 0,015, in der 
2. Z. 0,030. 


Meoia *Aresavdgov yvor) | aro Kanovng. 
c) Auf demselben Ossuarium nochmals: 
Magta yvrı) Alssav|doov aro Kanoune. 


Zu Bednlerov vgl. LXX 1. Reg. 16,34 Bauskeirns (B), 
Bawılirns (A). Der Bestattete stammte also aus Bethel 
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(betin). Zu Ioon7< vgl. Luc. 3,59; Mc. 6,3; 15,40 ff.; Mt. 27, 26; 
Act. 4,36. Die Herkunftsangabe «0 Kanoö'ns könnte die 
Vermutung stützen, daß auch die Gebeine in der Diaspora 
gestorbener Juden in Össuarien nach Jerusalem gebracht 
wurden, vgl. V. Schuutze: ZDPV 4 (1881) 8.12. 

H. Vmoent: RB 11 (1902) S.103—107. 8. Kram 2.2.0. 
S. 22f. 

196. Ossuarium, gefunden Frühjahr 1903 in einem 
Grabe am Abhange des Olbergs. Der flache Schiebedeckel 
läuft in einem Falze. Verzierungen fehlen gänzlich. Länge 
0,530; Breite 0,250; Höhe 0,250. Inschrift (in einer Zeile) 
auf der Langseite. Jetzt in der Sammlung des Deutschen 
evang. Instituts für Altertumswissenschaft des hl. Landes. 

Ooxavos Nıxoicov. 
Ooxanög soll wohl Yoxavos sein. 

G. Darman: MuNDPV 1903 S.30 Nr. 11. CH. CLERMONT- 
GannkAu: RAO 6 (1904) 8.172 (hält es für eine Fälschung). 

197. Ossuarien vom Ölberge, jetzt bei dem russischen 
Archimandriten. 

a) Schmalseite, in drei Stücke zerbrochen. 
Tocpolvos roeloßvreloov. 
b) Dsgl., in zwei Stücke zerbrochen. 
Besgovraleiov zat | Nixandoov. 
c) Auf der Unterseite des flachen Deckels. 
Merraslov. 
d) Schmalseite. 
Malsiov | to® Klaoror. 
e) Vorderseite desselben Ossuariums. 
Me{#tov]. 
f) Schmalseite. 
Beoovraloiov veolregae. 
Tovgpan entspricht dem aramäischen jenz, vgl. oben 192 e 
und 8. Kreım: Freie jüdische Lehrerstimme 5 (1916) S. 95 
(hebr. Inschrift aus jafa). xosopßvregos ist nicht Titel, wie f 
zeigt. In b ist offenbar ein Ehepaar beigesetzt worden, da 


118 Peter Thomsen, 


Begovragıov durch f als weiblicher Name erwiesen ist, doch 
vgl. JoHannes Lypus (ed. Bonn) 158, 17. Merradlacs auch 
Lue. 3,25f.. Kadorog ist Wiedergabe des lateinischen Castus: 

CH. CLERMONT-GANNEAU: QS 14 (1882) S.16 und 5Sme rap- 
port: Arch. des miss. scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S. 205 
— 208 Nr. 283—32. 


198. Ossuarium vom Ölberge. Auf der hinteren Lang- 
seite mit Feder und Tinte beschrieben. Jetzt im Louvre? 


100 .. VE? .n-. . UAYOD. 


CH. CLERMONT-GANNEAU, öme rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) S. 208 Nr. 33. 


199. Ossuariumbruchstück, wahrscheinlichmitmehreren 
anderen, aramäisch beschriebenen, 1873 in einem jüdischen 
Grabe bei Viri Galilaei (karm es-saijäd) gefunden. 


2....„.Aabapov Bi... voran 


CH. CLERMONT-GANNEAU: RA 3me serie 1 (1883) S. 269 
Nr. 34 und Archaeol. Researches I (1899) S. 417. 


200. Ossuarium, gefunden mit sechs anderen 1902 in 
einem Felsgrabe nördlich von Gray Hill’s Landhaus an der 
Ostseite des Weges, dann im Garten des Landhauses auf- 
gestellt. Länge 0,826; Breite 0,297; Höhe 0,305. 


Oorä tov toö Nerxalvogos Aresavdgens | roujoarrtos 

tag Yoga. | Kosbr ap2. 

Die Deutung dieser Inschrift ist umstritten. ÜLERMONT- 
GannkAu faßt die aramäischen Namen als gleichbedeutend 
mit den griechischen auf und verweist für die Iöoaı auf 
JosepnH., bell. Jud. V 5,3. LipzsArskı hingegen meint, die 
aramäischen Namen seien später nachgetragen und bezeichneten 
zwei Söhne des Nikanor, da ja im Texte selbst von den 
Kindern des Nikanor (T®v ro® N.) die Rede sei, was richtiger 
sein wird. 

Grapys Diorson: QS 35 (1903) S.326— 832. CH. CLERMONT- 
Gannzeau: QS 35 (1903) S. 93, 125—31 und RAO 5 (1905) 
S. 334— 340, Tafel. G. DITTENBERGER, Orientis Graeei inscr. 
selectae 2 (1905) 8. 295f. Nr. 599. L. Beri£uı: Corriere Is- 
raelitico 13 (Triest 1905) Nr. 9 (bezeichnet die Inschrift als 
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Fälschung). R. A. S. Macauıster: QS 37 (1905) 8. 253 — 297. 
M. Livzsarskı, Ephem. für semit. Epigr. 2 (1907) S. 197£. 

201. Ossuarien, gefunden Oktober 1899 in einer Grab- 
anlage rechts vom Wege nach ‘anata am Abhange des räs 
el-madbase zugleich mit aramäisch beschriebenen Knochen- 
kästchen (im ganzen 29 Stück). Jetzt wohl in dem osma- 
nischen Museum in der mamunije. 


a) In der Westkammer, auf der Schmalwand: 


Zwei gegeneinander gestellte 2, getrennt durch 
einen Strich. 

b) In der Ostkammer: 

a) Haar|a]o«. 
ß) Hoolcae. 
„) m 
c) In der Südkammer: 
«) ’Eoor|a]|oiov. 
3) ’Eoortagiov. 
Zu dem weiblichen Namen ’Zowrdowov vgl. Anthol. Palatina 
XL, 174. 

B. LusscHeiver: MuNDPV 1900 S. 33—37 (mit Lage- 
plan). E. Kautrzsch#: ebenda S. 37—41. P.-M. Sksourn&: RB 
9 (1900) S.110f. CH. CLERMONT-GAnNnEAU: QS 33 (1901) 
S.48 (zu ce). M. Livzsarskı, Ephemeris für semit. Epigraphik 
1 (1902) S. 186f. 


202. Ossuarien, gefunden 1891 in Felsgräbern bei den 
rudschüm el-kahakor, südöstlich von den sogen. Richtergräbern, 
nach ÜLERMONT-GAnnEAu aber etwa 300 m nördlich des 
Damaskustores. 

a) Bruchstück 0,178 x 0,152. 
Bere ...)...HEwo...r 
b) Ko0oxzos. 
ec) Tworjrov rerde0o® | Agooor. 
Zu b vgl. CIG II 4716 d.44 add. 8.1197 (Ägypten) und op"p 
auf einem Ossuarium vom dschebel batn el-hawä On. CLERMONT- 
Gannzau: RA 3me serie 1 (1883) S. 265 Nr. 15. Ao0006 
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(Oreruı, Inscriptiones 1260k) ist von Agoöoog gebildet wie 
AgooiA2a von Agovotila Act. 24, 24 und vgl. Ko, mo, "8077 
Talmud Joma 4,41d; Schabb. 1,4 u. ö. 

C. ScHIcK: [> 93 (1891) S. 203. Ci. ÖLERMONT-GANNEAU: 
QS 23 (1891) S. 242f. und CAIL 4me serie 19 (1891) S. 221 ff. 
CIL II 12081 (nur a, als lateinisch aufgefaßt). 


203. Ossuarien, gefunden in der Nähe des Syrischen 
Waisenhauses, jetzt in der Sammlung J. Eurınes in Straßburg 
(a) und im Syr. Waisenhause (b). 

a) Mnreoa. 
b) Aderp(o)e. 


J. Eurine: Sitzber. der Berliner Akad. 1885 8. 684 Nr. 70 f., 
MaroxXT: 


204. Ossuarien, gefunden März 1905 in der inneren 
Kammer einer Grabanlage auf dem Besitze des Syrischen 
Waisenhauses (im ganzen 5 Stück), jetzt noch dort auf- 
bewahrt. 


a) Kasten mit fiachem Deckel. 
a) An der Schmalseite: 
mawan | mas. 
3) An der Langseite: 
Auqla IxvHonosıtioön. 
y) Auf dem Deckel: 
Auuie | |8rv]$oroArriooa. 
b) «) An der Schmalseite: 
warn | jom. 
38) An der Langseite: 
Aviv IxvHonoreltne. 
c) Kasten mit dachförmigem Deckel. 
«) An der Schmalseite: 
Harias | »wan | ver. 
5) Auf dem Deckel: 


llarias za Daioun | Ixrvhonokelrau. 
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Ta. Schneuter: Der Bote aus Zion 21 (1905) S.28—31, 
Abb. M. Livzsarskı, Ephem. f. semit. Epigraphik 2 (1907) 
S. 191—197, Abb. 


205. Ossuarien, gefunden in unmittelbarer Nähe Jeru- 

salems, nordnordwestlich der Stadt. 
a) Al)rıyorve. 
b) Eörtoandiov. 

ÜH. CLERMONT-GANNEAU: RA 3me serie 1 (1883) S. 274. 
Nr. 45t. 

206. Ossuarium, gefunden in der Grabkammer der 
Familie Kallon mit mehreren anderen hebräisch - aramäisch 
beschriebenen angeblich im Westen (Südosten ?) von Jerusalem. 
Jetzt im Museum der deutschen Benediktiner bei der Dormitio. 


a) An der Schmalseite: 
Ioonroc | Kalror. 
b) Auf dem Deckel: 
saw "2 nom (Josef Sohn Simeons). 
Ka))ov war, wie sich aus den übrigen Inschriften ergibt, der 
Großvater des ’/oonroe. 
H. Grimme: OLZ 15 (1912) Sp. 532£. Nr. 4a. 


E. Inschriften auf Gerät aus Metall, Stein und Ton. 


207. Armband aus Bronze, von dem amerikanischen 
Konsul Herrn Maxwell Sommerville in Philadelphia über- 
geben. 3. Jh. 

a) Auf dem Armbande selbst zwischen einem nach links 
laufenden Löwen und einer nach rechts kriechenden Schlange: 


Eis #eös, 00800» gUÜlaso» Tıjv do®im c00ov De(o)ungivan. 
b) Am Ende des Armbandes ist eine kleine runde Platte 
angeschweißt mit der Darstellung eines Reiters auf galop- 


pierendem Pferde, der mit der Lanze ein am Boden liegendes 
Weib durchbohrt. Ringsherum (sehr verwischt): 


Elbe Heöls 6 vıxov ra] zaxd. 


122 Peter Thomsen, _ 


Bilder und Inschriften machen gnostischen Ursprung wahr- 
scheinlich, obwohl man auch an den Sarapiskult (wegen eic 
905) denken könnte. Zu dem Reiterbilde vgl. J. MATTER, 
Histoire eritique du Gnostieisme (Paris 1828) S.13, Taf. VIIL, 10f.; 
G. SCHLUMBERGER: Revue des etudes grecques 5 (1892) S. 84. 
Die Inschrift b findet sich auch auf einer Bronzetafel mit 
Aufhängeloch (E. Le Brant: Memoires de l’inst. national 36, 1 
[1898] S. 84 Nr. 219) auf einem Amulett aus der Umgebung 
von “akka@ (O.M. Darron, Catalogue of Early Christian Anti- 
quities [London 1901] S.112 Nr. 555) und auf einem kürzlich 
an der Sinaifront gefundenen Amulett (W.F. VousacH: Amtl. 
Berichte aus den Kgl. Kunstsammlungen [Berlin] 39 [1918] 
Sp. 123 ff.). 

E. Le Brant: CAIL 4me serie 20 (1892) S. 15of., vgl. 
RA 3me serie 20 (1892) S.263, und Memoires de linst. national 
36,1 (1898) S.84f. Nr. 220. 


208. Goldblättchen, durch L. Poruack erworben, jetzt 
im akad. Kunstmuseum zu Bonn. 

a) Tabula ansata, 0,040 x 0,025. Die Schrift ist rück- 
läufig von der Rückseite her eingedrückt. 3. Jh. 


Qapoeı Elöyen(ı), olödeis | a$avarloc. 


b) 0,020 >< 0,023. Schrift von der Vorderseite her ein- 


geritzt. 
Baoo(d)ı, | Eiyelo(ı). 


Diese Goldblättchen wurden den Toten mit ins Grab gegeben 
und sind zugleich der Beweis, daß der Verstorbene einem 
‘Collegium funeraticium’ angehörte, als dessen Mitglied er 
das Signum Eryenıos (in der Volkssprache Küysnıs) führte. 
Zwei ähnliche aus bet dschibrin bespricht M. Stesour&@: Archiv 
für Religionswissenschaft 8 (1905) S. 390 —410. 

M. Sıesourg: Archiv für Religionswissenschaft 10 (1907) 
S. 393 — 39. v 


209. Blutjaspis, gefunden bei den Grabungen der As- 
sumptionisten am Südwesthügel, jetzt im Museum von Notre- 
Dame de France. Wohl gnostisch. 2. Jh. 


Vorderseite: Nackter Mensch AX9 — 1201. 


x 
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Rückseite: Schlange, Kreuz und die ineinander ver- 
schlungenen Buchstaben ATIBP. 


J. GERMER-DuRrAnND: EO 9 (1906) S. 131. 


210. Siegelstein für einen Ring, jetzt in der Sammlung 

von H. Clark in Jerusalem. 5. Jh. 
Povzuilov (mit Kreuz). 

J. GERMER-DurAND: EO 14 (1911) 8. 177. 

211. Byzantinisches Siegel, im Kidrontale jenseits des 
bir ejub gefunden. Vorder- und Rückseite gleich. 8. Jh. 

Noragiov. 
J. GERMER-DurAnND: EO 6 (1903) 8.353, Abb. 


212. Türklopfer aus Bronze, gefunden bei den eng- 
lischen Grabungen in den Resten der Eudokiakirche am 
Siloahteiche. 6. Jh. 


Avtoiviols]. 
Fre». J. Buiss and A. C. Dıickıe, Excavations at Jerusalem 


(London 1898) S.268f., Abb. P. Tuomsen: MuNDPV 1908 
S. 72, Abb. 


213. Reliquienbehälter aus Silber in Form einer 
kuppelgekrönten Kirche, die an drei Seiten Doppeltüren, an 
der vierten eine runde Apsis mit drei Fenstern hat. Höhe 
0,202; Breite 0,200; Tiefe 0,196. Jetzt im Aachener Dom- 
schatz, darin der Schädel eines Märtyrers Anastasios. 10. bis 
11. Jh. 


a) Apsisseite: 
T Kleeode, Boys TO 00 dodlo Eiotadim AvdurdTo 
zaroıx(lo) | zei orgarnyd Avyrtiogias zal Ama(v)dor. 
b) Linke Seite: 
T Ee8eiesaro x(Üoıo)s TV Zıov, nostioaro adınv | es 
xaroıxiav Eavro (= Psalm 132 [131], 13). 
c) Rückseite: 
+ Avdorydı, x(do)e, Eis TV dvdanavoiv 000, 00 xal 
xıBorög Toö üyıdouarög oov (— Psalm 132 [131], 8). 
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d) Rechte Seite: 

T Asdosaousvn &Laiy9n zepl 006 n Role Too H(eo)ö 

nuov (— Psalm 87 [86], 3). 
Ein ähnlicher Reliquienbehälter (für das hl. Blut) in Form 
einer Kirche mit mehreren Kuppeln findet sich im Schatze 
der Markuskirche in Venedig, vgl. OÖ. M. Dauron, Byzantine 
Art and Archaeology (Oxford 1911) S.554, Abb. 341 (aus 
dem 12. Jh., das Kristallfläschchen trägt eine kufische Inschrift). 
Auf einem Pergamentblatte neben der Aachener Reliquie steht 
in sehr alter Schrift: ‘Caput beati Anastasii M(a)r(tyri)s’. Ob 
der Schädel sich bereits in dem Behälter befand, als Heinrich IV. 
die Reliquie nach Harzburg brachte, ist zweifelhaft; vielleicht 
wurde das Kunstwerk erst bei der Eroberung von Kon- 
stantinopel erbeutet. Die Kirche erinnert etwas an den 
‚Felsendom, das ‘Templum Domini’ der Kreuzfahrer; allerdings 
ist bei diesem der Unterbau nicht viereckig. Auf Jerusalem 
spielen auch die Psalmverse an. Eustathios, der hier als 
Statthalter und Oberbefehlshaber der Stadt Antiochia und 
des Themas von Lykandos bezeichnet wird und der Stifter 
des Reliquienbehälters sein wird, ist sonst unbekannt. Das 
Thema! wurde 915 n. Chr. begründet, fiel aber noch vor der 
Eroberung Antiochias in die Hände der Seldschukken. Da 
Antiochia 969 n. Chr. den Arabern abgenommen wurde und 
bereits 1085 wieder an sie verloren ging, muß das Kunstwerk 
in dieser Zeit, wahrscheinlich in Jerusalem, angefertigt 
worden sein. 

Perrkus A Beeck, Aquisgranum (Aachen 1620) S. 176. 
H. J. Ftoss, Geschichtliche Nachrichten über die Aachener 
Heiligtümer (Bonn 1855) 8. 72f. St. KAEnTzELER: Ztschr. f. 
christl. Archäol. und Kunst 2 (1858) S. 130—133, Abb. und 
Belletr. Beilage der Kölner Blätter 1860 Nr. 38 (mit falscher 
Lesung, hält Eustathios für den im Briefe des Kaisers Hera- 
klios erwähnten raßovidgıos ’E., vgl. Chron. Pasch. ed. Bonn 
S.734). E. aus’m WEERTH, Kunstdenkmäler des christl. Mittel- 
alters in den Rheinlanden I 2 (Leipzig 1860) S. 96, Taf. 34, 5. 
Fr. Bock, Der Reliquienschatz des Liebfrauen-Münsters zu 
Aachen (Aachen 1860) 8. 21—24, Abb. und Karls d. Gr. 


!) Vgl. G. SCHLUMBERGER: RA 3me serie 1 (1883) 3. 280if. 
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Pfalzkapelle und ihre Kunstschätze (Köln 1866) 8.92 fi. 
J. LAgBarte, Histoire des arts industriels au moyen-äge I 
(Paris 1872) S. 332. Fr. Hasen, Geschichte Aachens I 
(Aachen 1874) S. 105f. BarBreR pe MontAauut: Bulletin 
monumental 5me serie 5 (1877) Taf. IV,1. H.Orre, Kunst- 
archäologie, 5. Aufl. I (Leipzig 1883) S. 197, Abb. 67. 
F.X.Kravs, Die christl. Inschriften der Rheinlande II (Frei- 
burg 1892) Anh. I 8.314. Lersch: Aus Aachens Vorzeit 8 
(1895) 5. 74A—90. Sr. Beıssen, Die Aachenfahrt (Freiburg 
1902) 8.23—25 und Der Kaiserdom zu Aachen (München- 
Gladbach 1904) 8.5, Taf. XI. G. SCHLUMBERGER: Monuments 
et me&moires (Fondation E. Piot) 12 (1905) S. 201—205, Taf. 
G. LEHNeERT, Ilustr. Geschichte des Kunstgewerbes I (Berlin 
1907) 8.179 Abb.153. K. Faymonviuve, Die Kunstdenkmäler 
der Stadt Aachen I (Düsseldorf 1916) S. 207, Abb. 147 (noch 
mit falschem Text). 


214. ‘Medaille aus Silber, jetzt im Schatze zu Monza, 
mit Darstellung der Verkündigung (5. Jh.). Darum im Kreise: 
T Eiroyla Tije Heordxov is ergag (zei) ovdauo? 
Ev2oyta bezeichnet die von einem Wallfahrtsorte mitgebrachte 
und dort geweihte Erinnerungsgabe, vgl. AETHERIAR Peregri- 
natio (ed. Geyer) 40,10. 19; 52, 25; 58, 15; 68, 22 und 
C.M. Kaurmann, Handbuch der christl. Archäologie? (1913) 

S. 613. 

BARBIER pe Montausnt: Bulletin monumental 5me serie 
11 (18383) S. 114, 129, 153ff. G.B. pe Rossı: Bullettino di 
archeol. crist., ser. IVa 3 (1884) S. 136f.; ser. Va 1 (1890) 
S.150. E. Mıcnox: Melanges Rossi (Paris 1892) 8.199 Anm. 1 
(spricht von einer Ampulle). G. Stunuraura: Die altchrist- 
liche Elfenbeinplastik (Freiburg i. B. 1896) S. 144 ff. 


215. Ölfläschchen (Ampullen) aus Gold, jetzt (16 Stück) 
im Domschatze zu Monza, welche die Königin Theodelinde, 
Gemahlin des langobardischen Königs Agilulf, für die von ihr 
gegründete Kathedrale Johannes des Täufers entweder aus 
Jerusalem kommen ließ oder von dem Papste Gregor d. Gr. 
-dorther als Geschenk erhielt!. Sie sind sämtlich kreisrund 


2) Vgl. aber L. von SyBEL: Ztschr. f. d. neutestamentl. Wiss. 19 
(1920) 8. 87 Anm. 3. 
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mit kurzem Halse wie die Pilgerflaschen, tragen auf beiden 
abgeflachten Seiten bildliche Darstellungen und waren nach 
den Aufschriften mit Öl der an den heiligen Stätten brennenden 
Lampen gefüllt; vgl. Antonıus PrLAcEntinvs c. 18ff. (ed. GEYER 
171,8; 172,20). Von einer Besprechung der Bilder mußte 
hier abgesehen werden. 6. Jh. 


a) Umschrift: 
T Eroyia xvglov TOP aylor Xgıoroö Tonom. 
Oben quer: 
’Euuelvov]ln2 ule9” 7]|uofv. Vgl. Matth. 1, 23. 
b) Über der Verkündigung an Maria: 
X(et)oe. Vgl. Luc. 1,28. 
Über den Frauen am Grabe: 
Aveor(n). 
c) Umschrift: 
7 Eilaı)ov SVRov Los TÜV aylov» Xgıorod Torom. 
In der Mitte quer: 
’Euuevovnı us (H)uov» 6 Hl(eo)e. 
Links zur Kennzeichnung der Anbetenden: 
Melyolı. 
d) Umschrift: 
T Eiawov SÜRov Los TOP aylov X(g1LoTo)® Tunov. 
Oben quer: 
7 Euuavovnı | us’ juor 6 Heo)e. 
e) Umschrift: 
7 "Eiaiov &Iov Los Tor aylov Tod X(g1oro)ö rönom. 
In der Mitte: | 
Avcor(n) 6 | xUolı)los. 
DEE, 
g) Umschrift: 
7 EXaı)ov Sirov Lo)7s TOP üylov X(gıor)oü toner. 
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h) @) Vorderseite, Umschrift: 
T Eiauov R0v Long ToP Üyiov X(gıoro)d Tonwr. 
$) Rückseite, Umschrift: 
. Eörloyila [x]volov 75V ayiolv Xlgroro)ö Toror]. 
Oben halbrund: 
[Avelor(n) 6 xVeılos. 
i) «) Vorderseite, Umschrift: 
T Biauov SRov Sons To» Alyiov Tod X(gıoro)d Torom. 
In der Mitte quer: 
Avsot(n) (6) | zVeuoe. 
8) Rückseite, oben quer: 
© x(vow)s uov zal | 6 Heög uov (Joh. 20, 28). 
k) «) Vorderseite, Umschrift: 
Evrloyia xuloiov To» ayilo)v Tonwv. 
Oben quer: 
Av£oleln. 
8) Rückseite, Umschrift: 
7 Puuevovn} us julo)v (6) He(ö)s. 
l) «) Vorderseite, Umschrift: 
T Ekieı)ov S%20v S(w)7s ToV Äiyi(lo)v TOnmv. 
ß) Rückseite, Umschrift: | 
T Euuevovni us 7ulo)v (6) He(o)s. 
m) «) Vorderseite, Umschrift: 
T "EXaı)ov &iAov Co)7s Tor Aaylov as TON. 
ß) Rückseite, Umschrift: 
7 Euuevovn) us® (H)uov (6) He(ö)e- 
n) «) Vorderseite wie me. 
ß) Rückseite, Umschrift: 
7 Euuevovn) ue$ jur (6) He(ö)s. 
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D 
0) «) Vorderseite, Umschrift: 
T Eiawv S3Rov SKo)7s Tor üylomr X(ot6r0)® Ton. 
ß) Rückseite, Umschrift: 
+ ’Euuavov)2 us$® huov (6) He(6)e. 


Über solche Eulogien bezw. Ampullen vgl. H. Leouercq bei 
F. Cagror, Dietionnaire d’archeol. chret. I2 (Paris 1905) 
Sp. 1722 ff. 


A. F. Frısı, Memorie storiche di Monza (Milano 1794) 
S.20ff., Taf. IVf. G. B. pr Rossı: Bulletino di arch. crist. 1 
(1863) 8. 36 und Roma sotterranea III (Roma 1877) S. 509. 
RaArFrF. Garuccı, Storia del arte cristiana (Prato 1880) 8.46 ff., 
Taf. 433—435. V. Scruntze, Archäol. Studien über altchrist- 
liche Monumente (Wien 1880) S. 302 und Archäologie der alt- 
christl. Kunst (München 1895) S. 302. J. Fıcker, Die Dar- 
stellung der Apostel in der altchristlichen Kunst (Leipzig 1887) 
5.138. J.StrzyGowskı, Byzantinische Denkmäler I (Wien 1891) 
S.71f£., 105. und Byz. Ztschr. 7 (1898) 8.193ff. F.X. Kraus, 
Geschichte der altchristlichen Kunst I (Freiburg i. B. 1896) 
S.524. G.StuHnLrAuTH, Die altchristliche Elfenbeinplastik 
(Freiburg i. B. 1896) S. 148 ff. [D. Aswarow, Die hellenistischen 
Grundlagen der byzantinischen Kunst. Russisch (St. Peters- 
burg 1900) S. 168f£.. C. M. Kaurmann, Handbuch der christ- 
lichen Archäologie (Paderborn 1905) S.579f.; 2. Aufl. (Pader- 
born 1913) S.613f. A. HEISENBERG, Grabeskirche und Apostel- 
kirche I (Leipzig 1908) S.171ff., Taf. VIllf. H. Krnurer, Die 
hl. drei Könige in der Literatur und Kunst II (Leipzig 1909) 
S.48 ff., Abb.31ff. O.MaArucchkı, Handbuch der christl. Archäo- 
logie, bearb. von Fr. SEGMÜLLER (Einsiedeln 1912) S. 94f. (nur 
Abb.). O.M. Dauron, Byzantine Art and Archaeology (Ox- 
ford 1911) 8. 623f. A. BaumstarK: Oriens christ. 6 (1916) 
S. 49 ff. 


216. Ölfläschchen aus Zinn, wohl ebenfalls aus Jeru- 
salem. 6.Jh. Umschrift: 


Eiloyia z(volo)v Tor Aylov Torom. 


Frusorte: Rey. benedietine 1898 S. 124—130 [mir nicht 
zugänglich]. 
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217. Ölfläschchen aus Blei, in Ägypten gefunden, aber 
sicher aus Jerusalem dahin gebracht. Jetzt im Britischen 
Museum zu London. Dargestellt ist die Erscheinung vor 
Thomas. 6. Jh. 


T 0 xzvorös | uov x(al) 6 Heog uov (Joh. 20, 28). 


O.M. Dauron, Byzantine Art and Archaeology (Oxford 
1911) S. 624, Abb. 399. 


218. Ölfläschehen aus Blei, in Jerusalem 1899 von 
R. ForkER erworben, jetzt im Kaiser Friedrich-Museum zu 
Berlin (Inventarnummer 2428). Höhe 0,069; Breite 0,049. 6. Jh. 


T Eöroyla xzvolov Tov aylov Tora. 
Auch das in der Mitte der Vorderseite dargestellte Golgotha- 
kreuz weist auf Jerusalem als Entstehungsort. 
O0. Wvurrr, Altchristliche Bildwerke (= Kgl. Museen zu 
Berlin. Beschreibung der Bildwerke der christl. Epochen. 
2. Aufl. III 1. Berlin 1909) S. 224, Taf. LV, Nr. 1097. 


219. Ölfläschchen aus einer Mischung von Blei und 
Zinn mit dünnem Silberüberzug. Erworben aus dem Kairiner 
Kunsthandel, jetzt im Kaiser Friedrich-Museum zu Berlin. 
Durchmesser 0,044; Höhe mit Hals 0,058. 6. Jh. 


Vorderseite, Umschrift: 
T Eiloyia xvglov TOv aylov TonWv. 
Rückseite, Umschrift zerstört, nur 4 erhalten (wohl nach 
Nr. 215k zu ergänzen). 


O0. Wuurr: Amtl. Berichte aus den Kgl. Kunstsammlungen 
[Berlin] 35 (1913) Sp. 39—43, Abb. 


220. Weihfuß aus weißem Marmor, gefunden 1866 von 
E. Mavss in Grundmauern des unterirdischen Wasserbehälters 
bei der Annenkirche, jetzt im Museum des Louvre in Paris 
(Inventarnummer AO 5061). Länge 0,130; Höhe 0,180. 2. Jh. 


Hovamjlıa Aoveilzua | evedn|zev. 


Das Stück war wohl eine Weihgabe für Jupiter Sarapis, dessen 

Verehrung in Jerusalem durch die Inschrift Nr. 1 (und vgl. 

Nr. 207) nachgewiesen ist. Ähnliche Füße verzeichnen 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). 9 
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E. Bageton et J.-A. Bnancher, Catalogue des bronzes antiques 
de la bibliotheque nationale (Paris 1895) S. 484 ff. Nr. 1083 ft. 
und R. Dussaup, Les monuments palestiniens (Paris 1912) S.30. 

CH. CLERMONT-GANNEAU: Revue de Vinstruction publique _ 
en Belgique 11 (1868) 29. Okt.; CAIL 2me serie 4 (1868) 
S. 332ft., vgl. Memoires de institut de France 27 (1877) 
S. 72f£. und Archaeol. Researches I (1899) S. 119 Anm. 
A. H£rox pe Vırverosske: Compt. rend. de la soc. de numis- 
matique 4 (1873) S.1f. und Notice des monuments provenant 
de la Palestine (Paris 1876) S.17 Nr.9. J. GERMER-DURAND: 
‘RB 1 (1892) 8.587 Nr.53. L.Cr&: RB 2 (1893) S. 262. 
R. Dussaup, Les momuments palestiniens (Paris 1912) S. 27 
— 830 Nr. ®, Abb. 


221. Tonlampe aus hartem Ton, orangefarben glasiert, 
angeblich auf dem Platze der Dormitio gefunden, jetzt in 
der Sammlung des Deutschen evang. Instituts für Altertums- 
wissenschaft des hl. Landes zu Jerusalem. Länge der Lampe 
0,150; Höhe 0,058; Länge des Ansatzes über dem Griffe 0,095. 
Gesamthöhe mit diesem 0.120. 2, Jh. 


2 - Galerius. 
G. Darman: MuNDPV 1903 S. 23 Nr. 6, Abb. 


222. Tonlampe, gefunden in Jerusalem (Kidrontal?), 
jetzt im Museo sacro della biblioteca Vaticana. 6. Jh. 


Ervr/oyia) tus HEot(o)xov. 
Y / 


Solche Lampen nahmen wohl die Besucher der Mariengrab- 
kirche mit. Ähnliche wurden bei bet dschala gefunden, vgl. 
CAIL 4me serie 2 (1874) S. 107; zwei mit der Inschrift 
ev/oyla TS HEoToxov ue®” Juov in Aleppo; vgl. J.-B. CnAgor: 
JA 9me serie 16 (1900) S. 271f. 

G.B. pe Rossı: Bullettino di archeol. crist., serie 4ta 6 
(1888—89) Taf. XII und serie 5ta 1 (1890) S. 149—153. 
J. GERMER-DurAnD: Jerusalem 3 (1908) S. 215. C.M. Kavr- 
MANN, Handbuch der christl. Archädlogie, 2. Aufl. (1913) S. 607. 


223. Tonlampe aus der Umgebung von Jerusalem, jetzt 
in Rom. 0,120 >< 0,080. Auf dem Schnabel eine Palme mit 
zweimal drei Blättern. 5. Jh. 


Die lateinischen und griechischen Inschriften der Stadt Jerusalem. 131 


Pos Xg10r70)8 plal)v(n) r@sılr) yutv (Joh.1,9 u.1..Joh. 2,8). 
Zur Sache vgl. Ca. CLERMoNT-GAnNEAU: RAO 2 (1896) S.89 
— 91; T. F. Wriscat: QS 37 (1905) 8. 164. 

G. Anseuint: Nuovo bullettino di archeol. crist. 6 (1900) 
S.253— 255, Taf.X1. C. M. Kaurmann, Handbuch der christl. 
Archäologie, 2. Aufl. (1913) S. 606. 


998; Tonlampe, gefunden 1867 bei den Grabungen von 
CH. WARREN auf dem Zion in 20 m Tiefe. 5. Jh. 
7 Dos X(gıoro)d plal)v(y) raw. 


CH. CLERMONT-GannzeauU: RA N. $S. 18 (1868) S. 77. 
G. B. pe Rosst: Bullettino di archeol. crist. 6 (1868) S. 68. 
W. Morrison, The Recovery of Jerusalem (London 1871) 
S. 485, Abb. GREVILLE Cnester: PEF Jerusalem (London 
1884) S.540. J. GERMER-DurAnD: Jerusalem 3 (1908) S. 216. 


225. Tonlampen (mehrere Stücke), ebenda gefunden. 5.Jh. 
Pos X(gıoro)ö plal)v(n) rA)ow. 
Auf dem Schnabel ein siebenarmiger Leuchter (oder Palme?). 


W. Morrıson, The Recovery of Jerusalem (London 1871) 
S.485f. G. Cuester: PEF Jerusalem (London 1884) S. 540. 
J. GERMER-DURAND: Jerusalem 3 (1908) S. 216. 


226. Tonlampe, ebenda gefunden. 5. Jh. 
Us(vs?). 
Vielleicht doch nur Rest einer ähnlichen Inschrift wie bei 
‚den vorhergehenden. 


W. Morrıson, The Recovery of Jerusalem (London 1871) 
S.486. G. Cuzster: PEF Jerusalem (London 1884) 8. 540. 


227. Tonlampen. Fundort unbekannt (ob Jerusalem ?), 
jetzt in der Sammlung des Deutschen evang. Instituts zu 
Jerusalem. 6. Jh. 


a) 0,098 x 0,060. 
+ Dos Xl(gıoro)o ylai)v(y) müoın, zur). 
b) 0,109 x 0,072. 


Poc Xororo)® plei)v(y) aan. 
9* 


152 Peter Thomsen, 


ce) 0,101 > 0,063. 
Avyvagıa zuRd. 


G. Darman: MuNDPV 1903 8. 21—23 Nr. 6, Abb. 
P. Tuomsen: Palästinajahrbuch 9 (1913) S. 130. 


228. Tonlampe, gefunden 1867 bei den ne von 
On. WARREN auf dem Zion. 5.—6. Jh. 


Avyvagıa zaAd. 


Auf dem Schnabel angeblich ein siebenarmiger Leuchter, 
richtiger wohl ein sechsblättriger Palmzweig. 

W. Morrison, The Recovery of Jerusalem (London 1871) 
S.485. CIL III 6655. G. Cuester: PEF Jerusalem (London 
1884) 8.540. J. GERMER-DurAnD: Jerusalem 3 (1908) S. 216. 


229. Tonlampe, gefunden bei den Grabungen von 
F. J. Brıss (1894—1897). 6. Jh. 


Avlg)vagıa zald]. 
F. J. Buıss and A.C. Dickie, Excavations at Jerusalem 
(London 1898) S. 266, Taf. XXVI 19. 


230. Tonlampen, zum Teil unvollständig, ebenda ge- 
funden. 6. Jh. 
a) Avyvegıla zarle]) T 
b) se ä a ? 
c) vw und © wechselnd ? 


b und ce sind von unkundigen Töpfern verderbte Inschriften. 
F. J. Briss and A.C. Dickie, Excavations at Jerusalem 
(London 1898) S. 265f., Taf. XXVI 20, 16, 18. 


231. Tonlampe, von H. Guraz 1881 in der Nähe des 
Siloahteiches. gefunden, jetzt in der Sammlung des Deutschen 
Palästinavereins zu Leipzig. 6. Jh. 

gLwneo? deor...? 
Außerdem wurden noch drei Bruchstücke anderer Lampen 
mit ganz ähnlichen Buchstaben gefunden. 

H. Gurexz: ZDPV 5 (1882) S. 347f., vgl. S. 201; S.-A. 
(Leipzig 1883) S. 275f., vgl. 8.195; Taf. XIM (schlägt vor, 
die ersten Buchstaben als [ro&© @ylov] ’Hit« zu lesen). 
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232, Tonlampen aus .Jerusalem, jetzt in G.R. Lee’s 
Sammlung. Auf dem Boden Töpfermarken. 
a) A 
b) 0A 
Om 
d) AIO 
G. Rosınson Lee: QS 24 (1892) S. 39, Abb. 


233. Tonlampe, gefunden beim Bau des St. George 
College in Jerusalem in einem Grabe; jetzt in der dortigen 
Sammlung. 6. Jh. 


. 0090. ovov (Bas Xgurtod pair raoım?). 
R. A. Sr. Macauister: QS 37 (1905) S.149f.. T. F. WriGHT: 
S. 271. 


234. Tonlampe aus der Umgebung von Jerusalem, jetzt 
im Museum des Campo Santo zu Rom. Auf der Oberseite ist 
die Opferung des Isaak durch Abraham dargestellt. Auf der 
Unterseite in zwei konzentrischen Kreisen die Fabrikmarke. 
2. Hälfte des 4. Jhs. 

Timo(n). 

A. pe Waar: Röm. Quartalschrift 18 (1904) 8. 21—34, 
Abb. C.M.Kıurmann, Handbuch der christlichen Archäo- 
logie, 2. Aufl. (1913) S. 600. 


235. Tonteller von rötlicher Farbe (mehrere Bruch- 
stücke), gefunden in einer Zisterne bei den Grabungen der 
Assumptionisten am Osthange des Südwesthügels. Durch- 
- messer 0,300. Jetzt im Museum von Notre-Dame de France. 
Die Inschrift steht rings um den Rand. 8. Jh. 


T 0 ürws Osodooros [ulowjs? FIloonp rarleı)nde. 
Anscheinend war der Teller dazu bestimmt, unter eine gleich- 
zeitig gefundene Bronzelampe mit mehreren Leuchtstellen 
gestellt oder gehängt zu werden, um die Öltropfen aufzu- 
fangen. Ein ähnliches Gerät mit der Inschrift öxeo ara- 
 zavoelm)s TovArevot To® aylov ‚Zegagia bei O.M. Dauton, 
Catalogue of the Early Christian Antiquities (London 1901) 
S.105 Nr. 532. Wenn wovjs richtig gelesen ist, würde der 
Stifter dem Theodosioskloster (der dos?) angehört haben. 
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J. GERMER-DurAnn: Jerusalem 3 (1909) 8. 382f., Abb. 
— EO 12 (1909) S.75f. und. RB 11 (1914) 8.229f., Abb. 
(mit Verweis auf die Angabe des Menäums zum 11. Januar, 
daß das Fest des hl. Theodosios 27 TO oert® anxooroleo Tov 
aylov anootöAov Lleroov gefeiert wurde). H.Vıncent: RB 
6 (1909) 8. 495 £. 


236. Tonschale aus einer Fabrik in Arezzo, bei den 
Grabungen von Ca. WArRREN (1867—1870) am Ophel gefunden. 
Die Töpfermarke ist innen dem Boden eingedrückt. 100 v. bis 
100 n. Chr. 

Camuri. 


Beabsichtigt ist die Darstellung eines Fußes mit Zehen. Vgl. 
H. Drssseu: CIL XV 2 (1899) 8. 702fl. und bes. Nr. 4955r. 

W. Morrıson, The Recovery of Jerusalem (London 1871) 
S. 481, Abb. CIL III 6656. 


237. Tonschale mit Ausguß (Eßschale eines Legionärs), 
gefunden bei den Grabungen der Assumptionisten am Öst- 
hange des Südwesthügels, jetzt im Museum von Notre-Dame 
de France. Der Stempel ist rechts vom Ausguß am Rande 
eingedrückt. Etwa 123 n. Chr. 

M(yrtili) D(omitiae) P(ublii) f(liae) L(ucillae) s(ervi) 

[opus]. 

Die Schale stammt aus einer Fabrik der Domitia Lucilla 
minor (105 bis etwa 156 n. Chr.), in der unter Leitung des 
Sklaven Myrtilus Schüsseln für das Heer angefertigt wurden. 
Vgl. CIL XV 1037; C. Descemer, Inscriptions doliaires latines 
(= Bibliothöäque des e&coles franc. d’Athenes et de Rome, 
Fasc. 15, Paris 1880) S. 97 Nr. 292f.; H. Dersser, Unter- 
suchungen über die Chronologie der Ziegelstempel der gens 
Domitia (Berlin 1886) S.44. CIL XV 8. 265f. 

J. GERMER-DurAnD: Jerusalem 3 (1908) 8.157 = EO 11 
(1908) S. 78, 307, Abb. (unrichtige Lesung). H. Vıncent: RB 
N.S. 5 (1908) S.410f., Taf. Ill. J.Orrorp and H.H. CLirrorp 
GısBon: QS 43 (1911) 8. 97, 


238. Tonkrug (Amphora). Bruchstück vom Halse mit 
eingekratzter Inschrift, gefunden bei den Grabungen der As- 
sumptionisten, jetzt im Museum Notre-Dame de France. 3.Jh. 
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- Ba6002 Sarlogrivoe?). 


J. Gramer-Duranp: Jerusalem 3 (1908) 8. 157 = EO 11 
(1908) S.78, Abb. H. Vıncent: RB N.S. 5 (1908) S. 411. 

239. Krughenkel.mit Töpferstempel, gefunden in silwan, 
jetzt im Museum Notre-Dame de France. 123—156 n. Chr. 

Latini. 
Vgl. ©. Deschmer, Inseriptions doliaires latines (Paris 1880) 
S.60 Nr. 179#f. H. Drxsser, Untersuchungen über die Chrono- 
logie der Ziegelstempel der gens Domitia (Berlin 1886) 
S. 40, 48, 

J. GERMER-DuRAnD: EO 11 (1908) S.79, Abb. H. Vincent: 
RB N.S. 5 (1908) S. 411. 

240. Krughenkel mit Töpferstempel, gefunden südlich 
vom Coenaculum (en-nebi da’ud), jetzt im Museum von Notre- 
Dame de France. 3.Jh. 

L(ueii) Eugelnil. 

J. GERMER-DurAnD: EO 9 (1906) S. 132. 

241. Krughenkel von rhodischen Weinkrügen mit 
Stempeln, von H. Guru 1831 bei dem Siloahteiche gefunden, 
jetzt in der Sammlung des Deutschen Palästina-Vereins zu 
Leipzig. 2. Jh. v. Chr. 

a) Viereckig: ’Elri Aozlıllzaida« | Aorauısiov. 

b) Eiförmig auf der Oberseite: ’Eri Aoxulalda Davduov. 

Auf der unteren Fläche des Henkels: B. 
ce) Viereckig: ’Eri Agıolrodauov. 


SS 


d) Dsgl.: Boouiov. 
e) Dsgl.: Eri Z|oxolerev]s Ylaxırsilov. 


Eine übersiehtliche Zusammenstellung dieser rhodischen Stempel 
gaben Frıv. Beckmann, De inscriptionibus quae leguntur in 
vasculis Rhodiis (In.-Diss. Göttingen 1907), vgl. Klio 12 (1912) 
S. 249#f. und M.P. Nıusson: Oversigt over det Kgl. Danske 
Videnskabernes Selskabs Forhandlinger (Kobenhavn) 1909 
8.37f., 349. Zu a vgl. Nıusson 8.400 Nr. 135,5; zu b 
S. 400 Nr. 135, 8f.; zu c 8. 385 Nr. 99,1; zu d S. 406 Nr. 146, 22 ff.; 
zu e 3.482 Nr. 383, 4 (?). 
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H. Guru: ZDPV 5 (1882) 8. 348—352; $.-A. (Leipzie 
1883) 8. 276#£, Taf. XIG, N, F,0,H. | 


242. Krughenkel von rhodischen Weinkrügen mit 
Stempeln, bei den sogenannten Parkergrabungen 1909—1910 
am Ophel gefunden. 2. Jh. v. Chr. 


a) "Eiförmig mit Rosenknospe in der Mitte, 0,030 > 0,024: 
... dı2os (?) "Avrıyovov. 
b) Viereckig, 0,034 x 0,0165: 
Eri "Aoxiralda | Ayoıariov. 
Vgl. zu a Nıusson S. 370 Nr. 53; zu b S. 400 Nr. 135, 4. 
H. Vincent, Jerusalem sous terre (London 1911) S. 33, 


Taf. XIVb und RB 9 (1912) S. 548, Abb.19. Vgl. Er. Bav- 
MANN: ZDPV 36 (1913) 8. 23. 


243. Krughenkel mit Stempeln von rhodischen Wein- 
krügen. Fundort unbekannt (ob Jerusalem?), jetzt in der 
Sammlung des Deutschen evang. Instituts für Altertuns- 
wissenschaft des hl. Landes zu Jerusalem. 2. Jh. v. Chr. 


a) Viereckig: ’Eri Tiulovolloodov | Osouo|poloiov. 


b) Dsgl.: Agıoroxo(drevs) | Yax(i)vI| los. 
ec) Rund: Agıwrouljagov Yazıwdiov. 
d) Dsgl.: Nixe|oio]voe. 


e) Viereckig: ’Ert Zoolrlojarov. 
Zu a vgl. M.P. Nırsson (s. Nr. 241) 8.492 Nr. 416,6; zu b 
S. 387£. Nr. 101 (mit diesem Monatsnamen nicht belegt); zu c 
S.389 Nr. 105,13£.; zu d 8.462 Nr. 330,1f£; zu e 9.484 
Nr. 391,1 (anders abgeteilt). 

G. Danman: MuNDPV 1903 S. 19f. Nr.4, Abb. Ca. CuEr- 
MONT-GANNEAU: RAO 6 (1904) S.168. P. Tmomsen: Palästina- 
jahrbuch 9 (1913) 8.125. 


244. Krughenkel von einem rhodischen Weinkruge mit 
Stempel, bei den Grabungen von F. J. Brıss gefunden. 
2. Jh. v. Chr. 


Viereckig: Aprıuayov | ...... 00. 
Vgl. M. P. Nırsson (siehe zu Nr. 241) S. 371 Nr. 55, 1ff. 
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F. J. Briss and A. C. Dietze, Excavations at Jerusalem 
(London 1898) S.266, Taf. XXVII46. P. Tuomsen: MuNDPV 
1908 S. 83. 


245. Tonkrug (Höhe 0,260) mit (rhodischem ?) Stempel 
auf dem Henkel. Fundort unbekannt (ob Jerusalem?), jetzt 
in der Sammlung des Deutschen evang. Instituts für Altertums- 
wissenschaft des hl. Landes zu Jerusalem. 2. Jh. v. Chr. 

Kouols. 


Vgl. M. P. Nırsson (siehe zu Nr. 241) S. 534 (in Kertsch ge- 
funden). 

@. Dauman: MuNDPV 1903 S.20 Nr. 4, Abb. (mit falscher 
Deutung). CH. ÜLERMONT-Gannkau: RAO 6 (1904) S. 168. 


246. Krughenkel mit Töpfermarken, gefunden bei den 
Grabungen der Assumptionisten, jetzt im Museum von Notre- 
Dame de France (a) und in der Sammlung Ustinow (b). 6. Jh. 

a) Doirys (= Por) mit Kreuz. 
b) Toviravov mit Kreuz. 
J. GERMER-DurAnp: EO 14 (1911) S. 177. 


247. Tonfläschcehen mit Stempel, gefunden bei den 
Grabungen der Assumptionisten, jetzt im Museum von Notre- 
Dame de France. 5.Jh. 


Mexaouos. 
J. GERMER-Duranp: EO 9 (1906) S. 133 (hält auch 
MAPKOO für möglich). 
248. Töpferstempel, gefunden bei den Grabungen der 
Dominikaner zu St. Stephan. 2. Jh. 
Valer(ii) Malximi?] | ...... 
J. Germer-Durano: RB 1 (1892) S.387. CIL III 12090a. 


249. Steinstempel. Fundort unbekannt (ob Jerusalem?), 
jetzt in der Sammlung des Deutschen evang. Instituts für 
Altertumswissenschaft des hl. Landes zu Jerusalem. 

Tovdae. 


G. Dauman: MuNDPV 1903 8. 20f. Nr. 5, Abb. 
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250. Töpferstempel, von H. Gurmz 18831 bei seinen 
Grabungen am Westhange des Südosthügels gefunden. Röt- 
licher Ton. Jetzt in der Sammlung des Deutschen Palästina- 
Vereins zu Leipzig. 2. Jh. 

DO 


RZ 


H. Gurur: ZDPV 5 (1882) S. 353; S.-A. (Leipzig 1883) 
S. 281; Taf. XIK. 

25l. Stempel aus Kalkstein mit durchlöchertem Griff, 
jetzt in der Sammlung des Deutschen evang. Instituts für 
Altertumswissenschaft des hl. Landes. Es ist allerdings, wie 
bei dem folgenden fraglich, ob das Stück in Jerusalem ge- 
funden wurde. 2. Jh. 


C(enturioni) Augurilo F(retensis) legi(onis) [in Spiegel- 

schrift]. 

G. Dauman: MuNDPV 1903 S. 17£. Nr. 1, Abb. Ca. Cver- 
MONT-GANNEAU: RAO 6 (1904) S.167 (liest Centurionis Augurii 
legionis X Fretensis). 

252. Stempel aus Ton mit abgebrochenem Griff, jetzt 
in der Sammlung des Deutschen evang. Instituts für Altertums- 
wissenschaft des hl. Landes. 2. Jh. 

ITALITRUB z 
G. Dauman: MuNDPV 1903 8.19 Nr. 3, Abb. 


253. Prägeform für das Abendmalılsbrot, gefunden bei 
den Grabungen der Assumptionisten, jetzt im Museum von 
Notre-Dame de France. 5.Jh. 


Tov touo)r [iegeoyon.). 
(Gemeint sind wohl die drei großen Kirchenlehrer: Basilius 
der Große, Gregor von Nazianz und Johannes Chrysostomus. 
J. GERMER-DurRAnND: EO 9 (1906) S. 132. 
254. Gießform aus hartem Stein, gefunden bei den 


(srabungen der Assumptionisten, jetzt im Museum von Notre- 
Dame de France 3.Jh.? 


Tıßeotofv. 
(& GERMER-DuRAND:*EO 9 (1906) 8. 131. 
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255. Ziegel mit Stempel der Legio X Fretensis. 1.—2.Jh. 

a) Bei dem Bau des lateinischen Patriarchats im Nord- 
westen der Stadt gefunden, dann in der Sammlung des eng- 
lischen Konsuls. 

LXFRE 

F. pe Saurcy, Voyage en Terre Sainte II (Paris 1865) 
S. 198. CH. CLERMONT-GAannkeau: CAIL 3me serie 1 (1872) 
8. 159£/C1E III 6651 a. 


b) Von H. Gurkz 1881 am Südosthügel unter zerbrochenem 
Hausgerät gefunden, jetzt in der Sammlung des Deutschen 
Palästina-Vereins zu Leipzig. 0,084 >< 0,036 !. 

LXFRE 


H. Gurae: ZDPV 5 (1882) S. 10, 334, 378; S.-A. (Leipzig 
1885) S. 34, 262, 305; Taf. XA. CIL II 6651b. 

c) Gefunden auf dem von den Fellachen ed-dhüra ge- 
nannten Abhange bei der Südmauer. 


LEXFR 


CH. CLERMONT-GANNEAU: CAIL 3me serie I (1872) 8.158. 
CIL II 6651 c. 

d) Von dem amerikanischen Konsul S. Merkıun erworben. 

LEGXF 

S. Merrıt: QS 17 (1885) 8. 133. CIL II 6651. 

e) Aus Jerusalem oder bet dschäl«, jetzt im Museum des 
Louvre in Paris (Inventarnummer AO 1211). 0,185 x 0,175 
> 0,097. 

LXF 

ÜH. CLERMONT-GANNRAU, öme Rapport: Arch. des miss. 
scient. et litt. 3me serie 11 (1885) 8. 165f£. CIL II 6651e. 
R. Dussaup, Les monuments palestiniens (Paris 1912) 8. 37f. 
Nr. 20. 


!) Die Maße beziehen sich zum Teil auf den ganzen Ziegel, zum 
Teil auf den eigentlichen Stempel. 
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9 Im Jahre 1874 gefunden, dann in der Sammlung des 
Palestine Exploration Fund zu Jerusalem. 


LXF 


CH. CLERMONT-GANNEAU, öme Rapport (siehe e) S. 165. 
CIL II 6651£. 

g) Von On. Warren gefunden und derselben Sammlung 
überwiesen. 

LXF 

ÖH. CLERMONT-GANNEAU: 5me Rapport (siehe e) S. 166. 
OIL HI 66519. 

h) Drei Stück, auf dem Gebiete des sogen. Efthimius- 
basars gefunden, erwähnt S. MerrırLL: QS 18 (1886) S. 24. 

i) 42 Stück, als Deckplatten in unterirdischen Gräbern 
bei Viri Galilaei (karm es-saijäd) verwendet, jetzt bei dem 
griechischen Priester daselbst. 0,400 >< 0,390— 0,040. 

LXF und LXFRE 


C. Scaıick: ZDPV 12 (1889) S.199 und QS 21 (1889) 
S.183, Taf. CIL III12090a,b. K?. Kapvanäc: Na Iıov 
6 (1907) S. 844. 

k) Bei den Grabungen der Assumptionisten am OÖsthange 
des Südwesthügels 1890 gefunden, jetzt im Museum von Notre- 
Dame de France. 


LEXFR, LXFRE, TXEb, LXFR 


C. Scaıck: QS 23 (1891) S.20. CIL III 12090c. J. GERMER- 
Durann: Jerusalem 2 (1906) S. 200; S.-A.: Un musee pale- 
stinien (Paris 1907) 8. 22f., Abb. 

l) Mit Schiff und Eber, jetzt in der Sammlung des rus- 
sischen Archimandriten (ein Stück: «) und an unbekannter 
Stelle (zwei Stück: 2). 

 J. GERMER-DurAnD: RB 1 (1892) S.384 («). E. Micnox: 
RB 9 (1900) 8.101, vgl. Bull. de la societe nationale des 
antiquaires de France 1899 S. 378 (#). CIL III 14155®%. 


m) Auf der Ostseite der Mauer nach dem Kidrontale zu 
gefunden. 

A. Hfron DE VıLverosse: Bull. archeol. du comite des 
travaux historiques 1895 S. XXXIL CIL III 141553. 


z 
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n) Bei silwän gefunden. 0,190 >< 0,175; an dem einen 
Ende 0,035, am andern 0,065 dick. 

CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeological Researches I 
(1899) 8. 323. CIL II 14155%. 

0) Gefunden bei den Grabungen von F. J. Brıss. 


«) Runder Stempel, oben Galeere (?), unten Eber, da- 
zwischen: LEG 


3) Viereckiger Stempel: HAM 
y) Viereckiger Stempel: LEGXF 
F. J. Briss and A. C. Dıiertz, Excavations at Jerusalem 


(London 1898) S. 265, Taf. XXVII Nr. 36— 38, vgl. QS 28 
(1896) _S. 1171. 


p) Jetzt in der Sammlung des Deutschen evang. Instituts 

für Altertumswissenschaft des hl. Landes. 
JXFRE und EFRE 

G. Dauman: MuNDPV 1903 S.18 Nr. 2. 

q) Zehn Stück aus einem Grabe gegenüber der Grotte 
der hl. Pelagia auf dem Olberge. Jetzt im Museum der Peres 
blanes bei der Annenkirche. 0,540 x 0,440—0,470, mit ver- 
stärkten Rändern (Höhe 0,025). Mittlere Stärke 0,030 — 0,040. 
Größe des Stempels 0,095 >< 0,042 oder 0,070 x 0,034. 

LXFRE und HAI 

H. Vıscent: RB N.S. 1 (1904) S. 263— 265, Abb. Vgl. 
MuNDPV 1905 S. 42. 

r) Zwei Stück aus einem Grabe bei el-helwe am Ölberge, 
jetzt in der Sammlung Ustinow. 

«) LEG X mit Galeere. 
ß) LEG 'X "FR 
H. Vincent: RB N.S. 7 (1910) S. 263£, Abb. 
256. Ziegelbruchstücke mit Stempeln, gefunden 1869 
bei dem Bau des Pater nosters am Olberge. 3. Jh. 
S a) Viereckig umrahmt, Länge 0,090. Keloel[#]iov? 
b) Länge 0,140. Eton\vior. 
ec) Viereckig umrahmt, Länge 0,070. Iırdvov. 
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CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeol. Researches I (1899) 
S.343f. (außerdem wurden noch zwei unentzifierbare gefunden). 


257. Ziegel mit Stempel, gefunden bei den Grabungen 
der Assumptionisten, jetzt im Museum von Notre-Dame de 
France. Dov[x]|Atolv]. i 

J. GERMER-DurAnD: EO 9 (1906) S. 132. 


258. Ziegel mit Stempel und erhöhtem Rande, bei silwan 
gefunden. Dicke 0,020 bezw. 0,030. 
... | gvalAoı ... (= Are|n]|Alov?). 
Vielleicht doch ein rhodischer Krughenkel, vgl. M. P. Nınssox 
(zu Nr. 241) 8. 514 Nr. 642. 
CH. ÜLERMONT-GANNEAU: Archaeol. Researches I (1899) 
S. 323. 


259. Ziegel mit Stempel, gefunden bei den Grabungen 
der Assumptionisten, jetzt im Museum von Notre-Dame de 
France. Viereckig umrahmt. 

Eguoylevovs. 
Derselbe Stempel CIL III 1018323 (Salona), L. JALABERT: 
Melanges de la fac. orient. Beyrouth 1 (1906) S. 186 (der el- 
kal‘a) und bei F.-M. Apeu: RBN.S. 11 (1908) S.118 (el-kabasi). 

J. GERMER-DuRAnND: EO 9 (1906) S.133 (spricht fälsch- 
lich von dem Bruchstücke eines Tongefäßes). 


260. Ziegel mit Stempel, jetzt in der Sammlung des 
Deutschen evang. Instituts für Altertumswissenschaft des 
hl. Landes zu Jerusalem. 


release 
G. Darman: MuNDPV 1903 S. 18 Nr.2. CH. CLERMONT- 
GAnnEAU: RAO 6 (1904) S. 168. 


Nachtrag. 


Da die vorstehende Sammlung bereits 1918 abgeschlossen 
war und der Druck sich wegen mancher Schwierigkeiten ver- 
zögerte, machen sich hier einige Nachträge nötig. 

Mehrere Inschriften verzeichnet G. JEFFERY, A Brief 
Description of the Holy Sepulchre ‚Jerusalem and other 


\ 
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Christian Churches in the Holy City, Cambridge 1919, näm- 
ches 33178..52f., Abb.; Nr:45''8.,93;. Nr.55 8.101; 
Nr. 63 8. T0OIE.; Nr. 66 8. 133£.; Nr. 74 S. 136; Nr. 79 8.185; 
Nr. 83f. S. 124f.; Nr. 85 S. 125; Nr. 86 S.126f., Abb.; Nr. 103 
S. 126, Abb. 

Eine Zusammenstellung der jüdischen Inschriften in 
knappster Form gibt S. Kurım, Jüdisch - Palästinisches Corpus 
Insceriptionum (Össuar-, Grab- und Synagogeninschriften), 
Wien-Berlin 1920. 

An Inschriften selbst sind folgende nachzutragen: 


261. Bauinschrift einer Synagoge, gefunden im Dezember 
1913 bei den Grabungen von R. Weit auf dem Südosthügel 
in einer mit Trümmern angefüllten Zisternee Wohl noch am 
Orte. Kalkstein, 0,750 >< 0,410 >< 0,200. Vertiefte Buchstaben, 
umrahmt von einem Viereck. Vor 70 n. Chr. 


Beodorog Orerrvov iegevc zal | doxyisvrdyayos viög 
LEXLIVVAYO dounse iv 
x [4 \ > \ Ü x P} - 

ow vouov za ls dıdayıv Evrolov 


yov vIOvos dEyLovrayYoyov WX0 
orveyoyıv elg dudyvo 
zal | TOP Serova za ta dwuara zal ta yonlorjoww tor 


Üderom eis zardivua tolls yongovow ano Tg Sevns nv 

EHeueliimoar oi narloss artod zul ol oeloßiregoı zei 

Zıumvidne. 
Der Stein war, nach seinem Aussehen zu urteilen, in die 
Wand der Synagoge eingemauert. Trotz der griechischen 
Sprache ist der Ausdruck und die Sprache rein jüdisch. 
Qeodoros (= jnsin" oder bin) stand, wie sein Beiname Okxer- 
zijjvog zeigt, in irgend welchem Verhältnis zu der gens Vettia, 
d.h. er war wohl der Sklave eines Vett(i)enus und nach 
seiner Freilassung (vgl. 7 owwayoyı) tar Außeorivov in Rom 
Act. 6,9) in die Heimat zurückgekehrt. CLERMONT-GANNEAU 
hält deshalb den’ L. Vettius (Dıo 37,41; 38,9; Cıczro ad Att. 
II 24,2; pro Sestio 63, 132; in Vatinium 11, 26; SuEToNıUs, 
Caes. 17; Appranus b. c. 2,12), der etwa 62 n. Chr. starb, für 
den Patron des Osödoroc, während Vrmcenr an 0. Vettenius 
Severus, Konsul 107—108 n. Chr. (vgl. Prosop. Imp. Rom, 
- III 410) und Simonides Agrippa, geb. 76—77 n. Chr. (vgl. 
Joseruus, Vita c. 76) dachte, was aber an der Schwierigkeit 
scheitert, die Inschrift nach dem Jahre 70 n. Chr. anzusetzen, 
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weil damals Jerusalem für die Juden gesperrt war. Daß die 
Würde eines deyisvrdyoyos (vgl. Marc. 5,221; Act. 13, 15; 
18,8.17) erblich war, ist sonst nicht bezeugt, vgl. E. Schürer, 
Gesch. des Jüd. Volkes II* 8. 509ff. und N. MüLter, Die In- 
schriften der jüdischen Katakombe am Monteverde zu Rom 
(Leipzig. 1919) S.46f._ Neben der Synagoge befanden sich 
ein Hospiz (£evov) und Baderäume (yoyorjgıw To» vddrov), 
von denen die Grundmauern bezw. Felsengruben bei der Aus- 
grabung aufgedeckt wurden. Wahrscheinlich wurden die 
Bauten während des letzten jüdischen Aufstandes zerstört. 

G. Darman: Palästinajahrbuch 11 (1915) S.75f. (ohne 
Text). G. L. Ropmsox: American Journal of Archaeology 21 
(1917) 8.84 (ohne Text). Cm. CLERMONT-GAnNEAU: CAIL 
1920 Sitzung vom 11. Juni 1920 und Syria 1 (1920) S. 190 
— 197, Tafel. Te. RemacnH: CAIL 1920 Sitzung vom 18. Juni 
1920 und Revue des etudes juives 71 (1920) 8. 46—55. 
R. Weitz, La Cit& de David (Paris 1920) 8. 186—190, 
Taf. XXVa (Photographie). S. KLeım, Jüdisch-Palästinisches 
Corpus Inscriptionum (Wien 1920) S. 101—104. A.: N&a Zıiov 
16 (1921) 8. 43—46. 


262. Goldenkolpium mit Darstellung des Jesuskindes 
in der Krippe, daneben Ochs und Esel. Fundort unbekannt. 
Jetzt im Ottomanischen Museum zu Konstantinopel. 6. Jh. 


Unter dem Bilde: ZAON (= aelx|(o)vo).: 


Die Komposition weist auf den palästinischen Bilderkreis. 
Deshalb wird das Stück in Jerusalem gefertigt worden sein. 
Der 25. Pachon entspricht dem 20. Mai und ist für Ägypten 
als Geburtsfest Christi bezeugt, vgl. CLem. Auex., Strom. 121. 

J. STRZYGOWSKI, Das Etschmiadzin-Evangeliar (Wien 1891) 
Taf. VII und Byzant. Ztschr. 13 (1894) S. 218. A. BaumsTArk: 
Oriens Christianus 6 (1916) 8. 227. 


263. Krughenkel eines rhodischen Weinkruges mit 
Stempel, 1868 im Kidrontale gefunden. 2. Jh. v. Chr. 
Viereckig: AaAtov | Iholıorod]rov mit Pfeilspitzen. 


Vgl. M. P. Nızsson (zu Nr. 241) 8. 472 Nr. 8; 8. 530 Nr. 2. 
CH. CLERMONT-GANNEAU, Archaeol. Researches II (1896) 
S. 148f., Abb. (liest Aariov Illorov). 
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Anhang. 
Zweifelhafte und gefälschte Inschriften. 


1”. Sammlung des russischen Archimandriten. 0,270><0,160. 
BH: 0,008. Fundort nicht angegeben. 
Meyos ... 
Eönlöxu . 
Totav ÖAnv . 
Alovuvrtı uaxalole, &ye] xeosla, KAvre (?) 
Adwpaı 67 Acupaı [ix], Porönoov, edax|re], 
“Hövoov, Bv Audsas, ravrögs olxov ro neeals). 
Treo N, TAVEBRI, PREOPIGE, KUAVÖNENAE, 
Ecyns elvsxa ts, ToVde 000Ö0a TORoV. 


J. GERMER-DurAnn: RB 3 (1894) S. 259. 


2*. Verbottafel vom herodianischen Tempel, angeblich 
in silwan gefunden, jetzt im Museum von 8. Salvator zu Jeru- 
salem. Sicher gefälscht. 

AKOVN2NOEKNONZ2 
HOVAEIKATOIEPOVZ 
AAMT2T2AOAOAO 
OLIPOAZKIOAAOA2T 
O2TKONAKAIAOT2NA 
OAIAZAPIAAONDIAKOI 
NZOUHOPAVOILANOV 
AXNONTOV ATO 

CH. CLERMONT-GANNEAU, Les fraudes archeologiques en 
Palestine (Paris 1885) S.49—53, Abb.; QS 16 (1884) S. 94 ff.; 
CAIL 1903 8. 479£. und RAO 6 (1904) S.183. 


3*. Gewicht mit griechischer Inschrift, angeblich aus dem 
1. Jh. n. Chr. Fälschung. 


"Erog &' tod Baoıldaog Ayauö. 

CH. CLERMONT-GAnnEAU: QS 16 (1884) S. 226. 

4*, Ossuarium mit dachförmigem Deckel und vier Füßen 
vom Ölberge, jetzt im Museum von S. Salvator zu Jerusalem. 
Um die zwei Rosetten der Vorderseite läuft die nachträglich 
gefälschte Inschrift. 


Eov | Nixmra‘ Biroraroo | M' 3 | drei Pfeilspitzen. 
Zeitschr. d. Pal.-Ver. XLIV (1921). 10 
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CH. CLERMONT-GANNEAU: CAIL 1903 S. a und RAO 6 
(1904) 8.183. 


5°. Kopf einer Bildsäule. Fälschung. 
Au(g)u(s)tus Ha(dr)ianus. 
Ca. CLERMONT-Gannzau: QS 16 (1884) 8. 98f. und Les 
fraudes archeologigues en Palestine (Paris 1885) 8.751. CIL 
III Suppl. p. IH S. 35* Nr. 288*. 


6*. Grabstein, angeblich aus Jerusalem, jetzt im 
Kaiserl. Ottomanischen Museum zu Konstantinopel, veröffent- 
licht von J. H. Morvprmann: ZDPV 7 (1884) S. 121, Taf. II 
ist als koptisch (sicher aus Ägypten stammend) erwiesen; 
vgl. CH. ÜLERMONT-GANNEAU: Revue critique N.S. 18 (1884) 
S. 263; O. v. Lemm: ZDPV 8 (1885) S. 67f. 


7*. Steinplatte in der Westmauer des Stephanustores 
(bab sitii marjam) mit zwei oder drei unlesbaren Buchstaben. 
PEF Jerusalem S. 427 Nr. 26. 


8°. Reliquienbehälter aus Silber, enthaltend Reste 
des heiligen Kreuzes, von Petrus und Paulus, mit darauf be- 
züglichen griechischen Inschriften, gefunden 1901 bei dem 
Bau des griechischen Basars südlich der Grabeskirche. Noch 
nicht veröffentlicht. 

E. Zaccarıa: Nuovo bullettino di archeol. crist. 7 (1901) 
S. 145f. J. Strzyaowskı: Byz. Ztschr. 11 (1902) S. 274. 


9*, Mosaikinschriften in den unterirdischen Räumen 
des griechischen Klosters der hl. Anna neben dem Stephans- 
tore. Jüdische Grabanlage. 


a) An einer Nische links von einem Schiebgrabe: 
’IKoexiu) x(ai) Mleoie). 
b) Im nächsten Raume auf dem Boden. Schwarze Buch- 
staben auf weißem Grunde: 
t(ö)x(0o)s xlat) te)p(los) Moaziu) z(ei) Mleotes). 
c) In einem Raume darüber auf dem Boden: 
t(ö)r(os) ylev)v(josos) |Tjs Meagtas?]. 
Offenbar gefälscht. Von mir gesehen am 13. Dezember 1911. 
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Register. 


Die Ziffern verweisen auf die Nummern der Inschriften. Nicht ausgezogen 
sind die Bibelstellen (siehe Verzeichnis Nr. 3) und die Gedichte (siehe 
Verzeichnis Nr. 2). 


1. Verzeichnis der Namen and Wörter im Text 
der Inschriften. 


AR 
Ayayovixov 
Ayo[v]o[z]ov 
Ayoıaviov 
Ayaud 
ArsSavdotog 
Alsgavdoov 
Auavriov 
Alu(B)gosiov 
Auuie 
"Avauog 
Alvaoyvoowr] 
Avaot&oıog 
Avaotaoıs 
Avaotaoewc 
Aviv 
Ald)tıyova 
Avrtıuexov 
Avtiogiag 
‚Avtioxos 
Avytovıoc 


Anor(A)ıvapiov 


Aosoßivdov 
Agısrodauov 


Agıoroxgatevg 


Agıotoudyov 
Aousvıo(o@v) 
Aoovr(i)ov 


Aorayılo)s 
Agreuıoiov 
Aoxıraida 


| Avo[n]Aiov? 


B«&000c 
Baraveas 
BegnA£tov 


Beıgvvıx(os, -?) 


Beva ... 
Beeivns 
Beovixn 
Beoovragiov 
Bess: 
Bootenvos 
Boouiov 
Bvöavrtiov 


TKe)ß(eui2) 
T'e).&01(o)g 
Teraoiov 
Tewoyia 
Te(w)oyiov 
T'opyoviov 


| 4A 


daktov 
dexeußolov 
Amumrtouos 


129 a 

241 a 

241 a. b. 242 
258 


238 
129t 
195 a 
1291 
116 

9 

190 a 
197 b. £ 
199 

129 e 
241d 

9. 13 

59 

129 £ 
129n 
162 
116. 174 


148 


en OUROG 
Aıo 
Aouetihde 
Aouvivov 
Ag000v 
Alw)oo|YEov 


ee 
Ei).xoiov 
Eion]vn 
Eionviov 
Eionın 
Bioıdogov 
"EreaGegog 
"Ereatagov 
“Pr£vn 
"ErevYsoon(oAltes) 
"Ertıcoıog 
"ErieSoog 
’Eluoaßn 
"Phrudiov 
’EuuavovnA 


Eouoyevovg 
"’Eowragiov 
Boöyeri 
Bovyeviov 
E]odoxias 
Evgngı 
Eögvuiov 
Evoeßiov 
Bovoredelo 
Eöotoxi]ov 
Evroantiov 
Eipoora 


Znvapovrog? 
Znvo|dweos 


HR, 
“Hoözza ? 
Höeias 
Hries 
OExAac 
O&xing 
0222,04 
Geoyevovg 


Peter Thomsen, 


215a.c.d.K. 


Oeodooie 
[9g0do]oiec 
Ygod0010c 
Ogodociov 
Q&0odorog 
GeododAo 
0E08w0g0g 
Osouvn(o)tov 
O80T0xov, TAS 
Osopilov 
Ozouopooiov 


Taeıgos 
Iaeigov 

"Ieooög 

"Inoodg? 


’Unood)g X(oı0ro)g 


"Iodvns 
"Iove 
"Ioonnıos 
’loonp 
"Iovd« 
’lovdac 
"Iovdov 
TovAıavod 
"Iocie 
"Ivoevvov 


— od Aau. 
Toexiu 
"Iwonnog 
Iwonnov 
"Iwonsg 
Tvonp 


IR 


Karıyizov 
Ker)ıorgarov 
Kollov 
Kenovns, ano 
Kaotov 
Keoagiov 
Kolowiles 
K00x0< 
Kvosas 
Kvoilras 
Köuos 
K(o)vyorartivog 


139. 162 
143 


135 
9.15.214. 222 
185 

2434 

190 b 

190 c 

194 a 

274 

20. 25 

184 


9.4.15: 163. 
174. 190 b 
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Aasagov 
Asovtiov 
Asveis 
Ausa(v)dov 
Aovzilıa 
Avö(i)e 


M 
Masiov 
Muzxegıog 
MeauexaAtov 
Meuäs 
Mavanuı 
Meoia 
Meioc 
Magıados 
Megıaun 
MegoVAypov 
Meotiov 
Merra$iov 
[Mevgıziov] 
2. KAXOV 
Mev& 
Mnreoa 
Mıxe[nA] 
Mena) 
Mo[d&otov ? 
Mooyxas 


Narevnkov 
NesıAmvog 
Neıxavogog 
Nıxavdoov 
Nixa|oio]vos 
"Nixyre 
NıxoAdov 
Novvov 
 Notagiov 


Zavdıx(0d) 


’Ovnoium 
"Ovnsiuov 
‘Ooxavog 
Oderrnvov 
le 
Near uoas 
Davauov 


.199 


124 
192 d 
213a 
220 
129 0 


232 

197d. e 
247 

127 

127 

193 b 

195 b. ec. 9* 
21. 97.187. 9* 
194. d. e 
192 a 

109 


129m. 201 b 
129q 
241 b 


Ilorios 
Dlerc(n)og 
Nexowıoc 
De[x|(o)rı 
llevin«ooty 
Iltoo 
Do(oroc)tov 
Dovraıa 
Hov[r]Ato|v 
Hooräs 
IIroruc 
IIoir« 


Din, 
PovruAiov 
Poueixos 
Pou£as 


Do. 

Yeroun 
Dar|oovivog 
D]euvoia 
De(o)vnoivav 
Denrteußoiov 
Zurd 
Dıravov 
Dıumvidng 
Diuwvog 
Iıov 


DxvVHonoAcitng 

ZIxrvHonoicitar 
ZrvHonoALTioce 
Dorouov 
Dovkavves 
Zopia 

Z]opiag 
DIrepavog 

Drepave 
Iwxoarevg 
Zworgarov 


Teriov 
T]ıßeoto[v 
TıuogEov 
Tıulove]oodov 


204 © 
201 b 
118 

262 

118. 158 
126 

263 

220 

249. 257 
201 b 
190 d 


238 


106. 107. 108. 
110.111. 
112. 113 

204 b 


121. 128 


150 


Tovpov 
Totvpwvos 


Ve 

Yaxiv$ıoc 
Yazxıv$iov 

Felle: 

Yreatıiog 

“Yreoßeoereiov? 


Daidoov 
Dıhonarwg 
Preovlie] 
Diwgıavog 
Poißn 
Dorns 


Xeoarn 

XMT 

Kguorög vırd 
— 00PX120C 
Xo10T00 S. poc 


ayy&hov pavevrog 
üyia ts OE0Toxov 
ayiloıc? 
Ayıwr[arov) 
adEAp(0)e 

a]le9os 

asavaroc 


atrtıoc Eoraı 
aAAoyevf 
evayvooıs vouov 
avana(v)oauevn 
Evanadcewg, Undo 


evarapfvaı 
Avegnzev 
avenen 
av&orn 
avayıoc 
wIvnao 
are 
KOTOXONWV 
KoXLovvEy@yoS 
KoTaToc 
ax$ 


Peter Thomsen, 


192 e 
197 a 


db. 149 
243 b 
241 e. 243 c 


208 a 


185 

131. 143. 147. 
155 

123 

220 

159.163 

215b.e.h.i.m 

98 

213 a 

209 

174 

261 

129 & 

209 


... QXOVOR 
“— 


Paoıkeiag 
Basıs 
Bonseı 


YEQUOVLENS 
yEooxou(E)iov 
yvv(aı)ov Anorli)ı- 
vaoiov 
— tar(e)ıyov 


dıiezovio|ong? 


| diaxovog, 9 


dıaz(ovov) 
dLapEoov 
dıapsgovrov, Tov 


dıap£govaı, ToLc 
ÖLRPEOOVER 


dıdagn 
Ölxaıog 
[eis Sogar] 
dov[xı]xos 
dovan 
dovAng 
doVAnV 
dodlog 
dovAov 
dovAo 
dauerte 


ECnmuognoav 
E&HEuEllwoav 
elxoory, TH 


119 

130 

147. 166. 167. 
176 a 

106. 107. 109. 
113. 175 

120. 124. 126. 
176 c 

175 

88. 102. 116. 
123. 125. 
126. 127. 
129p. 141. 
164. 166. 
167. 171a. 
172. 174. 
176 b. 
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elomvn, & 

eis YE0c 
ELONOGEVECHRL 
&x Biov 
&xoılundn 
[extic9n] 
EAaLOV 


Evdogoraz(ng) 

erdolgotarov 
EvFASE xeiTaı 
EVIR KaTaxKsıvTaL 
1 KOTÄREITUL 
— xeraı? 

. VOOUN ... 
82&] EvzolAng 

EvToA®v 
ENIOKONOV 


eday(odg) 
EvAoyia 


evvoid 
EUNAOXE 
edrdy(E)L 

- EUYNS, ÖEQ 
EUW(V)XEL 


En 


2) 


1 

Nyovuer .. 

Nyovusvn 
Nyovusvov 

2... N00VVL0V 


 Hagası 


YEooeß(EoTaro) 


129 s. 130 


141 


ob 

121 

116. 141 
155 

99 


129 r. 138. 
208 a. b 
126 


Inen 


— NLRPEIOVOR 


YAAE 

90) 

YVoRG, Tac 

D70707070) 
Fvo(o)ooi 


[ieo«oxo»?] 
iegEÜc 

1E00V 
lvö(ıztıovos) « 


a 
Innovg 


Une 2. 
US)? 


ıodpL 


zahlıreyvov? 
zatahvuc 
KZEVEDVOC 
x£0dovg 
zhıBavagıog 
z0LunFEroe 
z0vBırovAagiec 
xoluc 
ATIOUATOS xaıvod 
xVgL0g 

x(volo)v 

zvoio, Ev 
KZWWEOKLIOLOS 


59. 136. 137. 
139. 153. 
154. 156. 
171b. 172: 
184 \ 

88. 102. 116. 
123. 125. 
126. 127. 
129p.141. 
164. 166. 
167. 171. 
172. 174. 
176 b 


200 
126 
107 


152 


AERTIXARLOV 
Au? 
Avgvagıc 


uoyoı 
uaxeo(lov) 
HEXOQIOTETOV 
ugTVEWv 
UEOOVG, &x To 
um)uogıov 
uenTn)oe HeEo)d 
urjun 


— dıapEoov 


— KEVEÖVOT 
avnum 
uvyung, Öneg 
wrnogmTı 
uovaßovrog 
uovaLovrav 
uovaoTnolov 
uovaxod? 
uovayots 
uovn' 
uovng, TIS 
uovn, 


vaog 

VEOLXETOV 

VEOTEORG 

vIzOV Ta Kuxd 

vouog 

v000X0Wlov 
vo0oXoul® 

vougn 


geyns, ano Ag 
gEVOPR 
Eviov 

Eirov Long 


SW Ay 
SvAwv, TOV 


Peter Thomsen, 


175 
118 


227c. 228.229. 


230 a 


110 b. 111 b. 


112. 120. 
124. 135. 
157. 187 


106. 107. 109. 


113. 175 
119 
3alol 
155 
140. 148 


116. 141 


[oöxog] 

) ’ c ’ 

voyn, m uErhkovon 
„0009 2 
Öoie 

öoıwren 

00T& 

oVdEIc A+EDaTog 


ov(gR)voV, Eis 


TATEQES, OL 
nargız(io) 
NRTOOS, TOD Ayiov 
nEevFEg00 
nevgnon 
neodılzzes 
negıßAen|tov? 
reoıBoA0V, LOÖ 
NETORG, TÄS 
rıvdıoh 
nloA]2& za En 
NOENOGLTOVG 
noEOBVTEpOL 
NOEOPVTEOOV 


NO0POOVUEVOg 
[rewroone.$agıog] 


2.0. OEVETOV 
008 ? 


SS: 
[orovd7] 
orgarnyd 
ovveyaoyn 
KWwTHEo)S 


tan(sı)vog 
ron(e)ır@v 
TEpoS 
UExvwv, zal ToV 
televrmv ELape 
TONOG 

toner, T@v Aylov 


129 r. 138. 
208 a 
139 


261 

213 a 

153 

202 c 

166 

19b 

8 

hl 

214 

166 

10 

8 

261 

99. 135. 147. 
154. 197 a 

140 

98 


10 


114. 140. 9* 

2i5ba.c.d.e. 
FALHN,. L 
k.l.m.n. 
0.216.218. 
219 


Die lateinischen und griechischen Inschriften der Stadt Jerusalem. 


r 
toLBovvovg 
TOVPEXTOV 


Ödarov, TV 
ONE 
Ünarov, &r TV 
UNEO AVANAVOEDGS 
— EUXNG zul avan. 


— uvnuns zul van. 


— o@Tnolag 
— © n00(0EÜyE)T(E) 
inodıaz(övov) 

u VOL 


p 

YavEvrog AyyErov 
gırloxeliortov)] 
YvAos ... 

oc Kl(oıoro)üö 


4(et)oe 
xKongsrnoua 


wvn? 


cr 
@ORLoV 


Abraham 

Adam de la Rochelle 
Adae 

T. Aelio Hadriano 

Ailmericus 

Alphaeus s. Jacobus 
Alphaei natus 

Anna, 8. 

Antiochia 

An]toni £(ilius) 

Anton(in)ianae 

Antonino Pio 

Ar]nulfus 


Ascalona 


Aubingni, Ph. de 
Augurio 
Averni 


. 143 


(02) 
[0 2) 


art 
[y>) 
DD 


993. 294. 205. | 
27a. b. 
233 


215 b 
261 


118 


M. Bai... 
Baleızk 
Baldevinius 
Baldewinius 
Baldewinus 
Bartholomeus 


| Behemoth 


Berytus 


| Bus, Drogo de 


Calvaria 
Camuri 
Cedar 
Clau... 
Constantinus 
Cornu]fieius 


Daeici 

Damaseus 

Dan 

David 

Domitiae 

©. Domfitius) Serg(i- 
anus) 

Drogo de Bus... 


Egyptus 
Ephrata 
Eraclius 
L. Eugenii 


Felix 


IMNEOR 0 


Fretensis s. legio 
Fulcherius 
Fulminata s. legio 


Galerius 

Germaniei 

Girardus 

Godefridus de Bulion 
Golgatha 

Grapto 


Hadrianus 
Hadriano 

Helena 

Helias 


> 
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Heliseus 
Hetereio Grapto 
Hetereius Rufus 
Honoratus 


Jacobus Alphaei 

— justus 

Januari 

Jerusalem 

Johannes de la Ro- 
che[lle] 4 

Joh(annes) de Valen- 
einis 

Jordanes 

Jovi 

Italitrub ? 

Judas Machabeus 

Juliae Sabinae 

Julius Honoratus 

— Sabinus 

M. Junio Maximo 


Latini 

Lieinia 

L(ueillae) 

M. L(uecius) Ori... 


Ma... 

L. Magniu[s] Felix 
Mattheus evang. 
M(yrtili) 


[Nervae] 

Oma 

Parthiei 

Philippus de Aubigni 
—, sanetus 

P(ublii) 

— f(iliae) 


Rochelle, de la 
Rufus 


Sabinae 
Sabinus 
Salomon 
Sarapidi 
Serg(ianus) 


Peter Thomsen, 


Silvanillae 
Simon Cananaeus 
Straller 


Tarquitiae 
Tartarus 
Thomas, =. 
Timo(n) 
Traiana s. legio 
Traianus 
Traiani 
Traiano 


| Tripolis 


Valencinis, de 
Valer(ii) Mafimi] 
Velilna 

Q(uintus) Vis... 


Ysaac 


absolvo 
augur(i) 
aug(usti) 
aug(ustorum) 


b(eneficiarius) 


cena Domini 
c(enturioni) 
chreste 

cognatus 
columna Romana 
cogjuus? 
ceJuraftor 


d(ecreto) d(ecurionum) 4 


d(edit) d(edicavit) 
Dei cultura 

— sanctificatio 
d(iis) m(anibus) 


domus Domini 


ec.e.om 
ehmo 


fama 


| £(eeit) 


[feriae ?] 


6 

66 b 

66 b 

89. 90. 178. 
179. 180. 

66 cC 


I 
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[genio?] 6 pace, in 86. 94 
en patriarcha 32 
hie iacet 86. 94. 96.100. p(atri) p(atriae) 4 
or 188. 189 patronus 92 
— requiescit 103 pax aeterna 66 8 
— sita [est 183 pont(ifici) 4 
Ä n — malx(imo)] 3 
incarnatione, ab 188 populi Romani 1 
indieione 188 princeps [legionis] 6 
leg(ato) 5 pro Seine et victoria 1 
leg(io) II Traiana 3 Dann 87 
— III Cyr(enaica) 1 Br 
— X Antonfin)iana 5 requiescit 103 
— X Fret(ensis) SG. 178. requiescat 86. 94 
951. 255 resurrectio 39 
— XI Fulm(inata) 3 
lib(ertus) 3 str(atores) 5 
miles 178 templum Domini 66 b 
militavit 178 to, tolle, tol to, tosx 7 
trib(uni 8 
.ntost ... 160 Ber 1 
0 7 vexill(atio) 1 
optumi augusti 1 victoria, pro 1 
o(ptumo) m(axumo) 1 vixit 178. 179. 180 
2. Die Anfänge der Gedichte. 
‚A caris caro cara 86 a Est locus iste sacer 3 
Angelus allubrens 56 b Estote prudentes 50 
Ascendens Christus 49 b Exaltata est sancta Dei 
Asinum pueri servant 86 b genitrix 75.804 
Aspice plasma meum 38 
Aspice, qui transis | a1 Fama volat mundi partes 29 
Assumpta est Maria 80 c 
Christo surgenti 40 ı Haeredes vitae 1784 
Christus diseipulis apparuit 75 Hie fuit oblatus rex 70a 
Christus resurgens 36 Hic humilis vero clamabat 58b 
— &Conditur in tumulo BGE Hie Jacob scalam vidit 70 b 
Crucifixum in carne laudate 49a Hie Josaphat vallis 19 
Hic locus insignis DB) 


Die, lapis et fossa | 100 | Hie rex sanetus sudavit &ı 
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Jacobus Alphaei, Domini 
similis 

Jacobus Alphaei, frater 
Domini 

Iste coronatur 


Lignis Ysaac oneratur 


Maria virgo assumta est 

Matris Christi dignitate 

Mors hie deletur 

Mortuus hie iacuit 

Multitudo angelorum ad- 
stantium 


Paseitur angelico 


3. Verzeichnis 


Gen. 28, 13 —H0E 
» 28,16 — 668 
Deut. 26, 15 — 68% 
3. Reg. 8, 2sf. — 1688 
a Te —I06E 
Jes. 6,3 — 3] 
4 eher — 48 
„2.40.12 — AT, 
nn anpn — 62a 
Hes. 3, ı2 —2 8 
037,9 — 334 
Dan. 9, 26 — 57% 
2,2 — ben 
Hos. 13, 14 = 36 
Joel 2, 27 Be 
Amos 2,6 — 58a 
et — 33f 
Obad. 16. —rfit 
a! = 333g 
Hab. 3,4f. N) 
Zeph. 1,7 = 5/e 
Prov. 9,1 ler 
Psalm 27 &6),ı = 17 
„29 @8,2:. =12 
„98,9 = 66d 
„ .: 41 A),0 =58d 
a LO ER en (0, 
„ 74 (73,12 = 61 
„08 (8)5 I =66L 


Peter Thomsen, 


744 


.57b 


Quid mulier, ploras 


Sanctus sanctorum damnatur 


Sub tumulo lapidis 


| Tollitur ... 


Urbs beata Jerusalem 
Urgent Alphaei natum 


Veni, amica mea 


| "Venit in hune loculum 


Vestibus indutus, Petre 
Vidi speciosam 
Virginibus septem virgo 
Vita mori voluit 


der Bibelstellen. 
Psalm 87 (86),5_ = 2A3d 


„ AO Te 
„1418 (117) Bug 


„ 121 (120,8 = 2. 4 
„ 182 (191),s = Alße 


45 


76c 
4 


65 


68 b 
122 


50 
37 
77 
80 b 
694 
35 


„ 132 (dal, = 213» 
Cant. 2,1 = 80b 
na —= 50b 
Thren. 5, 16 = 50c 
Matth. 1,23 — 215a 
Be AR) —Hl2B 
„ou 46,20 = 26 
rer —.67 
En —= 66h 
2 = 67 
Mare. 16, 6 —2 
Lue. 1, 13 ren 
A a nB —H215D 
re) —= 101 
„29,08 Her! 
Joh. 19, ı3 = 76a 
„2%, 15X. = 4 
120,28 —='215i. 217 
Act. 1,11 A 
a 2) =. 
Rom. 16, 1 130 
1. Cor. 15,98 —iH3C 
Ephes. 4, 3 — 49b 
1. Petr. 4,7? —= 504 
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4. Namen und Sachen in den Erläuterungen. 


‘Abd el-malik 
Abel 
Abendmahl 
Adam 

Aelia Capitolina 
Aimericus 
Albeneto 
Alexandria 
Amalricus 
Amos 
Ampullen 
Amulette 
Anastasios 
Anker 
Anthemius 
Apollinaria (-is) 
Ära Diokletians 
Areobindus- 
Arezzo 
Armband 
Armenier 
Amulf 
Aubigni 
Ausgießung 


Bad 

Balduin 1. 

— VW. 

Bartholomäus 
Basilius d. Gr. 
Beatus? 
Begräbnisliturgie 
Bethel 

Bethsean 

Bonifacius v. Ragusa 
Bostra 


Caracalla 

claustrum canonicorum 
codex Sindelfingensis 
collegium funeraticium 
commerciarius 
Crusius, M. 
eubicularia 

Oyrill v. Jerusalem 


65 

84 
576 
b6c 

23 

65 

56 

1 

52. 65 
33f 
215 ff. 
207. 209 


143 
61 


Damianos. 
Daniel 
Darstellung Christi 


ı David 


Diokletian 
Domitia Lucilla 
Drodo de Burgundia 
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— Nachrichten aus dem Heiligen Lande 8. 123—144, 186—192. — Aus 
dem 6. Hirtenbriefe des hochw. Herxvn Patriarchen von Jerusalem $. 145— 
148. — Hasax, Max: Der Tempel Salomos $8. 149—161, Plan. — Der 
heilige Abendmahlsaal 8. 161f. — ScHMitz, Ernst: Das Fest des hl. Elias 
auf dem Berge Karmel (20. Juli) S. 162—166. — Schaamirz, Ernst: War 
das nicht schön? S. 183 — 186. 

4. Al-Machrig. XIXe annee 1921 Nr. 1—10. — SAaLMAn, PAUL: 
Les sacrifices chez les Bedouins de la Transjordane S. 21—39. — Lam- 
MENS, HENRI: Les premieres relations entre la France et la Syrie S. 49— 
55. — ABDAL-AHAD, B.: La vie du Patriarche Chaldeen Joseph I ( 1707) 
8. 124—138. — ÜHEIKHo, L.: La nation Maronite et la Cie de Jesus aux 
XVlIe et XVIe siecles $8. 138—146, 293—303, 625—631, 758—770. — 
CHEIKHO, L.: Le Cinguantenaire du Proteetorat de St. Joseph 8. 191—193. 
— (CHEIKHO, L.: Les derniers Mariyrs Franeiscains dans le Wilayet d’Alep 
S. 206—215. — ÜHEIKHO, L.: Consecration du Grand Liban et de la Nation 
Maronite au Sacr6 Coeur 8. 321—328. — CHEIKHO, L. et MOUTERDE, RENE: 
Un edifice construit par Justinien & Beyrouth S. 329—333. — ABDALLAH 
KHoury: Les deux martyrs du Liban, les Cheiks Philippe et Farid Khazen 
S. 401-408. — ÜHEIKHO, L.: Une Revue Maconnique & Beyrouth S. 477 
—486. — ÜHEIKHO, L.: La r&cente Exposition de Beyrouth 8. 527—5835: 
ÜHEIKHO, L.: Un recent voyage & Alep S. 750 —758. 

5. Melanges de la facult& orientale (Universite St.- Joseph; 
Beyrouth). Tome: VII (1914—1921). — RONZEVALLE, L.: Notes de dia- 
lectologie arabe comparee; le dialecte de Tanger ‘et celui de Syrie 8. 23— 
66. — Paracıos, MiGuUEL Asın: La mystique d’al-Gazzäli 8. 67—104. — 


-RONZEVALLE, SEB.: Notes et 6tudes d’archeologie orientale 8. 105—187, 


21 Taf., Abb. (XVIII: Le commerce des verreries antiques en Syrie. XIX: Le 
camp retranche d’EI-Misrife. XX: Tete de statuette syrienne. XXI: Tete 
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colossale trouyee a Beyrouth. XXII: Verre syrien en forme de chaussure 
‚a la poulaine’. XXIII: L’Aigle de Qabeliäs [Coelesyrie. XXIV: Les 
pretendus dolmens de Tisnin [Emesene]. XXV: A propos de sarcophages 
emeseniens. XXVI: Deux bustes de Vouleain trouv6s aA Homs. XXVI: 
Lampe chretienne arabe de Geras. XXVIII: Lanternes romano-byzantines 
d’Emdse. XXIX: Chameau de Nirab [terre euite]. XXX. Belier de Biredjik. 
XXXI: Ecuyers et &ecuyeres. XXXII: Haches syriennes. XXXII: In- 


tailles orientales). — DESRIBES, RAOUL: Quelques ateliers pal&olithiques 
des environs de Beyrouth 8. 189—210, 18 Taf. — LAMMmaEns, H.: Le Califat 
de Yazid Ier S. 211—244. — CHEIKHO, L.: Catalogue raisonne des manu- 


serits de la bibliotheque orientale de l’Universite St. Joseph 8. 245—804. 
— Du MeEsnıL DU Bu1sson, R. et MOUTERDE, R.: Inscriptions greeques de 
Beyrouth $. 382—394. — Le P. Louis Ronzevalle (+ 2.IV. 1918) S. 448. 

6. Der Neue Orient. Band 9, 1921, Heft 1—6. — Palästina (die 
Deutschen, Pädagogisches Museum, Münzen, Briefmarken, Universität, 
Eisenbahnen, Benediktiner) S. 12f. — Desgl. (Einwanderung, Wappen, 
Post und Eisenbahn, Schulen) S.41f. — Syrien S.42. — FaAsT, THEODOR: 
Die Eisenbahnen in Palästina S.47—50, Karte. — HERLT, Gustav: Die 
Schiffahrt in der Levante S. 53—55. — Palästina (Volksbibliotheken, Museen, 
Ein- und Auswanderung) S. 76f. — Syrien (Mission, Zionismus) 8. 77. 

Palästinajahrbuch. 16. Jahrgang 1921. — DALMAN, GUSTArF: 
Was geht uns Palästina an? S. 3—10. — DALMAN, GUSTAF: Archäologisches 
zum Golgothafelsen 8. 11—22. — DALMAN, GuSTAF: Die Modelle der 
Grabeskirche und Grabeskapelle in Jerusalem als Quelle ihrer älteren Ge- 
stalt S. 25—31, Abb. — BERCHEM, Max van: Arabische Inschriften aus 
Jerusalem 8. 31f. — DALMAN, GUSTAF: Die Tobia-Inschrift von “aräk el- 
emir und Daniel 11,14 8. 33—35. — MÖLLER, WILHELM: Ein fünftägiger 
Ausflug nach dem Jordantale im Februar 1914 $. 36—48. 

8. La Terra Santa. Anno (1921) Num.6—10. — CAVATERRA, 
Gu1no: Gerusalemme liberata S.85—88, Abb. — Nell’ interno della basilica 
del S. Sepolero 8. 89—91, Abb., 104—106, 120—122. — I S. Cenacolo 
S. 91— 33, 107—109, 122—125. — BuseLLı, Rem.: La festa di S. Antonio 
da Padova in Gerusalemme $. 95—97. — Cronaca dei Santuari $. 98, 112f,, 
130f., 147£., 163. — Oronaca Palestinense S. 98f., 114f., 181f., 164. — 
L’ assunzione di Mari SSma S. 101—104, Abb. — La patria del precursore 
S. 109-111, Abb. — Il terzo ordine Francescano $S. 117—120. — La nuoya 
basilica sul monte Tabor S. 125 —127. — Il monte Carmelo $. 127—129. 
— Un nuovo e grave incidente al S. Sepolero S. 133—136. — Il monte 
Oliveto ed i suoi santuari S. 136—141. — Le feste dell’ invenzione e dell’ 
esaltazione della croce in Gerusalemme nel IV secolo S. 141-143. — 
Giustizia di Dio (leggenda araba) S. 144—146. — L’ addolorata de Calvario 
8.149—151. — Dante ed i luoghi santi S. 152—160. — 8. Francesco d’ Assisi 
ed il Vali di Gerusalemme S. 161—163. 2 

9. Svenska Jerusalems Föreningens Tidskrift. Arg. 20, 
1921 Nr.2—-3. — D., A.: Ur redogörelsen vid ärsmötet S. 24-27. — Nägra 
meddelanden om vära nya Kvinnliga missionsarbetare S. 30—32, Abb. — 
BRUSEWITZ, Marsa: Nügot om vär skola S. 32—38, Abb. — DaALman, 
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Karın: Hushäll in Jerusalem S. 40—45. — LINDER, Sven: Till Bethlehems 


vänner S.49f. — LinDER, Sven: Kung Gustafs födelsedag i Jerusalem 
S.50—583, Abb. — EINSLER, GERTRUD: Ur ett brev frän vär skola 8.541. 
LiNDER, Sven: Värt sjukhus i Bethlehem $.55-65, Abb. — Liner, 


Sven: En avskedsfest i Svenska Skolan 8. 66—68, Abb. 

10. Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesell- 
schaft. 75. Band, 1921. — LITTMAnnN, E.: Zu den Inschriften von “Aräq 
il-Emir S. 60. 


Vereinsnachrichten. 


(eschäftliche Mitteilungen. 


Am 30. September 1921 fand in den Räumen der Palästina-Bibliothek 
in Leipzig Nachmittags 5 Uhr eine Sitzung des Vorstandes statt, an 
der die Herren BLANCKENHORN, GUTHE, HARTMANN, HÖLSCHER, FR. J£E- 
REMIAS, SELLIN und STEUERNAGEL teilnahmen. Außerdem war Herr 
Prof. Dr. BENZINGER, früher Mitglied des geschäftsführenden Vorstandes, 
in der Sitzung anwesend. 


Die schon vor zwei Jahren angeschnittene Frage der Erhöhung des 
Mitgliederbeitrags (vgl. Bd. XLIIL, S. 89) wurde durch die am 1. Oktober 
1921 abgehaltene 21. Generalversammlung des Vereins entschieden. Gemäß 
dem Vorschlage des Vorstandes hat die Generalversammlung einstimmig 
- beschlossen, von 1922 an den jährlichen Mitgliederbeitrag auf 30M. 
zu erhöhen. Der Vorstand hofft, daß dadurch die starke, für die Dauer 
unhaltbare Spannung zwischen der Höhe des jährlichen Mitgliederbeitrags 
und den regelmäßigen Leistungen an die Mitglieder, wenn auch nicht aus- 
geglichen, so doch auf ein erträgliches Maß herabgemindert wird. 

Durch den Tiefstand unsrer Währung wurde der Vorstand vor die 
Frage nach der Berechnung (nicht Erhöhung) der Beiträge der Aus- 
landsmitglieder gestellt. Sie ist unter den Vereinsnachrichten in dieser 
Zeitschrift wiederholt besprochen worden (s. Bd. XLII, S. 90 und 164; 
Bd. XLIV, S. 77) und jetzt durch die Generalversammlung zur Erledigung 
gekommen. Sie hat beschlossen, daß der Beitrag bis auf weiteres für die 
Mitglieder im valutastarken Ausland auf 15 M. nach dem Goldwert, im 
valutaschwachen Ausland auf 15 M. nach dem Papierwert berechnet wird. 
Zugleich wurde der Vorstand ermächtigt, gegebenenfalls nötige Änderungen 
in der Handhabung dieser Bestimmungen selbständig vorzunehmen. 

Die Besprechungen, die auf Grund dieser Beschlüsse der General- 
- versammlung mit der J. ©. Hinrichs’schen Buchhandlung stattfanden, haben 
dazu geführt, daß die Berechnung zunächst nach folgenden Grundsätzen erfolgt: 
Um eine wünschenswerte Stetigkeit der Zahlungen zu erlangen, gilt als 
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Gold der Betrag, den die Mitglieder nach Friedenswert vor dem Kriege 
hätten zahlen müssen, also 15 Mark, 


für Ägypten = 15sh. für Frankr. = 18,75 fr. für Palästina = 15 sh. 


„ Belgien = 18,75 fr. „ Italien = 18,75 Lire „ Schweden = 13kr. 
„ Dänemark = 13kr. „ Holland = 9f. „ Schweiz = 18,75 fr. 
„ England = 15 sh. „ Norwegen = 13 kr. „ Verein. St.=83,758 


Die Mitglieder der Vereins in den valutaschwachen Ländern, d.h. in Deutsch- 
Österreich, in Polen und in Ungarn, haben 15 M. nach dem Papierwert zu 
zahlen. Wenn diese Mitglieder geneigt und in der Lage sein sollten, dem 
Verein den vollen Jahresbeitrag mit 30 M. zu zahlen, so würde der Vorstend 
darin einen besonderen Beitrag für seine Arbeiten erblicken und diesen mit 
großem Dank entgegen nehmen. 

Die Mitglieder in Finnland und in der Tschechoslovakei zahlen wie 
die innerhalb des Deutschen Reichs wohnenden Mitglieder. 

Entsprechend der De des Fehr ist der Betrag 
für Erlangung der lebenslänglichen ists von 300 M. auf 
600 M. erhöht worden. 


Der Vorstand des Palästina-Vereins hat auf das Verlagsrecht an 
„Beiträge zur Kenntnis des Karmels“ von Dr. E. GRAF Von MÜLINEN in 
den Jahrgängen 1907 und 1908 der Zeitschrift, die auch im Sonderdruck 
erschienen sind, unbeschadet des fortgehenden Verkaufs des Sonderdrucks, 
gegen eine Zahlung von 1500 M. verzichtet. Diesen Betrag hat Herr Dr. 
E. GRAF Von MÜLINEN freiwillig auf 


zweitausendfünfhundert Mark 


zum Besten der Vollendung der Karte des Ostjordanlandes erhöht. Der 
Vorstand spricht für diese gütige Gabe seinen wärmsten Dank auch an 
dieser Stelle aus. = 


Der Vorstand hatte bei der Notgemeinschaft der deutschen Wissen- 
schaft in Berlin eine Unterstützung für die regelmäßig erschei- 
nenden Druckschriften des Vereins, nämlich „Zeitschrift des 
Deutschen Palästina-Vereins“ und „Land der Bibel“, beantragt. Er hat 
darauf die Nachricht erhalten, daß die Notgemeinschaft dem Palästina- 
Verein für beide Zeitschriften insgesamt den Betrag von 

15000 Mark 
für das Wirtschaftsjahr April 1921 bis April 1922 zur Verfügung stellt. 

Der Vorstand hat diese Bewilligung mit lebhafter Freude begrüßt 
und spricht im Namen des Vereins der Notgemeinschaft der deutschen 
Wissenschaft den wärmsten Dank aus. 


Eine Bitte an die Mitglieder. 


Durch die Erhöhung des Jahresbeitrages und durch die Bewilligung 
von seiten der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft ist dem Vor- 
stande die Aussicht eröffnet worden, Umfane und Inhalt der Zeitschrift 
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sowie der Hefte vom Land der Bibel allmählich wieder auf den Friedens- 
stand, wie er vor dem Kriege war, zu bringen. Der Verein hat damit, 
daß er die schwere Kriegszeit ohne wesentliche Schwankungen in der 
Mitgliederzahl überdauert und seine regelmäßigen Druckschriften, die 
Zeitschrift und das Land der Bibel, ununterbrochen, wenn auch mit Ein- 
sehränkungen, ohne fremde Beihilfe fortgesetzt hat, ein beachtenswertes 
Zeichen seiner Lebensfähigkeit abgelegt. Allen, die dazu geholfen haben, 
sei es durch ihre Arbeit oder durch ihre Spenden, spricht der Vorstand 
seinen herzlichsten Dank aus. Er bittet nun aber auch die Mitglieder, 
der jetzt wünschenswerten Vergrößerung der Druckschriften ihre freund- 
liche Hilfe nicht zu versagen. Der Vorstand bedarf dazu zunächst, daß 
sich die Mitglieder zahlreich an der wissenschaftlichen Arbeit für die Er- 
forschung Palästinas beteiligen, damit Zeitschrift und Land der Bibel ihre 
vermehrten Seiten mit wertvollen Beiträgen füllen können. Er würde es 
aber auch mit großer Freude begrüßen, wenn die Mitglieder, soweit es 
ihnen möglich ist, die Leistungen des Vereins durch besondere Gaben über 
ihren Jahresbeitrag hinaus, der ja stets nur als Mindestbeitrag gedacht 
ist, unterstützen würden. Die bekannte Tatsache, daß die Kosten für. 
Satz, Druck und Papier in den letzten Jahren außerordentlich gestiegen 
sind und voraussichtlich noch steigen werden, zwingt den Vorstand dazu, 
auf die Vermehrung: seiner Mittel bedacht zu sein. 

Professor Dr. M. BLANCKENHORN hat gelegentlich seines Aufenthalts 
in‘ Leipzig Anfang Oktober die Sammlung von Steinartefakten aus 
Palästina, die der Verein vor einigen Jahren von ihm übernommen hat, 
sorgfältig geordnet und durch einige Stücke aus anderen Ländern, die 
der Vergleichung wegen von Wichtigkeit sind, vermehrt. Der Vorstand 
spricht Herrn Professor Dr. BLANCKENHORN für diese der Sammlung des 
Vereins zugewendete Mühe seinen wärmsten Dank aus. GUTHE. 


Zur Erleichterung der Kassenführung ist seit März 1921 ein eigenes 
Postscheckkonto für den Palästina-Verein eingerichtet. Die Anschrift 
lautet: Nr. 67592 Deutscher Verein zur Erforschung Palästinas, Post- 
scheckamt Leipzig. et 


Bei letztwilligen Vermächtnissen oder Stiftungen für unsern Verein 
hat dessen Name in rechtsgültiger Form zu lauten: „Deutscher Verein 
zur Erforschung Palästinas in Leipzig.“ 


Mitgliedernachrichten. 


! Der Verein verlor durch den Tod die Mitglieder: 

Hartmann, Prof. Dr. M., Charlottnburg . . . 222202020. (142) 
Küchler Bro Der. Heidelberg . . :.... 2 2.2.00. 00... (185) 
Ta memaR.. . 2.2 een. (ET) 
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Dem Verein traten als Mitglieder bei: 


Aligeier, Prof. Dr. Artur, Freiburg i. B., Karthäuserstr. 4 . . . . (61) 
Apel, stud. theol. Carl, Leipzig, Brüderstr. 19 . . . 2 2... (615) - 
Camphausen, Carl, Düsseldorf 116, Neanderstr.20 . . . . . . . (616) 
Gunkel, Prof. D. H., Halle a. S., Richard-Wagnerstr.®8 . . . . . (619) 
Kokemüller, stud. theol. W., Hannover, Roonstr. 18 . . (620) 


Mader, P. Dr. Evaristus, Berlin-Waidmannslust, Fürst- Baar. 4 (618) 
Range, Dr. Paul, Reg.- und Bergrat, Lübeck, Kaiser-Friedrichplatz 3 (614) 
Wiener, Dr. Alfred, Berlin-Halensee, Johann-Georgstr. 21/2 . . . (621) 
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Tafel IV. 


Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins XLIV (1921). 
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Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins XLIV (1921). Tafel V. 
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